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Aeußerste Anstrengungen 
PISnc zur Überwindung der Wirtschaftskrise 

spruchreif 
WO Über eine Woche ist seit Ostern ver- 

strichen. und es erhoben sich nun mahnende 
und ungeduldige Stimmen, weil Dr. Schäffer 
und Prof. Erhard zu lange hinter verschlosse- 
nen Türen verhandelten. Zwischen den bei- 
den Ministem war seit vielen Wochen ein 
heftiges Tauziehen im Gange, und man konnte 
kein« Einigung darüber erzielen, welchem 
der von ihnen vorgeschlagenen Pläne zur 
Wiedergesundung und Stabilisierung der 
deutschen Wirtschaft man den Vorrang geben 
solle. 

Da die zunehmenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten Deutschlands weiteren Auf- 
schub nicht duldeten, erhielten der Finanz- 
und der Wirtschaftsminister den Auftrag, sich 

könne man keine moderne Sozialpolitik trei- 
ben. Man könne es heule auch nicht mehr 
gestatten, daß Sonderkonjunkturen für Ein- 
zelne Sondergewinne brächten. Es sei drin- 
gend notwendig, der Preissteigerung Einhalt 
zu gebieten. Das Schicksal von Millionen 
stehe auf dem Spiel. 
Können wir den Gürtel noch enger schnallen? 

Es ist, um mit Dr. Semler zu reden, natür- 
lich ein schwerer Fehler der Bundesregierung 
gewesen, das Volk nicht immer wieder dar- 
auf hingewiesen zu haben, daß eines Tages 
die ausländische Hilfe geringer sein werde. 
Deutschland wird sich damit abfinden müs- 
sen. seine Wirtschaftspolitk darauf einzu- 
stellen. 

Andererseits kann man nur hoffen, die 
Mahnungen der Bundesregierung an das Aus- 
land, seine Ansprüche an Deutschland zu 
mäßigen, mögen nicht ungehört verhallen. 
Die Bundesrepublik hat erst jetzt mit der 
Paraphierung des Schumanplanes ihre Be- 
reitwilligkeit zur Zusammenarbeit bewiesen, 
und der Preis, den sie dafür zahlt, ist auch 
nach amerikanischer Ansicht nicht gering. 
Aber bei aller Bereitwilligkeit sind einem 
verarmten Land keine Opfer möglich, die sein 
Leistungsvermögen überschreiten. Es wäre 
ein Fehler des Auslandes, diese Leistungs- 
fähigkeit nur nach der „Fassade" bemessen zu 
wollen. Man muß sich die Lebensweise der 
Bewohner betrachten. 

Die Uebersicht 

über Ostern zu einigen und ihre Vorschläge | 
in einen gemeinsamen Plan zu fassen. Bei i 
den starken Meinungsverschiedenheiten war I 
es vorherzusehen, daß der gemeinsame Auf- 1 
trag nicht in den kurzen Ostertagen erfüllt i 
werden konnte. | 

Wer wird den Ausschlag geben? 
In dieser Woche sollen jedoch die Gesetz- 

entwürfe dem Bundeskabinett vorgelegt wer- 
den. Dr. Schäffer sieht nach wie vor den 
Bundeshaushalt ohne die — von ihm vor- 
geschlagene — Sonderumsatzsteuer nicht als 
gesichert an. Zugleich will er aus einem Teil 
der den Betrieben gestatteten Abschreibun- 
gen Kapital für eine Anleihe zugunsten der 
Grundstoffindustrie sammeln. Als Finanz- 
minister wird er wohl unter dem Druck der 
erforderlichen Subventionen, der Erhöhung 
der Renten und der Besatzungskosten nicht 
von seinem Plan abgehen können. Bei der 
energischen Art, in der andererseits der Wirt- 
schaftsminister stets seine Politik verfolgt, 
kann man gespannt sein, auf welchen ge- 
meinsamen Nenner man sich geeinigt haben 
wird. 

Mit der Beseitigung des Luxus 
ist es nicht getan 

Aber es geht letzten Endes nicht um per- 
sönliche Auseinandersetzungen, sondern allein 
um das Ziel, endlich durch klare Maßnahmen 
der"* deutschen Wirtschaft aus ihren Läh- 
mvmgserscheinungen zu helfen. Der Weg da- 
zu, wie er auch im einzelnen aussehen mag. 
heißt „größere Einschränkung". Darüber hat 
es schon mannigfache Auslegungen gegeben. 
Bei der allgemeinen Neigung, die Dinge zu 
vereinfachen, überwog jedoch die Meinung, 
zur Übei-windung der jetzigen Schwierig- 
keiten genüge es, den „Luxus abzuschaffen". 
Verlautbarungen der Bundesregierung haben 
aber diese Betrachtungsweise als einen fal- 
schen Trost offenbar werden lassen. 

Wie Vizekanzler Blücher sagte, bedeute bei 
einem so verarmten I,and wie Deutschland 
die Feststellung, es lebe über seine Verhält- 
nisse, noch lange nicht, daß es verschwende- 
risch lebe. Davon könne hier keine Rede sein. 
Aber gemessen an Deutschlands Situation sei 
seine Gesamtlebenshaltung — so niedrig sie 
auch wäre — noch zu anspruchsvoll. Die zu 
erwartende schmerzliche und einschneidende 
Korrektur wird sich also nicht darauf be- 
schränken, Verzicht auf Luxus zu erzwingen, 
sie wird vielmehr ganz allgemein noch mehr 
Sparsamkeit auferlegen. 
Nur gerechte Verteilung macht Opfer tragbar 

Solche erzwungene Einschränkung wird 
nicht ohne I>rotest hingenommen werden, 
auch wenn man einsieht, daß gemeinsame 
Sicherheitsmaßnahmen eben teuer erkauft 
werden müssen. Bei aller Einsicht verlangt 
man mit Recht, daß von den Einschränkun- 
gen niemand ausgenommen sein solle. Diese 
Wünsche zielen nicht auf eine unerreichbare 
Vereinheitlichung des Standards hin, sie be- 
deuten vielmehr das Streben nach gerechter 
Verteilung der aufgebürdeten Lasten. 

Ein ernstes Wort an die Unternehmer 
In diesem Zusammenhang ist eine Rede 

sehr aufschlußreich, die der bekannte Bun- 
destagsabgeordnete Dr. Semler in Wiesbaden 
hielt. Auf einer Tagung der Arbeitsgemein- 
schaft selbständiger Unternehmer forderte er 
die Unternehmer auf, die Auswüchse In den 
eigenen Reihen rücksichtslos zu beseitigen. 
So wie manche Verbände Politik machten. 

Kann die Schulspeisung verbilligt werden? 
Fast die Hälfte aller untersuchten Schulkinder weisen unzureichenden Krnährungs- und 

Gesundheitszustand auf 
Wie das hessische Kabinett beschlossen hat. 

soll die Schulspeisung vorläufig weitergeführt 
werden. Ein Ausschuß soll prüfen, ob man 
die Speisung nicht verbilligen kann, ohne 
daß die gesundheitlichen und sozialen Ziele 
beeinträchtigt werden. 280 000 Kinder ver- 
pflegt Hessen zur Zeit täglich aus dieser 
Schulspeisung. 150 000 von ihnen erhalten sie 
kostenlos. 

In Elternversammlungen wird immer wie- 
der betont, wie wichtig die Schulspeisung sei. 
zumal jetzt erneut viele Eltern nicht in der 
Lage sind, nach der eingetretenen Verteue- 
rung der Lebenshaltung ihren Kindern ein 

üerneivsam gegen einen zähen Feind: 

ausreichendes Frühstück mitzugeben. — Wenn 
auch der Allgemeinzustand der Kinder 
sich gebessert hat, brachten die letzten Unter- 
suchungen der Medizinalabteilung des hes- 
sischen Innenministeriums doch bedenkliche 
Resultate. 15 000 Schulkinder (in verschiede- 
nen Kreisen Hessens) wurden untersucht. 
Über 45 Prozent wiesen einen unzureichenden 
Ernährungs- und Gesundheitszustand auf. 
Bei 24 Prozent der Kinder wurden Unter- 
gewichte von mehr als lOVr festgestellt. — 
Zur Aufrechterhaltung der Schulspeisung hat 
die entsprechende Abteilung Im Kultusmini- 
sterium einen Geldbedarf von 2,5 Mill. DM 
errechnet. 

Bekämpfung des Kartoffelkäfers 
Zusammenarbeit von Landwirtschaft und Behörden 

Die neuen Verordnungen, die in Hessen für 
die Bekämpfung des Kartoffelkäfers heraus- 
gekommen sind, gehen davon aus, daß nur 
ein verständnisvolles Zusammenarbeiten von 
Landwirtschaft und Behörden die Gefahr ein- 
damjnen kann. Deshalb sind sowohl für die 
Verwaltungsbehörden als auch für die Pflan- 
zenschutzämter und für die Nutzungsberech- 
tigten besondere Bestimmungen herausge- 
kommen. Die Nutzungsberechtigten, also alle, 
die Kartoffeln anbauen, sind verpflichtet, 
jede verdächtige Erscheinung und den Befall 
durch Kartoffelkäfer dem Ortslandwirt, Bür- 
germeister oder dem Pflanzenschutzwart zu 
melden. 

Alle Grundstücke sind mindestens an be- 
stimmten Suchtagen gründlich abzusuchen. 
Sämtliche mit Kartoffeln bestellten Grund- 
stücke sind während der Wachstumszeit mit 
besonderen Mitteln gründlich und sachge- 
mäß zu bespritzen oder zu bestäuben. Arsen- 
haltige Mittel sind nicht zulässig. Bespritzte 
oder bestäubte Unkräuter dürfen nicht als 
Streu für das Vieh benutzt werden. Die Pflan- 
zenschutzämter und Verwaltungsbehörden 
sind mit der Überwachung der Maßnahmen 
beauftragt, die nur dann Erfolg bringen wer- 
den, wenn sie überall und beharrlich genug 
durchgeführt werden. 

Bauern ohne Land 
Wer seine Heimat aufgeben mußte, wird 

den Verlust nicht verschmerzen, auch wenn 
er das Glück hatte, wieder Arbelt zu finden 

und sich dadurch auch in der Fremde ein 
wenig heimisch zu fühlen. Wohl mit am här- 
testen traf die Ausweisung diejenigen, die 
ihre Höfe verlassen mußten. Nur die wenig- 
sten von denen, die früher über Grundbesitz 
verfügten, konnten wieder einen eigenen Hof 
bekommen. Die meisten heimatvertriebenen 
Bauern waren gezwungen, sich als gewöhn- 
liche Knechte zu verdingen. Sie haben zum 
größten Teil die Hoffnung aufgegeben, daß 
sich ijire Lage je bessern könnte. Auf einer 
Bauemflüchtlingstagung in Dieburg forderte 
der frühere sudetendeutsche Landvolkführer 
Gustav Hacker, daß die heimatvertriebenen 
Landwirte bei der Errichtung neuer Bauern- 
siedlungen besonders berücksichtigt werden 
sollten. 

Hessischer Bauerntag 
Der Hessische Bauerntag (30. Juni und 

1. Juli) wird diesmal in Weilburg an der Lahn 
sein. Mit ihm verbunden ist eine große Kund- 
gebimg für das Bauerntum. Sondertagimgen 
werden von den Landfrauen-Verbänden und 
der Landjugend abgehalten. Auf einer Kund- 
gebung im Weilburger Schloß wird der Präsi- 
dent des Hessischen Bauernverbandes, Witt- 
raer-Eigenbrodt, und der Präsident des Würt- 
tembergischen Bauernverbandes, Bundestags- 
abgeordneter Bauknecht, sprechen. Schon jetzt 
steht fest, daß Staatssekretär Dr. Sonnemenn 
vom Bundesernährungsministerium die Bun- 
desregierung vertreten wird. 

Raut'hwarenmesse in Frankfurt. Am Sonn- 
tag wurde die 3. Frankfurter Rauchwaren- 
messc eröffnet. Ministerpräsident Zinn be- 
tonte. der Pelzwirtschaft komme besondere 
Exporlbedeutung zu. Dieser Handelszweig 
dürfe nicht Beschränkungen unterliegen, die 
Zweifel an der Vertragstreue dieser inter- 
nationalsten deutschen Kaufleute nach sich 
zogen.. 

Hessens Städte protestierten gegen den 
Entwurf eines neuen hessischen Finanzaus- 
gleichsgeselzes. Dieser Entwurf bedeute nichts 
anderes als die Abwälzung der Staatsschul- 
den auf die 24 Städte. 

Dr. Adenauer nahm die Einladung Frank- 
reichs an und wird am 12. April an der 
Ministerkonferenz der Schumanplan - Länder 
teilnehmen. 

Pax romana fordert internationale Rechts- 
garantle. Die Pax romana, eine internationale 
katholische Bewegung, forderte in Limburg 
einen völkerrechtlichen Vertrag über die 
Menschenrechte, eine Rechtsgarantle für ein 
Mindestmaß politischer Freiheit und das Ver- 
bot", Menschen gewaltsam aus ihrer Heimat 
zu vertreiben. 

„Mit Freude an die Arbeit". Bei der Eröff- 
nung einer Arbeitstagung des Verbandes 
Deutscher Ingenieure sagte der Vorsitzende, 
gerade die Ingenieure müßten sich verant- 
wortlich fühlen für die Schäden, die durch 
die fortschreitende Technisierung angerichtet 
werden. Sie müßten dazu beiti-agen, daß auch 
heute die Menschen wieder mit Freude an 
die Arbeit gingen. 

Fast 84 Millionen Japaner. Die Bevölkerung 
Japans hat im Laufe des Jahres 1950 um 
nahezu 1.5 Mill. zugenommen, obwohl von 
Reglerungsseite alles getan wird, um die Ge- 
burtenkontrolle zu fördern Die Einwohner- 
schaft Japans zählt jetzt 83 525 000 Personen. 
— Dagegen leben In der Bundesrepublik rund 
48 Mill. Deutsche; in der Ostzone ca. 18 Mill. 

Pflicht - Versicherungsgrenzc nicht erhöht. 
Wie aus dem Bundesarbeitsministerium ver- 
lautet, wird eine Erhöhung der Versicherungs- 
pflichtgrenzo bis zu einem .Tahreseinkommen 
von 7 200 DM aus verschiedenen Gründen 
nicht vorgeschlagen werden können. 

2,6 Millionen Gefallene. Bis Ende März hat 
die Wehrmacht - Auskunftsstelle in Berlin 
amtlich rund 2 665 000 ehemalige deutsche 
Soldaten als Gefallene des zweiten Weltkrie- 
ges registriert. 

Mehr Tran oder Streik. Besatzungen der 
Hochseefischdampfer sollen in dieser Woche 
von ihrer Gewerkschaft zum Streik aufge- 
fordert werden, falls die Reederverbände die 
Tranerlöse der Mannschaften nicht erhöhen. 

Umgestellte Renten aus Privatversicherun- 
gen können erst nach dem 1. April ausgezahlt 
werden, teilt der Verband der Lebensver- 
sicherungsunternehmer in Karlsruhe mit. Es 
stehe jedoch fest, daß die Aufbesseiungs- 
beträge für die Zeit nach dem 1. April nach- 
gezahlt werden. 

Schuhmacher gegen Schumann-Plan 
Dr. Schumacher hat am Sonntag in Eus- 

kirchen den Funktionären seiner Partei ein- 
geschärft, alle Kräfte des Volkes gegen den 
Schuman - Plan zu mobilisieren. Es stimme 
nicht, wenn man behaupte, daß andere Völ- 
ker im Schuman-Plan dieselben Lasten trü- 
gen wie das deutsche Volk. Die Auflösung des 
zentralen Kohlenverkaufs werde Absatz- 
schwierigkeiten und damit Arbeitslosigkeit 
für die Ruhrzechen mit sich bringen. 

Zur Mitbestimmung sagte Schumacher, daß 
die Bundesregierung eine Schlacht verlöre 
und das Vertrauen in die Spielregeln der 
Demokratie einen Knacks erhielte, wenn die 
zwischen Untemelimern und Arbeitnehmern 
getroffenen Vereinbaningen über das Mitbe- 

j stimmungsrecht bei Eisen und Kohle nicht 
eingehalten würden. 

Zentrale Kulturpolitik 
FDP fordert Rahmengesetz fOr Schulwesen 
Der kulturpolitische Ausschuß der FDP 

forderte in einer Entschließung die Bundes- 
fraktion seiner Partei auf, durch einen Ini- 
tiativantrag das Recht der Rahmengesetz- 
gebung auf dem Gebiet des Schulwesens für 
den Bund zu verlangen. Durch ein solches Rah- 
mengesetz könne dann der unheilvollen Zer- 
splitterung des Schulwesens begegnet werden. 
Die Bevölkerung verstehe es ohnehin nicht, 
daß es kein Bundeskultusminlsterium gäbe, 
sagte der Vorsitzende, Professor Luchtenberg. 

Der Ausschuß beschäftigte sich u. a. auch 
mit der Verteilung der Bildungsarbeit der 
Berufsschulen für die reifende Jugend und 
forderte ein Studium von sechs Semestern 
an den bestehenden Hochschulen für die 
Lehrerschaft der Berufsschulen. 

Drei Jahre Marshall-Plon 
Vor drei Jahren beschloß der amerikanische 

Kongreß das Europa-Hillsprogramm, das un- 
ter dem Namen ..Mar.shall-Plan" bekannt 
wurde. In diesen drei Jahren haben die 
europäischen Länder 11 000 000 000 Dollar 
(46 200 000 000 DM) zum wirtschaftlichen Wie- 
deraufbau erhalten. Der Leiter der Europa- 
hüfe, William C. Foster, stellte fest, daß be- 
reits in drei Jahren das geleistet wurde, was 
man zu Beginn kaum in vier Jahren zu ver- 
wirklichen hoffte. Besonders große Fort- 
schritte im wirtschaftlichen Wiederaufbau 
seien in Großbritannien, Westdeutschland, 
Italien und Frankreich erzielt worden. 

Foster meinte, für die Durchführung des 
Europahilfeprogramms würden im viei-ten 
Jatu'e seines Bestehens nur noch weniger als 
eine Milliarde Dollar notwendig sein. West- 
deutschland werde jedoch auch im nächsten 
ECA-Jahr noch ebenso wie Österreich. Grie- 
chenland und Italien Hilfe für den Wieder- 
aufbau erhalten. 
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Lungen, den 3. April 1951 
Dek Apiii hat ieqotmen 

Endlicli ist der März vorüber, der uns zu 
sehr die kalte Schulter gezeigt und das Oster- 
wetter gründlich verdorben hat. Dafür hat 
der April jetzt seine Herrschaft angetreten. 
Doch darf man ihm nicht allzusehr trauen, 
denn vergebens heißt nicht ein altes Sprich- 
wort: ..Der April macht — was er will!" Ob 
er wirklich in diesem Jahr so launenhaft ist, 
bleibt abzuwarten. Erfreulicherweise war das 
Wachstum in der Natur im Monat März doch 
noch so zurück, daß die kalten Tage und 
Nächte keinen Schaden anrichten konnten. 
Um £0 mehr hoffen wir, daß sich die Blüte 
in diesem Monat prächtig entfaltet und von 
evtl, Rückschlägen nicht beeinträchtigt wird. 

Sind Sie auch in den April geschickt wor- 
den? Es ist verständlich, daß die erheiternde 
Gepflogenheit, jemanden in den April zu 
schicken, immer wieder geübt wird. So scherz- 
haft es gemeint ist, so kommt doch in die- 
sem Brauch ein Stück der Schadenfreude 
zum Ausdruck, die allzu leicht im Menschen 
aufkommt, wenn er den guten Nachbarn 
und Freund hineinlegen kann. 

Auf den I, April fiel diesmal der Weiße 
Sonntag, der von jeher in der kath. Kirche 
als Erstkommuniontag gilt. So gingen auch 
in diesem Jahr wieder in den kath, Kirchen- 
gemeinden die Kommunikanten zum ersten 
Mal zum Tisch des Herrn, Damit bedeutete der 
Sonntag für viele Jugendliche ein ernstes, 
erinnerungswürdiges Erlebnis. 

* 
* Hunde, Sehmuck und Hemden (Fund- 

sachen im März), In der Zeit vom 1, bis 31, 3, 
wurden auf dem Fundbüro folgende Fund- 
sachen abgeliefert: 1 Ohrring, 1 Deutscher 
Schäferhund. 1 großer Hund, 1 Armband, 
1 Brille, 1 Paar Fausthandschuhe. 1 Steige 
Kopfsalat, 1 Brille, 1 Herrenfahrrad, 1 Damen- 
strickjacke, 1 Herrenhemd. 1 Herrenmantel, 
1 Tischdecke. 2 Brillen und 1 Pelzmütze. 
Empfangsberechtigte werden gebeten, ihre 
Eigentumsansprüche bis zum 30. April auf 
dem Fundbüro (Rathaus Zimmer 8) geltend 
zu machen. 

* Der Turnverein 1862 Langen nimint mit 
seiner männlichen Jugendmannschaft, be- 
stehend aus vier Jugendturnern, an den Lan- 
desmeisterschaften im Turnen, die jetzt am 
Samstag in der Wintersporthalle des Frank- 
furter Stadions stattfinden, teil. Alle Turn- 
interessenten werden auf diese Veranstaltung 
aufmerksam gemacht und zurp Besuch ein» 
geladen. Anschließend Siegerehrung und ge- 
mütliches Beisammensein der Turnerjugend 
in der Turnhalle in Niederrad. 

* Das 1. Langener Mandolinen - Orchester 
gibt am Sonntag sein Frühjahrskonzert. Zum 
Vortrag kommen Kompositionen alter und 
neuer Meister. Als Solisten wirken mit Frau 
El. Werner. Frau E. Steitz, Sopran, und 

Herr A. Müller, Tenor. Für die Freunde der 
Zupfmusik verspricht der Abend ein Genuß 
zu werden. 

* Der Bassist Hermann Diersch, Langen, 
wirkte am Karfreitag in einem Passions- 
konzert in der Gustav-Adolf-Kirche in Frank- 
furt-Niederursel mit. Unter Begleitung eines 
Orchesters aus Mitgliedern des Hessischen 
Philharmonischen Orchesters kam die musi- 
kalisch und technisch sehr anspruchsvolle 
Solo-Kantate für Baß von Joh. Seb. Bach 
„Ich will den Kreuzstab gerne tragen" zur 
Aufführung, 

* Keine Festtage im April. Der April, der 
mit einem. Sonntag begann, bringt es auf 
fünf Sontage. Da Ostern in diesem Jahr schon 
in den März gefallen war, ist der April frei 
von jedem Festtage. Himmelfahrt ist am 
3. Mai. 

Sind Zwangsmaßnahmen zweckmäßig? 
Eine Klarstellung inr Sportplatxfrafre 

Wir waren uns von vornherein darüber 
klar, daß di>? umfangreiche Betrachtung über 
die Sportpialzfrage viel Anklang finden, aber 
auch Widerspruch hervorrufen würde. Der 
Verfasser hat sich deshalb selbst noch ein- 
mal zu Wort gemeldet, um zu den ersten ihm 
vorgebrachten Entgegnungen und Zweifeln 
Stellung zu nehmen. — (Die RedaHtion.) 

In der Freitagau-sgabe erschien ein größerer 
Artikel, in dem ein Sportfreund Stellung zu 
dem Langener Sportplatzproblem nahm. Darin 
hieß e.s u. a.. daß man in einem freiheitlichen 
Staate niemand zwingen könne, zum Zwecke 
der Sportplatzherstcllung seinen Grund und 
Boden zu verkaufen. Diese Darlegung hat zu 
berechtigten Widcr.<!prüchen und Zweifeln 
Anlaß gegeben, weshalb der Verfasser des 
Artikels Wert auf folgende Klarstellung legt: 

Die Ausführungen bezogen sich auf das 
Gelände in der Nähe des Schwimmstadions. 
Da der dortige Grund und Boden zum weit- 
aus größten Teil Privateigentum ist, muß er 
im Bedarfsfall von der Stadt käuflich er- 
worben werden. Wohl kaum in allen Fällen ! 
wird e.'i aber gelingen, zu einem Kauf zu kom- ! 

men, da man niemand zu einem Verkauf 
zwingen kann. Es müßte deshalb im Weige- 
rungsfalle jeweils ein Enteignungsverfahren 
nach § 12 des Hess. Aufbaugesetzes eintreten, 
da das für Sportplätze erforderliche Gelände 
enteignet werden kann. Die Enteignung 
ist jedoch imrtver eine harte Angelegenheit, 
weil sie viele Möglichkeiten des Verkaufs 
(z. B. Preisvereinbarung usw.) ausschließt. Im 
Hinblick auf die ungeheuren Geländeflächen 
(unter Berücksichtigung entsprechender Aus- 
dehnungsmöglichkeiten) wird auch die Zahl 
der Nichtvei-käufer ziemlich groß sein, wes- 
iiaib ebenso viele Enteignungsverfahren not- 
wendig würden. Die ganze Schwere des da- 
durch entstehenden Problems sollte also mit 
der Formulienmg zum Ausdiuck gebracht 
werden, daß man in einem freiheitlichen 
Staate niemand zum Verkauf zwingen kann. 
— Über die Zweckmäßigkeit von Zwangs- 
maßnahmen größeren Ausmaßes kann man zu 
mindest geteilter Meinung sein und deshalb 
auch über die Möglichkeiten, in der Nähe Jes 
Schwimmstadions größere Sportplatzanlagen 
(einschl. Übungsfelder) zu erstellen. Wl. 

Jjojnqmeh, OÖMUt- wnd Olvi£tuMe&e.n, 

Die Kinder Eduards 
8. Abonncmentsvorstellung der Städt. Bühnen, 

Frankfurt 
„Aller guten Dinge sind drei": Drei Autoien 

eines dreiaktigen Lustspiels, In dem es sich 
um drei Kinder von drei richtiggehenden 
Vätern dreht! In ihrem Verhältnis zu der in 
der Einzahl vertretenen Mutter der drei Kin- 
der sind diese Väter allerdings nicht so ganz 
„richtiggehend". In Ermangelung eines ech- 
ten Ehegatten hat die Mutter, Frau Denise, 
ihren Kindern in „Eduard", dem „zärtlichsten 
Gatten und besten Freund", einen angeblich 
verstorbenen (aber nie vorhandenen) Vater 
vorgetäuscht. Sein Bild prangt in der Diele 
und das Andenken dieses Mustergatten und 
Vaters wirkt erzieherisch auf die Kinder. Als 
aber zwei ihrer erwachsenen Kinder heiraten 
wollen, entschließt sie sich, um ihren Kindern 
einen legitimen Vater zu geben (wohl auch 
wegen Fragebogen - Schwierigkeiten), ihren 
Kindern die Wahrheit zu enthüllen und einen 
der drei Väter zu heiraten. Sie läßt diese, 
quasi zur Ansicht, kommen und alle drei 
sind auch (nachdem sie etwa zwei Jahrzehnte 
nicht mehr für sie existiert hatten) merkwür- 
dig prompt zur Stelle. Das dreifache Wieder- 
sehen und die überraschenden Enthüllungen 
geben natürlich Anlaß zu recht komischen 
Situationen. Aber Fi-au Denise kann sich für 
keinen entscheiden und kehrt doch lieber zu 
ihrem imaginären Eduard zurück, dessen Bild 
wieder zu Ehren kommt. Als sie freilich er- 
fährt, daß in der vornehmen Familie, in die 
ihre Kinder einheiraten wollen, auch nicht 
alles stimmt und auch hier Dinge vorgekom- 
men sind, wie sie eben „in den besten Fa- 
milien vorkommen", erkennt Frau Denise, 
daß der ganze Schwindel mit dem lieben 
Eduard eigentlich gar nicht nötig gewesen 
wäre. Und Eduard kommt wohl zur gleichen 
Erkenntnis und fällt (alles im Bilde) von 
selbst von seinem Ehrenplatz an der Wand 
herab. 

Der Einfall des Stoffes ist originell, seine 
Ausgestaltung amüsant und mit den oft köst- 
lichen Situationen und dem witzigen Dialog 
sehr belustigend. Das Stück vermag jedenfalls 
für einen Abend angenehm zu unterhalten 
und mehr will es nicht. Wir sind ja in unse- 
ren Ansprüchen an den Wert des Inhalts 
durch die heutigen Filme auch nicht gerade 
verwöhnt. 

Durch die sorgsame Regie (Siegfried Nürn- 
berger) und das fein abgewogene Spiel aller 
Darsteller wurde der etwas bedenkliche Bei- 
geschmack des Sujets verdeckt und alles auf 
einen guten Lustspielton abgestimmt. Die 
große Rolle der Mutter Denise hatte in Else 
Knott eine hervorragende Vertretsrin, voll 

Charme, Esprit und immer fesselnd. Von den 
drei Vätern hatten Fritz Saalfeld als feiner, 
mit den Schwierigkeiten der deutschen 
Sprache kämpfender Diplomat (Michael) und 
Emstwalter Mitülski als unbändiger, exo- 
tischer Klaviervirtuose (der „Indianer") am 
meisten die Lacher auf ihrer Seite, während 
der Dritte. Konrad Georg als Dominique, 
einen etwas ernsteren Gemütston hineintrug. 
Die drei „Kinder Eduards" benahmen sich — 
ohne Gelegenheit zur Hervorkehrung beson- 
derer Qualitäten zu haben —, dem Vorbild 
ihres angeblichen Vaters getreu, sehr manier- 
lich. Sympathisch ■ zirkle Franz Dehler als 
„wahrer Freund", unverwüstlich Anny Hanne- 
wald als Hausfaktotum. — Das stark besetzte 
Haus war offensichtlich freudig angeregt und 
aufs beste unterhalten. Dr Rudolf Werner. 

Kunst- und Kuitui gemeinde Lange^i 
Im Monat April sind folgende Veranstal- 

tungen vorgesehen: Am 7. April, 17 Uhr, fin- 
det im Hause Casselmann, Odenwaldstr. 31, 
ein Hauskonzert statt, bei dem Elisabeth 
Dieffenbach, Darmstadt, von Karl Hauff, 
Darmstadt, am Flügel begleitet, Violin-Sona- 
len von Händel, Mozart und Beethoven spie- 
len wird. Zu dieser Veranstaltung werden ab 
sofort Platzkarten in den Buchhandlungen 
Hinkelmann und Politzer wie üblich ausge- 
geben. 

Die Haupt-Veranstaltung am Samstag, den 
21. April, 20 Uhr im Saal „Zur Traube" bringt, 
obwohl ebenfalls Instrumentalmusik, mit dem 
Zu.sammenspiel von Klavier, Cello und Kla- 
rinette selten zu hörende Kompositionen für 
diese drei Instrumente. Hans Ki-acke, Robert 
Nettekoven und Erich Schüler, sämtlich aus 
Frankfurt a. M., sind die ausübenden Künst- 
ler, denen ein guter Ruf vorausgeht Sie wer- 
den Trio-Kompositionen von Brahms, Beet- 
hoven und Kracke spielen. 

„Aussprachekreis über europäische Dich- 
tung". Für den literarischen Zirkel, der am 
kommenden Freitagabend 20 Uhr im Real- 
gymnasium beginnt und in dem u. a. Werke 
von Goethe, Brentano, Strindberg, Claudel, 
Berano und Novalis behandelt werden, kön- 
nen sich noch einige Interessenten anmelden. 
Die Teilnahme pro Abend beträgt nur 0,50 DM. 

„Europäische Landschaftsmalerei". Auch 
für die Fahrt zum Landesmuseum in Wies- 
baden am konunenden Samstagnachmittag 
werden noch einige Anmeldungen (Rathaus 
Zimmer 3) entgegengenommen. 

* Glocken läuten den Sonntag ein. Radio 
Frankfurt läutet bekanntlich jeden Samstag- 
abend um 19.40 Uhr den Sonntag ein. Am 
7. April hört man das Geläute der Kirchen- 
glocken von Ober-Ohmen bei Aufeld. Am 
14. April erklingt das Geläute der ev. Kirche 
in Fellingshausen bei Wetzlar, während man 
am 21. April die Glocken von Leihgestern im 
Hüttenfelder Land zu hören bekommt. 

'Grundbegriffe desFuBballRplels. (Ein theo- 
retischer Fußballabend für die Jugend — mit 
Tonfilmvorführung.) Zum Fußballspiel gehört 
bekanntlich nicht nur die Übung mit dem 
Ball, sondern auch eine geistige Schulung 
mit entsprechender Anschauung. Diesem Er- 
fordernis wird der !. FC Langen am Mitt- 
wochabend Rechnung tragen. E>er Jugend- 
Irainer, Sportlehrer Schmitt, wird durch An- 
schauungsmaterial über Grundbegriffe des 
Fußballspiels sprechen, damit dem Nach- 
wuchs deutlich sichtbar ?^emacht wird, worauf 
es neben der Technik im allgemeinen bei der 
Spielanlage ankommt. Dem Vortrag geht eine 
■'i stündige Tonfilmvorführung voraus, wobei 
eine Sportscha\i gezeigt wird, die u. a. die 
Fußball-Länderspiele England—Italien, Däne- 
mark—Schweden, das Länder - Pokalspiel 
Bayern—Berlin und das Repräsentativspiel 
Nord gegen Süd enthält. Zu dieser Veranstal- 
tung im kleinen Saal des „Frankfurter Hofes" 
sind neben der Veroinsjugend alle fußball- 
intercssierten Jungens im Alter von 10—18 
Jahren der Stadt Langen eingeladen, auch 
wenn sie Mitglied eines anderen Sportver- 
eins sind. Beginn pünktlich um 19 Uhr. 
(BwntA QhhotUk 

' Fahrrad gestohlen. Einem Mann aus der 
Schafgasse wurde am Donnerstag das Fahr- 
rad aus einer Langener Aufbewahrungsstelle 
gestohlen. 

* Vorsicht mit Luttgewehren. (Verboten für 
Jugendliche unter 16 Jahren.) In der letzten 
Zeit mehren sich wieder die Fälle, in denen 
Jugendliche mit Luftgewehren angetroffen 
werden. Aus diesem Grunde wird nachdrück- 
lichst darauf hingewiesen, daß Jugendliche 
unter 16 Jahren überhaupt keine Luftgewehre 
benutzen dürfen. Erwachsenen ist der Ge- 
brauch nur mit Genehmigung .der Ortspolizei 
gestattet. Aber auch in diesen Fällen darf 
nur außerhalb geschlossener Wohnstätten ge- 
schossen werden. 

* Der Schalter war offen. In den späten 
Abendstunden des Freitag stand an einem 
Kiosk der Schalter offen, und es war zu ver- 
muten, daß unberufene Personen sich daran zu 
schaffen gemacht hatten. Nach Verständigung 
des Besitzers ergab sich jedoch, daß er ver- 
gessen hatte, den Schalter zu schließen. 

* Verkehrsunfall. Am Samstag ereignete sich 
auf der Darmstädter Landstraße in der Nähe 
der Tankstelle Schroth ein Verkehrsunfall, 
bei dem ein Motorrad aus Frankfurt und ein 
Personenwagen aus Arheilgen zusammen- 
stießen. Der Fahrer des Motorrades mußte 
mit erheblichen Verletzungen ins hiesige 
Kreiskrankenhaus verbracht werden. Audi 
seine Soziusfahrerin erlitt Verletzungen. An 
beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

* Verdacht auf Einbruch. Bewohner ver- 
nahmen in der Nacht zum Sonntag in einem 
in der Walter-Rietig-Straße von Amerikanern 
belegten Hause das Bellen des Hundes und 
schlössen auf einen Einbruch.Die sofort her- 
beigerufene Polizei konnte nichts Verdäch- 
tiges feststellen. Man entdeckte jedoch ein 
als gestohlen gemeldetes Fahrrad. 

Aus der Evangelischen Giemeinde 
Schulanfangsgottesdienst. Am kommenden 

Donnerstag um 10 Uhr findet zum Anfang des 
neuen Schuljahres ein Schulanfangsgottes- 
dienst in der evangelischen Kirche statt, zu 
dem die Schüler und Schüleriimen der 
Volksschule herzlich eingeladen sind. Die 
Einladung geht in besonderer Weise an die 
neu in die Schule Kommenden und ihre El- 
tern. Darüber hinaus sind alle Gemeinde- 
glieder, vor allem die Lehrer und Lehrerin- 
nen. herzlich miteingeladen. Für die Schüler 
und Schülerinnen des Realgymnasiums findet 
ebenfalls am Donnerstag ein Gottesdienst In 
der Turnhalle des Realgymnasiums statt. 

1«« 
und derVAGABUND 
«Oman »on {feinrich CotSis 

PEOASUS-VERIAG CETMOID 
16. Fortsetzung 

Jakob war schneller gewesen. Ehe die 
Wengerin vom Stuhl gleiten konnte, hatte 
er sie aufgefangen. Der Kopf mit dem rei- 
chen. blonden Haar lag an seiner Schulter, 
daß ihm dabei ganz wunderlich zu Sinn 
wurde. Aber da rührte die Frau sich wie- 
der. Sie schlug die Augen auf, schaute ver- 
wundert um sich und wurde rot. als sie sah. 
daß der Knecht sie hielt. 

„Es war ein bißchen viel heute", murmelte 
sie verlegen und bemühte sich freizukom- 
men, „Was war heute auch für eine Hitze 
Laß den Tisch abräumen. Anne " 

Uie Magd stellte schnei] die Teller zu- 
sammen und trug sie hinaus Dabei wäre 
draußen bald ein Unglück geschehen Peter 
kam so ungestüm über die Diele gelaufen, 
daß nicht viel daran fehlte, und er hätte 
Anne mit dem Tellerstoß umgerannt. 

„Kerl!" .schimpfte sie erschrocken „Bist 
du denn ganz und gar verrüdtt geworden!" 

„Beinah. Anneken!" rief Peter übermütig. 
Und die Tür ,zur Stube stieß er so heftig 
auf, daß Christine drinnen beide Hände auf 
das Herz legte, 

„Christine! rief er, „Hör doch, Christine!" 
Voll Freude schwenkte er den Brief. Als 

er sie aber dasitzen sah. totenblaß, die Au- 
gen schrecken starr auf ihn gerichtet, da 
verharrte er für einen Augenblick an der 
Tür. Leiser, als er eingetreten war, drückte 
er sie dann hirtter sich zu. 

„Christine, was Ist denn? Bist du krank?" 
Fast vorwurfsvoll war seine Frage, störte 

doch Ihr .^llS5ehen seine übergroße Freude. 

Christine schüttelte den Kopf Ihr Blick 
hing an dem Brief, mit dem er so ver- 
heißungsvoll in die Stube gekommen war. 

Und sie rang sich mühsam die Worte ab: 
„Was ist mit dem Brief, Peter?" 

„Der Briet, — Ja, so —" Er wurde 
wieder lebhaft, „Christine'" Die verhaltene 
Freude die durch das Worl schwang, blieb 
ihr nicht verborgen. Er umfaßte sie mit bei- 
den A'-men. 

Christine hörte hlnlet Ihrem Rücken das 
Papier knistern 

„So sag doch, was Ist es " drängte sie un- 
geduldig. „Der Brief Ist von dem Werk, dem 
du deine Pläne geschickt hast, nicht wahr?" 

„Ja. Christine! Und damit du es gleich 
weißt, das Werk will meine Maschine bauen, 
weil — — warte mäl, wie schreibt der 
Mann doch gleich? Wo steht es auch noch 
— Hier' Schau her. hier!" 

Er strich das verknitterte Papier vor den 
Augen der Frau glatt . und zeigte Ihr die 
Stelle. Mit halblauter Stimme lasen sie dann 
zusammen: „Ihre Zeichnungen mit dem bei- 
gegebenen Bericht versprechen viel. Meine 
Ingenieure und ich haben uns eingehend 
damit beschäftigt. Doch ist da noch man- 
ches. das einer ausführlichen Erörterung 
bedürfte. Am besten würden Sie uns die 
notvzendigen Erklärungen mündlich geben. 
Wenn Ihre persönlichen Ausführungen das 
bestätigen, was ich von Ihren Plänen er- 
hoffe, würde ich gern die Lizenz für die 
Herstellung der Maschine erwerben, möchte 
aber bemerken, daß Ihr Eintritt in mein 
Werk mir dann sehr erwünscht wäre, damit 
Planung und Fabrikation unter Ihn Lei- 
timg betrieben werden könnte. —" 

Christine schaute hoch und zwang audi 
Peter, seinen Blick von dem Brief wegzu- 
nehmen. So sahen sich Ihre Augen an, for- 
schend In heimlicher Angst die der Frau, In 
Selbstherrlichkelt triumphierend die des 
Mannes „Siehst du wohl! Ich habe gewußt. 

daß ich etwas kann!" redeten sie ihre deut- 
liche Sprache. 

„Was soll das nun, Peter?" kam es bebend 
über die blassen Frauenlippen, daß darüber 
das Leuchten in den Augen des Mannes 
erlosch und vor dem seltsamen Wesen der 
Frau einer unsicheren Ratlosigkeit Platz 
machte. 

"Was das soll? Wie kannst du so fragen. 
Christine?" 

Die Finger seiner freien- Hand tippten 
heftig und nervös an den Brief, den seine 
Redite immer noch hielt „Ja, weißt du 
denn nicht, was das hier für mich bedeutet? 
Als Junge hab Ich geträumt. Maschinen zu 
bauen, die Ich selber entworfen. Nachher 
bin Ich dafür heimatlos geworden, ein Aus- 
gestoßener. ein Vagabund, der mit Hunden 
von der Schwelle gejagt werden durfte, 
wenn er um ein Stück Brot fragte Und nun 
stehst du da und sdiaust mich an, als ob 
ein Unglück geschehen sei. Warum freust 
du didi denn gar nicht mit mir? Liebst du 
midi denn Uberhaupt, daß du in dieser 
Stunde nicht mit mir fühlen kannst?" 

Er faßte ihre Schultern und schüttelte sie. 
Als ob es sie schmerzte, schloß sie sekun- 
denlang die Aug'^n Sie spürte die Lider sich 
wie kalte Blätter über die heißen Augen le- 
gen 

„Doch, Peter. Ich fühle mit dir. Das mußt 
du mir glauben", sagte sie. Sie versuchte 
ein schwaches lächeln dabei. das jedoch 
nur den blassen Mund verzerrte und die 
blutleeren Lippen beben ließ. Sie suchte 
nach weiteren Worten und wußte doch zu 
gut, daß kein einziges verhindern konnte, 
was nun kommen würde und unabwendbar 
schien. „Nur Peter, — ach, wie soll Ich es 
sagen", brachte sie endlich heraus, „du 
willst fort. Nicht wahr? Sag es nur. Ich 
fühle, was In dir vorgeht." 

Da glitten seine Hände langsam von ihren 

Schultern herab und suchten ihre Hände zu 
fassen. Der Brief flatterte achtlos zu Boden. 

„Christine!" 
Peters Hände umschlossen ihre kühlen, 

schmalen Finger. Und beschwörend fuhr er 
fort: „Du hast mich doch lieb! Sa.?, wäre es 
sehr schwer für didi, von hier wegzugehen 
und dort, wo die Arbeit mich ganz ausfüllt 
und mir volle Befriedigung gibt, mit mir zu 
let)en?" 

Sie starrte ihn an. als hätte er den Ver- 
stand verloren, und brauchte Zeit, ehe sie 
fassungslos fragen konnte. „Ich soll fort von 
hier? Und — und der Hof? Was soll aus 
ihm werden?" 

Da stampfte er unwillig auf. 
„Herrgott, der Hof! Immer muß ich das 

hören! Der Hof! Gibt es denn nichts ande- 
res in der Welt als nur den Wengerhof? 
Und ich? Und meine Arbeit? Ist sie gar 
nidits in deinen Augen? Du kannst doch 
nicht im Ernst glauben, daß Ich diese 
Chance, die Ich jahrelang gesucht habe, die 
Chance meines Lebens. daß ich sie zum 
Teufel gehen lasse, weil da zufällig der 
Wengerhof Ist. Höre. Christine, verkauf den 
Hof. oder nimm dir e^nen Verwalter dafür, 
und komm mit mir. Vielleich' ist dir das 
Neue in der ersten Zeit ungewohnt. Das 
wird schnell anders, wenn du das schönere, 
bequemere Leben kennengelernt hast." 

Christine schaute starr an Ihm vorbei. 
„Er Ist wie besessen", dadite sie verzwei- 

felt. 
Ihr kan;? noch ein Einwand In den Sinn. 

Zwar glaubte sie nicht, daß Peter ihn gelten 
lassen werde. Doch wollte sie Ihn nicht un- 
gesagt lassen. 

„Du weißt audi nodi gar nidit, ob du den 
Fabrikherm überzeugen kannst, deine Idee 
und deine Arbeit als das anzusehen, was 
du selber davon baitst." 

(Fortsetzung folgt) 
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Abstieggefahr für unsere heimischen Fiißbollvereine? 
Der Spielsonntag der Fußball-Bezirksklasse 

Darmstadt. Gruppe 1, verlief ohne Über- 
raschungen. Auch um den künftigen Meister 
dieser Gruppe wird es keine Überraschungen 
geben, denn der Spitzenreiter braucht nur 
noch drei Spiele auszutragen und hat einen 
klaren Vorspnmg, so daß Ix)rsch ungefährdet 
der Meisterschaft entgegengeht. — Der 1. FC 
Langen hatte trotz aller Kraftanstrengung im 
Endspurt nicht das Glück, den Ausgleichs- 
treffer zu erzielen und mußte bei einem 2:1 
für die Gäste die Punkte an Bobstadt ab- 
treten. 

Die Einzelergebnisse: 
Ober-Ramstadt - Pfungstadt 2:0 
Bürstadt — Hofhelm 1:1 
Lorsch — Bensheim 6:0 
Roßdorf — Eberstadl 1:2 
Langen — Bobstadt 1:2 
Groß-Gerau — Heppenheim 3:1 

Der Tabellenstand: 
Lorsch 25 91:24 42:8 
Bürstadt 24 33:25 34:14 
Ober-Ramstadt 25 69:45 31:19 
Bobstadt 26 69:49 30:22 
Hoflieim 26 42:49 29:23 
Viktoria Urberach 25 67:45 28:22 
Groß-Gei*au 25 55:51 28:22 
Heppenheim 24 43:45 24:24 
Eberstadt 24 41:43 22:26 
Benshelm 23 41:58 21:25 
1. FC Langen 24 42:44 20:28 
Pfungstadt 25 40:57 20:30 
Biblis 24 61:78 19:29 
Roßdorf 25 37:81 15:35 
Groß-Rohrheim 23 19:76 5:41 

Auch in der Gruppe 2 ist der Tabellenfüh- 
rer wohl kaum noch einzuholen. Nur noch 
zwei Punkte braucht Walldorf — bei zwei 
noch auszutragenden Spielen — um die Mei- 
sterschaft in der Gruppe 2 sicher in der 
Tasche zu haben, — Egelsbach konnte gegen 
Dieburg nur ein Ehrentor erzielen und mußte 
den Gästen beim Stande von 4:1 die Punkte 
mitgeben. Eine tJberraschung war das 6:1, 
das Trebur gegen Michelstadt erkämpfte. 

Die Einzelcrgebnisse: 
KSV Urberach — Erbach 
Trebur — Michelstadt 
Münster — Messel 
Eppertshausen — Bischofsheim 
Egelsbach — Dieburg 
Ober-Roden — Wixhausen 
Mörfelden — Walldorf 

Der Tabellenstand: 
Walldorf 26 59:20 
KSV Urberach 25 73:34 
Ober-Roden 25 70:40 
Dieburg 23 74:37 
Bischofsheim 25 60:46 
Nauheim 25 45:49 
Mörfelden 23 44:43 
Messel 23 42:54 
Michelstadt 23 50:60 
Münster 25 52:56 
Erbach 23 45:66 
Wixhausen 24 33:47 
F.gelsbach 24 47:65 
Eppertshausen 25 30:70 
Trebur 25 23:60 

6:0 
6:1 
2:1 
1:1 
1:4 
8:2 
2:3 

41:11 
36:14 
36:14 
32:14 
29:21 
25:25 
22:24 
21:25 
21:25 
21:29 
19:27 
19:29 
18:30 
13:37 
11:39 

I, FC. Langen - Vorwärts Bobstadt 1:2 (0:1) 
Nach den schwachen Spielen des Clubs an 

den Vorsonntagen, konnxe die Mannschaft 
auch gegen Bobstadt nicht richtig aufkommen 
und verlor das Treffen, trotz leichter Über- 
legenheit in der zweiten Halbzeit, mit 2:1 
Toren, Man darf ihr jedoch zugute halten, 
daß sie auf einen Gegner traf, der, obwohl 
ersatzgeschwächt, sich in großer Form vor- 
stellte. Schon in der ersten Hälfte rackerte 
man sich ab und versuchte mit allen Kräfteii 
zum Zuge zu kommen. Wiegand hatte dabei 
einmal ausgesprochenes Pech. Auf Flanke 
von rechts knallte er das Leder knapp neben 
den Pfosten. Bobstadt war im gesamten Spiel- 
verlauf viel schneller am Ball; ehe sich die 
Clubmannschaft besann, wurde ihr das Leder 
immer wieder von den Füßen genommen. Der 
Sturm, der sowieso nicht viel zuwege brachte, 
mußte sich auch noch mit schlechten Vorlagen 
aus der Läuferreihe begnügen. 

Der Gegner spielte besser, es wurde ver- 
schiedentlich präzis zum Tor geschossen, wo 
Dietz wiederholt gut klären konnte. Nach 17 
Minuten ließ der Rechtsaußen Tremmel (Bob- 
stadt) einen pfundigen Schuß los, der den 
Weg zum 1:0 ins Netz fand. Die wiederholten 
Bemühungen von Langen, den Ausgleich her- 
zustellen, scheiterten bis zur Pause an der 
stabilen Deckung des Gegners, in der beson- 
ders der rechte Verteidiger ein Spiel von 
„Format" lieferte. 

Nach dem Wechsel glaubte man, daß es der 
Club schaffen würde, zumal als Kiefl nach 53 
Minuten der Ausgleich gelang, doch sein 
ähnlicher Namensvetter aus Bobstadt, der 
Halblinke Klefer, quittierte diesen Erfolg 
sofort im Anschluß daran mit einem haltbaren 
Ball, den DIetz aber verpaßte. Die Langener 
Mannschaft wurde nun zusehends besser, 
ohne jedoch mehr als eine leichte Feldüber- 
legenheit herauszubringen. Der Sturm stellte 
sich dabei wieder ganz unmöglich an. Man 
nahm nochmals Prosch nach vom — und bei- 
nahe hätte ihm der zweite Ausgleich gelingen 
können, als er bei einer Vorlage, im Fallen 
köpfend, dem Torwächter in die Hände 
spielte. Es blieb aber bis zum Schlußpfiff bei 
dem knappen Gästesieg. Schiedsrichter: Esch- 
born aus Zwingenberg; 600 Zuschauer. Die 
Mannschaft: Dietz; Prosch, Obst; Bllemeister, 
Heizmann, Weger; Werner, E., Lehrnickel, 
Kiefl, Wiegand und Leyer. — Die Reserve des 
1, FCL gewann nach einem schönen Spiel 2:1, 

* 
Die AH gewann am Samstag gegen die Ver- 

tretungvon Dietzenbach verdient 2:0, Dagegen 
unterlagen die Schüler sowie B-Jugend gegen 
die gleichen von SKG. Sprendlingen auf eige- 
nem Platze jeweils 0:3, Dabei muß allerdings 
berücksichtigt werden, daß die Jungens des 
Gegners infolge Alter den hiesigen körperlich 
deutlich überlegen waren. 

SG. Egelsbach - Hassia Dieburg 1:4 (0:3) 
Die großen Egelsbacher Hoffnungen, in den 

weiteren Heimspielen ihr Punktekonto zu 
verbessern und damit einen günstigeren 
Tabellenstand einnehmen zu können, wurden 
durch das Rückspiel gegen „Hassia Dieburg" 
wieder etwas zurückgesteckt. Das 1:4-Ergeb- 
nis entspricht jedoch nicht dem Spielverlauf, 
denn ein von dem Egelsbacher Mittelläufer 
Müller verursachtes Selbsttor und recht ein- 
seitige Schiedsrichterentscheidungen in der 
ersten Hälfte verhalfen den Kreisstädtern bis 
zur Pause zu einer 0:3-Führung. 

Das Spiel begann mit beiderseits tempera- 
mentvollen Angriffen; beide Hintermannschaf- 
ten mußten energisch dazwischenfahren, um 
Torerfolge zu verhindern. In der 12. Minute 
konnte jedoch der Gäste-Mittelstürmer im 
Nachschuß für Heese unhaltbar zum Füh- 
rungstreffer der Dieburger einsenden. Dieser 
Torvorsprung der Gäste gibt den Egelsbacher 
gewaltigen Auftrieb. Gut unterstützt von der 
Egelsbacher Läuferreihe, in der vor allem 
wieder der linke Läufer Gaußmann Cx. über- 
ragend wirkte, konnte die Sturmreihe immer 
wieder gefahrvolle Situationen im Gästestraf- 
raum hervorrufen. Faustdicke Torchancen 
von Rechtsaußen Gaußmann, Haller und 
Linksaußen Jungermann riefen turbulente 
Szenen hervor und wurden mit letzten Ein- 
satz von dem ausgezeichneten Dieburger Tor- 
wart unschädlich gemacht. 

In der 28. Minute unterlief Mittelläufer 
Müller der große Fehler, indem er den Ball 
an dem herausgelaufenen Egelsbacher Tor- 
wart Heese vorbei ins eigene Tor beförderte 
und damit Dieburg zur 2:0-Führung verhalf. 
Bei einem Angriff der Dieburger mußte Tor- 
wart Heese sein ganzes Können aufbieten und 
einen scharfen 10-Meter-Schuß im ^ Hecht- 
sprung abwehren. In dieser Drangperiode der 
Hassianer fiel in der 37. Minute aus dem Ge- 
dränge heraus ein vermeidbares und für Heese 
das durchaus haltbare dritte Tor. Bei diesem 
Stand ging es in die Pause. 

Mit dem Wiederbeginn sah man die Gäste 
sogleich im Vorteil, die trotz aller Abwehr- 
t>emühungen den vierten Treffer erzielen 
konnten. Mit diesem 0:4 schien auch die 
Kampfkraft der Einheimischen gebrochen zu 
sein, und nur ab und zu flackerte noch ein 
Funken Einsatz im Stxirm auf. Schüsse von 
Anthes, Gaußmann und Jungermann verfehl- 
ten knapp ihr Ziel. Einen durch Handspiel 

Langener Überlegenheit dennoch belohnt, als 
ein Kopfball von Lohr unhaltbar im Netz 
landete. Der amtierende Schiri leitete be- 
friedigend. Langen mußte seinen bewährten 
Läufer Schäfer ersetzen. 

Die zweite Mannschaft war ihrem Gegner 
während der ganzen Spieldauer überlegen 
und siegle verdient mit 2:0 Toren. Die Tore 
erzielten Keim und Becker. 

A-Klame Dleboir 
Groß-Umstadt — Offenthal 3:0 
Nieder-Roden — Kleestadt 6:0 
Kleln-ZImmern — Spachbrücken 3:0 
Lengfeld — Ober-Roden 7:2 
Dreieichenhain — Groß-Zimmem 2:0 
Götzenhain — Überau '^3 

^elsbadjcr H yiadjn'djtcn 

Platz vor der Wilhelm-Leuschner-Schule wird Grünanlage 
Gemeindevertrcter tagten am Freitag 

verschuldeten Elfmeter des Gästeverteidigers 
verwandelte Mittelstürmer Anthes 10 Minuten 
vor Schluß unhaltbar zum einzigen Gegen- 
treffer in diesem harten, aber ritterlich durch- 
geführten Kampf, in dem Schiedsrichter Hoh- 
mann (VfB Groß-Auheim) besonders in der 
ersten Spielhälfte durch allzuviele Fehlent- 
scheidungen nicht gefallen konnte. 

Die Reserve-Mannschaften beider Vereine 
trennten sich mit einem 2:1-Sieg für die bes- 
seren Egelsbacher. — Auch die Egelsbacher 
A-Jugend konnte am Sonntagvormittag im 
Freundschaftsspiel gegen die gleiche von 
Mörfelden durch Tore von Rühl W., Rückert, 
Kühn und Gernandt mit 0:4 Toren ihren kör- 
perlich überlegenen Gegner nach Hause 
schicken. 

SSG. Langen - SG. Hahn 2:2 (0:2) 
Zum letzten Verbandsspiel war am ver- 

gangenen Sonntag die SG Hahn bei der SSG 
zu Gast. Es ging hierbei für beide Mannschaf- 
ten um den zweitletzten Tabellenplatz. Ob- 
wohl die Langener im Mittelfeld die domi- 
nierende Mannschaft waren, zeigte die Hinter- 
mannschaft diesmal bedenkliche Schwächen. 
Der Sturm wußte nur anfangs zu gefallen, 
verzettelte sich jedoch nach und nach wieder 
in hilfloses, nervöses imd zusammenhangloses 
Spiel. Als die Gäste nach einer Viertelstunde 
erstmals vor dem Langener Gehäuse auftauch- 
ten, lagen die Blau-Schwarzen 0:1 im Rück- 
stand. Die aufopfernd spielende Läuferreihe 
der SSG, die den Sturm mit brauchbaren 
Vorlagen förmlich überfütterte, hatte wieder 
den Hauptanteil von den Langener Aktionen. 
Doch die Stürmer brachten es nicht fertig, 
teilweise durch Pech und teilweise durch Un- 
vermögen, den Ball im Gästegehäuse unter- 
zubringen. Dagegen hatte Hahn bei seinen 
gelegentlichen Durchbrüchen, die Immer ge- 
fährlich waren, mehr Glück, denn kurz vor 
der Pause mußte Edelmann schon zum zwei- 
ten Male hinter sich greifen. Nach der Pause 

I änderte sich das Spiel nicht wesentlich. 
1 Nach kurzer Spieldauer war es Sehring, der 

einer Steilvorlage nachjagte und zum An- 
schlußtreffer einsandte. Die größte Chance 
für den Ausgleich vergab Klubberg, der einen 
Handelfmeter so harmlos trat, daß der Gäste- 
hüter mühelos halten konnte. Zwei Minuten 
vor Spielende, als nienvand mehr an eine 
Änderung des Ergebnisses dachte, wurde die 

Zu einer öffentlichen Gemeindevertreter- 
sitzung, bei der es nur eine 3 Punkte umfas- 
sende Tagesordnung zu erledigen gab, hatte 
der stellv. Bürgermeister am vergangenen 
Freitag aufgerufen. Im ersten Tagesordnung- 
punkt wurde der Kassenverwalter Gg. Heck 
zum Stellvertreter des Steuerausschußmitglie- 
des beim Finanzamt Langen gewählt. Die 
einstimmige Wahl erfolgte auf Vorschlag des 
Gemeindevertreters I.£onhardt (SPD). 

Die Pächterin der während des Krieges auf 
dem Waldgrundstück Oberlinden aufgestell- 
ten Postbaracken hatte dort zusätzlich zwei 
massive Werkstattgebäude aufgestellt, die der 
CJemeinde jetzt zum Kauf angeboten wurden. 
Die Gemeindevertreter beschlossen, den An- 
kauf zu der von einem Baufachmann als an- 
gemessen festgestellten Entschädigung von 
2 000.— DM. Zuvor hatte der stellv. Bürger- 
meister die Rechtsverhältnisse, die dem bis- 
herigen und dem neuen Pachtvertrag zu- 
grunde liegen, dargelegt. 

Der Platz vor der Wilhelm-Leuschner- 

Schule soll in eine Grünanlage verwandelt 
und die dazu gehörigen Ruhebänke aufge- 
stellt werden. Außerdem soll am eigentlichen 
Gebäude eine Marmorplatte mit der Auf- 
schrift: „Wilhelm - Leuscher - Schule" ange- 
bracht werden. Bei einer Ortsbesichtigung — 
die inzwischen stattgefunden hat — soll noch 
näheres besprochen und festgelegt werden. 
Insbesondere eine Anregung des Cremeinde- 
vertreters Stein, die Ruhebänke um die dort 
stehenden Bäume aufzustellen, sollte einer 
eingehenden Prüfung unterzogen werden. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung verlas der 
stellv. Bürgermeister einen Bericht der Auf- 
sichtsbehörde über eine unvermutete Prüfung 
der Gemeindekasse. Aus diesem ging die ein- 
wandfreie Führung der Kasse hervor. Die 
Gemeindevertreter sprachen dafür dem Kas- 
senverwalter ihren Dank aus. 

Ein bereite geprüftes und vom Bauausschuß 
befürwortetes Baugesuch der Dina Avemaria. 
Erzhäuser Straße 1, wurde ohne Debatte ge- 
nehmigt. 

e Hohes Alter. HeiT Daniel Schlapp, Rhein- 
straße 30, kann am 4, April bei körperlicher 
und geistiger Frische seinen 80. Geburtstag 
feiern. Der alte Herr, den man noch ab und 
zu durch die Ortsstraßen radeln sieht, hat 
sich in seinen jungen Jahren für die Verwirk- 
lichung der Genossenschaftsidee eingesetzt. 
Längere Zeit war er geschäftsführendes Vor- 
standsmitglled des Konsumvereins. Wir gra- 
tulieren herzlich. 

e Neue Lampen in Egelsbachs Straßenbe- 
leuchtung. Das Straßenbeleuchtungsnetz Ist 
teils durch natürlichen Verschleiß, teils durch 
Witterungseinflüsse altersschwach geworden. 
Im Rahmen eines Erneuerungsprogramms 
v^rurden jetzt als bescheidener Anfang an ver- 
schiedenen Stellen Bogenlampen, denen eins 
längere Haltbarkeit und größere Beleuch- 
tungssicherheit nachgesagt wird, angebracht. 

e Mandolinen- u. Zitherkonzert. Am Sams- 
tag, den 7. 4. 51 laden die „Naturfreunde" 
Egelsbach zu einem großen Mandolinen- und 
Zitherkonzert in das Eigenheim ein. Erst- 
malig für Egelsbach wird hier neben guter 
Mandolinenmusik eine Zithergruppe mit 12 
Mann Besetzung zur Unterhaltung beitragen. 

sollte sich deswegen kein Musikfreund die- 
sen Abend entgehen lassen. Gesangsvorträge 
werden von den Frauen Werner, Sopran und 
Steitz, Alt sowie von dem Tenor Herrn Adam 
Müller, alle aus Langen, geboten. 

♦ Maiabzeichen aus dem Odenwald. Die 
Odenwälder Elfenbeinschnitzer haben durch 
den Deutschen Gewerkschaftsbund einen loh- 
nenden Auftrag erhalten. Sie stellen 2,5 Mil- 
lionen Maiabzeichen in Form von Ansteck- 
nadeln her. Die Nadeln stellen Apfelblüten, 
Astern oder Margueriten dar. Mit dem Auf- 
trag haben weit über 600 Elfenbeinschnitzer 
Beschäftigung. Zur Verarbeitung gelangt 
Kunsthorn, 

SixMhlmmel im Apkil 
Leuchtend zieht auch Im April die Venus 

als strahlender Abendstem ihre Bahn. Sie ist 
den ganzen Monat über länger als drei Stun- 
den nach Sonnenuntergang am Nachthimmel 
zu beobachten. Saturn ist die ganze Nacht 
über sichtbar und geht erst kurz vor Sonnen- 
aufgang unter. Am Morgenhimmel taucht 
gegen Ende des Monats Jupiter auf. Jupiter 
befindet sich vom 20. April ab dem Planeten 
Saturn gegenüber. Mars bleibt verborgen. 
Dagegen ist Merkur nur eine Stunde lang 
nach Einbruch der Dunkelheit zu sehen. 

Von den Sternbildern steht der Große Bär, 
das Wahrzeichen des Nordhimmels, im April 
hoch im Zenit. Zwischen dem Großen Bär 
und der Kassiopeia steht strahlend hell der 
Polarstern. Die Sternenreichen „Winterbilder" 
verschwinden langsam vom Himmel. Dafür 
tauchen im Osten neue Sternbilder auf. Im 
Südwesten erscheint die Waage, während im 
Nordwesten die Leier und der Schwan zu be- 
obachten sind. 

Die Mondphasen im April. 6. April: Neu- 
I mond, 14. April: erstes Viertel (in den Zwil- 
j lingen), 21. April: Vollmond (in der Jungfrau) 
I und 28. April: letztes Viertel (im Steinbock). 
^ Bauernregeln für den Monat April; 

Ein trockener April 
ist nicht des Bauern Will. 
Donnerwetter im April 
ein gutes Jahr verkünden will. 
Treibt der April sein Spiel zu toll, 
wird im Herbst die Tenne voll. 
April windig und trocken, 
läßt alles Wachsen stocken. 

S)UäricM6jm 

J0ffentha\ 

ez Bunter Abend der Freiwilligen Feuer- 
wehr. An Ostern hatte die Freiwillige Feuer- 
wehr Erzhausen zu ihrem „Bunten Abend 
eing^aden. Der Saal war bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt, als Oberbrandmeister Lötz 
und Bürgermeister Lötz die so überaus zahl- 
reich erschienenen Gäste begrüßten. Der Ge- 
sangverein Sängerbund-Sängerlust hatte sich 
freudig in den Dienst der guten Sache ge- 
stellt und mit 4 stimmrein vorgetragenen 
Chören an der Gestaltung des Abends teilge- 
nommen. Die Tanzgruppe unter der Leitung 
von Frau Matzelt zeigte sehr schöne Tänze, 
und auch einige Mitglieder der Feuerwehr be- 
teiligten sich an dem abwechslungsreichen 
Pi'ogramm durch Vorträge und lustige Ein- 
lagen. Horst Halama tanzte einen originellen 
Bauerntanz, und auch die Radfahrabteilung 
der Sportvereinigung war durch ein wirk- 
sames Einer-Kunstfahren mit von der Partie. 

Daß sich Hans Herter, Darmstadt, der unter 
dem Namen Mickedormel wohl bekannt ist, 
als Ansager betätigte und in meisterlicher 
Weise das in bester Form mitgehende Publi- 
kum zu den einzelnen Programmnummem 
führte, ist wohl selbstverständlich. — Ein an- 
schließender Tanz mit der fleißig spielenden 
Kapelle Harmonie bildete den schönen Ab- 
schluß des Abends, der ein voller Erfolg für 
den Veranstalter war. 

ez Radsportabend. Die Sportvereinigung 
Erzhausen, Abt. Radfahrer, führt am kom- 
menden Samstag, 20 Uhr, im „Erzhäuser Hof" 
ihren Frühjahrssportabend durch. Auf das 
Programm werden wir in unserer nächsten 
Ausgabe näher eingehen. 

* Verlockende Aussichten in der „Süd- 
deutschen". Wer aufmerksam die Nachrich- 
ten in unserer Zeitung und die Durchsagen 
im Rundfunk verfolgt hat. konnte feststellen, 
daß die Süddeutsche KJassenlotterie in der 
soeben abgelaufenen 8. Lotterie recht an- 
sehnliche Gewinne ausgespielt hat. I>ie Zah- 
len, die der Gewimiplan aufweist, sind kein 
leerer Wahn, sondern Wirklichkeit. Sicher hat 
die beliebte Lotterie im vergangenen halben 
Jahr wieder in viele Häuser Freude und frohe 
Hoffnung gebracht. Nun lädt die Süddeutsche 
Klassenlotterie zur 9. Lotterie ein, deren 
Spielplan recht abwechslungsreich ist: alle 
14 Tage ist eine Ziehung, jedesmal mit einem 
Haupttreffer von DM 100 000.—. Sind schon 
die Aussichten in den 4 Vorklassen und den 
4 Zwischenklassen verlockend, so weist die 
5. Klasse mit ihren 24 Ziehungstagen beson- 
ders gute CJewinnmöglichkelten auf. 21 Mil- 
lionen liegen im ganzen zur Ausspielung be- 
reit, mehr als die Hälfte der Lose sind Tref- 
fer. Und 1/8 Los kostet wie bisher in jeder 
Klasse nur DM 3.—, bei der Beteiligung an 
den beliebten Zwischenklassen DM 1.— mehr. 

Wir danken herzlichst für die zahlreich. 
Gratulationen und Geschenke zur Kon- 
firmation unserer Tochter Christa. 

Hans Vollhardt und Frau 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 13 

o Schulaufnahme. Die Aufnahme der Schul- 
neulinge erfolgt Donnerstag, den 5. April, vor- 
mittags 10 Uhr. Sie wird wie alljährlich mit 
einem Gottesdienst in der Kirche eingeleitet, 
an dem die gesamte Schule teilnimmt. Der 
Unterrichtsbeginn für die 2.—8. Klasse bleibt 
bei morgens 8 Uhr. 

Für die vielen Gückwünsche, Blumen 
imd Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen Ver- * 
wandten. Freunden und Bekannten auf 
diesem Wege den allerherzlichsten 
Dank. 

Karl Becker und Frau AnnelieM, 
geb. Schroth 

Egelsbach, März 1951. 
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Steppenrarhe (UT). Ein Film, der nicht nur 
alle Wildwest-Freunde begeistern wird, son- 
dern der jeden durch seine Abenteuerlichkeit 
in den Bann zieht. Die südfranzösische Land- 
schaft ist in ihrer wilden, ursprünglichen 
Schiiuheil ein völlig neuartiger Hintergrund 
für eine dramatische aufregende Handlung. 
Die bewegte Handlung läßt nichts vermis.<;en, 
was man sich von einem herzhaften Reißer 
wün.-;cht: Tolle Hetzjagden hinter Viehdieben, 
die aber hier nicht die üblichen Gangster, 
sondern .--üdfranzösisehe Zigeuner sind mit all 
ihi-em Temperament, ihrer Leidenschaft und 
Verschlagenheit, prachtvolle Cowboyspiele, 
die in jedem internationalen Zirkus eine 
Glanznummer darstellen würden, und auf- 
reihende Kämpfe mit wilden Stieren lassen 
die Spannung auch nicht eine Minute er- 
schlaffen. Das alles dargestellt von so hervor- 
ragenden Schauspielern wie Brigitte Auber, 
Rosy Varte. .Jean Tissier und .Jean Paqui 

Ein AValzcr für Dich (Li-iL) läuft noch 
heute und morgen abend mit den bekannten 
Hir.ip'.rdllen. 

Der Bettelstudenl (Lichtburg). Es singt, 
tanzt, lacht und flirtet durch diesen Film in 
allen Schattierungen — heiter, gelockert und 
unbeschwert, voller Charme, Anmut und 
Leichtsinn. Kein Wunder bei solchen Dar- 
stellern: Marika Rökk, bezaubernd wie stets, 
imd -Tohannes Heesters, mit seiner einschmei- 
chelnden Stimme und eleganten Art, die Welt 
für sich zu gewinnen. Dazu gesellen sich die 
schöne Carola Höhn, Ida Wüst, „die Unver- 
wüstliche". Fritz Kampers, den der urwüch- 
sige Humor nie verläßt — und viele andere. 
— Alles, was diese Operette so beliebt machte, 
wurde auf den Film übertragen — und das 
will viel heißen. 

* Willy Reichert persönlich spielt mit seinen 
Künstlern am kommenden Donnerstagabend 
in den Li-Li. Überraschungen verschiedener 
Arten werden den Besucher mehrere Stun- 
den in den Bann ziehen. Beachten Sie bitte 
auch unser Inserat in der heutigen Ausgabe 
der LZ. 

* Hessen - Tolo hat Geburtstag! Anlä(3lich 
des 2. Jahrestages der Gründung des He.ssen- 
Toto liegt dieser Ausgabe ein Weltschein bei. 
der von allen Annahmestellen des „West- 
Süd-Blocks" angenommen wird. Wir machen 
un.sere Leser darauf aufmerksam, daß der 
„West-Süd-Block" den höchsten Umsatz im 
Bundesgebiet erreicht hat und in diesem 
Jahre schon Quoten von weit über DM 100 ODO 
zur Auszahlung brachte. (Siehe heutige Bei- 

lage.) — Wir geben hier anschließend die 
neuen Toto-Gewinne bekant: Ein Gewinn von 
244 525.— DM. 88 Gewinne mit 2778,50 DM, 
1357 Gewinne mit 180.— DM. 11 Gewinne mit 
15 377,80 DM. 247 Gewinne mit 683.10 DM. 
2844 Gewinne mit 59.20 DM. Wie Fortunas 
Launen sind, gewann hierbei ein Mann mit 
einem Einsatz von DM 6.— einmal im 1. Rang 
mit 12er Tips, einmal im 2. Rang mit 12er 
Tips und zweimal im 1. Rang mit 10er Tips, 
er bekonmu dafür 278 059,10 DM ausbezahlt. 

ICurnpäisches .lugendheim auf Helgoland. 
Mit Hilfe junger Leute aus verschiedenen 
Nationen soll auf Helgoland ein europäisches 
•lugendheim erstehen. Das Gelände dazu wird 
von der Bundesregierung zur Verfügung ge- 
stellt. 

r , , ■ ^ C! 
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Evangelische Kirohcngcmcfnde Langen 
Donnerstag, den 5. April, 10 Uhr: Schul- 

anfangsgottesdienst in der Kirche 
(Studienrat Pfarrer Hausen) 

Sutnpeccini^2 
üangen 

Turnableilung 
DieTurnstunden für 
Turner, Turnerinnen, 
Schülern.Schülerinnen 
finden morgen Mitt- 
woch u. am Freitag 
wie üblich in der Turn- 
halle der Wallschule 
statt. 
I. F. C. Langen 
Mittwoch, 21.00 Uhr 

VorstandssÜzung 
im „Frankfurter Hof". 
Mittwochabend, 19 Uhr 

Fußball-Lehrvortrag 
fürdie Jugend m. Sport- 
film-Vorführung im 
„Frankfurter Hof". 
Jugendl. bis zu 18 Jahr, 
sind eingeladen 

Motor-Sport-Club 
Langen (DMV) 
AuDerordentllche 

General-Versammlung 
des MCL am 6. April, 
20.15 Uhr im „H a f e r- 
k asten". 

Tagesordnung: 
1. Beriehtu.Entlastung 

des Vorstandes 
2. Neuwahld.Vorstand. 
3. Beitragserhöhung 
4. Sportliche Termine 

April und Mai 
5. Verschiedenes 
In Anbetracht d. Wich- 
tigkeit dieser General- 
versammlung werden 
die Mitglieder um zahl - 
reiches u. pünktliches 
Erscheinen gebeten. 

I. L.K.d. 
Freitag, den 6. April 

20.30 Uhr 
Afitglieder versammig. 

im „Deutschen Haus" 
Gäste willkommen. 

Jahrgang 1913/14 
Der Jahrgang trifft sich 
zu einer Besprechung 
am Samstag.den?. April 
20 Uhr bei Kamerad H. 
Werner,Gasthaus„Zum 
Bergfried". 

1892/93er 
werden gebeten, morg. 
MiUwocb, 20 30 Uhr im 
„Pfälzer Hof" pünktl. 
zu erscheinen. 

Jazz-Freunde 
Heute, Dienstag 
3. April, ab 20 Uhr 

Jamsassion 
im 

„Rheinischen Hof" 
Langen, Bahnstr. 

Qoqlil&t kaufen 
mit wenig Geld ??? 

Sehr einfach !! I 
Sie besuchen nur 
die FTZ-Etage 

in Ffm. 
Bei uns finden Sie: 
Alle Bekleidung, 
Wäsche, bchuhe, 
Kotos u. Zubeh., 
Feldstecber.Schrelb- 
u. Recbenmascbinen, 
Fabrräder,Teppicbe 
usw. 
Beachten Sie immer: 
FürSieistjed.FTZ- 
Besuch ein Kauf u. 
jeder Kauf ein gutes, 
Geschäft! Darum sei 

Ihr Motto: 
Schnell zu BRELL! 
FTZ A. Brell-Söhne 
Ffm., Wieaenhütten- 
straß€ 10,amHaupt- 

bahnhof 9-18 
Samstag 9-16 Uhr 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Die nächste SSuglingsberatungsstunde fin- 
det am Mittwoch, den 4. April 1951, 14 Uhr. 
im Stadt. Kindergarten. Fiachsbachstraße 1 
statt. 

Langen, den 2. April 1951. 
Der Bürgermeister; U m b a c h. 

VoIRsBchule Langen 
Srhulgruppe Gewerbeschule 

Die Aufnahme der Schulneulinge unserer 
Schule findet statt am Donnerstag, 5. April 51, 
nachmittags 14 Uhr in der Gewerbeschule, 
Bahnstraße 42. 

Bekanntmachung 
der Schulgruppe Waldschule 

Am Donnerstag, den 5. April 1951 vormit- 
tags 11 Uhr findet die Aufnahme der Schul- 
neulinge in der Kirchschule, um 14 Uhr in 
der Wallschule statt. Ich bitte die Eltern, ihre 
Kinder zu dem genannten Zeitpunkt der 
Schule zuzuführen. 

Auf den Gottesdienst für evang. Schul- 
kinder (einschl. ABC-Schützen) am Donners- 
tag. den 5. April 51 um 10 Uhr wird empfeh- 
lend hingewiesen. 

Die Schulleitung; Mann. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich 

Gisela Daum 
Faul Neumann 

Langen. März 1951 

RADIO-EICHNER 

IN DER LANGESTRASSE 31 

dankt Allen 

für die herzlichen Glückwünsche 
und Geschenke 

anläßlich seiner Ve rmählung. 

^miBMAufderl | | : 
P Bühne LI~LI Bühne H 

Vergessen Sie nfchtl 
Donnerstag, den 5. April, 20.15 Ubr 

M'eUei^ei* cAbend 
mit und um 

WILLY REICHERT 

der große schwäb. Meister des Humors 
persönlich mit seinen Künstlern: 

HerrPfleidereru-FrauHäberle 
spielen: „Die andere Hälfte". 

• Elisabeth Amann • 

Macdy und Gabor 
die unerreichten Meister des Akkordeons 

Die Domarl-Sisters 
Das intemat. Tanzduett der Sonderklasse 
Am Flügel: Komponist Willy Habn 

Ein Abend, 
der ALLE begeistert l 

*^ichero Sie sieb Karten i. Vorverkauf; 
Theaterkatae Li-Li tfigl.ab 17 ühru. 
bei Friaeor W.Cbriit, Fraokf. Str. Kl. 
preise ab 1.50 DM. R^stk Abendk K 

Stadt-BÜcHorOl (Heegweg) | 
BOcher-Ausgabei | 

Morgen Blittwochnachm. 2.80-4.90 Uhr { 

Gesangverein »Frohsinn« 1862Langen 

mit Tanz und humoristischen Einlagen 
am Samstag, den 7. April 1951, 
im Saalbau Zum Lämmchen 

Kapelle Fink 
Beginn 20 Vhr. Eintritt DM 1.10 

Voiverkaul; Friseur Christ, Frankfurterstrasac, 
Eiektrohaus West, Albert Lev, K,-Marx-Str. 

Wochentags 18.15 und 20.30 Uhr 
Nur 3 Tage I 

Dienstag - Donnerstag 

ROJ  

Ein rauschendes Fest für Aug und Ohr 
mit den unsterblichen Operettenmelodien 
Carl Millöcker! Mit Carola 
Höhn, Ida Wüst, Fritz Kampers. 
Regie: Gg. Jakoby, Mvsik: Peter Kreuder 
Hauptrolle: Die tanzende und singende 
Marika KOkk und johannes Heesters 
BiUe versäumen Sie diesen herrlichen 

Abend nicht) 

jeäet 

1 Achtel-Los 
mit Zwischenklasse 
DM4.- 

der Süddeutschen 
Klassenlotterie! 

Verkaufsstelle in Langen bei 
Friseur Christ, Frankfurter Str. 2. 
Friseur Schäfer, Bahnstraße 45. 

In Egelsbach: Friseur Herfurth, Emst- 
Ludwig-Straße 2. 

^'ek£eieiki{uct: ^ 
fStaude) Stück U.oU 
sollte in keinem Garten fehlen 

Gärtner Heim 
Langen, Nördliche Ringstraße 

Mit Beginn der Kundenliste 
wird dar HAUSBRAND auf Wunsch 
wieder frei Keller geliefert. 

Georg Keim 4. Söhne 
Annastraße 14, Fernsprecher 109 
Kohlen - Baustoff« - Transporte 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

Zigeunerhaß und unbezwingliche Liebe 
in einem erregenden Wild-West-Film 
voll pacfcendcr Abenteuer und erbitterter 
Kämpfe mit Urigitte Auber, |ean Paqui, 
|ean Tissier. Produktion Weptune-Film. 

Mittwoch 16 Uhr Jugend-Vorstellung 

Suche für Langen 
Schulbeaufsichtigung 

und 

Nachhilfe 
für Oberstufe-Real- 
schule. Gute Ver- 
gütung wird zu- 

gesichert. 
OH. u. Nr. 295 a.d.G. 

Stenotypistin 
möglichst für Morgen- 
stunden in Langen, Im 
Linden gesucht.Bew.m. 
Gebaltsang. unt. Nr. 279 
an die Geschfittsstelle. 

Mädchen 
für Haushalt, gesucht. 
Qg. unt. Nr. 299 a. d. G. 

Geschfiftsmann 
sucht gut möbliertes 
Zimmer möglichst mit 
Telefon-Anschluß um- 
gehend oder später. 
Og.unt ,Nr.293 a. d. G. 

Kleines Wohnhaus 
zu kaufen gesucht. 
Anzahlung 6-7000 DM. 
Off. unt. Nr. 296 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Mühlstraße 49 
Berufstätiger (Hand- 
werker) sucht 

möbl. Zimmer. 
Oft. unt. Nr. 297 a. d. G. 

KlaviQtuniettickt 

Norbert Matzka 
Langen, Friedrlch-Ebert-Straße 31 

J 

Die Gutschänke des Hofgutes Neuhof 
stellt für die Sommermonate noch einige 

Bedienungen 
ein. Vorzustellen mit Zeugnis - Unter- 
lagen täglich in der Zeit von 12—14 Uhr 

erbeten 
Hofgut Neuhof, die Gulscbänke 

Ansohlen 
Laufmaschen - turen 

Strickerei Steitz 
MOhlstraße 22 
 t  

Torfimill 
eingetroffen. 

Gg. Keim 4. Söhne 
Annastraße 14 

Speisekartoffel 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

KLEIN- 

ANZEIGEN 
bitten wir, des 

geringen Betrages 
wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
schäftsstelleso- 
fort zu bezahlen 

Langener Zeitung 

Acker 
an der Röhrichtsbach, 
zu verpachten. 

D'ieburgerstraße 42 

Acker (900 qm) 
auf der Rossert zu ver- 
pachten. 

Wiesgässchen 16 

Heu und Oickwurz 
zu verkaufen 
Egelsbach, Wiese.nstr. 7 

Einige Zentner Heu 
zu verkauf. Bahnstr. 18 

Motorrad 
(100-350 ccm) in gutem 
Zustand zu kaufen ge- 
sucht. 
OH. unt. Nr. 300 a. d. G. 

1 weiBes Metallbett 
mit Sprungrahmen, 
Schonerdecke u. Mat- 
ratzen zu verkaufen. 

Lerchgasse 27 

2 Patentrahmen 
für Betten 0,92 x 1,90 m 
zu verkaufen. 

BahnstraBe 79 

Inserieren 
hilft verkaufen! 

Am Sonntag, 1. April 
Brille verloren von 
Schnaingarten- Straße, 
Schttbertstr. bis Kath. 
Kirche. Abzugeben: 
Schnaingartenstr. 24,1. 

Frei von Hühneraugen, 
Homhauf und lästigen -u 
Schwielen durch die 
schnell und zuverlässig 
Wirkende 

{IDtCHSE 
Droferle Enste, Laii(en, Lutherplat« 

^n^mcrZcfturw 
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Die Woche 

wo Dieser Monat, der - als sei es ein gutes 
Vorzeichen - mit einem Sonntag begann, hat 
für Deutschland gleich in der ersten Woche 
zwei angenehme Überraschungen gebracht. 
Die drei westlichen Besatzungsmächte haben 
sich nämlich entschlossen, eine Reihe von 
Wtrtschaftsverboten aufzuheben oder zumin- 
dest erheblich zu lockern. 

Deutschland darf jetzt wieder Schiffe jeder 
Größe und Geschwindigkeit bauen. Auch darf 
die Erzeugung von künstlichem Gummi, 
Treibstoff und Stickstoff wieder anlaufen. 
Ebenfalls freigegeben wird die Produktion 
von Aluminium, Chlor, Styrol und die Her- 
stellung von Kugellagern und bestirmnten 
Werkzeugmaschinen. Neben dieser Einiralauf- 
zählung ist in dem alliiei'ten Schreiben ein 
Satz enthalten, der viel verheißt: „Die West- 
mächte wollen den deutschen Fortschritt auf 
technischem Gebiet nicht behindern". Wir 
sollen also die Möglichkeit erhalten, unsere 
Fähigkeiten im allgemeinen Wettbewerb zu 
messen. Das ist eine Zusage, die größte Hoff- 
nungen in sich birgt, handelt es sich doch 
durchwegs um Wirtschaftszweige, die in 
Deutschland besonders entwickelt waren und 
deren Erzeugnisse Weltruf genossen. 

Wo gäbe es jedoch einen Fortschritt, an 
den sich nicht einige „Wenn" und „Aber" 
knüpften? Sie sind auch hier eingebaut. Meh- 
rere Pimkte werden sich bald als revisions- 
bedürftig erweisen, so die Kontrolle der 
Elditronenröhrenherstellimg oder das Verbot, 
Flugzeuge zu bauen. Daß die Produktion von 
Kriegsgerät untersagt bleibt, wird nur be- 
grüßt werden. Für die Herstellung von künst- 
lichen Treibstoffen, ölen und Gummi darf 
Kohle erst dann verwendet werden, wenn 
der Bedarf der bisher von uns belieferten 
Länder gedeckt ist. Auch muß die erlaubte 
Mehrerzeugung von Stahl der gemeinsamen 
Sicherung nutzbar gemacht werden. Aber 
schließlich sind wir daran gewohnt, daß der 
Anstieg nur Schritt für Schritt vorangeht. 
Und dieser Schritt ist erheblich. 

Deutsche Vorschläge 
angenommen 

Das iweite Zugeständnis der Westmächte 
ist ebenfalls von bedeutender Tragweite, 
wenn es auch vielleicht als scheinbare Spezial- 
frage nicht so sehr in der Allgemeinheit be- 
achtet wurde. Es betrifft den jetzt abgeschlos- 
senen zähen Kampf um die alliierten Ent- 
flechtungspläne für die Ruhrindustrie. Ihre 
Durchführung hätte — nach Dr. Schumachers 
Ansicht — die soziale Auflösung an der Ruhr 
zur Folge gehabt. Nun haben die drei Alliier- 
ten den von der Bundesrepublik vorgeschla- 
genen Plänen zugestimmt. Wie es die Ver- 
bimdwlrtschaft von Eisen und Kohle erfor- 
dert, werden den Ruhrbergbaubetrieben zwölf 
Gesellschaften der Eisen- und Stahlindustrie 
zugeteilt. — Dieses Zugeständnis wurde — so 
betonen die Alliierten — mit Rücksicht auf 
den Schumanplan gemacht. Auch die ein- 
gangs erwähnte Aufhebung bisher bestehen- 
der Produktionssperren wäre wohl nicht so 
rasch erfolgt, wenn Deutschland den .Schu- 
manplan abgelehnt hätte. 

Eine Ablehnung oder ein Mißtrauen wäre 
immerhin nicht unverständlich gewesen, be- 
deutet doch der Schumanplan die Internatio- 
nalisierung des Ruhrgebietes. Zwar soll das 
nur der erste Schritt sein, den das sich auf 
seine Kraft wiederbesinnende Europa tut, um 
seine Bodenschätze und Industriekapazitäten 
gegenseitiger Nutzung zuzuführen. Aber in 
Deutschland, als dem politisch noch abhängig- 
stem Partner, hätte man sich fragen können; 
„Warum sollen gerade wir den ersten Schritt 
machen, einfach im Vertrauen darauf, daß 
die anderen uns nicht enttäuschen?" 

Vertrauen gegen Vertrauen 
Vertrauen kann nicht verlangt, es kann nur 

freiwillig gegeben werden. Frankreich als be- 
sorgter Nachbar, fordert — wie Staatspräsi- 
dent Auriol es bei seinem Besuch in den USA 
formulierte — Beweise von Deutschland, daß 
es sich von seiner Vergangenheit getrennt 
habe. In den USA ist man der Meinung, daß 
Deutschlands Vertrauen durch die Teilnahme 
am Schumanplan ein politischer Preis ist, der 
Frankreich gezahlt wird. Man sieht damit das 
Haupthindernis beseitigt, das einer Normali- 

sierung der Beziehungen zwischen Frankreich 
und Deutschland im Wege stand. Für ameri- 
kanische Begriffe bedeutet die Wirtschafts- 
union das „Ausradieren der Rheingrenze", 
und damit den Anfang hoffnungversprechen- 
der Entwicklungen. Man erwartet nun aber 
auch von Frankreich einen neuen Geist und 
nicht die ewige Beschwörung, es müsse um 
seine Sicherheit besorgt sein. 

Europa rafft sich auf 
Ein Europa zeichnet sich langsam ab, das 

wieder Vertrauen zu sich selbst faßt — und 
damit auch wieder Vertrauen anderer Länder 
gewinnt, die es wegen seiner schwankenden 
Haltung schon meinten aufgeben zu müssen. 
So hat auch Präsident Truman, der In den 
außenpolitischen Fehden, ob man nicht besser 
das Hauptinteresse Asien zuwenden solle, 
immer wieder Europas Belange vertrat, er- 
neut betont, die Europahilfe müsse als eine 
Einrichtung von Dauer fortbestehen. 

Millionen von Menschen werden froh ge- 
wesen sein über diese Worte und die Poli- 
tiker, denen die Geschicke unseres geplagten 
und übervölkerten Kontinents anvertraut sind, 
nicht minder. Sie sehen sich vor schwerwie- 
genden Aufgaben. Wie die allgemeine Welt- 
lage sich in Deutschland auswirkt, verspürt 

jeder Einzelne tagtäglich. Noch heftiger 
äußert sich diese Krise In Frankreich, wo es 
im Zusammenhang mit Streiks und Lohn- 
erhöhungen zu einem wahren Dammbruch 
der Preise gekommen ist. — Auch vor 
Englands neuem Außenminister, Herbert 
Morrison, türmen sich gleich bei Amtsantritt 
die Schwierigkeiten auf. Besonders alarmie- 
rend sind für Großbritannien die Meldungen 
aus Persien. Aber auch die wirtschaftliche 
Situation in England selbst ist nicht erfreu- 
lich. Doch Herbert Morrison ist ein ausge- 
sprochenes Verhandlungstalent. Er resigniert 
nicht vor scheinbar ausweglosen Situationen. 

Versöhnliche Worte 
In seiner ersten Rede als britischer Außen- 

minister hat er das Thema Deutschland in 
einer Weise behandelt, die auf Verständnls- 
bereitschaft schließen läßt. Sein Vorgänger 
Bevin galt als Vertreter der Demontage- 
politik und hat viel dazu beigetragen, die 
frühere deutsche Wertschätzung der bri- 
tischen Eigenart zu dämpfen. Es wäre sicher- 
lich für beide Völker viel gewonnen, wenn 
Morrisons Worte, die deutsche Frage müsse 
unter Berücksichtigung der Wirklichkeit neu 
angepackt werden. In der zukünftigen Politik 
Englands tatkräftig Ausdruck fänden. 

Kann man berufliche Eignung prüfen? 

PsychoIoKfsche Eignungsuntersuchung für Handwerkslehrllnge 
Von Friedrich Hüther, Gewerbeoberlehrer, Neu-Isenburg 

Eignungsprüfungen soUeij einerseits dem 
Beruf nur wiriclich geeignete Kräfte zufüh- 
ren und andererseits den Berufssuchenden 
vor den bedrückenden Folgen falscher Be- 
rufswahl schützen. Die bisherigen Eignungs- 
prüfungen erfüllten diese Forderungen nicht 
zufriedenstellend. Sie wurden in der Art vor- 
genonunen, daß neben einem bestimmten 
Allgemeinwissen verschiedene Handfertig- 
keiten geprüft wurden, wobei sich zweifellos 
diejenigen im Vorteil befanden, die z. B. 
Meisterssöhne waren und den Beruf dadurch 
einigermaßen kannten. Immerhin soll nicht 
verkannt werden, daß diese „Prüfungen" in- 
sofern Wert hatten, als die Berufsgruppe von 
ausgesprochen für sie ungeeignetem Nach- 
wuchs verschont blieb, wenn auch nicht mit 
unbedingter Sicherheit. Keinesfalls aber ver- 
mittelten sie einen Überblick über die tat- 
sächliche berufliche Eignung des Lehr- 
lings. Möglicherwelse oder sicher wäre man- 
cher Jugendliche in einem anderen Beruf 
wesentlich besser am Platze gewesen. 

Die am 31. März in der Berufsschule Neu- 
Isenburg durchgeführten Eignungs - Unter- 
suchungen für angehende Zahntechniker- 
lehrlinge unterschieden sich weserxtllch von 
der alten Methode. Sie waren nämlich so an- 
gelegt, daß als Ergebnis tatsächlich der Grad 
der berutlichen Eignung festgestellt werden 
konnte, ohne Rücksicht auf ein schon irgend- 
wie erworbenes Berufsyfissen. Es wurde garut 
allgemein festgestellt, ob der Prüfling Denk- 
vermögen, Kotnbinationsgabe, Phantasie imd 
Handfertigkeit besitzt. Es war also eine Un- 
tersuchung der Intelligenz. Geradezu erstaun- 

lich, aber bei näherer Betrachtung durchaus 
einleuchtend, welche verblüffenden Ergeb- 
nisse aus den Lösungen gewonnen werden 
konnten! 

Die bei der Prüfung anwesenden Vertreter 
der Zahntechniker-Innung gewannen sämt- 
lich die Erkenntnis, daß eine solche Unter- 
suchung durch einen Fachpsychologen wesent- 
lich erkermtnisreicher Ist als eine durch die 
Innung durchgeführte Eignungsprüfung, weil 
das Arbeitsamt mit seiner größeren Men- 
schenauswahl viel eher die Möglichkeit be- 
sitzt, einen Lehrling In den richtigen Beruf 
zu bringen, und auch dem Meister bei Nicht- 
eignung eines Jugendlichen einen besser ge- 
eigneten vorzuschlagen. Es ist nicht zu ver- 
stehen, daß das Handwerk größtenteils nicht 
nur von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch 
macht, sondern sie mitunter sogar ablehnt. 

Die Untersuchungen, die die Arbeltsämter 
Frankfurt und Offenbach kostenlos durcli- 
führen, gewährleisten eine wesentlich größere 
Sicherheit für die richtige Berufswahl als 
eine noch so langjährige Erfahrung, die ein 
Lehrherr zu haben glaubt, oder gar als eine 
vermeintliche Neigung des Jugendlichen. 
Oberster Grundsatz für Eltern und Lehr- 
herren sollte bei der Berufswahl sein, daß 
nicht jeder eine Arbeit, sondern jeder seine 
Arbeit bekommt. Zwingt dem Jugendlichen 
keinen Beruf auf, wenn er sich zu einem 
anderen besser eignet, und er darin eine 
Lehrstelle finden kann! Ihr tragt imter Um- 
ständen die Verantwortung für die ganze 
Tragödie eines verpfuschten Lebens. 

[Äusdem liesslschen Alltag] 

Zwei Männer und eine Frau. Zwischen 
zwei jungen Männern kam es In Viernheim 
wegen der Frau des einen zu einer heftigen 
Fehde. Als der Ehemann der Frau seinen 
Widersacher, der in die Wohnung eingedrun- 
gen war, hinauswarf, wurde ihm von diesem 
bereits Rache geschworen. Der Gegner über- 
fiel ihn auch am nächsten Tag auf dem Weg 
zur Arbeitsstelle und versetzte ihm mit einer 
Luftpumpe mehrere Schläge auf den Kopf. 
Daraufhin wehrte sich der Angegriffene mit 
Messerstichen, wobei er seinem Gegner einen 
tiefen Stich in die Kerzgegend versetzte. Der 
Verletzte mußte in ein Mannheimer Kranken- 
iiaus gebracht werden. Der Ehemann wurde 
nach richterlicher Vernehmung wieder auf 
freien Fuß gesetzt. 

Ein Skelett aus der Bombennacht. Auf 
einem Trünimergrundstück Darmstadts In der 
Nieder-Ramstädter Straße wurde ein weib- 
liches Skelett gefunden. Man nimmt an, daß 
es sich um das Skelett einer Frau handelt, 
die bei dem schweren Luftangriff auf Darm- 
stadt um.s Leben kam. 

Holzsammler fanden geplündertes Auto. 
Am Wochenende fanden Holzsammler im 
Wald einen neuen Olympiawagen, an dem 
alles, was nicht niet- und nagelfest war, 
fehlte. Der Wagen gehörte einem Frankfurter 
Geschäftsmann. 

In Unterkleidung entsprungen. Aus der 
Heil- und Pflegeanstalt Alzey waren zwei In- 
sassen entwichen, die nur Unterkleider tru- 
gen. Nachts klopften sie bei einem Bauern in 
der Gemeinde Monzernheim an und gaben 
sich als ein „Landrat" und als ein „Chefarzt" 
aus. Der Landwirt gab ihnen zwei alte Hosen, 
benachrichtigte aber sofort die Polizei, die 
die beiden Ausreißer bei Tagesanbruch fest- 
nehmen konnte. 

Gefährliches Schleuderspiel. Beim Spielen 
mit Schleudern traf in Schöllenbach i. O. ein 
Junge einen 15jährigen Spielgefährten mit 
einem Stein ins Auge. Obwohl der Verletzte 
sofort in ein Krankenhaus überführt wurde, 
war das Augenlicht nicht mehr zu retten. 

Das ist die Spitze! Auf dem alten Schlosse 
in Romrod stahlen zwei Jugendliche nach 
einer gefährlichen Klettertour von den Turm- 
spitzen die Blitzableiter. Sie verkauften das 
Metall für zwei Mark an einen Händler, der 
sich ebenfalls zu verantv/orten haben wird. 

Die Uebersicht 

Feierliche Diplomaten-Beglaubigiing in Bonn. 
Bundespräsident Prof. Heuß hat in einer 
feierlichen Zeremonie zum ersten Male nach 
dem Krieg diplomatische Vertreter des Aus- 
landes bei der Bundesregierung akkredidiert. 
Als Doyen des Diplomatischen Korps stellte 
Bischof Muench dem Bundespräsidenten die 
Vertreter der Niederlande, Italiens, Luxem- 
burgs, der Schweiz, Schwedens, Indiens und 
Portugals vor. Er erinnerte daran, daß der 
Papst sich als erster nach der deutschen 
Kapitulation zum deutschen Volk bekannt 
und klar zwischen ihm und dem national- 
sozialistischen Regime unterschieden habe. 

Kompromiß bei Mitbestimmung. Der Bun- 
destag verabschiedete nach vierstündiger 
Debatte das Gesetz über die Mitbestimmung 
der Arbeitnehmer im Bergbau und der eisen- 
und stahlerzeugenden Indu.strle. Die jetzt ge- 
billigte Gesetzesvorlage wurde in ihren wich- 
tigsten Abschnitten mit den Stimmen der 
CDU/CSU und der SPD durchgebracht. 

Saargebiet und Schuman-Plan. Der fran- 
zösische Planungskommissar Jean Monnet ist 
zu einem Besuch in Bonn eingetroffen. 
wird drei Tage in der Bundeshauptstadt blei- 
ben, um mit Vertretern der Reglertmg und 
der Hochkommission noch offenstehende 
Fragen des Schuman-Planes zu klären. Wahr- 
scheinlich wird auch die Frage der Stellung 
des Saargebietes in der Montan-Unlon debat- 
tiert. 

NlemOIler hSlt seine politische Aufgabe für 
erffillt. Der hessische Kirchenpräsident hat 
im Anschluß an eine Aussprache auf der 
dritten S.vnode der Evangelischen Kirche in 
Hamburg — nach einer Meldung von AP — 
erklärt, er habe keinen Anlaß mehr, sich 
weiter auf dem politischen Parkett zu be- 
wegen. Sein Auftrag sei nun erledigt, nach- 
dem er und seine Freunde das Amt des barm- 
herzigen Samariters an dem unter die Mör- 
der Gefallenen erfolgreich erfüllt hätten. 

Einzelhandel rfickl&uflg. Die Umsätze des 
gesamten Einzelhandels im Bundesgebiet lagen 
im Februar etwa acht Prozent niedriger als 
im Januar. Die Umsatzentwicklung war dabei 
örtlich wie auch nach Geschäftszweigen unter- 
schiedlich. Den stärksten Rückgang verzeich- 
neten die Textilwarengeschäfte mit durch- 
schnittlich 17 Prozent und die Schuhwaren- 
geschäfte mit durchschnittlich 27 Prozent. 

FOr die diesiShrigen Rnhrfestapiele in Reck- 
Unghausen hat der amerikanische Hochkom- 
missar McCioy einen Betrag von 90 000 DM 
in Aussicht gestellt. 

FOr die Einbedehung Deutschlands und 
Spaniens zum Atlantikpakt auf freiwilliger 
Basis hat sidi jetzt der amerikanische Senat 
mit 48 zu 41 Stimmen ausgesprochen. Dieser 
Beschluß, der auf Antrag von Senator 
McCarthy zustande kam, wird der Resolution 
des Senates über die Entsendimg amerikani- 
scher Truppen nach Europa als Zusatz ange- 
gliedert. 

SPD beantragt Saardebatte. Die sozial- 
demokratische Fraktion im Bundestag will 
Im Parlament eine Debatte über die Saar 
bereits in der kommenden Woche, also noch 
vor der Reise des Bundeskanzlers nach Paris, 
erreichen. 

Auf etwa 13 Millionen DM belaufen sich 
die Umsätze der am Mittw^och beendeten 
Frankfurter Rauchwarenmesse. Damit ist der 
Inlandumsatz erheblich gestiegen, während 
der Auslandumsatz nüt ca 1,2 Millionen DM 
etwa gleich blieb. An die achttausend Fach- 
einkäufer besuchten an den vier Ausstellungs- 
tagen Frankfurt. 

Schweizer Kraftwerk zerstört. Das Kraft- 
N/erk von Chandoline, einer der bedeutend- 
sten Energiespender der Westschweiz, ist 
durch ein Feuer fast vollständig vernichtet 
worden. 

Schärfste Säuberung in China. Die kom- 
munistische chinesische Regierung hat eine 
verschärfte und noch unbarmherzigere Säu- 
berung Chinas von gegenrevolutionären Ele- 
menten angeordnet. 

\ 
k 

!■ 
i 

BeimUSmmerschoppen vom Tod überrascht. 
In einer Mainzer Gaststätte der Altstadt er- 
litt ein raastermelster beim Dämmerschop- 
pen einen Schlaganfall. Er sank tot am 
Stammtisch zusammen. 
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Langen, den 6. April 1951 
* Es blüht bald wieder In den Anlagen! 

Helft mit sie zu erhalten! Mit dem Beginn 
der Frühlingszeit wird es auch in den städt. 
Anlagen wieder bald grün und bunt. Flei- 
ßige Hände sind bereits fest dabei. Beete 
und Rabatten zu säubern und sie mit Blu- 
men zu bepflanzen. Bald wird die bunte 
Pracht wieder leuchten und blühen und der 
Stadt ein schmuckes Gepräge verleihen. 
Nicht nur Einheimischen, sondern auch 
Fremde erfreuen sich an unseren schönen 
Anlagen am Bahnhof, vor der Kirche oder 
wo sie sonst noch sein mögen. Es müßte 
eigentlich selbstverständlich sein, daß jeder 
mithilft, sie zu pflegen und zu erhalten. 
Leider wird aber immer vieder festzustellen 
sein, daß sie rücksichtslos betreten werden 
oder daß man gar Blumen und Pflanzen be- 
seitigt oder bestiehlt. Oftmals dienen aber 
auch die Grünanlagen als Platz für Abfälle. 
Die Stadt wendet jährlich ganz beträchtliche 
Summen zur Verschönerung des Stadtbildes 
auf, und man sollte doch erwarten, daß das 
mit viel Fleiß und Li<^e Geschaffene nicht 
rücksichtslos zertrampelt wird. Jedermann 
soll sich an den Anlagen erfreuen und jeder- 
mann wird gebeten, sich als ihr Mitbeschüt- 
zer zu fühlen. Schließlich sollen die Anlagen 
ja für den Bürger da sein und unserer manch- 
mal so trüben Zeit etwas mehr Freundlich- 
keit verleihen. 

* Neugrttndung der Kohleneinkaufsgenoe- 
senschaft Langen. Von dem vorbereitenden 
Vorstand der Kohleneinkaufsgenossenschaft 
Langen wird uns mitgeteilt: Verschiedene 
Ereignisse in den letzten Tagen haben in 
Langen sehr viel Staub aufgewirbelt und den 
sehr großen Kundenkreis der früheren Koh- 
leneinkaufsgenossenschaft kopfscheu gemacht 
Nur zu wenig ist bekannt, daß die frühere 
„Kohlenkasse" seit 1943 überhaupt keine 
Selbständigkeit mehr besessen hatte. Im Zuge 
der Liquidierung der Genossenschaften durch 
das Hltlerregime, hatte im Jahre 1943 eine 
zwangsweise Eingliederung in das Gemein- 
schaftswerk (Arbeitsfront) stattgefunden. Die 
Auseinandersetzimg und RückÜbertragung 
dieser Vermögenswerte an die alten Besitzer 
hat fast fünf Jahre in Anspruch genommen. 
Erst jetzt ist es wieder soweit, die Kohlen- 
einkaufsgenossenschaft im alten Sinne wie- 
der aufleben zu lassen. Da die Kohlenversor- 
gung trotz aller Versprechen eine Entwick- 
lung nimmt, die man im Interesse der ärm- 
sten Bevölkerungsschichten mit großer Sorye 
betrachten muß, erscheint die alsbaldige 
Gründung der Kohleneinkaufsgenossenschaft 
ein dringendes Bedürfnis. In kürzester Frist 
ergeht an alle ehem. Mitglieder der Kohlen- 
einkaufsgienossenschaft Langen die Auffor- 
derung, sich zur Gründungsversammlung 
einzufinden. Auf genossenschaftlicher Basis 
soll versucht werden, durch Zusammenschluß 
auf breitester Grundlage eine starke Genos- 
senschaft zu bilden, die getreu ihrer Tradi- 
tion ihren Mitgliedern mit gerechter und 
billigster Versorgung in Brermstoffen usw. 
dienen will. — Beachten Sie bitte die Anzeige 
in nächster Nummer dieser Zeitung. 

* Kunst- und Kulturgemeinde Langen e. V. 
' Wir weisen nochmals auf das am Samstag, 
um 5 Uhr nachmittags, stattfindende Haus- 
konzert im Hause Casselmann, Odenwald- 
straße 31 hin. Elisabeth Dieffenbach wird 
Violin-Sonaten von Händel, Mozart und 
Beethoven spielen. — Gleichzeitig mit diesem 
Hinweis sei uns eine Bitte erlaubt. Auch die 
idealsten Ziele bedürfen zu flirer Verwirk- 
lichung finanzieller Mittel. Wir haben den 
Mitgliedsbeitrag schon äußerst niedrig be- 
messen, sind aber auf pünktlichen Eingang 
unbedingt angewiesen. Wir wären den Mit- 

gliedern, die den fälligen Zeitpunkt (15. 2.) ) 
ubersehen haben, dankbar, wenn sie den Be- 
trag nun einzahlten. 

• Drittes Mehrfamilienhaus fertiggestellt. 
Die Gemeinnützige Baugenossenschaft schreibt 
uns: „Am 1. April wurde nunmehr das dritte 
Mehrfamilienhaus der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eOmbH. Langen (das nach dem 
Entwurf und jnter Leitung von Herrn Archi- 
tekt BDA Han.5 Kleinert erbaut wurde) fertig- 
gestellt. Somit sind von den 54 Wohnungen, 
die die Gemeinnützige Baugenossenschaft in 
den letzten beiden Jahren errichtet hat, 50 
Wolinungen bezogen worden. Die Gemein- 
nutzige Baugenossenschaft kann von sich be- 
haupten, daß sie im Kampf gegen die Woh- 
nungsnot schon Außerordentliches geleistet 
hat und daß ihre Tätigkeit höchste Anerken- 
nung verdient." 

• Die Jugend kam zahlreich. Der am Mitt- 
wochabend im „Frankfurter Hot" vom 1 FC 
Langen veranstaltete Fußballabend für die 
Jupnd hatte nahezu 100 Jugendliche im 
Alter von 10—18 Jahren angezogen, ein Be- 
weis dafür, welch eine große Zahl von Jun- 
gens sich in Langen überhaupt für den 
Fußball interessiert. Zunächst liefen etwa 
r4 ^ Stunden lang zwei Tonfilm-Sportschauen 
mit den sportlichen Geschehnissen in aller 
Welt. Die Jugend wird hierbei aber ganz 
besonders das Länderspiel England—Italien 
angesprochen haben, das bekanntlich eines 
der besten war, das jemals von einer Elf des 
Kontinents gezeigt wurde und darum eine 
ganze Reihe hervorragender Aufnahmen, 
packender Ausschnitte und akrobatischer 
Ballbeherrschung enthielt. Auch die übrigen 
Fußballspiele Dänemark—Schweden, Bayern 
gegen Berlin, Nord—Süd, Duisburger SV  
RW Oberhausen, Bayern München—Svgg. 
Fürth und FC Schweinfurt—VfR Mannheim 
fanden lebhaften Anklang. Nach der Film- 
vorführung begann Trainer Schmitt mit 
seinem Fußballvortrag, der mit einigen 
grundsätzlichen Ausführungen zur Jugend- 
arbeit eingeleitet wurde. An Hand entspre- 
chender Tafelzeichnungen erläuterte er an- 
schließend wichtige Faktoren und Grund- 
•feen der Spielanlage und -führung und 
stellte dabei besonders die häufigsten Fehler 
heraus. Um am Ende nicht zu verwirren, 
wurden diese theoretischen Ausführungen 
bewußt kurz gehalten, da sie jeweils im 
^Yaining, das nun ab Mittwoch wieder auf 

^P^rtplatz ststtfindet, mit praktischen 
Übungen verbunden werden sollen, damit 
der notwendige Erfolg auch gesichert ist. Im 

Gewerkschaftskarlell und 1. Mai 
Diesjährige Feier im Zeichen alter gewerk Bchaftlicher Forderangen 

Vom Ortskartell Langen wird ims geschrie- 
ben: „Das Ortskartell beschäftigte sich in 
seiner letzten Sitzung mit der Vorijereitung 
der diesjährigen Maikundgebung. Die Mai- 
feier wird auch diesmal wieder in einem 
würdigen Rahmen durchgeführt werden und 
sich in ihrer Form an die alte Tradition an- 
lehnen. Die Feier wird wie im Votjahre in 
der Schererschen Fabrikhalle, die dankens- 
werterweise wieder zur Verfügung steht imd 
zugleich den symbolischen Rahmen abgibt, 
durchgeführt werden. Die Langener Vereine, 
die zur Verschönerung beitragen, haben ihre 
Mitwirkung bereits zugesagt. In der jetzigen 
politischen und wirtschaftlichen Situation, 
die unser Volk mit großen Gefahren bedroht, 
müssen die Werlctätigen ihre warnende 
Stimme besonders eindringlich erheben und 
den dunklen Mächten, die uns erneut In 
Konflikte mit anderen Völkern stürzen wol- 
len und damit unsere Lebensexistenz be- 
drohen, ihr entschiedenes „Nie wieder" 
entgegensetzen. Der diesjährige 1. Mai muß 
deshalb in erster Linie im Zeichen alter ge- 
werkschaftlicher Forderungen stehen: „Für 
den Frieden und für Verständigung! Gegen 
Remilitarisierung und Kriege und damit 
gegen die dauernde Verschlechterung der 
Lebenshaltung unseres Volkes." Die Ver- 
anstaltung muß daher eine eindeutige Wil- | 
lenskundgebung aller Volkskrelse im Sinne ' 

dSBpM® 
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PtOASUS-VtRlAG DETMOlO 
17. Fortsetzung 

einer leichtfertigen Handbewegung 
tot Peter ihre Worte ab. Seine Augen leuch- 
teten nun wieder triumphierend. Glaubte 
er doch, Christine schon fast überredet zu 
naben. 

„Das ist meine geringste Sorge. Weißt du, 
man muß dieser Herren Art und Weise ken- 
nen, mit der sie sich für eine Sache ent- 
scheiden. Sie glauben Immer, irgendwelclie 
Vorbehalte seien nötig, damit so ein armer 
^ludier, wie Ich einer bin, nicht zu schnell 
utermOtig und anmaßend wird. Davor Ist 
imr nicht bange. Nein, Chlstine, wichtiger 
Ist mir In dieser Stunde die Gewißheit, daß 

zu mir hältst und bereit bist, an meiner 
Seite zu bleiben." 

Da löste sie ihre Finger aus seiner Hand. 
Und wie sie jetzt, die Arme vor der Brust 
ver^ränkend. einen Schritt von Ihm zu- 
rOcktrat, wehte es wie eine heimliche Feind- 
seligkeit von Ihr zu ihm. 

„Nie werde Ich vom Hof gehen, Peter. Nie. 
Eher sterbe Ich. Hörst du?" 

»Du willst nicht?" 
„Nein!" 
»Du mußt!" 
Er trat auf sie zu. drohend In «einer Hal- 

tung. 
»Wir sind Mann und Frau geworden. Du 

weißt es so gut wie ich. Wenn auch nicht 
vor den Menschen, so doch var Oott und 
vor uns selber. Deshalb gehörst da nun zu 
mir." 

.Vor dir kommt der Hof, Petar", entgeg- 

nete Christine. Sie schaute Ihm dabei fest 
In die Augen. 

„Das kann dein Emst nicht sein." 
„Doch. Peter. Es Ist mein Ern^t." 
„Du willst also nicht Gut Wenn du es 

so erzwingen willst, sag idi dir, daß auch 
dies mich nicht halten kann. Die Frau, die 
Ich mir erträumt, die ich gesucht habe, 
warst du eben dodi nicht." 

Er bückte sich und hob den zerknit'erten 
Brief vom Boden auf. Dann verließ er mit 
harten Schritten die Stube. 

Christine hörte ihn über die Diele gehen. 
Wenn sie jetzt ans Fenster trat -onnte sie 
ihn au! dem Hofe sehen, zum letztenmal 
violleicht. Doch ging sie nicht Ihre Hand 
griff nach hinten, am Tiscn Halt su>'Jiend. 
Zwei — drei Schritte tasteten die FOBe un- 
sicher zurück, zu dem Stuhl hin auf dem sie 
gesessen. Als sie sich wieder gesetzt, löste 
sich alle Spannung In ihr, brach aus Ihr 
hervor, was sie vor Peter zurückgehalten 
hatte. Wie ein Sturm wurde sie von dem 
Schludjzen durchrüttelt dem sie nun nlAt 
mehr wehren konnte. 

Er war ohne Gruß gegangen, ohne Ab- 
schied. Würde er sich besinnen und zurOcK- 
kommen? 

Sie konnte nicht darein glauben, well sie 
seinen starren Sinn kannte. Und djch war 
da noch etwas, das Ihn vielleicht zw;nf;en 
würde, seinen Sinn zu ändern. Sie wußte 
selbst erst seit einigen Tagen darum. Was 
sie in den Tagen Ihrer Ehe so sehnlldi er- 
hofft, das sollte sich nun erfüllen. Sie wußte 
um ihre Mutterschaft. Als Glück konnte sie 
es in dieser Stunde nicht empfinden. In Ihr 
war nichts als ein großer Schmerz, darin 
der Wunsch brannte, auszulöschen was ge- 
stern und ehedem gewesen war. 

Wie, wenn sie ihm sagte, wie es um ale 
stand? Würde es Ihn halten? 

Vlelleichtl Gewiß war es nicht. 

Abstand \von 4—5 Wochen werden diese 
Abende fortge.ietzl und es bleibt zu hoffen, 
daß sich diese Arbeit günstig auf don Lange- 
ner Fußballsport auswirken wird. 

* Frilhllngsfeat beim 1. FC Langen. Der 
Club begeht am 29. April im Frankfurter Hof 
sein diesjähriges Frühlingsfest. Als Gäste 
wird man den letzten Gegner des 1. FCL, 
„Starkenburgia Heppenheim" einladen. Der 
Abend verspricht einige frohe Stunden in 
gut gelaunten Fußballerkreisen. Das sport- 
liebende langener Publikum wird schon 
heute auf diesen Abend aufmerksam gemacht. 

* War auch ein Film mit Anlaß zum Selbst- 
mord? Über das Amtsgericht^ Langen ging 
uns folgende Erklärung dos Vormundschafts- 
gerichts (Obervormund) Langen zu: „Vor 
einigen Tagen wurde ein 19jähriges Mädchen 
tot auf dem Bahnkörper zwischen Buchschlag 
und Langen aufgefunden. Das Mädchen hat 
mit aroßerWahrscheinlichkeitSelbstmord be- 
gangen. In der Manielta.sche der Toten fand 
man ein Filmprogramm für den Film „Vul- 
cano". Den Ermittlungen nach hatte das 
Mädchen diesen Film kurz zuvor gesehen. Da 
sich ein klares Motiv für den Selbstmord 
nicht finden ließ, muß angenommen werde i, 
daß dieser Film (neben der Lektüre zweifel- 
hafter Literatur) die Bereitschaft des Mäd- 
chens zum Selbstmord zumindest wesentlich 
erhöht hat. — In dem Film „Vulcano", dessen 
Wert an sich hier nicht diskutiert werden 
soll, spielen Mord und schließlich Selbstmord j 
eine wesentliche Rolle. Der Tod des jungen 
Mädchens mag für die Eltern eine Mahnung ' 
sein, ihre Kinder vor schädlichen Filmen, die 
die Phantasie auf Abwege leiten, abzuhal- 
ten, Dieser Vorfall soll ferner Veranlassung 
sein, daß die Inhaber von Lichtspieltheatern 
sich strikt an die gesetzlichen Vorschriften 
über den Kinoijesuch von jungen Menschen 
halten und von sich aus Wert darauf legen, 
junge Menschen aus jugendgefährdenden Fil- 
men herauszuhalten," 

• Haussuchung. Am Montag führten Frank- 
furter Kriminalbeamte wegen Diebstahl- 
verdachts eine Haussuchung bei einem Jun- 
gen Manne in Langen durch,Es wurden Zelt- 
und Paddelbootzubehöre gefunden und 
sichergestellt, 

* Altmaterial gestohlen. Ein außerhalb 
wohnender Bürger, der sich eine Menge 
Altmaterial in der Nähe des Felsenkellers 
gelagert hatte, mußte am Montagabend fest- 
stellen, daß sein Eigentum gestohlen worden 
war. Im Verdacht steht ein Wohnwagenbesit- 

der vorstehenden Forderungen werden. Das 
Ortskartell ruft schon jetzt die werktätige 
Bevölkerung von Langen auf, durch einen 
Massenbesuch ihrem Protest gegen die un- 
gerechtfertigte 'Erhöhung der Preise und 
Steuern beredten Ausdruck zu verleihen. 

Weiterhin beschäftigte sich die Sitzung, 
zu der auch die Vertreter der Parteien und 
Vereine eingeladen waren, mit der in den 
UT-Lichtspielen angekündigten Aufführung 
des Veit-Harlan-Fllms „Unsterbliche Ge- 
liebte". Die Anwesenden sprachen sich da- 
hingehend aus, die demokratische Bevölke- 
rung Langens aufzufordern, diesen Film zu 
meiden und zu boykottieren Es sei ein be- 
drohliches Zeichen für die Demokratie, 
wenn ein Mann wie Veit Harlan, der durch 
seinen Film „Jud Süß" mit die größte 
moralische Schuld daran trägt daß Millio- 
nen jüdischer Menschen den Weg In die 
Gaskammern antreten mußten, heute schon 
wieder von maßgeblichen Kreisen gefördert 
wird. Es geht nicht um den Film „Unsterb- 
liche Geliebte" und nicht um den Film „Jud 
Süß". Es geht einfach um Veit Harlan. Etos 
Ortskartell appelliert deshalb an alle, diesem 
Film fernzubleiben. Seine Aufführung be- 
deutet eine Diffamierung der jüdischen 
Menschen und eine Verhöhnung der Den\o- 
kratie." 

„Herrgott! Hilf mir! Zeig mir den rechten 
Weg. Es Ist alles so dunkel. Und Ich fürchte 
mich." 

Aufschluchzend schlug sie beide Hände 
vor das Gesicht 

So fand Anne die Wengerin. Sie sagte 
nichts und fragte nicht Sie wußte viel und 
ahnte alles. Mütterlich legte sie den Arm 
um die Weinende. 

„Laß gut sein, Christine," sagte sie leise. 
„Alles kommt, wie es kommen muß. Laß die 
Zeit hingehen, dann wirst du sehen, daß 
auch das nötig war." 

Christine schüttelte den Kopf, doch Ihr 
Weinen ließ nach. 

„Anne, das werde ich nie vergessen kön- 
nen, was er mir heute angetan hat." 

Die Alte schaute vor sich hin. Um Ihren 
eingefallenen Mund zuckte es kurz auf. Es 
hätte ein Lächeln sein können. Bei Anne 
war das sdiwer zu sagen. Sie schien das 
Lädteln verlernt zu haben, da man es so 
selten bei Ihr sah. 

Dann meinte sie nachdenklich: »Ich 
könnte mir denken, Christine, daß er das- 
selbe audi von dir sagt." 

Die Wengerin schaute die Magd betroffen 
an. 

„Wieso von mir?" fuhr sie auf, „Er war es 
doch, der von mir verlangte. Ich solle den 
Hof verkaufen oder Ihn In fremde Obhut 
geben. Bedenke doch, Ich soll vom Hof ge- 
hen! Sag selber, könnte Ich da»?" 

„So, so," murmelte die Alte bedächtig, 
„das also hat er von dir verlangt" 

Sie Oberlegte eine Welle, scÄaute dann die 
Bäuerin wieder an, ein wenig verschmitzt 
und auch wohl ein wenig neugierig: „Und 
was hast du von ihm gefordert? Dodi wohl, 
daß er hierbleiben soll?" 

»Freilich! Was sonst? War es etwa zuviel 
verlangt? Wir waren miteinander verspro- 
chen. Er wußte, daß er der Bauer wurde." 

zer, der mit seiner mit zwei Pferden be- 
spannten Behausung in der Gegend gehal- 
ten hatte. 

" Verkehrsunfall. Am Mittwochvormittag 
ereignete sich auf der Darmstädter Straße, 
in Höhe der Einmündung Sehretstraße, ein 
Verkehrsunfall. Ein amerikanischer Last- 
kraftwagen fuhr auf einen Volkswagen auf, 
wodurch aber nur leichter Sachschaden ent- 
stand. Die beiden Fahrer setzten sich gütlich 
auseinander. 

* Die Darmstadter Frühjahrsmesse beginnt 
am Samstag. Sie dauert bis zum 16. April. 
Zahlreiche neue Fahrgeschäfte sind aufge- 
baut, dazu gehören eine Motorbootregatta und 
und eine „Krinoline", Zum ersten Mal werden 
auf dieser Messe echte ungarische Bratwürste 
aus der .St. Stephanssiedlung angeboten. Am 
Samstag, den 14. April, wird ein großes 
Feuerwerk geboten. 

• Fahrpreisermäßigung für Finchtltnge. 
Auch in diesem Jahr erhalten Flüchtlinge 
einmal im Jahr die SOprozentige Fahrpreis- 
ermäßigung auf der Bundesbahn. Vorausset- 
/.ung für die Gewährung der Ermäßigung ist 
Hilfsbedürftigkeit. Zweck der bis Ende 1951 
begrenzten Fahrpreisermäßigung für Ver- 
triebene ist es, den zwangsweise auseinander- 
gerissenen Familienangehörigen die Pflege 
der Familiengemeinschaft zu ermöglichen und 
zu erleichtern. Im Einvernehmen mit der 
Bundesbahn ist nach einem Erlaß des Bun- 
desministers für Vertriebene die Hilfsbedürf- 
tigkeit ohne jede weitere Überprüfung anzu- 
nehmen, wenn das monatliche Nettoeinkom- 
men nachstehende Beträge nicht übersteigt: 
bei ledigen und alleinstehenden Personen 
120 DM, bei verheirateten Personen ohne 
Kinder 180 DM, bei verheirateten Personen 
mit Kindern 180 DM zuzüglich für jedes wei- 
tere Kind 30 DM. In Fällen eines höheren 
Nettoeinkommens sind stets die besonderen 
Verhältnisse des Antragstellers zu prüfen. 

• Wer will Gefifigelzuchtzmeister werden? 
Die Landwirtschaftskammer Hessen - Nassau 
nimmt Prüfungen auf die Stellung eines Ge- 
flügelzuchtmeisters ab. Der Titel eines Ge- 
flügeizuchtmeisters ist gesetzlich geschützt 
Auch können auf dem Gebiet der Geflügel- 
zucht Gehilfenprüfungen durchgeführt wer- 
den. Die Prüfvmgen sollen im Laufe des 
Monats Mai stattfinden. Anmeldungen für 
die Gehilfen- oder Meisterprüfung können bis 
zum 25. April bei der Schulabteilung der 
Landwirtschaftskammer in Frankfurt er- 
folgen. 

Ans der Evangelischen Gemeinde 
IMOimiliche Jugend. Die männliche evan- 

gelische Jugend versammelt sich heute 
abend 18.30 Uhr zur Besprechung der Fahrt 
im Hof des Pfarrhauses. 

Christenlehre. Für die Konfirmanden und 
Konfirmandinnen des unteren Bezirics Ist 
am kommenden Sonntag um 10 Uhr Christen- 
lehre im Gemeindehaus. 

Europäische Dichtung". Der literarische 
Aussprachekreis als Gemeinschaftsveran- 
staltung mit der Kunst- und Kulturgemeinde, 
in dem u. a, Werke von Goethe, Novalis, 
Brentano, Strindberg, Berxanos, Claudel be- 
sprochen werden, beginnt Freitagabend 
20 Uhr im Realgymnasium. Leitung: Horst 
Herrmann. 

Kunsthistorische Fahrt nach Amorbach. 
Am Sonntag, 29, April, ist eine ganzUlgige 
Fahrt nach dem schönen Amorbach i. O, 
geplant. Dort werden besichtigt; die ehe- 
malige Abteikirche, grüner Saa), ehemalige 
Klosterbibliothek, Pfarrkirche. Außerdem 
Vorführung der berühmten Barockorgel in 
der Abteikirche. Ferner: Burg Wildenberg 
der „Gralsburg" Wolframs v. Eschenbadi. 
Abfahrt 8 Uhr ab Lutherplatz, Rückkehr 
gegen 21 Uhr. Anmeldungen erbeten auf 
Rathaus, Zimmer 3. Fahrpreis m. Führung 8.- 

Anne wiegte nachdenklich den Kupt. 
„Christine, idj bin da nldit sidier, ob du 

nicht ebensoviel von Ihm verlangt hast wie 
er von dir" 

Sekundenlang schaute die Wengerin er- 
staunt die Magd an. Dann glitt Ihr Blick 
von dem faltigen Gesicht der Alten ab und 
irrte haltlos an den Dingen Im Raum vor- 
bei Ihre Sidierhelt aus dem Gefühl heraus, 
im Recht zu sein, wich langsam einer Be- 
schämung. Was Anne da sagte, hatte sie 
noch nicht t>edacht Ratlos, verzweifelt fend 
Ihr Blick wieder zu der Alten zurück. 

»Was soll Ich tun, Anne? Ich kann doch 
nicht " 

Der ungeheuerliche Gedanke, sich um des 
Mannes willen Ihres ganzen Besitztums zu 
entäußern, ließ sie jäh wieder verstummen. 

„Nein, das kannst du nld>t Christine", 
entgegnete Anne begütigend, „du rBußt nur 
einsehen, daß Ihr beide nicht für einander 
bestimmt seid. Und daß dies so Ist daran 
Ist er so wenig schuld wie du." 

Wenn die Alte geglaubt hatte, sie würde 
mit ihren Worten die Not der Wengerin 
mildern, Ihr damit einen kleinen Trost ge- 
ben, so mußte sie nun sehen, daß der 
Schmerz der anderen um nidits geringer 
wurde, vielmehr der qualvolle Ausdruck 
der Augen Jetzt noch stärker war als vor- 
her. Und als die Bäuerin dann aufstöhnte: 
„Ach, Anne, aber das andere!" und dabei 
den Kopf auf Ihre Schulter legte, da horchte 
sie auf, wartete auf die Worte, die nun fol- 
gen würden und bestätigen mußten, was sie 
bang geahnt, mit ihrem strengen Sinn al>er 
noch von sich gewiesen hatte. 

»Anne, Idi werde Mutter!" 
Da war es! Hatte sie. die alte Anne, wirk- 

Uch geglaubt, Christine stände über diesen 
Dingen, sei mehr denn andere Frauen, die Ihr 
Herz an einen Mann verloren? 
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g In der Jahres - Hauptversammlung des 
Gewerkschaftskartells konnte mitgeteilt wer- 
den, daß wesentliche Zugverbesserungen auf 
der Strecke Frankfurt—Ober-Roden zu er- 
warten seien. So hält der Ostbahnhof-Zug 
nach dem neuen Fahrplan wieder in Götzen- 
hain. — Am 1, Mai soll nachmittags eine 
Mai-Kundgebung stattfinden, Abends ist für 
jung und alt unter den Klängen der Kapelle 
MD.-Dietzenbach Tanz vorgesehen. 

J0rcicid?cnbain 
A Kur* berichtet: Zur Zeit werden auf der 

Bahnstrecke Ffm. — Ober-Roden die Gleis- 
anlagen nachgesehen. Wie wir bereits mit- 
telten, fahren die Züge mit erhöhter Ge- 
schwindigkeit über die Weg-Uberführung. 
Es gilt daher für die Fußgänger (Feldarbeiter) 
besondere Vorsicht beim Überschreiten der 
Gleise walten zu lassen. - Heute abend findet 
eine Gemeinderatsitzung statt, U, a. wird die 
Genehmigung des Stellenplanes beraten. — 
Letzte Woche wurde der neue Kommandant 
der Feuerwehr vereidgt. — Als Nachfolger 
seines scheidenden Dirigenten Ming hat die 
Sängervereinigung ihren früheren Dirigen- 
ten Konrad Künkel wieder als Chorleiter be- 
rufen. 

Über 4000 Todesopfer bei 
V ericehrsuntöllen 

Bei den im Bundesgebiet Im vergangenen 
Jahre gemeldeten Verkehrsunfällen wurden 
4 211 Menschen-getötet imd 107 811 verletzt 
An 90 v. H. aller UnfäUe waren Kraftfahr- 
zeuge beteiligt. 

Die steigende Tendenz der Verkehrsunfälle 
ist nicht nur auf den stärkeren Verkehr, son- 
dern zum großen Teil auch auf mangelnde 
Vericehrsdisziplln zurückzuführen. Durch fal- 
sches Einbiegen und Überholen oder Vorbei- 
fahren entstanden 31,7 v. H., durch Nlcht- 
beachten der Vorfahrt 21,6 v. H. und durch 
Trunkenheit am Steuer 8.3 v. H. der Unfälle. 
9 090 Führerscheine wurden entzogen, dar- 
imter 8 369 wegen Trunkenheit am Steuer. 

* Unfall auf der Autobahn In der Nfthe des 
Flughafens. Auf der Autobahn Frankfurt— 
Darmstadt ereignete sich gestern gegen 9 Uhr 
in Höhe des Flughafens Rhein-Main ein 
schwerer Verkehrsunfall. EUn Volkswagen 
aus Baden-Baden, der auf der Fahrt nach 
Frankfurt war, geriet auf den Grünstreifen, 
überschlug sich imd wurde in hohem Bogen 
auf einen in Richtung Darmstadt fahrenden 
Linien-Autobus geschleudert. Eine auf dem 
Flughafen beschäftigte Fi'au aus Frankfurt, 
die sich im Omnlsbus befand, war auf der 
Stelle tot Zwei weitere Fahrgäste erlitten 
Verletzungen. Die Fahrerih des Volkswagens, 
Frau Charlotte Schick, wurde verletzt. Ihr 
Beifahrer, Charles W. aus Baden-Baden, 
mußte mit lebensgefährlichen Verletzungen 
in das Krankenhaus Frankfurt gebracht wer- 
den. 

* Lebensgefährliche Spiele. Ein 13- und ein 
lljähriger Junge aus Groß-Zinmiem hatten 
sich außerhalb des Ortes beim Spielen eine 
Sandgrube angelegt. Durch Nachrutschen der 
Erdmassen wurden die beiden Jungen ver- 
schüttet. Obwohl andere Kinder den Unfall 
sofOTt gemeldet hatten und Hilfe herbeihol- 
ten, konnten die beiden Verschütteten nur 
als Leichen geborgen werden. — Ein 13jäh- 
riger war es auch, der bei Eppertshausen an 
einer im Wald gefundenen Flakgranate so 
lange herumhantierte, bis das Geschoß explo- 
dierte und ihn tödlich verletzte. Zwei weitere 
Spielgefährten erlitten schwere Verletzungen, 
denen sie inzwischen erlegen sind. Ein drit- 
ter Junge kam mit leichteren Verletzungen 
davon. 

-^clsbadjer H yiadjci'djtcni 

Neue Pflanzmethoden bei den Aufforstungs- 
arbelten im Egclsbacher Gemeindewald 
Das Echo der Axtschläge in den umliegen- 

den Wäldern ist verstummt. Umso eifriger 
sind die Forstleute und Waldarbeiter dabei, 
den der Axt anheim gefallenen Waldbestand 
wieder aufzuforsten. Der Revierförster des 
Egelsbacher Gemeindewaldes, Herr Alt- 
mannsberger, ist dabei von der bisherigen 
Methode, die Pflänzlinge mit der Hand zu 
setzen, abgegangen und hat das neuartige 
Verfahren des Pflanzens mit der Maschine 
angewandt. 

Dank eines Entgegenkommens der Egels- 
bacher Firma Treckmann & Co. konnte bei 
Ausführung dieser Arbeiten eine von ihr 
entwickelte Robot - Pflanzmaschine zum Ein- 
satz gelangen, die nicht nur eine schnelleres, 
sondern auch ein besseres Pflanzen ermög- 
licht. Es ist erstaunlich, mit welcher Präzi- 
sion die'von sechs Frauen einem Förderband 
übergehenen Pflänzlinge dem vorbereiteten 
Boden anvertraut werden. Die von vielen 
Forstleuten bei ihrer Tätigkeit im Egels- 
bacher Gemeindewald besichtigte und begut- 
achtete Maschine dürfte in Zukunft auch in 
vielen anderen Forstbetrieben Eingang fin- 
den. 

e Goldene Hochzeit. Herr Chr. Kraft III. 
und seine Ehefrau, Emst-Ludwig-Straße 73, 
feiern nKjrgen das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit, Drei Söhne und zwei Töchter wer- 
den mit dem noch rüstigen Jubelpaar an der 
Festtafel vereinigt sein. Wir gratulieren herz- 
lich und wünschen weiterhin einen gesunden 
und glücklichen Lebensabend. 

e 66 Schul-Neulinge wurden beim Beginn 
des neuen Schuljahres in die Volksschule 
aufgenommen. Strahlenden Gesichtes sah 
man die stolzen Mütter ihre mit großen Tüten 
bewaffneten ABC-Schützen auf dem Weg 
zum ersten Schulgang begleiten. Die Lehrer 
konnten ihre künftigen Schützlinge mit einer 
schönen Bi-etzel, die eine stete Erinnerung 
an den ersten Schultag sein soll, erfreuen. 

e Geburtstagskinder. Herr Daniel Kern, 
Westendstraße 16, feiert am 9. April seinen 
79. Geburtstag. 

e Evangelische Jugend Egelsbach. Am kom- 
menden Samstag, 20 Uhr, wird im Saal des 
Gasthauses von Phil. Henßel, Ernst-Ludwig- 
Straße, durch Jugendleiter Deiker (Frankfurt) 
der „Ronneburgfilm" der evang. Jugend ge- 
zeigt. Der Film ist für Eftelsbach dadurch 
von höchstem Interesse, daß er gerade ge- 
dreht wurde, als die Egelsbacher Jugend an 
Pfingsten 19M auf dem Jugendtreffen war. 
Unsere Jugend ist also besonders beteiligt 
imd auf dem Film gut zu erkennen. Dazu 
wird unsere Jugend einige kernige Stücke 
bieten und ihre Lieder singen. Alle evang. 
Gemeindeglieder, besonders die ^Itern unse- 
rer jungen Mädchen und Jungens und der 
evang. Jungsehar, werden zu diesem Abend 
herzlich eingeladen. Am Samstag, 7. April, 
um 15.30 Uhr wird Im gleichen Saal derselbe 
RonneburgfUm für die Schuljugend gezeigt. 
Der Eintritt ist am Nachmittag für die Schü- 
ler und am Abend für die Erwachsenen frei. 

e In den Egelsbacher Lichtspielen wieder 
für jeden etwas! Der große Revuefilm „Die 
dritte von rechts" mit Vera Molnar, Evelyn 
Künnecke und weiterer erstklassiger Be- 
setzung. Ein Film, über den wir nichts mehr 
sagen müssen. — „Zelle R 17" führt uns in 
Zuchthaus Westgate und läßt uns den Aus- 
bruchsversuch einiger Gefangener miterle- 
ben. Ein Film, der alles hält, was er ver- 
spricht. Dann — unter der Woche — der 
gute deutsche Film „Im Schatten des Herrn 
Monitor" mit Carl Raddatz in der Hauptrolle. 

* Laßt die Handwerker nicht auf Ihr Geld 
warten! Leider gibt es eine nicht geringe 
Anzahl von Leuten, die mit der Erteilung von 
Aufträgen sehr schnell bei der Hand sind, je- 
doch, wenn es an das Bezahlen der Rechnun- 
gen geht, erst merken, daß ihnen das Geld 
zum Bezahlen fehlt. Wie oft vrird dadurch 
der selbständige Handwerker zum Kredit- 
geber. der selbst äußerst kreditbedürftig ist 
und das gestundete Geld dringend für die Be- 
gleichung der laufend anfallenden Kosten 
(Materialeinkauf, Löhne, Sozialbeiträge und 
Steuern) benötig. Möge daher die Bitte des 
Handwerks, seine Rechnungen einer baldigen 
Begleichung zuzuführen, nicht mißverstanden, 
sondern vielmehr bedacht werden, daß die 
kurzfristige Bezahlung der Handwerkerrech- 
nungen gleichbedeutend mit der Erhaltung 
und Förderung des handwerklich-traditionel- 
len Qualitätsgedankens ist. 

Ershausen 
Friilijahrs-Sportabend der Radfahrer 

Die rührige Radfahr-Abteilung der Sport- 
vereinigung, die Mitglied des Arbeiter-Rad- 
und Kraftfahrer-Bundes „Solidarität" Ist, 
führt am morgigen Samstag, abends 8 Uhr, 
im „Erzhäuser Hof", einen Radsport-Abend 
durch. War schon der letzte Radsport-Abend 
der Abteilung ein voller Erfolg, so darf man 
auf die diesjährigen Leistungen mit Recht 
gespannt sein, umso mehr, als ein abwechs- 
lungsreiches Programm gefahren wird. Schü- 
ler. Schülerinnen, Junioren und Aktive wol- 
len ihre geübte sportliche Arbeit in Schul- 
reigen. Kunstreigen und 2er-Kunstfahren, 
sowie ein Steuerrohrfahren zeigen. 

Für die Anhänger des Lederballes dürfte 
ein Treffen im 2er-Radballspiel der beiden 
Rivalen Darmstadt-Eberstadt (Bezirksmeister 
1950) und Neu-Isenburg, besonders Inter- 
essant sein. Der befreundete Neu-isenburger 
Verein zeigt im Laufe des Radsport-Abends 
als Einlage ein Rollschuhlaufen. — Bei der 
Vielgestaltigkeit des Programms dürfte mit 
einem .spannenden und sportlich wertvollen 
Abend zu rechnen sein. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

August Siech 

Else Siech, geb. Haas 

Egelsbach, Emst-Ludwlg-Straße 45 

Kirchliche Trauung Samstag, den 7. April, 
15 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Wir danken Allen herzlichst für die zahl- 
reichen Gratulationen und Geschenke 
zur Konfirmation unseres Sohnes Willi. 

Adam Gernandt und Frau 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 58. 

Für die mir anläßl. meiner Konfirmation 
entgegengebrachten Glückwünsche und 
Geschenke recht herzlichen Dank. 

Walter Huthmann 
und Angehörige 

Egelsbach, Woogstraße 11. 

Fr 20 
Sa 20 
So 17.30 

20 

Sa ?2.I6 
So 15 

Mi 20 

Die deutBche Revae-Seosatioo 
Die Dritte von rechts 

Der AuBbnichftvertnch aas dem 
Zuchthaus WcBtgate Z0lleRf7 

Ein rätselhatter Kriminaltall 
Im Schatten des Herrn Monitor 

Für die anläßlich unserer Verlobung 
zuteil gewordenen Glückwünsche und 
Geschenke danken herzlichst 

Alma Lorenz 
Heinz KnOB 

Egelsbach, März 19SI. 

Domenhut gefunden 
Abzuhol. bei Frau Jaxt 

Emst-Ludwlg-Str. 39 

Anzeigen-An nahm«: 
OSKARDRECHSLER 
nur Heldelbarg«r Straße 3 

Mafl-Kürschnerei 
ERNST MOUER 

Pelze-HOte-Mützen 
EGELSBnCH 
Westendstr. 8 

STROH 
zu verkaufen. 
Ludw. Haas, Egelsbach 
Emst-Ludwlg-Str. 49 

Vleie lOümche 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 

jCtutgeneit 

czfU 
Donksagiing 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hin- 
scheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Anlhes 
gd). Flößer 

sagen wir Allen auf diesem Wege unseren innigsten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Dr. Schlapp für die vor- 
sorgende Behandlung sowie Herrn Pfarrer Appenheimer 
für die zu Herzen gehenden Worte am Grabe und dem 
evang. Frauenkreis und der Sängerveränlgung Egelsbach 
für die Kranzniederlegung. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Peter Laut 

Egelsbach (Bahnstr. 74), April 1951. 

und daü^AGABUND 
«wman onn litin*icl) Catii« 

PEMSUS-VERUe OITHOID 

18. Fortsetzuixg 
Aber Worte des Vorwurfs fand sie nicht. 

Das Leid der Bäuerin wurde audi zu ihrem 
Leid. Und da sie nun um die Größe des 
Schmerzes der anderen wußte und auch er- 
kannte, daß sie selbst es letzt war, auf die 
es ganz und gar ankam, zwang sie alle auf- 
begehrenden Gedanken nieder und mahnte 
leise und emdringllch: „Du sollst auch das 
nicht als ein Unglück ansehen. Weil du es 
so gewollt hast, mußt du nun auch nehmen, 
was der Hengott dir schickt." 

Durch das offene Fenster war das Rau- 
schen der Linde im Hof zu hören. In ihren 
Zweigen sang der Sommerwind sein Lied 
von Arbeit, Mühen und Sorgen, aber 
auch vom Sommersegen und von des Jahres 
gnadenvollster Zelt. Ob die Heimgesuchte 
dies Lied hörte und ob sie es in ihrer Be- 
trübnis zu deuten wußte? Ihre leiderruilten 
Augen, die wie zwei stille, dunkle Wasser 
im blassen Antlitz standen. blickten su- 
chend zum sanftdurchglühten Abendhimmel 
auf. Woher würde ihr in den kommenden 
Tagen Trost und Beistand kommen? 

„Anne!" 
Das Wort war eme bange Frage. 
„Ja, Christine, was solls?" 
„Glaubst du nicht auch, daß er eines Ta- 

ges doch zum Wengerhof zurückfinden 
wird?" 

Christine sagte „Zum Wengerhof" und 
nicht „zu mir". 

Die Alte schüttelte in stummer Mißbilli- 
gung den Kopf. Und da die Wengerin nun 
auch schwieg, bedrängt von der Hoffnungs- 

losigkeit, sagte sie mit harter Stimme, und 
Ihre Worte ließen dabei Jede Qnade ver- 
missen; „Ihr seid nicht füreinander be- 
stimmt. Dabei bleibe Ich. Wenn es nun so 
gekommen ist. dann hat der da oben es so 
haben wollen, damit Schlimmeres nicht noch 
folgen sollte." 

Da trat ein Glänzen in die leidverhange- 
nen Augen der Hoffrau. Sie faltete die 
Hände und blickte vor sich nieder. 

„Anne, du kennst ihn nicht, darum magst 
du so sprechen Ich weiß es liesser Ich 
weiß, was an ihm ist und daß er ein ebenso 
tüchtiger Bauer geworden wäre, wie er nun 
wohl draußen in der Stadt seinen Weg ma- 
chen wird " 

Darauf sagte Anne nichts mehr. Sie han- 
tierte noch ein wenig In der Stube herum, 
strich das Tischtuch glatt, schob die Stdhie 
an ihren Platz und verließ dann schlurren- 
den Schrittes das Zimmer. 

Christine, nun wieder allein, trat ans 
Fenster. In der Linde auf dem Hof zwit- 
scherten ein paar verträumte Vögel Die 
Sonne wollte vom Tag Abschied nehmen. 
Glutrot stand sie im Westen und Ihr Sdjeln 
übergoß purpurn den Abendhimmel. Die 
Wengerin schaute zu, wie er langsam ver- 
glühte. 

„Ich will Ihm mein Herz nicht verschlie- 
ßen." dachte sie. bereit, alles zu verstehen. 

Als Jakob dann in die Stube trat, Ihr 
gute Nacht zu wünschen, fragte sie ihn, 
ohne ihm jedoch dabei das Gesicht zuzu- 
wenden, ob er Tor und Haus gut verschlos- 
sen habe. Und da der Knecht ihr antwor- 
tete, er sei, wie es ihm zur Pflicht gewor- 
den, durch das Gewese gegangen, habe 
nichts in Unordnung gefunden und danach 
seien alle Türen von ihm gesichert und ver- 
riegelt, sagte sie: „Es ist gut, Jakob Geh 
bald schlafen Wird morgen wohl ein schwe- 
rer Tag werden. Wir sind nun wieder allein 
und alle Arbeit bleibt fUr uns." 

„Ja?" entfuhr es dem Alten wie eine 
£*1986 Er setzte zu einem weiteren Wort an, 
als müsse er noch etwas 'ragen, ver- 
schluckte jedoch, was Ihm auf der Zunge 
gelegen haben mochte und verschwand eilig 
aus der Stube. 

Was die Frau gesagt hatte, sollte doch 
heißen, daß Peter nicht mehr auf dem Hofe 
war. Wem wäre dies je in den Sinn gekom- 
men, daß er einmal wieder gehen könnte, da 
er doch mit der Frau versprochen war. Zit 
verstehen war es nicht. 

„Es macht wohl die fremde Art." dachte 
der Alte. Er suchte bedrückt tcdne Ram- 
mer auf. 

Die Wengerin stand noch immer am of- 
fenen Fenster, als es längst Nacht geworden 
war. 

Worauf wartete sie? 
Lauschte sie. hoffte sie Schritte zu hören, 

die sich dem Hof nähern und vor dem Tor 
verhalten würden? 

Das Tor war verschlossen. Er würde nicht 
herein können. 

Mußte sie deshalb wach bleiben? 
Oder wußte sie. daß er nicht zurückkom- 

men würde? Stand sie hier, weil sie dodi 
keinen Schlaf finden konnte in dieser Nacht? 
Ahnte die Einsame, daß in seiner Dachkam- 
mer Im Krug ein Ruheloser mit weiten 
Schritten den kleinen Raum durchmaß und 
daß auch er wartete, ein Zeichen vom Wen- 
gerhof erhoffte, ehe er Abschied von allem 
nahm, das er mit heißem, unverbrauchtem 
Herzen lieben gelernt hatte? 

Mit dem aufsteigenden Morgen kam ein 
strahlender Augusttag. der Peter Holisterg 
mit dem Schnellzug aus dem Westen in die 
norddeutsche Stadl brachte. Der Anzug in 
bäuerlicher Schlichtheit und ein ungewöhn- 
lich kleiner Handkoffer, der sein ganzes 
Reisegepäck ausmachte, ließen ihn unter all 
den Menschen, die sich aus der Sperre 
drängten, auffallen. Zögernd war sein Schritt 

im GewUhl und er blickte sich unsicher in 
der weiten, geräumigen Vorhalle um. Ehe 
er es sich versah, hatten Ihn die Nachdrän- 
genden aus dem Ausgang geschoben. So 
stand er in dem Großstadtgetriebe, das wie 
schwere Wogen gegen das Bahnhofsgebäude 
anbrandete, t>evor er bereit war. die laute, 
vielfältige Buntheit in sich 'kufzunehmen. 
Verwirrt von den vielen Eindrücken, die 
sich ihm aufdrängten, stand er idne Welle 
unschlüssig und überlegte, was er als erstes 
beginnen sollte. Und es bedurfte seiner gan- 
zen Willenskraft, sich auf das Nächstlie- 
gende zu konzentrieren. Zu groß war der 
Gegensatz zwischen der ländlichen Be- 
schaulichkeit, aus der er kam. und dieser 
Hast und Unruhe der fremden Stadt Be- 
dächtig zog er den Briefumschlag auf sei- 
ner Rocktasche und, obgleich während der 
Fahrt schon oft gründlichst studiert, fand 
er es dennoch für nötig, sich noch einmal 
alle Einzelheiten der Anschrift und des Ab- 
senders einzuprägen, ehe er sich l>el einem 
Passanten nähere Auskunft über seinen Weg 
erfragte. Es wurde eine etwas schwierige 
und sehr wortreiche Auseinandersetzung, 
di>nn die Tjalling-Werke lagen außerhalb 
des Stadtbildes und der Weg dorthin war 
auch für Ortskundige eine Sache, über die 
nachgedacht werden mußte, bis Peter Holl- 
sterg glaubte, genug zu wissen, und er, nach 
Dank und Gruß — einen Hut. den er hätte 
ziehen können besaß er nicht — den be- 
zeichneten Weg einschlug. / 

Es wurde dann dix-h noch eine kleine Irr- 
fahrt, ehe Peter Hnllsterg ein wenig müde 
und abgespannt denn es lag eine schlaflose 
Nacht hinter Ihm. sein Ziel erreichte Eine 
lange Zeit verbrachte er dann wartend Im 
Vorzimmer, bis er endlich in einem überaus 
gediegen eingerichteten Privatbüro dem 
Kommerzienrat Tjalling gegenübersaß. 

(Fortsetzung folgt) 
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Hnfhrim — 1. FC Langen 
Der Club fiilirl am kommenden Sonntag 

zum fälligen Rückspiel nach Hofheim in den 
Ried. Wird es in diesem Spiele zu einem 
Punktgewinn kommen? Man hat im Ried 
schon immer gut abgeschnitten. Das Unent- 
schieden in Bobstadt, in Bürstadt, der Sieg in 
Groß-Rohrheim!, die knappen Niederlagen in 
Lorsch und Bürstadt. Wohl sind die letzten 
Spiele teils durch Pech, teils aber auch in- 
folge Stürnicrunvermögen verloren gegangen, 
Hofheim dagegen hat sich sehr gut durchge- 
kämpft und steht heute immerhin am fünf- 
ten Tabellenplatz. Wie dem auch sei. wir er- 
warten von dem 1. FCL eine gute Leistung, 
Abfahrt der Mannschaft mit /.uschauem 
12.15 Uhr ab Lutherplatz. Die zweiten Mann- 
schaften spielen vorher, während die „Sorna" 
ihr Rückspiel gegen die spielstarken ..Gries- 
heimer" auf deren Gelände austrägt. 

BSC Offenbach — 1. FCL AH 
Am Samstagnachmittag fährt die ältere 

Garnitur des I. FCL naph Offenbach zum 
BSC 99. Das Vorspiel gewannen die Offen- 
bacher im Vorjahr bei schlechten Leistungen 
der Langener 3:2. Diesmal sollte es für einen 
Langener Sieg reichen. Die Mannschaft: 
Gaab; Würz. Doll; Gaußmann, Kömpel, 
Grimm; Schäfer, Hahn, Köllges. Kraus. Win- 
gertszahn und Rau. 

Egelsbach fährt zur Odcnwald-Elf Erbach 
Die Egelsbacher Fußballer haben am Sonn- 

tag ihr letztes Auswärtsspiel in den Ver- 
bandsspielen der Bezirksklasse Darmstadt 
und fahren zum fälligen Rückspiel zur SKG 
Erbach. Im Vorrunden-Nachtragsspiel vor 
zwei Wochen mußten die Einheimischen er- 
neut die Spielstärke der Erbacher-Elt, die 
sich mit 1:1 beide Punkte teilten, anerkennen, 
und es wird für sie nicht leicht sein, einen 
Sieg mit nach Hause au bringen. Die Er- 
bacher, die am letzten Sonntag beim KSV 
Urberach mit 0:6. Toren unter die Räder 
kamen, werden sich doppelt anstrengen, auf 
eigenem Gelände nicht wieder zwei wertvolle 
Punkte zu verlieren. Doch dürfte es bei dem 
reichhaltigen Egelsbacher Spielinaterial Ewald 
Vol7. nicht schwer fallen, die beste Aufstel- 
lung zu finden, die ein günstiges Abschneiden 
verspricht. — Im Vorspiel treffen die 
Reserve-Mannschaften beider Vereine auf- 
einander. Abfahrt beider Mannschaften mit 
Omnibus ab Kirchplatz pünktl. um 11.15 Uhr. 

Handballspiel« des Turnvereins 1862 Langen 
Am Sonntag empfängt der TV 1862 die 

spielstarken Mannschaften (1., Jgd., und AH- 
Mannschaft) der TSG 1846 Darmstadt zu 
Freundschaftsspielen. Die 1. Mannschaft der 
Darmstädter zeigte in der Gruppenliga be- 
achtliches Können und nimmt einen guten 
Tabellenplatz ein. Die Jugend- wie auch die 
AH-Mannschaften haben gerade bei 1846 
Darmstadt. immer eine gute Pflegestätte ge- 
funden, was die Spielerfolge eindeutig be- 
weisen. Die Jugendmannschaft hat in diesem 
Jahr wieder überlegen die Meisterschaft ge- 
holt, und die „Alten Herren" von 1846 mit 
Witzleb, Hüffler und Avemarie u. a. haben 
erst am letzten Wochenende ihre Spielstärke 
durch einen 19:12-Sieg gegen den großen 
Lokalrivalen SV 1898 eindeutig bewiesen. Die 
Langener Mannschaften werden bemüht sein, 
gegen diese Mannschaften gut abzuschneiden. 
Ein Besuch der Spiele dürfte sich für jeden 
Sportanhänger lohnen. Die Spielzeiten sind 
aus dem Vereinskalender zu ersehen. 

SSO Handball 
Am Sonntag haben die SSG-Handballer ihr 

fälliges Rückspiel in Di'cieichenhain auszu- 
tragen. In Langen gelang dem Tabellenfüh- 
rer der Bezirksklasse Offenbach dabei ein 
10:7-Sieg, der hauptsächlich auf das Konto 
des ausgezeichneten Strafwurfspezialisten 
Knies ging. Gelingt es der I-.angener Ilinler- 
mannschafl nun den Sturm der Dreleichen- 
hainer bei Zeiten zu bremsen, daß Straf- 
würfe in Tornähe vermieden werden, dann 
kann man den SSG-lern selbst in Dreieichen- 
hain Chancen einräumen, zumal auch Gor- 
ner mit von der Partie sein wird, der doch in 
Langen sehr fehlte. Die Vorspiele bestreiten 
Jugend- und Reservemannschaften. Anfangs- 
zeiten 9.00. 10.00 und 11.00 Uhr. Ein schöner 
Morgenspaziergang zum Hainer Waldsport- 
platz wäre also den Langener Handballfrcun- 
den zu empfehlen. 

SSG-Turnerinnen bei den Landes- 
meisterschaften 

Am kommenden Samstag finden in Frank- 
furt die Landesbestenkämpfe der Turner- 
jugend statt. Die Jgd.-Turnerinnen der SSG, 
Clement, Gärtner, Schroth \md Brehm wer- 
den dabei zusammen mit der Mannschaft der 
TSG Darmstadt den Turnkreis Darmstadt 
vertreten. Hoffen wir, daß diese Turnerinnen 
in Frankfurt gleich gute Leistungen zeigen 
wie in Dst.-Eberstadt, und daß sie damit ihre 
Heimatstadt würdig vertreten. 

Von den Rollschuhläufern Langens 
Am Sonntag Freundschaftsspiel gegen 

„Blau-Rot Frankfurt" 
Mit Beginn schöneren Wetters regt sich 

auch wieder der RoUsport in Langen, der sich 
bald, vorbereitet in stiller Arbeit, wieder in 
der Öffentlichkeit zeigen wird. Auf der vor 
kurzem abgehaltenen Jahreshauptversamm- 
lung des RCL wurde der gesamte Vorstand 
mit Sportfreund Weber als 1. Vorsitzender 
wiedergewählt. Trotz des geringen Spielbe- 
triebs im vergangenen Jahre, aus dem das 
Schweizer Spiel hervorragt, und trotz größe- 
rej- finanzieller Verpflichtungen, gelang es 
dem Club, einen Aktivposten zu erübrigen. 
Auf der Jahreshauptversammlung des Hes- 
sischen Rollsportverbandes, auf der die Ver- 
eine größeren Spielumfang forderten, wurde 
Sportfreund Weber das Amt des Landes- 
obmanns für Rollhockey und Schnellauf wie- 
der übertragen. Sportfreund Klepper wurde 
in den Spruchausschuß des HRV berufen. 

Die kommende Rollsportsaison, die über- 
morgen (15 Uhr) mit einem Freundschaftsspiel 
gegen die neugegründete Mannschaft von 
„Blau-Kot" Frankfurt eröffnet wird, bringt 
als Höhepunkte: das traditionelle Straßen- 
rennen am 1. Mai; das Züricher Gastspiel an 
Pfingsten (Zürich verlangt Revanche für die 
3:1-Niederlage des letzten Jahres), sowie die 
Fahrten nach Herten und Wattenscheid. Fer- 
ner steigt im Herbst die erste Auslandsreise 
des RCL nach der Schweiz. Auch die dies- 
jährige Verbandsspielrunde wird schöne 
Spiele bringen. Die Kun.stläufergruppe soll 
in diesem Jahr Gelegenheit erhalten, ihre 
umfangreiche Ausbildung durch häuQgeren 
Besuch der Moslerbahn in Frankfurt zu ver- 
bessern. 

Der Haferschleim war zu heiß. Eine Mut- 
ter gab ihrem vier Monate alten Kind so 
heißen Haferschleim, daß das Kind innere 
Verbrennungen erlitt und ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Dies geschah in 
Mannheim. 

Heilquelle Neuselters, ein Born der Gesundheit 
Die Analyse des Robert-Koch-Institiitcs 

Kranke finden Genesung 
Schon 1896 wurde, wie Dr. Wächter, Rhens, 

auf einer Tagung im Hotel Traube zu Weil- 
burg ausführte, der erste Bohrversuch in 
Selters an der Lahn gemacht, ein Jahr dar- 
auf die Quelle gelaßt, aber erst 1905 eine 
Aktiengesellschaft gegründet, um diese Heil- 
quelle der Allgemeinheit zu erschließen. Über 
mannigfache Wirrungen der Zeit hinweg wird 
heute nach streng wissenschaftlichen Grund- 
sätzen neu aufgebaut, wobei die wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkte allein keine Rolle mehr 
spielen. Entscheidend ist in erster Linie der 
Heilfaktor, die Absicht, den Kranken ein 
Mittel zur Gesundung zuzuführen. 

So war di^s eingehende Referat von Dr. Gad 
vom Robert-Koch-Institut Berlin über die 
chemische Zusammensetzung der Quelle und 
ihre Wirkung auf den menschlichen Organis- 
mus nach dieser Richtung besonders auf- 
schlußreich. Die Anwesenden konnten sich 
persönlich von ihrem sehr angenehmen, er- 
frischenden Geschmack und prickelnden Reiz 
überzeugen. Der Gehalt des Mineralwassers 
an freier Kohlensäure ist ungewöhnlich hoch, 
wodurch der etwas säuerliche Geschmack be- 
dingt wird. Weitere Bestandteile sind unter 
anderem Natrium, Kalzium, Magnesium, 
Eisen und Mangan, nicht zu vergessen wich- 
tige Spurenelemente, die auch in sehr gerin- 
ger Konzentration wirksam und von oft aus- 
schlaggebender Bedeutung sind. 

Eine Heilbehandlung mit diesem Wasser ist 
demnach bei Erkrankung des Magens und 
Darmes, der Niere und Blase, der Leber wie 
der Gallenwege, der Bauchspeicheldrüse und 
bei Gelenkrheumatismus besonders angezeigt. 
Zudem bedingt das günstige Verhältnis der 
Mineralbestandteile eine milde Wirkung des 
Heilwassers, die heute in der Therapie be- 
vorzugt wird. 

Die Heilquelle kann aussichtsreich bei 
Trinkkuren wie Bäderkuren Anwenduiig fin- 
den, weil ihre Wirkstoffe in gleicher Weise 
vom Darm wie von der Haut aus in den Kör- 
per überführt werden. Da die Spurenelemente 
sich hier an Eiweiskörper von spezifischer 
Struktur verankern, wird ihre Wirksamkeit 
um ein Vielfaches gesteigert und in bestimmte 
Richtungen gelenkt, der Knochenbau z. B. 
durch Mangan und Zink in Gegenwart von 
Magnesium normalisiert. Der hohe Kohlen- 
säuregehalt des Mineralwassers läßt es auch 
für Bäderkuren bei Herzerkrankungen ge- 
eignet erscheinen. 

Anschließend an die Ausführungen Dr Gads 
äußerte sich Dr. Schranz, Chefarzt des Weil- 
burger Krankenhauses, über seine bisherigen 
praktischen Erfahrungen mit der Verwendung 
der Heilquelle Neuselters, wie u. a. bei Gal- 
lenoperationen und Schwangerschaften, die 
er als durchaus günstig und erfolgver- 
sprechend bezeichnete. Dr. Bohrer, Leun, 
schloß sich diesen Ausführungen an. Das 
Mineralwasser werde von den Patienten in 
besonderen Fällen (Fieberkranke, Magen-, 
Darm- und Galletikranke) sehr gern genom- 
men und lasse einwandfrei eine gute Wir- 
kung erkennen. Dr. Jordan, Leiter der Bäder- 
abteilung des St.-Josef-Hospitals Gütersloh, 
betonte die Bedeutsamkeit der Heilquelle als 
vorbeugendes Mittel und begrüßte sie als eine 
willkommene Gabe der Natur, einen „natur- 
gemäßen" Heilungsprozeß zu erzielen, wie 
dies durch die Naturheilkunde gefordert wird. 

Mit der Feststellung einer allgemeinen Be- 
reitwilligkeit der Fachkreise, weitere Erfah- 
rungen mit der Heilquelle zu sammeln und 
diese nutzbringend auszuwerten, fand die 
interessante Tagung ihren Abschluß. 

Aus der Arbeit der SSG 
Am Samstag, den 14. April, wird die SSG 

einen Turnabend veranstalten, der einen 
Querschnitt geben soll von dem in den 
Übungsstunden Geleisteten. Nach der Eröff- 
nung durch den Spielmannszug der SSG wer- 
den in bunter Reihe die Darbietungen an den 
Geräten (Reck, Barren. Pferd) mit G.vmnastik 
und Tanzvorführungen abwechseln. Beson- 
ders wird wohl dabei die Tanzgruppe der 
Turnerinnen interessieren, die schon bei dem 
Elternabend der Turnabteilung gefiel, und 
die dieses Mal neben der Peter.sburger Schlit- 
tenfahrt zum Abschluß den Kaiserwalzer 
bringen will. Nach Schluß des Programms 
wird ciann der Abend bei gemütlichem Bei- 
sammensein mil Tanz ausklingen. 

* 
Ciroßes Flledrrfest der Hanilballabtcilung 

der SSG. Die Handballer, die bei ihrem dies- 
jährigen Maskenball einen so großartigen Er- 
folg hatten, beabsichtigen am 19. 5. 51 ein 
Kroßes Fliederfesl /u starten. Die Vorberei- 
tungen laufen bereits heute auf Hochtouren 
und ein vergnügter Abend ist sicherlich zu 
erwarten. KB. 

Kindcrchor der S.SG im Kadio Frankfurt. 
Am Sonntag beteiligte sich der Kinderchor 
der SSG an dem großen Treffen der^GYA in 
Neu-Isenburg, Die Kinder gestalteten dabei 
ein volles Rundfunkprogramm. Angefangen 
von Nachrichten über Reportagen bis zu 
Musik.sendungen und Modeschau. Bei der 
„Stunde des Chorgesangs" wirkte dabei auch 
der Kinderchor der SSG unter der bewährten 
Stabführung des Chorleiters Dieter mil. Die 
Sendung wird im Programm des Radios 
Frankfurt zu hören sein. 

Neues Vereinsabzeichen der SSG. In Kürze 
wird die SSG ein neues Vereinsabzeichen ein- 
führen. Das Abzeirhen wird das I.angener 
Stadtwappen in vierfarbiger Emaillierung 
zeigen mit der Umschrift SSG Langen. 

Modenpalelte in den UT-Lichtspielen 
Am vergangenen Sonntag hatten die UT- 

Lichtspiele zu einer Modenschau Langener 
Firmen eingeladen. Bei dem unfreundlichen 
Wetter ließ man sich gerne von den modi- 
schen Frühjahrsneuheiten in die Illusion 
strahlender .Sonnentage, von Blühen und Ge- 
deihen in der Natur versetzen. Viele Frauen- 
wünsche nahmen Gestalt an und zogen in 
buntem Reigen an den Zuschauern vorüber. 
Noch wichtiger aber ist, daß viele dieser 
Wünsche auch erfüllbar sind, denn die Preise 
waren wirklich erschwinglich. 

Die Modenwerkstätte Langer-Bleil. Bahn- 
straße 116, zeigte geschmackvolle und ge- 
diegene Modelle eigener Fertigung, darunter 
einen farbenschönen Morgenrock, ein nek- 
kisches Badekostüm, Nachmittags- u. Abend- 
kleider. Von der Firma Schroth wurden Blu- 
sen, Röcke, Werten, Pullover und Hausklei- 
der in reicher Auswahl gebracht. Das Mode- 
haus Chic führte eine große Zahl hübscher 
und preiswerter Frühjahrs- und Sonraier- 
kleider vor. Auch die Mäntel von Völz & 
Martin fanden großen Beifall. Schuhhaus 
Eisenbach zeigte für alle Gelegenheiten den 
passenden Schuh in vielseitigsten Variationen 
und zu ebenfalls vorteilhaften Preisen. Zur 
Vervollständigung und zum Ausschmuck 
steuerten die Firmen Eckert (Ansteckschmuck, 
Halsketten usw.) und Wildhardt (Handtaschen 
in jeder Ausführung) bei. Niemand braucht 
also in die Feme zu schweifen, um sich zum 
kommenden Frühjahr und zu allen Gelegen- 
heiten vorzüglich auszustaffieren. Er — oder 
vielmehr „Sie" — kann das bequem und vor- 
teilhaft in Langen tun. Die gelungene Ver- 
anstaltung legte davon eindrucksvolles Zeug- 
nis ab. 

i—Au« dTWalt «!•» rilm«—I 

Wenn Männer schwindeln . . . (Lichtburg). 
Das unnötige, unsinnige Verstecksplel führt 
meist zu immer größeren Verwicklungen — 
und so wird dann aus der Mücke ein Elefant. 
Auch hier geht es ähnlich. Ein beleibter 
Strumpffabrikant macht einen Großstadt- 
bummel, gerät seiner inquisitorischen Frau 
gegenüber in die üblichen Schwank-Schwull- 
täten, windet sich, halb Aal, immer wieder 
heraus, von Pointe zu Pointe rudernd. (Man 
stelle sich die spitzzüngige Grethe Weiser 

1 und den rundlichen Kurt Seifert in diesen 
Situationen vor). Um sie herum, mit aller 
verfügbaren Turbulenz u, a. Rudolf Platte 
und Ida Wüst. Ein charmanter, figurenreicher 
Schwank, ein Ulk mit herrlichen Pointen. 

Der Schrecken von Texas (Ijichtburg-Son- 
dervorstellung). Vor uns erstehen die wild- 
bewegten Tage des Oklahoma;, von 1889. Ran- 
dolph Scoll spielt hier einen Texas-Reiter, 
der es durch P'leiß und Geschick zu einem 
gewissen Wohlsland gebracht hat und nach 
Kalifornien weiterzuwandern gedenkt. Als die 
Bande Sundance Kid's das kleine Städtchen 
Braxton überfällt, findet er sich bereit, zu 
bleiben und als Sheriff den Kampf mit den 
Desperados aufzunehmen. 

Unsterbliche Geliebte (UT). Es ist nicht 
das erste Mal, daß eine Stormsche Novelle 
zum Vorwurf eines Films wird. Unvergessen 
blieb uns „Immensee" mit Kristina Söder- 
baum, und nun wurde aus „Aquis submersus" 
die „Unsterbliche Geliebte" mit derselben 
Darstellerin m der Titelrolle. Angelika von 
Hollstein spürt dem Geheimnis eines alten 
Bildes nach, das, einen toten Knaben darstel- 
lend, die rätselhaften Buchstaben C.P.A.S. 
„Culpa patris aquis submersus — durch die 
Schuld des Vaters im Meere ertrunken" — 
trägt. Das Geheimnis des Bildes ist die Lie- 
besgeschichte Katharina von Hollsteins, einer 
Vorfahrerin Angelikas. und des jungen 
Malers Johannes. 

Cowboy - Liebe (UT - Sondervorstellung). 
Einer sucht Abenteuer in den Gefahren der 
Wildnis und findet sie in den Armen einer 
schönen Frau. Dabei hat aber auch John 
Wayne, der siegreiche Draufgänger des ameri- 
kanischen Films, endlich seinen Meister ge- 
funden. In „Cowboy-Liebe" wird er Boxer 
und Fußballer von Format (2.05 ml),von der 
zierliehen Vera Ralston um Längen über- 
rundet. Wer sie als hitzköpfiges Liebespaar 
gesehen hat, weiß ein Lied davon zu singen, 
wie aufregend der Besitz eines Vermögens 
sein kann. Eine Liebesgeschichte nüt aben- 
teuerlichen und heiteren Zwischenfällen. 

Melodie des Schicksals (Li-Li). Es erregte 
beträchtliches Aufsehen, als der gefeierte 
Dirigent Ewald Bergius, von einer großen 
Auslandsturnee in die Heimat zurückgekehrt, 
nach einem rauschenden Gastspielerfolg in 
seiner Garderobe durch einen Pistolenschuß 
niedergestreckt wurde. Was hatte den Täter, 
den Komponisten Martin Ehrling, zu dieser 
Affekthandlung bewogen — einem Freunde 
gegenüber! Eifersucht? Denn seine reizvolle 
Frau, die begabte Pianistin Carola Aiirens, 
hatte Ewald Bergius nahegestanden, ehe die- 
ser nach Amerika ging, um die Höhe seiner 
Ruhmesleiter zu erklimmen. Waren jetzt, 
nach seiner Heimkehr, unerträgliche Span- 
nungen entstanden zwischen diesen drei 
hochwertigen künstlerischen Menschen, die 
ihr Leben der Musik weihten? Spielte hier 
das Schicksal seine eigene tragische Melodie? 
In packenden, musikalisch und menschlich 
erregenden Szenen klären sich die drama- 
tischen Konflikte. 

INTERNAriONAlE 

«ÖFFNCr VON 10-20 UHR 
wMettOBWMmwaoBi 
AirUMtMOSm UUMfKI'H 

AUTOMOBIL 

AHSSTEIUING 
FRANKHIir'MAIIittftAnULISSI 

Kloster- 

balsam 
|}el allen Magen- u. 
Darmstörungen 

Flasche 1.- 
Fachdrogerie Enste 
Langen, Lutberplatz 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, Langen,Wles- 
gSsschen 30 

Einzelcouch dm 220.- 

Polslersessel DM 48 - 
Chaiselongue, Bellcouch, 
Doppelcouch 
in verschiedenen Prelsloßen, 
Molralzen 
in vielen Ausführungen. 

A. Schmidt, Möbelhandlung 
Langen, Schaafgasse 7 

Und jetzt noch 
einen handgearbeiteten, aparten 

aus dem 
Hulsalon Aenne Grun 
Putzmacher • Meisterin, Wilhelm- 
Burkstrafle 15, im Linden, Tel. 849 

Anfertigungen und Umarbeitungen nach 
neuesten Modellen in Handarbeit. 

Schleier, Blumen und Federn vorrätig. 

Nähmaschinen JpÄ 
fabrikate Anden Sie preiswert und in 
schöner Auswahl im 
Nähmaschinen-Crhfifar Olfenthal, Spezialgeschäft wvHUICI gni Bahnhof 
Zahlungserleichterung. Liefer. frei Haus 

Garantie 

für erstklassige Qualität ha- 
ben Sie bei jeder Dose 
KINESSA durch den ein- 
gelegten Garantieschein. Er 
gibt Ihnen die Gewähr 
für fabrikfrische Ware, die 
nach altbewährten Rezep- 
ten aus den besten Roh- 
stoffen hergestellt wird. 

HOLZBALSAH/BOHNBtWACHS 
„alter Preis, alte Qualität" 

Drocerle B«ok A BtetncBtter Nacht. 
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Vergißmeinnicht 
Als der liebe Gott die Blumen erschaffen 

halte, standen sie alle fröhlich da. Sie ht- 
sAauten vergnügt ihre Füßchcn, auf denen 
sie fest und aufredit stehen konnten. Dann 
betraditeton sie ihre grünen Blätter, die so 
fein und zierli^ waren, und sie bewegten eich 
im Morgenwind wie Flügel. Die meiste 
Freude aber bereitete ihnen die zierliche 
Krone, die der Schöpfer einer jeden aufsetzte. 
Der einen malte er sie weiß, einer anderen 
.sdwn blau und einer dritten und vierten rot 
oder gelb. Die bekam eine Krone, jene einen 
Kranz, diese eine schöne Krause oder einen 
bunten Hut. Zuletzt gab er jeder Blume 
einen Namen und wies ihr den Orl an. wo sie 
fortan wachsen und blühen sollte. 

Nun gingen die Blumen auseinander. Die 
eine ging auf die Wiese, die andere stellte 
sidi aufs Feld, und die dritte wurde hinterm 
Haus im Garten heimisch. Viele wanderten 
auch in den Wald oder klommen gar den 
hohen Berg hinauf, bi.-; jede ihr Plätzchen, da.^ 
ihr der Herr angewiesen, gefunden hatte. 
Nur ein Blümchen, klein und zart, mit saft- 
grünem Stengel und himmelblauer Krone mit 
einem winzigen goldenen Stern darin, stand 
betrübt am Bach und weinte; denn es hatte 
seinen Namen vergessen. 

Als der Herr am Abend durch Feld und 
Wiesen ging, kam er auch an den Bach und 
fand das weinende Blümchen. 

„Warum weinst du?" fragte der Herr. „Ach. 
idi hab mich so sehr über meine schöne Krone 
und den Stern gefreut und darüber meinen 
Namen vergessen!" 

„Warum bist du nicht zu mir gekommen 
und hast mich gefragt, da ich doch die Namen 
aller Blumen weiß?" — Damit du aber hin- 
fort weder mich nodi deinen Namen vergißt, 
sollst du einen ganz besonderen Namen 
haben!" 

Seit jener Zeit schenken sicli die Mensclien. 
die sich lieben, und die doch voneinander 
«dieiden müssen, auf daß der eine den an- 
deren nidit ^'ergesse, beim Abschied ein 
Sträußel von jener kleinen Blume am Bach: 
„Vergißmeinnicht!" 

Bienenbesuch 
Plötzlicli summt etwas im Zimmer, es klingt 

wie ein fernes Flugzeug oder ein sich nähern- 
des Auto. Dann fliegt es brummend über den 
Tisdi, dreht einige Loopings und landet ele- 
gant auf dem Schokoladenpudding. 

Eine Biene kam zu Besuch. 
Man hat plötzlich die Vorstellung von wei- 

ten. blumigen Wiesen, von alten Bauernhäu- 
sern, in deren schattigen Obstgärten die bun- 
ten Körbe stehen, in denen die goldbraunen 
fleißigen Tiere wohnen. Und es fällt einem 
die Geschichte von der Biene Maya ein, die 
Waldemar Bonseis beschrieben hat, und mati 
erinnert sich an ein anderes Kindemiärchen, 
in dem eine Bienenkönigin eine riditige kleine 
goldene Krone trug. 

Mitten in unserer großen Welt mit Men- 
e<lH;n und Tieren haben die Binnen eidi ihre 
eigene Welt geschaffen, von der man als Laie 
nur sehr wenig weiß. Wer sich aber als Im- 
ker mit dem Volk im Korb beschäftigt, der 
stößt auf manches kleine Wunder. 

Kein Bauer wird eine Biene fortjagen, weil 
er Angst hat, daß sie ihn stechen könnte. 
Wenn man sie zufrieden läßt, tut sie keinem 
etwas zuleide. Nur der Städter glaubt, so 
einen Bienenbesuch auf dem Balkon oder im 
Zlmiraer mit dem Taschentuch verjagen zu 
müssen . . . Dadurch reizt er das kleine We- 
sen, d'Ss in dem flatternden Tuch natürlich 
einen Feind sieht, gegen den es eidi zur Wehr 
setzen muß. Viel netter ist, wenn der Städter 
sich statt der ängstlichen Abwehr still mit 
Betrachten des Tierdiens begnügen würde, 
dae so possierlich vom Sdiokoladenpudding 
nasdit und sich sogar danach wohlerzogen 
mit den Vorderfüßdien das Mäuldien wischt- 

„Frilultstaden'' - eine moderne Wohnsiedlung 
Die Wohngemeinde mit gemeinsamer GroBgcrage, Wäscherei und Einkauf wentrum 

Nicht allzuweit von der schwedischen 
Hauptstadt entfernt liegt inmitten von Fel- 
dern, Wäldern und satten Wiesengründen eine 
der schönsten und modernsten Wohnsiedlun- 
gen Europas. Es Ist die Wohngemeinde „Fri- 
luftstaden", die „Frisdie-Luft-Stadt", ein 
wahres Wohnparadies für Menschen, die sich 
nach einem eigenen Heim sehnen — und wer 
tüte das nicht, in einer Zeit, in der nodi un- 
gezählte Tausende in und auf den Trümmern 
des großen Krieges leben müssen. 

Hier ist nicht eine der Massensiedlungen 
entstanden, wie man sie des öfteren in der 
Nähe der großen Städte sehen kann, in der 
die Häuser mehr Wohnställen gleichen als in- 
dividuellen Heimen, sondern man hat so weit 
OS irgend ging, den zukünftigen Besitzern alle 
r'reiheit gelassen, ihre Häuser ganz nach eige- 
nem Geschmack erbauen zu lassen; und doch 
fügen sie sich in den Gesamtrahmen der Sied- 
lung ein. Die weitläufige Anlage besteht aus 
rund 28 Häusergruppen, die zu je acht Eigen- 
heimen zusammengefaßt sind. .Jedes Haus hat 
seinen kleinen Hof und eigenen Garten, der 
allmählidi in die Felder und Wiesen übergeht, 
so daß man nicht den Eindruck des Eingeeng- 
ten und Abgeschlossenen hat. .ledcs der klei- 
nen. mit allem neuzeitlichen Wohnkomfort 
ausgerüsteten Häuser wird von der gemein- 
samen großen Hcizungsanlage erwärmt, wie 
überhaupt das Gemeinwohl im Vordergrund 
bei der Errichtung dieser Wohnsiedlung stand. 

Eine Großgarage, ein« Wäscher«! tmd ein be- 
sonderes Einkaufszentrum erleichtem das 
iKsben in diesem Wirklichkeit gewordenen 
Idealbild einer Wohngemeinschaft. 

Das Alltagsleben der Hausfrau im „Friluft- 
staden" spielt sich in den Vormittagsstunden, 
wie überall in der Welt, in dem eigens ge- 
schaffenen Ladenzentrum der Siedlung ab. 
Hübsch ausgestattete Geschäfte versorgen die 
Hausfrauen mit allem Nötigen für den täg- 
lichen Bedarf. Kleine Kaffeehäuser und Er- 
frischungsräume bieten Gelegenheit, sich aus- 
zuruhen und mit den Nachbarn einen kleinen 
Schwatz zu halten. Über den läden sind ht- 
haglich ausgestattete Zimner ausgebaut, in 
denen für die zahlreichen H.nusangestcllten, 
die sich die Wohngemeinde hiilt. Quartier ge- 
schaffen wurde. Sie werden von der Sied- 
lung und ihren Bewohnern bezahlt und stehen 
jedem Haushalt auf Abruf zur Verfügung. 
Man braucht nur eine bestimmte Telefon- 
nummer zu wählen und schon kommt dei 
dienstbare Geist ins Haus, ohne daß er den 
Haushalt mit eigenem Zimmer imd anderen 
Unbequemlichkeiten belastet. 

„Friluftstaden" ist ein wohlgelungcner Ver- 
such, neue Wege der Wohngestaltung zu fin- 
den. Selbst für schwedische Verhältnisse mil 
iiircm hohen Lebensstandard wurde es zum 
begehrten Ziel zahlreicher Menschen, die es 
vorziehen, außerhalb der lärmenden und nei- 
ventötenden Großstädte zu leben. 

Unser Tip in Bild und Wort 
Dl« Speisekammer iat oft eto recht 

vernachläs&igtos Kapltö im HauahalL Sie ge- 
hört zum Bereich von Küche und Keller und 
niuß wie diese tlberslchtllch, saiuber und prak- 
tisch sein. Die folgenden Tips mögen eine 
Anregung zu ihrer Neugestaltung, Pflege und 
Reinigung sein: 

Iat die Speisekammer feucht, ao 
darf keine Tüte darin stehen bleiben, Mehl, 
Zucker, Hülsenfrüchte, Badepulver uew. mü»- 
tien immer völlig trocken gelagert werden. 

Gut eingeweirfit ist halb gewasdien 
Wir machen es uns heute am Waschtag leichter als unsere GroBnuitter 

Es gibt bei den Schneidern einen alten 
Handwerksspruch, der da lautet: „Gut ge- 
bügelt ist der halbe Anzug". Sinngemäß kann 
man dieses Sprichwort audi auf den berühmt- 
berüchtigten Waschtag der Hausfrau anwen- 

den, indem man sagt: 
„Gut eingeweicht ist halb 
gewaschen." 

Kein Ratschlag von 
vielen, die immer wieder 
den Hausfrauen gegeben 
werden, ist mehr zu be- 
herzigen als gerade die- 

ser. Gottlob gibt es ja wieder Wasch- und 
Einweidimittel in alter Friedensqualität, die 
uns tatsächlich die halbe Arbeit schon vorher 
abnehmen. Wir köiuien es uns heute wahrlich , 
leichter machen als unsere Großmütter, bei 
denen der Waschtag oft das Haus zum 
„Schlachtfeld" der dienstbaren Geister machte, 
die samt den jüngeren Familienmitgliedern 
alle mithelfen müssen. 

Aber es gilt auch heute Fehler zu vermei- 
den und mit Vernunft und Überlegung ans 
Werk zu gehen. Schon beim Auflieben der 
schmutzigen Wäsche soll man darauf achten, 
daü sie trocken und luftig verstaut wird. Der 
gröbste Fehler, den man immer wieder be- 
merken kann, ist, daß feuchte Wäsche in 
die Schmutzwäschekiste geworfen wird. Da- 
durch ist vorzeitiger Verschleiß durch Fäulnis 
der Fasern unvermeidlich. 

Das wichtigste Kapitel bei der Wäsche, das 
Einweichen, beginnt nach dem Sortieren 
der angesammelten Vorräte. Man teilt sie in 
drei Haufen: Weiß-, Bunt- und Feinwäsche. 
Am Vorabend des Wasciitages wird Weiß- und 
Grobwäsche eingeweicht. Niemals darf man 
hierzu heißes Wasser verwenden. Es muß kalt 
oder darf höchstens lauwarm sein. Die Wäsche 
soll locker im Einweidiwasser liegen. Richtig 
und praktisch ist es, wenn man vor dem Ein- 
weichen die Wäsche tüchtig ausschüttelt. 
Durch gelegentliches Umrühren wird die 
Schmutzlockerung noch weiter gefördert und 

MU der „Speisenkarie" durch, unsere Gaue 

Hnabbein, Himmelreidi, Spätzle und Sdimarren 

Seltsame Wörter! Den Leser befremdend, 
vielen unverständlich, unklar. Anderen ahei 
wird das Wasser im Munde zusammenlaufen 
in lieber Erinnerung an längst vergangene 
Zeiten und Genüsse, an ihre Heimat und den 
freundlichen Geruch in Mutters Küche. Es 
sind nämlich Speisen, deren seltsame Namen 
hier als Überschrift genommen sind, Speisen, 
tvie sie in verschiedenen Gegenden unseres 
Landes von alters her üblich sind. Bodenstän- 
dige eigene Rezepte verraten einen Reichtum, 
eine Verscäiiedenartigkeit in der Küche, wie 
man ihn sich kaum träumen läßt. 

Ein kleiner Gang durch all die vielen Ge- 
richte wird uns manciies Neue, Gute und 
Nachahmenswerte zeigen. Reden wir zuerst 
vom 6>chle&ifi<hen Himmelreich, nicht 
nur, weil dieses Wort so besonders glücklich 
in unseren Ohren klingt, sondern weil es tat- 
sächlich eine Eigentümlichkeit ist, die man 
sonst nicht kennt. In Bacäcobst mit seiner 
vielen süßen Brühe ein kräftiges Stücäc RauA- 
fleisch zu kochen und dann ncjch darin feine 
MehlklöQe zu sieden, so daß also Mehlispedse, 
FleisA tmd Obst in einer köstlichen Durch- 
dringung zugleich zu genießen sind, das gibt 
es nur hier. In Pommern und Mecklenburg 
kennt man noth die guten Suppen, von denen 
besonders die Klütersupp« mit Ihren 
Mehlklößchen recht tüchtig nährt. Wandern 
wir nach Westfalen hin, so gibt es da ein 
Gericht mit dem wundervollen Namen Him- 
mel und Erde, aber fein schmedct es, die 
gekochten, gestampften Kartoffeln mit den 
Apfelstücken drin, und ncxäi besser, wenn die 
Hausfrau auch Specdcstücdcchen hinzugibt. 
Vide Arten Würste und große fette Reiba- 
kucfaen, heiße Spedcscheiben und geräuchertes 
Rindfleisch, das sind hier nahrhafte Sachen. 
Hier werden auch ganze Säcke voll Stutenbrot 
geröstet, und diese kommen dann als Knab- 
bein in die süße Mlldisuppe. 

Thüringen, Franken, auch die Rhön, das 
siod die G^ete der Kartoffelklöße. 
Aug rohen oder gekochten Kartoffeln herge- 
stellt. mit oder ohne Fleisch, mit Sauerkraut 

oder Mehlsoße, immer sind sie heißgeliebt; 
ein Sonntag ohne sie ist kaum denkbar. Im- 
mer auch sind sie ziemlich groß, manchmal 
wirklich riesendidi und dann von den schwer 
arbeitenden Knechten besonders geschätzt 

Ganz anders sind die Mahlzeiten im Schwä- 
bischen. Flädle, Knöpfle und Spätzle 
sind hier hodi im Kurs. Die Kunst der Köchin 
weiß sie mit Gesdilck in ihren Verschieden- 
heiten herzustellen. Aber sie sind nicht die 
einzigen Mehlspeisen. Neben ihnen gibt es 
noch die gewöhnlichen Pfannkuchen, auch Nu- 
deln in mannigfacdien Formen und die köst- 
lichen, ganz in Fett gebackenen K ü c h 1 e. 
Daß der geliebte Moscht nicht vergessen wird, 
dafür sorgt schon der Bauer selbst, der gern 
in seinen kühlen Keller steigt. 

In Bayern geht selbstverständlich das Bier 
über alles. Hier sind zwar auch Klöße aller 
Art, Mehlspatzen, Nudeln und Küchle beliebt, 
Wurst aber und Fleisch kommen sdion zum 
Frühstücäc auf den Tisch. Fette Fleischbrüh- 
suppen sind besonders beliebt, und hier ist 
audi die Heimat der guten Kalbshaxen. 
Im Alpenland dagegen treten andere Speisen 
hervor. Neben den wohlschmeckenden 
Speckknödeln gibt es auch Mehlknödel 
und Grießknödel, zu denen Sauerkraut und 
Gselchtes gut munden. Zahllos sind die 
Nockerl, Ideine flockige Klöße, die je nadi 
der Jahreszeit mit Obst oder Salat gegessen 
werden. Häufig sind auch die süßen Krapfen, 
die oft mit Milch auf den Tisch konimen. 
Ebenfalls ganz köstlich und auch bei den 
Fremden beliebt sind die Schmarrn. Viele 
Eier werden in der Pfanne gebacken, immer 
auseinander gezerrt und verrührt, daiui 
schließlich heiß in der Pfanne aufgetragen. 
Mit Preißelbeeren schmecken sie ausgezeich- 
net. Daneben kennt man noch eine ganze An- 
zaM Mehlgerichte, die Strudel und Strauben, 
ein Reichtum an Speisen, der ganz andersartis 
ist als im Norden. Immer aber steigt uns im 
Geiste ein süßer Duft in die Nase beim Den- 
ken an all diese Herrlichkeiten, die atis der 
Kü(he unserer Hausfrauen kommen. 

man hat nachher nur umso weniger Arbeit. 
Am andern Morgen ist bereits der Erfolg des 
richtigen Einweichens mit dem richtigen Mit- 
tel zu sehen. Das Wasser ist sdimutzig-braun 
und zeigt uns, daß der gröbste Teil des 
Schmutzes schon mit Hilfe der Chemie ent- 
fernt wurde. 

Zum Wasdien gehört bekanntlich Wasser, 
und zwar eine ganz besondere Art von Was- 
ser, nämlich weiches. Auch hier hilft uns die 
Chemie, indem sie der Hausfrau viele Mittel 
in die Hand gegeben hat. kalkhaltiges Wasser, 
sogenanntes „hartes" Wasser „weich" zu 
machen, denn darin läßt es sich umso leichter 
waschen. Da nicht jeder eine Hegentonne vor 
dem Haus hat, um das zur Wäsche ideale 
weiche Regenwasser zu sammeln, setzt man 
dem Leitungswasser verschiedene Mengen von 
Bleich- oder Feinsoda zu, die sich je nach dem 
„Härtegrad" des Wassers richten. Meistens 
genügen fünfzig bis hundert Gramm auf fünf- 
zig Liter. 

Ein besonderes Kapitel ist das Kochen 
der Wäsche. Die sorgfältig ausgedrückten 
Stücke werden lose in den Kessel mit der 
Waschlauge gelegt, die sie gut umspülen soll. 
Unter öfterem Umrühren wird die Wäsche 
zum Aufkochen gebracht und muB dann etwa 
fünfzehn Minuten „ziehen". Auf keinen Fall 
soll sie zu lange kochen, da das nur dem Ge- 
webe schadet und die Wäsdie bereits durdi 
einmaliges Aufkochen hygienisch einwandfrei 
wird. Danach entnimmt man die Wäsche dem 
Kessel und sieht sie auf etwaige Flecken 
durch. Durch Nachwaschen werden diese ent- 
fernt und dann gründlich in heißem Wasser 
durchgespült. 

Buntwäsche weicht man nur zwei bis drei 
Stunden ein. Man kocht sie niemals und spült 
sie vor allem, nachdem man sie in etwa 
sechzig Grad heißem Wasser behandelte, 
gründlich durch. 

Feinwäsche ist besonders schonend zu 
behandeln. Sie braucht niciit immer einge- 
weicht werden. Es genügt, wenn man sie im 
schaumigen Seifenwasser ohne zu reiben tüch- 
tig durchdrückt. Auch hier ist das Spülen das 
A und O der ganzen Wäsche. Beim Bügein mit 
einem mäßig warmen Eisen ist größte Scho- 
nung am Platz. 

Dies waren nur ein paar Hinweise aus der 
Fülle der gesammelten Erfahrungen zu Nutz 
und Frommen unserer Hausfrauen, die es 
heute viel leichter haben und denm der 
Wa^tag keinen Schrecken mehr einjagen 
kann. 

Die nUrslc^als Slopfei hat sicJi gut bewährt. 
Sie hält nicht nur das Gewebe fesler mit ihren 
Borsten, sondern man kann auch bequem mit 
der Stopfnadel „durch und durch" stechen, 
ohne wie bisher gleich auf das Holz des Stopf- 

eip,<! 211 treffen. 

Gegen Fliegen schützt man sich durch 
ein feines Gitter am Fenster; aber dünner 
Nessel, in einen Rahmon gespannt, genügt 
auch. So kann das Fenster immer offen blei- 
ben, ohne daß Ungeziefer in die Speisekam- 
mer eindringt. Noch besser ist natürlich ein 
Fliegenschrank, den man sich leicht seibat 
herstellen kann, wenn man vor die Regale 
einen Fiiegendraht spannt. 

Für Milch und andere Flüssigkeiten 
stellt man sich selbst Gazegitter her, indem 
man einen dünnen Eisenring straff mit Nes- 
sel bespannt. In die Mitte näht man einen 
Knopf und kann so den Deckel leicht ab- 
heben. 

Käse wickelt man zweckmäßig in Cello- 
phan, dann bleibt er safti.g und madenfrei. 
Zum Aufbewahren von Fettvorräten eignen 
sich Steintöpfe am besten. 

Venus von Milo — nicht gefragt 
Für Jahrhunderte war die wunderbare Pla- 

stik der Venus von Milo das Ideal einer Frauen- 
gestalt für die Männer in aller Weit. Amerika 
hat nun das Experiment gemacht, anläßlich 
einer Schönheitskonkurrenz die Maße dieser 
Plastik, ohne sie zu zeigen, einer großen An- 
zahl von Männern aller Altersstufen und Be- 
rufsklassen bekanntzugeben. Die Betreffenden 
wußten nicht, um wen ea sich bei dieser 
„Frau" handelte, deren Brustweite, Hüftweite, 
Gewicht und Beinlänge veröffentlicht wurden. 
Anschließend stellte man die BYage: „Würden 
Sie diese Frau heiraten?" Nur wenige der 
Befragten stimmten zu. Die große Masse leimte 
das Schönheitsideal der Venus von Milo ab 
und antwortete, lieber einen „Sack Kartoffeln" 
zu heiraten, als eine Frau mit den Maßen und 
Gewicht der Venufl. So ändern eich die Zeiten 
und der Geschmack der Männerwelt im 
20. Jahrhundert. 

Englands Männer — weben 
Die erste und einzige Webschule Englands, 

die in London ihre Pforten öffnete, gibt eir» 
interessante Statistik bekannt. Sie stellte fest, 
daß der größte Teil ihrer Schüler Männer sind, 
die sich ihre Anzugstoffe in Abendkursen nach 
des Tages Arbeit selbst webten. Weben ist seit 
einiger Zeit die große Mcxie und die belieb- 
teste Freizeitöeschäftigung der englischen 
Männer geworden. Man führt dies darauf zu- 
rück, daß viele Soldaten, die während dm 
zweiten Weltkrieges verwundet in den Hoa- 
pitälem lagen, ihre Zeit damit verbrachten, 
an Webstühlen zu aitoeiten. Heute gibt ea be- 
reits in ganz England TausencJe von Männern, 
die voll Stolz ihren eelbstgewelbten Anzug tra- 
gen. Es mußten in vielen Teilen des Lancies 
Abendkurse eingerichtet werden, um den 
Männern Gelegenheit zu geben, ihr neuestes 
„Hobby" auszuüben. 

Suppen-Einlagen - einmal anders 

Nicht immer müssen NuÄeln und Sternchen sie sdimackhaft machen 
Zwar ki.nn man wunderschön mit den „Stem- 

dien" und den ..Buchstaben" spielen, die wir 
immer wieder in den Suppen als Einlagen fin- 

den, aber auf die Dauer 
werden sie langweilig. 
Es gibt jedoch so viele 
andere schmac^chafte 
Zusätze für unsere Sup- 
pen, daß „Langeweile" 

I eigentlich gar nicht auf- 
zukommen brajuchte. 

ein paar Rezepte 
dafür, die billig und 
rasch herzustellen sind: 

Semmelknödelchen. Ein bis zwei 
weiße Brötchen werden zerbröckelt, mit einer 
Tasse kochender Milch übergössen und etwas 
Salz und ein nußgroßes Stüde Butter hinzu- 
gefügt. Ungefähr nach einer Stunde kommt 
ein kleines Ei hinzu, gehackte Petersilie, ge- 
riebene Muskatnuß und soviel Mehl, daß sich 
in der feuchten Hand kleine Kugeln etwa von 
Kirschengröße formen lassen. Diese legt man 
in die kochende Suppe und läßt sie solange 
darin, bis sie oben schwimmen. 
Eintropfsuppe. In ein kleines Töpf- 

chen schlägt man ein Ei auf, salzt und verquirlt 
nüt soviel Mehl, daß ein didcfWasiger Teig «nt- 
ateht. Diesen läßt man voa einer Gabel in <Hs 
Fleischsuppe oder die Gemüsebouillcn tropfen 
und einige Sekunden lang aufkochen, 

Tropftelg gebacken. Obenbeschri^ 
benen Tedg läßt man nach und nach durch ein 

umgekehrtes Reibeisen in beiße« Fett lauleo. 
Daraus entstehen kleine Teigecfasen, die inaa 
goldgelb bäckt und besondew zur Suppe «r- 
^ert. 

Grießnockerlsuppe. Ein Löffel voU 
Butter wird mit einem Ed sctiaumig gerührt, 
Salz, 50 Gramm Grieß und soviel Wasser oder 
Suppe darugetan, daß ein locäcerer Teig ent- 
steht. Diesen läßt man etwa eine halbe Stunde 
stehen, gibt, wenn er zu fest erscheint, ncxäi 
etwas Flü.«sigkeit dazu und sticht mit einem 
Kaffeelöffel kleine Nockerl aus, die man in 
der Suppe aufkochen und noch zehn Minuten 
mit der Suppe stehen läßt, bevor sie angerich- 
tet 'vird. Die Nockerl quellen ziemlich auf. so 
daß drei Stücke pro Person durchaus genügen, 
um den ersten Hunger auch schon mit der 
Suppe zufriedenzustellen. 

Suppe mit Le b er s c h n i t ten . Hun- 
dert Gramm Rindsleber werden durch die Ma- 
schine getrieb.-n, gleichzeitig mit einem kleinen 
Stückchen Zwiebel und Petersilie. Dazu kommt 
Salz, Pfeffer und Muskatnuß. Kleine Weiß- 
brötcheo werden in Scheiben gewhnitten, mit 
dem Brei einseitig bestrichen imd in Fett a»- 
bac^eii. Suppe und Leberschnitten werden ge- 
trennt serviert. • 

Zitroneniucker. V<m Zitron^ bzw. 
Orangen schneidet man die Schalen dünn ab, 
wiegpt sie fein und versetzt sie mit reicitlich 
Zucker. Sie lassen eich lange aufbewahren 
und sind ein gutes Würzmittel. 
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Adebar in Schwarz und Weiß auf Reisen 
Die Stördie sind wieder daheim — Ein frölilidie« Klappern grUBt von den Dadifinten 

Die lahlreichen Beringungsergebnisse dei 
Vogelzugforschung haben aufsdiluBreiche Er- 
kenntniase gebracht; wo sich früher die Reisen 
der Zugvögel im Dunkel der Vermutung ver- 
loren. da wissen wir heute von gefiederten 
Langslreckenfliegern, die von Dänemark bif 
inß Kapland ziehen, von Labrador nach 
Venezuela, von Neufundland bis Südafrika und 
von Japan nadi den Philippinen. Und wie sie 
im Herbst der Sonne nach dem Süden folgen 
60 künden sie nun im Frühling ihre Wieder- 
kehr. 

Audi die Störche gehören zu diesen Fern- 
reiaenden, die Kontinente mit Fiügelsdiläger 
imispannen Wie sie jährlidi vm Japhet zu 
Ham und wieder zurucksegeln, so sind si< 
selbst ein weißer Japhet und ein sdiwarzei 
Hanl, freilidi recht ver.irhiedene Brüder, der 
schwarze und der weiße Stordi. Der eine liebt 
nadibarlichc Gcf>?l!igkeit und folgt neugierig 
dörflichem Treiben, der andere ist heimlicher 
Einsiedler in tiefen Wäldern, voller Sdieu 
Quf der Such« nach der Stille, War schon in 
Jahren i-uhiger Zeitenfolge der ndiwarzstordi 
ein seltenes Gesdiöpf, so haben ihn Wirren, 
Unruhen und Schonungslosigkeiten der Kriegs- 
laufte noch stärker dezimiert. Aber audi der 
Bestand an weißen Störchen ließ das „Go 
ahead!" der landschaftlichen „Verbesserung", 
der Rationalisierung und der fortschreiten- 
den Trockenlegung von Sumpfgebieteji 
empfindlich sdirumpfen. Beginnen dodi auch 
in Norddeutsdiland die bebauten Wagenräder 
auf den Dachfirslcn zu Seltenheilen zu 
werden! 

Wenn die Störche nun im Frühling ir 
ruhigem und doch so raumgreifendem Segelt 
wieder zur Bruthe!mat zurückkehren, siehs' 
du es ihrem Schwingcnschlag nicht an, daß 
die Anstrengung einer Reise hinter ihnen 
liegt, die vielleicht vor Wochen am Sambesi 
begann. Neben einer weniger zahlreidi be- 
logenen südwestlidien Zugroute, ist es vor 
allem eine südöstlidie, die der matteleuro- 
päische weiße Storch bereist, geleitet von 
Sirmen, die jcciseite mensdilidien Begreifens 
liegen. Wir werden nicht nnide, uns in der 
Hast nadi Zeit und Raum unseres Fortsdiritts 
in der Flu.etechnik zu rühmen, Adebar aber 
reist den Weg von Transvaal bis zur Nord- 
see ohne einen Dollar, ohne Gepäd<. weder 
mit Paß noch mit Visum, Soll sein Klappern 
darum ein Ausladien sein, wenn er dich eines 
hellen Frühlingsmorgeas von seinem Nest ' 
aufi begrüßt? 

Der Liänn levantinJscber Märkte drang her- 
( auf, und das Storchenauge hielt ostwärts Aus- 

sdiau nach dem verzauberten Kalifen von 
I Bagdad: „Mutabor! Mutabor!" Dem Zauber 

des Goldenen Horns eine Ehrenrunde um die 
ilagia Sophia! Keine Staatsgrenzen vermoditen 
icn Überflug zu verwehren und keine Siche- 
rungen den Einblick z-j verbieten. In rahigem 
Schwingenschlag über die Donau, dann leite- 
ten ihn Gebirge, Täler, Flüsse, und nach Tagen 
winkte ein vertrauter Kirchturm in Holstein, 
Wieder daheim! Und: Guten Tag. Ihr Lieben, 

üer Siordi A!l)rfd)l Durcr 
wie geht's wie steht's? Aber Ihr könnt mir's 
glauben: Nord oder Süd, Ost oder West, to 
Hus am best!" 

Auch der schwarze Adebar weist sich bei 
seiner Rückkehr mit afrikanischer Permjssions 
aus. Entgegen seinem Bruder schätzt er aber 
mehr den Weg über Gibraltnr. E,<: zeigt sich 

Der silberne Ritter 
Die Geschichte einer romantischen Liebe 

Als Harald seiner Tante Joseflne äagte, daß 
er nach Hamburg fahren müsse, um dort die 
Sache mit der Generaldirektion in Ordnung 
zu bringen, sagte sie leise und fast ein wenig 
versdiämt: „Dann , , , dann könntest du ja 
Richard Riccardo einmal besuchen," 

Harald wußte nidit, wer Ridiard Riccardo 
war, und erst als die Tante auf das vergilbte 
Bild in dem ovalen Rahn^en deutete, das 
unter einem versilberten kleinen Lorbeericranz 
über dem Kanapee hing, verstand er. 

Dieses Bild war immer sdx>n Tante Josefines 
Heiligtum gewesen und Harald hatte es sdion 
bestaunt, als er noch ein sechsjähriger Schul- 
bub war. Ein Mann in einer silbernen Rüstung 
war darauf zu sehen, der hatte lange blonde 
Lodcen und einen Helm mit \veißen Sdiwanen- 
flügeln und einen weiten Mantel. 

„Richard Riccardo als Lohengrin" stand aui 
dem Zeitungsaussdinitt darunter, den Tante 
Josefine eingeklebt hatte und der den Sänger 
in lobenden Sätzen feierte. 

Von irgind jemand hatte Harald einmal 
gehört, daß dieser Riccardo Tante Josefines 
unglüdclidie große Liebe gewesen sei und daß 
sie um seinetwillen nidit geheiratet habe, 

„Natürlich kann idi ihn besi.\dien", sagte er. 
„was soll ich ihm denn sagen? Oder willst du 
Ihm sdireiben, Tante?" 

„Nein . , . sAreiben nicht . , . das hat>e 
idi ihm damals vor 40 Jahren vei^redien 
müssen, als wir uns trennten . . . Aber einen 
lieben Gruß sollst du ihm bestellen und sehen, 
wie es ihm geht . , ." 

Am letzten Tage seines Atiienthaltes in Ham- 
iMrg fiel Harald die Bitte seiner Tante wieder 
ein, ersudite im Einwohnermeldeamt nach der 
Adresse und fand sie audi. Eb war eine ab 
£p'e?ene Straße in einer kVinen Vorstndt. 

Wcdiscl der Jahreszeiten 
Von Wilhelm Butdi 

Immer «eh Ich gern dea 'Wechsel der Jahree- 
leiten, besonders den werdenden Frühling, 
doch audi den fertigen Sommer, den tanft 
m?lanchollfldjen Heifeet und den frischen 
Winter im weißen Gewände. 

« 
Bei una ist jetzt euch der volle nn/* wahr- 

haftige Frühling gekommen. Da eitzen wir des 
Abends im Gärtcben unter dem alten Bimen- 
baum; der säuselt denn so lei<e vor sich hin 
und läßt seine Blüten heruntersinken, imd 
i^dimal fällt mir eine in den Wein hinein 
Ganz fern im Stadtgraben da quaksen die 
n^che; von den Unden herüber, die auf dem 
Walle stehen, quinqullieren und seufzen die 
Nachtigallen ... 

* 
Inzwischen ist der Frühling aufgewacht und 

beginnt sich anzukleiden — Schneeglöckchen 
die hier auch wUd im Waide wachsen; blühen 
in Menge bei Haus. Die Lerchen tirilieren 
schon längst. Große Reisegesellsdiaften von 
Finken und Hänflingen kehren aus der Fremde 
zurück, lassen sich eben mal zwitschernd nie- 
der und fliegen dann wieder weiter, um 
solche trauliche Wohnplätzdien zu suchen, die 
ihnen geeignet- erscheinen zur Begründun« 
der Familie. 

Das Haus sah BrmllCb aus, unten war ein 
Gemüsegesdiäft und im ersten Stock ein Alt- 
warenhändler. Langsam stieg Harald die steile, 
dunkle Stiege empor. Auf den Treppenab- 
sätzen tropften die Wasserhähne hinter ihm 
her, Kinder weinten und es rodi nach feudi- 
ter Wäsdie . . . 

Hier w<^te der silberne Ritter? 
Eine braune Tür mit einem Bledibrief- 

kästen war da, auf dem das Licht aus einem 
schrägen Dadifenster fiel. 

„Ridiard Riccardo — Opernsänger", stand 
da auf einer Visitenkarte. 

Da klopfte Harald. 
Sdiliirfende Sdiritte . . . Schlüsselklappern 

. , . daim steckte ein altes Weiblein den Kopf 
durdi die Tür. 

„Idi mödite Herrn Riccardo besudien. 
bitte!" sagte Harald. 

„Der ist nicht zu Hause . . , der konunt 
inuner erst am Abend!", war die unfreund- 
liche AuEkunft. 

„Dankesdiän . . ." sagte Harald und zos 
den Hut. 

Es tat ihm leid, daß er Tante Josefine den 
Gefallen nidit tun konnte. 

Langsam ging er zur Bahn . , , Und dachte 
an die Vergänglidikeit menschiidien GlOcü» 

An einer Straßenbahn spielte ein Leier- 
mann , . . waren uralte Weisen , . . 

„Vielleidit hat diese Lieder Riccardo mal 

gesungen", dachte Harald und warf dem Alten 
ein Geldstück in den Hut . . . 

* 
Nach Tagen, als er wieder eiiunal bei Tante 

Josefine zum Abendbrot war, fragte sde ihn 
gleich an der Tür: „Na . . . wie war es denn 
in Hamburg, Junge . , 

„Danke", ^agte er, „Ridiard Riccardo , . ." 
„Hast du ihn gesehen?" fragte sie und er- 

rötete wie ein junges Mäddien In der Tanz- 
stunde. 

„Leider nicht . . . Nein, leider habe ich ihn 
nicht gesehen", sagte Harald . . . Weißt du, 
er war nicht zu Htjcc und karr erst am 
Abend. Da ging aber schon mein Zug . . ." 

„Wie schade . . " sagte Tante Josefine und 
war sehr traurig. 

„Es tut mir leid . . . wirklich, Tante . . ." 
meinte Harold, „vielleidit fahre idi einmal 
wieder!" 

„Vielleicht . . sagte sie und versuchte zu 
lächeln. ^ 

Und doch halte Harald den Opernsänger 
Richard Riccardo gesehen, wenn er es auch 
gar nicht wußte. 

Denn Richard Riccardo war . . , der Leier- 
mann gewesen. 

• Wamanx vor FsUchceld. In verschiede- 
nen Städtert und Orten in Oberhessen sind 
In den letzten Tagen falsche 2-DM-Scheine 
aufgetaucht. Die Fälschungen sind auf Papier 
gedruckt, das etwas glatter als bei den ech- 
ten Scheinen ist. Oie fYauengestalt auf der 
linken Seite ist vergröbert und die Schraf- 
fierungspunkte auf der rechten Gesichts- 
hälfte der Frau und am Halsausschnitt sind 
zu stark ausgeprägt. Die Schrelbtafel der 
Frau ist fälschlich von einer weil}en Linie 
begrenzt. Da es leicht möglich ist, daß auch 
in unserer Gegepd falsche Scheine auf- | 
tauchen, wird zur Vorsicht ermahnt. I 

auch, daß er weniger ge^räcUg als der ander« 
ist, denn unsere Kenntnisse seines afrikani- 
schen Aufenthalts sind doch redit lückenhaft. 
Offenbar hat er mehr In der Einsamkeit ge- 
nächtigt und nur wenig Hotelredinungen zu 
bezahlen brauchen. 

Unter den jährlichen Reisenden sind Jüng- 
linge, Väter und Ahnen. In einigen Familien 
sdieint es Brauch zu sein, den Sohn des Hau- 
ses, ehe er im Norden eine Familie gründet, 
einen oder zwei Sommer im Süden zu belas- 
sen, denn er kehrt nach seiner Jungfernreise 
oftmals erst im zweiten oder dritten Jnhr ous 
Afrika zurück. 

Wie alt mag er werden? Beim weißen Stordi 
sind Ringfunde von zwölfjährigen Störchen 
bekannt, gefangen kamen sie auf zwanzig 
Jahre. Von wieviel Reiseabenteuern könnte dir 
ein betagter Adebar berichten! 

Und welche Speisskarle dabei! Er ist ja von 
Haus aus sowieso nidit wählerisch, und hinter 
aller ehrwürdigen Gemessenheit verbirgt sich 
oft ein rediter Tunichtgut, dem in Deutschland 
die kleinen Häschen ebenso gut schmecken 
wie drunten bei den Betsdiuanen zuweilen ein 
eingeborenes Lämmdien. Aber wie die Katz 
an der Maus, so hängt halt der Adebar an den 
Fröschen, doch in der afrikanischen Steppe 
bekommen die fetten Heuschrecken zumindest 
gleich gut, und überall werden Mäuse, Käfer, 
Eidechsen und Sdilangen den langen Schlund 
hinabgezwängt. Gerade die Lust nadi Flei- 
schernem f;heint ihn öfter zu zwicken. Da hält 
sidi der Schwarze mehr an die Fastenbräudie, 
der Fisch steht vielerorts auf seiner Speise- 
karte aller Länder obenan vermerkt. 

Ich warte: in den nächsten Tagen wird mein 
weißer Freund dort drüben auf dem roten 

Willkomm klappern, 
-»1 ? - erreidibar nu^für 

PinfTiti «hwarzen Freund 
''er Unzuläng. von fernin I^nd imd fremden Völkern, idi möchte plaUen 

t1 ' Dollare, keinen Paß! Ver- 
3^ln m'^t^'"" S'-* 

{ Öffentliche Erinnerung 
( Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert; 
am 10. April 1951 
I. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für das I. Ka- 

lendervierteljahr 1951 sowie für den Monat 
März ig.'il der monatlich zahlenden Steuer- 
pflichtigen. Die Umsatzsteuer-Voranmel- 
dung ist entsprechend des Anmeldvmgs- 
zeitraums fristgerecht einzureichen. 

■ 2, Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für das I. Kalendervierteljahr 1951 sowie 
für den Monat März Ifl.'il der monatlich 
zahlenden Steuerpflichtigen. Die Lohn- 
steueranmeldung ist entsprechend des An- 
meldungszeitraums vorzulegen. 

3' Beförderungssteuer für Personenverkehr 
der vierteljährlich — für das I. Kalender- 
vierteljahr 1951 — oder der monatlich — 
für den Monat März 1951 — zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Fristgerecht ist die Nachweisung für den 
entsprechenden Anmeldungszeitraum ein- 
zureichen, 

am ZO. April 1951 
1. Beförderungssteuer für Güterverkehr der 

vierteljährlich — für das I. Kalender- 
vierteljahr 1951 — oder der monatlich — 
für den Monat März 1951 — zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Fristgerecht ist die Nachweisung für den 
entsprechenden Anmeldungszeitraum ein- 
zureichen. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten. Ein- 
zahlungspflichtige, die nicht bis zum Fällig- 
keitstag bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche nach Eintritt 
der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten 
F'nai^lage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerfaeträgen 
und Säumniszuschlägen noch Zwangsvoll- 
streckungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 4. April 1951 

Die Finanzämter 
Offenbach/Maln und Langen 

5 K 15/50 Zwangsversteigerung. 

T,, "Jl Zwangsvollstreckung sollen die im Grundbuch von GStzenhain, Band IV Blatt 375 eingetragenen, nachstehend beschriebenen Grunflstücke am Dienstsc den 2& 

we^^^ '5 Uhr, an der Gerichtsstelle Langen, Darmstädter Straße, Zimmer 13,' versteigert 
Gemarkung Flur Nr. , Wirtschaftsart Größe Schöts- 
n it und La^'6 q m wert Götzenhain VII 383 Acker im Höchsten 1237 247,20 

" ^2 Wiese bei den Wasserlöchem 1313 236!34 VII 373 Acker im Höchsten 1156 221,20 
WTT Wiese, die Wassergefällwiese 1075 193,50 205 Acker im Längerrot 1669 333.80 
VII 49 Acker auf d. Hemmigerweg 875 157.50 
VII 50 Acker daselbst 887 150.66 
VII 94 Acker daselbst 1637 294.66 
XJ? 307 Acker auf die oberste Straße 1069 280.50 „ VII 306 Acker daselbst 375 100,  

Lfd. Nr. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
Der Versteigerungsveimerk ist am 24. August 1950 in das Grundbuch eingetragen. 
Als Eigentümer v/aren damals 

1. Wilhelm Triefenbach, Gipser, 
2. Marie Triefenbach, geb. Müller, 

Gesamtgut der Errungen.schaftsgemeinschaft eingetragen. 
Rechte, die zur Zeit der Eintragung des 

Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch 
nicht ersichtlich waren, sind spätestens im 
Versteigerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls sie bei der Fest- 
stelliuig des geringsten Gebotes nicht berück- 
sichtigt und bei der Verteilung des Verstei- 
gerungserlcses dem Anspruch des Gläubigers 
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden. 

Wer ein Recht hat, das der Versteigerung 
des Grundstückes oder des nach § 55 ZVG. 
mithaftenden Zubehöres entgegensteht, wird 
aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschla- 
ges die Aufhebung oder einstweilige Einstel- 
lung des Verfahrens herbeizuführen, 'vidrigen- 
falls für das Recht der Versteigerungserlös 
an die Stelle des vefsteigerten Gegenstandes 
tritt. 

Folgende höchstzulässigen Gebote sind fest- 
gesetzt: 

1. Götzenhain VII 383 Acker im Höchsten 1237 - 247.20 
2- " M 462 Wiese bei den Wasserlöchem 1313 - 236.34 

" VII 373 Acker Im Höchsten 1156 - 221.20 
?■ " V 80 Wiese, die Wassergefällwiese 1075 - 193.50 

" vm 205 Acker im Längerrot 1669 - 333.80 
•• VII 49 Acker auf den Hemmigerweg 875 - 157.90 

'• " VII 50 Acker daselbst 887 - 159.66 
" VII 94 Acker daselbst 1637 - 294,66 

"• » Vn 207 Acker auf die oberste StraiJe 1069 - 280,50 
" VII 306 Acker daselbst 375 - lOO.  

Zur Abgabe von Geboten ist eine Biet- Bieters, der keine solche Genehmigung be- 
genehragung des Bauemgerichts (Amts- sitzt, muß im Versteigerungstermin zurück- 
gericht Langen) erforderlich; das Gebot eines gewiesen werden. 

I^angen. den 29. März 19Ö1 * Daa Amiscericht, Abt. 5 

Todes-Aiizeige 

Am 5. April ISSl verstarb unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Gr oßmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau 

Anna Marie Sittmann 

Wwe. 

nach langem, schweren Leiden im 
Alter von 75 Jahren. 

Langen, Scbnaingartenstr. 7 

DI« trancmdtn HIntnbHebencn 

Die Beerdigung findet am Samstag, 7.4.1951 
15 Uhr vom Portale de« Friedhoics aus atitt 

Todesanzeige 
Nach langem, schwerem, mit grol3er 
CJeduld ertragenem Leiden, entschlief 
heute mein innigstgeliebter Gatte, mein 
herzensguter Vati, mein lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr 

Georg Müller 
im Alter von 55 Jahren. 

Langen, Wernerplatz 5 

In tiefer Trauer im Namen Aller: 

Rösa Müllti 
und Tochler Lieselotte 

Die Beerdigung findet am Montag, den 
9. April, 15 Uhr, statt 

Ab FREITAG 
bis MONTAG 

BRIGiUE HORNEY 

VIKTOR DE KOWA 

MATHIAS WIEMANN 

stehen an der Spitze des 
großen deutschen Films 

doß die 9. SOddauhdi« KlaiMnlottarla jelil Feil 
3 Millionen iiwhf ausspieh? • Beionders sdion ist's» 
doß recht viele ihre Freude hoben sollen, denn vor 
ollem die mlMlaran und kUlnaran Gawinpa 
sind vermehrt worden. 

Do gibt's nur eins: mltmochenl 
. _ Am 19./20. April Ist Zlahung dar 1. Kloil». 

p .los«undPf9spektebeidenStaatl.Loit«ria-Einnahn)«o' 
DR. HENCHE, Neu-Isenburg 
Verkaufsst. in Langen: Friseure CHRIST o. SCHAFER 

BEDMIUABn frankfurt-m. 
DBKNnjlKU Kaiserstr. 79 
Vanand mit Zahilcarte und Plan >/• = 3 DM 

Staatl. Lotterie-E f* WALTER Oarmstadt. Lnlsenplatz4 
Einnahme 2097,Post9clik.Ftm.7064 

Inletts, Bettfedern! 
BezugstoSe in Damast, Unon, Kattun. 
Bettücher, Koltern und alles fürs Bett. 
Stepp- u. Daunendeelc«n 
(auch voTzügl. Repar. loit Fabrikgarant.) 

Beste Qualitäten und immer 
noch staunend billig! 

Jahrzehntelange Facherfahrung! 
Nurzufriedene Kunden! 
BttttAnhaus West 

Langen, Birkenstralie 32 (kein Laden) 
Neub. Tennispl., Haus am Einfahrtsign. 

WILUNBOCHER PAP-MSIADT 
ZErnst Ludwkgstr. 21 
Fernruf 8527. PSC. Frkitro. 15259 

  nazerbreehiiclie 
COPiTACT-SCHAL.EN 

Org.-SvBtem Dr. Müller-Welt, 
korrigieren Fehlsichtigkelten. 
Auskunft und Prospekt durch 
Conladta-Inslilut E. Boidl 

Frankfurt a. M., Mittelweg 8, Tel. 54360. 

Hinkelmann 6» Co. 

joMa 

Lehrbücher 
Bahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 0-19 

und 
«lIUUTi* 

luti Fi'tiiiflirn 
cjt'sfjurl «Irivn 

sit' häuft iiiuiK.T 
billit) iiiKiquf 

iM'i 

ZEIL 72 UND KLEINE MARtMHAIU 
FranKfurt am Main 

^män-Crente u. Seife 
nJttHnbwart, 

{OMiiZuttnhug. k/tupuilngKlin i 

Drogerie H. Emte, Langen, Lutherplatz 
Drogerle Bedt A Steinf oetter, RhelzutraBe 7 

Ecelibaeh: FaelnDrof. K. Sehwanke 

GtflOgelzuclitvereln 1896 
Lengen 

Samstag, den 7. April, 
20 Uhr findet im 'Ver- 
einslokal W. Metzger, 
Fahrgasse eine 
Monats - Versammlnng 
statt. Vortrag über die 
KUkenaufzucht. 
Es ladet herzlichst ein 

Der 'Vorstand 

Joh. Schneider II. 
AnnastraQe 15 

Lolinbrut-Annahma 
jeden Freitag 

Für Rassegeflügelzüchter: 
Stammbaum - Schlupf 

EinlagskttlteD jed. Samstag zu Tageapr. 
RossegelMgelzncht GONTHER, Wixhaisei 

Omnibus-Haltestelle 
End« April: Junghonnan 

PKW.-Mercedes 2^ 
m. all. Komfort, Radio, 
elektr. Heiz. In tadel- 
losem Zustand, billig 
abzuget>en. 

Adolf Leicbum 
Neu-Isenburg 

Schützenstr.lO,Tel.852e 

Gebr. Sportwagen 
zu verkaufen. Oberg. 10 

Pfirsischbüsche 
einjährig auf Sämling veredelt, in groß- 
fritchtigen Sorten St. DM 2.50, 10 Stück 
DM 22.50. Bnscliroscn, Beerenstranclier, 
n.Hoclist8mme, ObstbSame n. Heckenpli. 

Boumtchulen, Dreieiclien- 
bain, Schillerstraße 26. 

 Lietenmq trat Hans!  

StIefMiittercliei 
VergitaMinnlcIrt 
McBllebclien 
SdinlttlaMlibOsdw 

zu haben bei 

Job.Breldert 
Flachsbacbstr. 31 

iebroudiL Herrenrad 
noch gut erhalten, zu 
verkaufen. Bomg. 17 

Dreirad«Lleferwagen 
preisgünst. zu verkauf. 
Off.untNr.307 a.d.G. 

Speisekartoffel 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

Bekannt in Neu-Isenburg 
und über seine Grenzen hinaus ist MÖBEL- 
MÜLLER mit seiner tuundervollen Auswahl 
in Küchen, Schlafzimmer, Wohnzimmer und 

Polstermöbel. 
Man kauft gute Qualitäten selten so vorteilhaft 

wie bei 

Fabrik und Lager Nau-Isanburfli Frankfurter Str. 89 

9fCei(fdCe. 

DES 

SCHICKSALS 

Ein Film der großen 
Herzen und der großen 

Spannungen! 

Ein echter FrauenfXm! 

Motorrader 
NSU QuICk, 125 ZDB. Fox. 
Motorfahrräder mit 
Motor 

F.«.. S- 

Fahrräder 
Adler, Miele, NSU, Bauer, 
Gritzner 

Nähmaschinen 
Gritzner In allen Arten 

EieKtr. Kühlsdirönke 
von 375.- DM an. 
liefert ab Lager 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN 
Telefon 310 

.Svirii)I i d)c .11 a d>rici i. 

EvanKelische Klrchengemclnde Langen 
Samstag, den 7. April, 20 Uhr: ChoraUDdaoht 

Im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, B. 4.: Sonntag Heiterioorias dominl 

9 Uhr Gflttesdlenst Gemeindehaus 
(Pfr. Bayer-Dreieichenhaln) 

9.45 Uhr Gottesdienst Kirche 
(Pfr. Bayer-Dreieichenhaln) 

10 Uhr Chrlgtenlehre für den unteren Be- 
zirk im Gemeindehaiis 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst Klroiie 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Gemeindeil. 

Montag: Probe des Kirchenchors 
Montag: Jugendsingioeia 
Dienstag: Gostav-Adolf-Fraaenwerk 

MSnnliche konfirmierte Jugend 
Mittwoch; Vortrag Kirchenrat Henneberg: 

„Warum sind n. bleiben wir evangellaeh' 
Donnerstag: Bibeistunde 
Freitag: Konfirmierte weibliclie Jagend 
EvangeUache Stadt-Hiarion 

Sonntag, 5 Uhr: Blbebtnode 
Dienstag: fällt aiu  

Ksth. Gottesdienstordnnng t. 8. «r—14. 4. U 
Sonntag, 8. 4,: 2. Sonntag naoii Ostern 

Ab 7 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Kochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindermesse mit Predigt 
lOJO Vhr SpUmesae 
18.00 Uhr: Osterandacht 

An den Werktagen; 
Montag, Donnerstag und Samstag: 

7.30 Uhr hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9 Uhr: hl. Messe 

Methodistengeuelnde (evang. Freildrche) 
(Keclgymnaalnm Saal 14) 

Freitag, 6. 4,20 'Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 8. 4,, 10 Uhr: Morgen-Andacht 
Neuapostolische Kirche Langen, meaenstraBe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Xnur, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendatraSe 
iionntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr, 
Doimerstag abend 8 Uhr 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
Samitag 14 'Uhr bis Mimtag 8 Uhr 

8. April / Dr. FaBbinder, TeL 740 | 

Apotbeken-DieRst in Lange« 
^ hH Necfctdieist'lweltsciHrtL 
Samstag 20 Ulir bU nlcbfte 'Wocho Freitag 
ApotbelM B. Mfinoh, DarmstidterstnSe 

Stadt-Bücherei (Heegweg) 
BOchar-Auagabai 

Morgen, Samstag nachm. von 3—4 XJhr 



VolkwhorLIidtrkrinz 
1838 Liflgin 
HEUTE, 

Freitag,den 6, April 
pünktlich 20,00 Uhr 

Ülinngsiitunde 
im Vereinslokal 
»Weingold". 

Vollzählig. Erscheinen 
ist sehr erwünscht. 

Der Vorstand 

Sport- u. sangergemein- 
Schaft t945 e. V. langen 
Abt. FuBball 
Samstag, 17Uhr, hier 

AH. SG. Höchst 
gegen AH. SSG. Langen 

Suciiv(teitil862 
Sannen 

Handbai labteilung 
Heute, Freitag-Abend, 
Spieler - Versammlung 
bei Rettig: 

Jugend 20 30 Uhr 
Aktive 21.00 Uhr 

Sonntag. 8. April 1931 
Freundschafts- Spiele 

gegen 
TSG. 1846 Darmstadt. 

Spielbeginn: 
Jugend 13'/s Uhr 
AH. n'U Uhr 
I. M. 16 Uhr 

Sportpl. Pittlergelände 
1. F.C. Langen 

Samstaenbchmittag 
flH.-BSC990ffenbach 
dort. Abfahrt 16 Uhr bei 
Ph. Würz. 
Spiele am S.April 1951 
I. u. II. Mannschaft in 

Hoftielm 
Ablahrt m. Schlachten- 
bummler 12.15 Uhr ab 

Lutherplatz. 
„Sorna" in Griesheim. 
Abfahrt in der Spieler- 

versammlung. 
Freitag, 6. April 1951 

20.30 Uhr 
Spielerversammlung 
im -Frankfurter Hol". 

Odenwald-Klub 
Langen 

Sonntag, 8. April 1951 
Wanderung 

nach der ThomashOtte. 
Abmarsch: Stadtausg, 

Dieburgerstraße 
Erwachsene: 9.15 Uhr 
Jugendgrupp : 9.45 Uhr 
(ül>er 10 jEÄre) 
unter 10 Jahren nur in 
Begleitung der Eltern. 
Rückfahrt: Urlierach- 

Dreieichenhain. 
Fahrpreis; -.60 DM. 

YmhifliMixtl-MHl 
SchotiiindeLon9taf912 
Am Samstag, d. 7. April 

20.30 Uhr 
Mitgl.- Versamml nng 

bei B. Kretschmann. 
Der Vorstand 

RebttoabrnzOcIrtir- 
Vflttta HelBkilir Loiigea 
Samstag, den7. April 

20.30 Uhr 
wichtige IMitglieder- 

Versammlung 
Im „Lämmchen 
Betr. Reiseangelegenh. 

Jahrgang 1896 
Alle Schul-Alters-Kol- 
leginnen und Kollegen 
wettlen hiermit zu einer 

Zusammenknnft 
am 14. April, 20.00 Uhr 
im „Caf^ Liederbach", 
eingeladen. K-Sch. 

Guterhalt., weiOemaill. 
Herd (90 x 60 cm) 

1 P. hohe Herrenstiefel 
(Maßartielt) Gr. 42 

1 Kostümjacke, Gr. 40 
1 Kleid, Gr. 40 
gebr. Kinderwagen 
preiswert zu verkaufen 

Friedhofstraße 40 

Guterhalten., modern. 
M. Zimmerofen 

mit Kochplatte u. Rohr, 
■ehr günstig für 25 DM 
zu verkaufen. Näheres 

Dreieichenhain, 
Bahnhofstraße 36 

2Zimfflertisclie 
(Eiche) BUcmDurchm., 
preiswert zu 'verkauf. 

Bahnstraße SI 

Scbreibmoschine 
zu vermieten P1 a ß, 

Nordendstr. 6, II. St. 
(nach 19 Uhr) 

57 jähr. Baufacharbeit., 
Witwer, 2 verh. Kinder, 
möchte eine Frau oder 
Fräul. zw. 40-50 J ehren 
kennen lernen zwecks 
späterer Heirat. Offerte 
(am liebsten mit Bild) 
unter Nr. 3U8 a. d. G. 
Bild u. Garant, zurück 

Emmi Kraft 

Karl Thies 

grüßen als Verlobte. 

Langen, den 7. April 1951 
Wilhelm-Leuschnerplatz 11 

I hre Vermählung zeigen an: 

Franz Gleixner 
stud. ing. 

Eva Gleixner, geb. Ripper 
Angestellte der Buchhandlung 

Franz Politzer, Langen 
Langen, den 7. April 1951 

Für die uns zur Verlobung übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke danken 
wir herzlichst. 

Marianne Oefner 
Horst Gruher 

Langen, den 31. März 1951 

Für alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Marianne Anthes 
Heinrich Heim 

Langen, Im März 1951 

Für die vielen Glückwünsche und zahl- 
reichen Geschenke anläßlich unserer 
Verlobung danken wir recht herzlich. 

Marianne Knatz 
Ottmar Monse 

Langen (Rheinstr. 20), im März 1951 

Gewerkschaft Bau-Stelne-Erden 
Zahlstelle Langen 

An alle Bauarbeiter in Langen! 
Am Sonntag, den 8. April 1951, nachmittags 

16 Uhr findet im Gasthaus „Zum Hafer- 
kasten". Wilhelm-Leuschner-PIatz eine 

Bauarbeiter-Versammlung 
statt, zu der wir hiermit einladen. 
Tagesordnung: 

1. Fortsetzung der Diskussion der General- 
versammlung 

2. Verschiedenes. 
Wir erwarten, daß alle Bauarbeiter an die- 

ser wichtigen Versanmüimg teilnehmen. 
Zahlstelle Langen 

Der Vorstand 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT AM MAIN 

Gastspiel 
im Li-Li Langen 

9. 

Donnerstag 
12. April, 19.30 Uhr 

ABONNEMENTSVORSTBLLUNG 
und Einzelkartenverkauf 

fttSfgtutuifiateti 
Operette von Johann Strauß 

Musikalische Leitung: Jakob Nessel 
Mitwirkende: 

Die Damen: Feick, Höfer, Kopp, Ludwig, Zapf. Die Herren: 
Beck, Kraft, Mayer, de Raiton, Rompel. Schier, Schiefer, 

Seidenspinner, Welter, Wittazscheck, Zeller-Schultheiß. 
Preise: 2.10 bis 5.10 DM 

Einzelkartenvorverkauf ab sofort bei W. Christ, Frankfurstr. 
Langener Bücherecke A. Hinkelmann, Bahnstraße 8, 

H. Ebllng, Lindenfels, Bahnstraße 

1. MancJollnen-Orchester Langen, gegr. 1934 
Leitung; Hch. Werner, Langen 

, Am Sonntag, dem 8. April 1951, 2u Uhr 
findet ein 

IflandoLincn-l^onsert 
im Gasthaut „Frankfurter Hof" (Dierhalle) statt. 

Solisten sind; 
Frau El. Werner, Sopran, Frau E. Steitz, Sopran 

Herr A. Müller, Tenor 
Kassenöffnung 19 Uhr Eintrittspreis 0,80 DM 

Kinder-Sportwagen 
ßuterhalten, zu kaufen 
Sesucht. Off.U.Nr.312 

Komb. Schneid- und 
Schweißgerät 

(Griesheim) m. Ventile, 
Schläuche je lu m, neu, 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 314 a. d. G. 

2 Küchenschränke 
und 1 schwarzer Herd 
preiswert abzugeben. 
rriedrich-Ebert-Str. 51 

Eismaschine 
30 1, neuwert, 220 Volt 
Wechselstr., 2Trocken- 
Konservatoren ä 15 1, 
Els-Verkanfswagen 

mod. Bauart, günstig 
zu verkaufen. 

Plate, Langen, 
Bahnstraße 114 

2 Dachfenster 
mit eisernen Rahmen 
(72x63 cm) zu verkauf. 
Darmstädter Straße 26 

1 neuer elektr. Kocher 
noch nicht im Get>rauch 
für 4 DM zu verkaufen. 
Außerhalb 4 (Leerweg) 
Daselbst 2 Bündel Erb- 
senreiser zu kaufen ge- 
sucht. 

Gesangverein üFrohsInn« 1862Langen 

^vül)Ling6^e6i 
mit Tanz und humoristischen Einlagen 

am Samstag, den 7. April 1951, 
im Saalbau Zum IMmmchen 

Kapelie Fink 
Beginn 20 Uhr. Eintritt DM l.JO 

Voiverltaul: Friseur Christ, Frankfurterstrasse, 
Elektrohaus West, Albert Lev, K.-Marx-Str. 

MandoUne 
und Zinkbadewanne zu 
verkaufen. Sehretstr.4 

Oos ROBERT KOCH-INSTITUT hol 
auf exakter wissenschaftlicher Grundlage 

^ mit der 
HEILQUELLE 

SELTERS o. d. Lohn 
als besonders wirksam erkannt bei; 
Erkrankungen des Mogsnt und Darme, 
der Niere und Blase, der Gallenwege, 
der Leber und der BauchtpeldieldrOte, 
(Zuckerkrankheiten) sowie Qelenkrheuma- 

tismut. 
Ein hervorragendes, rein notOrltdiM 

HEILWASSER 
ohne Ausscheidung - ohne Zusatz - 
mit eigener Kohlensäure (3443 mg je kg) 

besonders wohlschmeckend. 
Fragen Sie Ihren Arzt. 

Schreiben Sie sofort. Wir senden Ihnen 
Proben und Schriften icestenletdurch 

Heilquelle Neuselters, • Auslieferunga- 
loger LANGEN. VerkauJaltgj E. Büttner,p.Adr. 
Dr. Walter Scherer G.m.b.H., Langen i. Hessen 

Schulbuben 1920/21 
(Klasse Hch. Mann) 
Am 7. April 1951, 20.30 Uhr 
Aussprache-Abend 
bei Gastwirt Brand, Frankf. Str. 

Der Einbenifer 

Stenotypistin 
mit Kenntnissen in Buchhaltung gesucht. 

Selbstfindiges Arbeiten erforderlich 
Offerten unter Nr. 301 a. d. Gesch. 

Tüclitige Stenotypistin 
für hiesigen Betrieb gegen gutes (Sehalt 
in Dauerstellung gesucht. Bezahlungnach 

Frankfurter Ortsklasse A. 
Offerten unter Nr. 291 an die Geschfiftsst. 

Verputzer 
und Wei6binder 

für Arbeitsstelle in Frankfurt 
werden eingestellt. 

Heinrieh Knö6 
Weißbindergeschäft, Egelsbach 

Bahnstraße 34 

WelBblndergesellen 

und 1 Lehrling 
stellt sofort ein 

Phil. Hch. Hfirrle, WelBblndermelster 
Gartenstraße27 

Smmer mit ber 9lu]^e 

unb*ncr guten Slflöttd 

Gute Zigarren in reicher Aus- 
wahl und in allen Preislagen 
bei 

Sfubcnvoll Seit 1897 

Zwei guterhaltene 
Bettstellen 

mit Sprungrahmen und 
Matratzen, preiswert z. 
verkaufen. 

Obergasae 1, I. Stock 

1 P. D.-Holbschuhe 
schwarz (38;39), kaum 
getragen, preiswert zu 
verkaufen. 

Keim, AnnastraOe 14 

Saubere Zeitungen 
(keine Illustrierte) 

kauft laufend, auch 
in kleinen Mengen. 

Ph. Hch. Keim 
Klischee - Anstalt 

FahrgassE 
Ecke Wassergasse 

1 Zimmer und KQche 
von jungem Ehepaar 
ab 15. Mai zu mieten 
gesucht. 
Oft. unt. Nr. 306 a. d. G. 

Jung.,kinderl., arbeitst. 
Ehepaar sucht 
Zimmer und Küche. 

Oft. unt. Nr. 302 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an soliden Herrn zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr. 305 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mit Kaffee, von jungem 
Mann gesucht. Nfih. b. 

Friseur R. MUller 
Rheinstraße 36 

Suche für berufstätigen 
Herrn gegen gute B e- 
ahluDg 
möbliertes Zimmer. 

Hannelore Bertram 
b. Grfifln Schlieffen 

Wolfsgarten b.Egelsb. 

Gebr. Kleiderschrank 
billig abzugeben. 
h. Schmidt, Möbelhdlg. 

Schaafgasse 

Biete in Langen ge- 
räumige 2'la Zimmer 
und Küche 

Suche in Darmstadt 
oder Umgebung 

3 Zimmer (obgeschl.) 
möglichst mit Bad. 

Oft. unt. Nr. 315 a. d. G. 

Neues KOchenbQfett 
preiswert zu verkaufen 

Lutherstraße 4 

Massive Zlmmertür 
1,92 X 0,70 m, sowie 

Gerstenstroh und 
Grummet zu verkaufen. 
1 >/. Viettelmorgen 

Wiese 
am Leukertsweganden 
Flachbauten, ganz oder 
getrennt,zu verpachten 

SterzbachstraBe 8 

HohlblScke 50/25/22 
Schwemmsteine 
Leiclitbauplattcn 
Tonziegel, Zement, 

Kalle, KunstharzfuBlioden 
liefert gUnst. frei Haus 
F. Refchord, Ffm.-Housen 
Brückwe^ 10, Tel. 78350 

Guterhatt.JauchefaB 
(500 Lit. Inhalt) zu ver- 
kaufen. Rheinstraße 15 

2 Bettstellen 
2 Nachtschränkchen 
1 zweitürig. Spiegel- 

schrank 
zu verkauf. Babnstr. 3 

Luftbereiftes Dreirad 
('ielbstfahr.) gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Antbes,Aug. Bebelstr 7 

Kinder-Sportwagen 
mod., neuw. zu verkauf. 

Wassergasse 1, I. 

Gebr. Sportwagen 
zu verkaufen. 
Enzmann ,Leukert8 w 60 

Sehr guterhaltener 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Mittelweg 7 

Kaufe guterhaltene 
Rollschuhe. 

Heilig, Karlstraße 11 

Wiese I. Montagstuck 
zu verpachten. 

Fahrgasse 20 

2 Wiesen in Ortsnfihe 
billig zu verpachten. 
Luft, Dieburgerstral3e 3 

Acker 
am Egelsbachsr Weg 
(1106 qm) zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
On.unt. Nr. 316 a.d. G 

WInKelwIesc 
2100 qm 

RIedwIese 
1312 qm 

Acker 
Dinkeltauerw. 2031 qm 

Acker 
im Neurott 431 qm 

Acker 
im Bangerten 1744 qm 
fUr Bauplütze geeignet 
zu verkaufen. 
Näheres Lutherplatz 9. 

Einige Zentner 
Futterkartoffel 

zu verkaufen. 
Friedhofstraße 42 

i|4 Acker 
im Loh, zu verpachten. 

Heinrichstr. 21 

Acker fan Bangert 
zu verpachten. 
Frankfurterstraße 33,1. 
   
FrischmelkendeZIege 
zu verkaufen. 

FranklurterstraOe 48 

Schw. Rehpinscher 
l'/t)ähr. in gute Hände 
kostenlos abzugeben. 
Anlrag.Dleburgerstr.41 

Festsitzende Glucke 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. Fahrgasse 16 

FrischmelkendeZIege 
zu kaufen gesucht. 
Götzenhain,Rbeinstrl9 

Suche frischmelkende 
Ziege. 

Florian-Geyer-Str. 8 
(Siedlung) 

1 Ziegenifimmchen 
zumSchlachten,zu ver- 
kaufen. Weber, 

Steinberg 42 

Wohnungstausch 
Geboten 2 Zimmer 
und Küche, billige 
Miete, gute Lage. 
Suche 3 Zimmer und 

KUche mit Bad. 
Offert, unt. Nr. 313 
an die Geschäftsst. 

Möbliertes Zimmer 
Nähe Bahnhof, zu ver- 
mieten. OfF.u.310a.d.G. 

Möbliertes Zimmer 
möglichst l.Bahnhofsn., 
gesucht. Off.u 311 a.d.G. 
Alleinsteh. ält.Wwe. m. 
Einkommen sucht groß. 

leeres Zimmer 
od. 2 Mansarden gegen 
gute BezahL Off. u. 309 

Schöne Werkstatt 
vermietet U m b a c h, 

Lutherstraße 

Älterer Herr sucht 
alleinstehende Fraii 
zw. Ftihrung des Hatis- 
haltes, auch Hausge- 
meinschaft. 
Off. unt. Nr. 298 a. d. G. 
Jüngere, saubere, flelß, 
Frau sucht stundenw. 

Aufwartung. 
Oft. unt. Nr. 304 a. d. G. 
Jung., saub. u. ehrlich. 

Mfidchen 
für leichte Hausarbeit 
und Kinderaufsicht ge- 
sucht. Jakobi, 
Forsthau8Mörf.Lan(bt. 

Philipps-Radio-Super 
6 Rühren (7-Kreiser) 
prelrwert abzugeben, s 

Taunusstr. 33, P. 

DKW-Meistwktosse 
in gutem Zustand noch 
vers. u. verst. zu ver- 
kaufen. Sprendlingen 

Darmstfidterstr. 64 
Telefon Langen 210 

1 Gehrock 
mit Weste, gut erhalt., 
zu verkaufen. 

Mainstraße 14 

Damen-Kostfim 
Gr. 42 (schwarz)Kamm-> 
garn, gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Bahnstraße 105, P. 

Boxk.-D.-Halbschuhe 
Gr. 39 (Ada-Ada), fast 
neu, zu verkaufen. 

Taunusplatz 6, P, 

1 graues Schneider- 
kostüm 

1 heiler Sommermantel 
für kl., schlanke Figur 
Gr. 38, zu verkaufen. 

Taunusstr. 2, II. St, 

WelBesMetallbeU 
(komplett) 

2 teilig. Kleiderschrank 
Küche, komplett 
Sehr guter eisern. Ofen 

mit Rohr 
Gasherd fast neu mit 

3 Flammen und 
Backofen 
H.-Anzug, mittl. Figur 

zu verkaufen. 
Rud. Breitscheid-Str. 2 

\ 
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Wohlerworbene Rechte 

Volle VersorgunKspflicht der Bundesrepublik 
Der Bundestag hat F.nde vergangener 

Woche einen Gesetzesentwurf in zweiter 
Lesung verbessert und gebilligt, der in die- 
sen Tagen — nach nochmaliger Lesung — 
zum Gesetz erhoben werden wird. Es han- 
delt sich um die Wiederanerkennung der 
wohlerworbenen Rechte von Beamten, An- 
gestellten und Arbeitern des öffentlichen 
Dienstes, von ehemaligen Berufssoldaten und 
Berufsangehörigen des Reichsarbeitsdienstes. 

Dieses Gesetz ist seit langer Zeit Gegen- 
stand heftiger Auseinandersetzungen ge- 
wesen, bei denen es nicht allein um die 
praktische Wiedereinsetzimg in die seit 
Kriegsende jählings unterbrochenen Rechte 
ging. Es wurde auch lebhaft über das Grund- 
sätzliche dieser Frage debattiert. Sie ist mm 
dahingehend entscljieden, daß — nach dem 
Gesetzentwurf, an dem keine Ändenmg 
mehr zu erwarten ist — die Bundesrepublik 
die wohlerworbenen Rechte anerkennt und 
die volle Versorgungapflicht übernimmt. 

Für die Einzelheiten des Gesetzes werden 
sich natürlich in erster Linie diejenigen in- 
teressieren, denen nach jahrelanger Un- 
sicherheit ihrer Existenz die Ausführungs- 
bestinunxmgen jetzt wieder festen Boden 
imter den Füßen verheißen. Aber das Ge- 
selz hat auch allen übrigen, die nicht dieser 
großen Gruppe von Menschen angehören, 
etwas zu sagen. Einmal ist es immer erfreu- 
lich, wenn jemand aus der Pein qualvollen 
Wartens durch einen guten Entscheid erlöst 
wird; man hat als Mitmensch Grund, mit 
ihnen au&uatmen. In Deutschland sollte 
man wieder solcher gemeinsamen Regungen 
fähig werden, denn es ist verhängnisvoll, 
wenn ein Volk in Gruppen zerfällt und mu- 
noch in Gruppen fühlt imd denkt, wie es 
offensichtlich in Deutschland seit 1945 der 
FaU ist. 

Von diesem menschlichen Gesichtspunkt 
abgesehen, ist es zu begrüßen, daß die B\m- 
desregierung durch die Übernahme der Ver- 
Eorgungspflicht das Treueverhältnis von sich 
aus wiederherstellt, auf das der Beamte bei 
Eintritt in sein Dienstverhältnis baute — 
und baut. Damit hat die junge Bundesrepu- 
blik einen weiteren Schritt zum Rechtsstaat 
hin getan. Die zahlreichen heimlichen und 
offenen Widersacher eines deutschen demo- 
kratischen Staatswesens haben oft genug 
hämisch darauf hingewiesen, daß es mit der 
Verwirklichung des Rechts.staates noch 
hapere. 

Daß es der Bundesrepublik um ein klares 
Hecht geht, beweist das Gesetz eindeutig. 
Es fragt nicht mehr danach, wem und wd- 
cher Staatsform Dienste geleistet wurden. 
Einzig der Rechtsstandpunkt ist entschei- 
dend: wer sich in ein Dienstverhältnis zum 
Staat begab, hat vom Staat Treue voraus- 
gesetzt, Treue in Bezug auf die Einhaltung 
der Verpflichtungen und Versprechen. Die- 
ses Wort will die Bundesregierung mm.ein- 
lösen. Daß sie dabei auf den Grundsatz 
„Treue um Treue" fußt, versteht sich von 
allein. Man erwartet, daß die ehemaligen 
Berufssoldaten das Entgegenkommen des 
Bundes nici|t mißbrauchen. 

Prof. Carlo Schmid (SPD) sagte In diesem 
Zusammenhang, man dürfe die Treuepflicht 
der ehemaligen Berufssoldaten gegenüber 
dem Staat nicht vergessen zu erwähnen. Sie 
sollten Ihre Ehre nicht nur in der Vergan- 
genheit suchen, sondern ihre Treue auch 
dem neuen Staat gegenüber beweisen. Ihre 
Ehre brauche nicht besonders betont zu 
werden, denn sie sei nie verloren gewesen, 
wie auch die aller übrigen deutschen Sol- 
daten. 

Auch die Beförderungen wegen Tapfer- 
keit werden in dem neuen Gesetzentwurf be- 
rücksichtigt. Die Warteständler wider Wil- 
len sollen nach Anerkennung ihrer wohl- 
erworbenen Rechte bald wieder in Amt und 
Würden kommen, sofern sie noch im dienst- 
fähigen Alter sind. Das wird dadurch er- 
leichtert, daß die Behörden verpflichtet 
werden, mindestens jede fünfte Planstelle 
mit ihnen zu besetzen. Bis z>ir Einstellung 
erhalten sie als „Beamte zur Wiederverwen- 
dung" ein Ubergangsgehalt. Berufsunter- 

offiziere mit achtzehn Dienstjahren stehen 
die gleichen Rechte rd. Haben sie mindestens 
12 Jahre abgeleistet, erhalten sie eine Bei- 
hilfe zur Existenzgründung. 

Wer jahrelang hat warten müssen, ent- 
lädt seinen Unmut leicht in Groll. Aber die 
auf die Folter Gespannten sollten dabei an 
diejenigen denken, denen niemand etwas für 
verlorene Jahre gibt, ganz zu schweigen von 
denen, die Leben oder Heimat opfern mußten' 
Sie sollten sich immer wieder vor Augen 
halten, daß diese gesetzliche Regelung nicht 
selbstverständlich ist. An dem Anspruch, der 
sich aus den wohlerworbenen Rechten ergibt, 
war zwar theoretisch nicht zu deuteln. Aber 
wo nichts ist, hat bekanntlich selbst der 
Kaiser sein Recht verloren. Für ein verarm- 
tes Land, in dem Millionen von Flüchtlingen 
darben, ohne vielleicht je die Möglichkeit zu 
haben, wieder in ihre früher gewohnten und 

geregelten Lebensverhältnisse zu kommen; für 
ein Land, das vielen keine Arbeit zu geben 
vermag, bedeutet die nun übernommene Ver- 
pflichtung eine erdrückende Bürde. 

Die Versorgungspflicht ist nicht allein eine 
ungeheuerliche finanzielle Last von vielen 
hundert Millionen; sie ist zugleich ein poli- 
tisches Wagnis. Es ist zu erwarten, daß 
zahllose Deutsche, denen das Dritte Reich. 
Krieg oder Nachkriegszeit übel mitgespielt 
haben, mit Bitterkeit fragen werden, warum 
sie die erlittenen Nachteile ohne Aussicht 
auf nennenswerte Entschädigung allein tra- 
gen müssen. Sie haben wohl den Schaden, 
aber keinen Wechsel, den sie dem Staat zum 
Einlösen präsentieren können. — Im Hinblick 
darauf ist es nur verständlich, wenn der 
Bund von den wieder in ihre Rechte Einge- 
setzten erwartet, daß sie jetzt und in Zukunft 
Treue mit Treue vergelten. 

Erhard gibt Rabattsparplan auf 
Er will sein Ziel ohne weitere Belastung der Verbraucher erreichen 

Wer dem Bundeswirtschaftsminister bis- 
her hauptsächlich wegen der ihm oft vorge- 
worfenen dogmatischen Unbeugsamkeit ab- 
lehnend gegenüberstand, wird mm über 
seine plötzliche Anpassungsfähigkeit er- 
staunt sein. Professor Erhard hat sich näm- 
lich entschlossen, das von ihm vorgesdilagene 
Zwecksparen fallen zu lassen. Nach diesem 
Plan sollten wir aüe verpflichtet sein, zu- 
künftig beim Einkauf bestinunter Waren 
eine Rabattsparmarke zu erwerben. Aus der 
Iilillionenzahl dieser kleinen zusätzlichen 
Beträge sollten dann die Mittel zusammen- 
fließen, die in den Grundstoffindustrien drin- 
gend benötigt werden . 

Deutschlands Wirtschaft krankt u. a. an 
schwerwiegenden Strukturfehlem. Einer von 
Ihnen, der sich lähmend auf den Ablauf und 
das Ineinandergreifen der wirtschaftiichen 
Funktionen auswirkt, Ist die Tatsache, daß 
die Grundstoffindustrien (besonders die der 
Kohle) dringend der Rationalisierung bedür- 
fen, damit sie leistungsfähiger werden. 

Wenn Prof. Erhard den Plänen des Bun- 
desfinanzminlstsrs dennoch den Vorrang ge- 

lassen hat, so nur, weil er keinen Weg sah, 
sie mit seinem Habattsparsystem zu kop- 
peln. Sein Plan hätte praktisch eine weitere 
Preiserhöhung bedeutet. Diese Belastung 
wolle er aber, sagte Erhard, der breiten 
Schicht der Verbraucher nicht aufbürden. 
Aus diesen rein wirtschaftlichen, nicht aus 
politischen Gründen, habe er auf seinen 
Plan verzichtet. 

Das Ziel freilich, die Mittel für die Grund- 
industrien zu Ijeschaffen, bleibt bestehen. 
Dieses Problem drängt und zwingt ihn, nun 
andere Wege zu suchen. Soll der Verbrau- 
cher nicht belastet werden, so könnte man 
an eine Finanzierung durch die Wirtschaft 
selbst denken. Erhard will also Besprechun- 
mit ihren führenden Männern aufnehmen, 
Wenn er die notwendigen Mittel auf diesem 
Wege beibrächte, würden sie als ein privates 
Opfer des privaten Kapitals auch der pri' 
vaten, nicht etwa der staatlichen, Verfügung 
unterliegen. 

Professor Erhard kündigte gleichzeitig an, 
daß er in Kürze feste Investitionspläne für 
die Grundstoffindustrien unterbreiten werde. 

Freigewählte Höherversicherung 

Nene gesetzliche Regelung sichert hShere Rente im Alter 
Für die Höherversicherong in der Invaliden- und AnKestellteuvmichenuig ist 

in der Reidisverslcherangsordnong (RVO) gesagt, daS der ReichsarlMitsmicister 
die HAherversicherang abweichend von den Vorschriften dieses Gesetzes regeln 
kann. Eine solch.? Regelang ist vom Bnndestag dnrcli das Gesets vom 14. MSrz 
1951 (BGB! Nr. 12) erfolgt und damit die Bestimmnng des SozlBiversiclieninKS- 
anpassnngsgesetces vom 17. Juni IM® (§ 7 Ab«. 1) geBndert. 

Die Uebersicht 

Nach dem neuen Gesetz kann nun zu jedem 
Beitrag der Pflichtversicherung, Selbstver- 
sicherung und Weitersicherung in den Bei- 
tragsklassen I—^XII ein Beitrag für die 
Höherversicherung verwendet werden. Die 
Beitragsklasse für die Höherversicherung 
kann jeder frei wählen. Werden Beiträge zur 
Höherversicherung zu Unrecht entrichtet, 
dann werden diese bei der Feststellung der 
Leistungen aus der Höherversicherung er- 
stattet. 

Neue Art der I/eistnngsRewShrung 
Die weiteren Bestimmimgen dieses Geset- 

zes stellen eine ganz neue Art der Leistungs- 
gewährung dar. So werden die jährlichen 
Steigerungsbeträge der Invalidenrente oder 
des Ruhegeldes aus der Höherversicherung 
in ihrer Höhe nach dem Alter des Ver- 
sicherten berechnet, in dem sie verwendet 
worden sind. Wird der Beitrag zur Höher- 
versicherung In einem Alter bis zu 30 Jahren 
entrichtet, dann beträgt der Steigerungsbe- 

trag aus den Marken zur Höherverslchenmg 
20%; sofern der Beitrag im Alter von 31 bis 
35 Jahre entrichtet wird 18%; von 36 bis 40 
Jahre 16%; von 41 bis 45 Jahre 14%; von 46 
bis 50 Jahre 12%; von 51 bis 55 Jahre 11% 
und von 56 bis 65 Jahre 10%. 

Das Gesetz bestimmt u. a. daß in den Fäl- 
len, in denen ein Berechtigter nur Ansprüche 
aus der Höherverslchenmg hat, die Rerte in 
Jahresbeträgen ausgezahlt werden kann. 
Der Betrag kann auch mit Zustimmung des 
Berechtigten In der Form einer Kapital- 
abfindung gewährt werden. — Schließlich ist 
es wichtig, daß bis Ende dieses Jahres noch 
solche Höherversichenmgsmarken für die 
Zeit vom 1. Juni 1949 bis 30. Dezember 1960 
nachentrichtet werden können. 

Mit diesem Gesetz Ist zweifellos ein wei- 
terer Fortschritt in der Sozialversicherung 
erzielt, der eine entsprechend höhere Rente 
für das Alter sldiert und einen Anreiz dazu 
gibt, schon in jungen Jahren für das Alter 
eine Sichenmg zu schaffen. 

Aus dem hessischen Alltag 

Blinder fuhr Motorrad. Ein 20-Jähriger, der 
von Geburt aus blind ist, aber gern Motor- 
rad fahren möchte, rannte nachts um 3 Uhr 
in den verkehrsstillen Straßen Darmstadts 
mit seinem Motorrad gegen ein parkendes 
Auto. Versagt hatte dabei der Soziusfahrer, 
ein anderer junger Mann, der den Blinden 
durch die Straßen ..lotsen" sollte. „Lotse" und 
Fahrer kamen mit geringfügigen Verletzun- 
gen davon. Der Schaden war ebenfalls un- 

beträchtlich, und auch die Polizei hat nach 
der ersten Verblüffung die Sprache wieder- 
gefunden. 

Der Gasherd explodierte. In der Gemeinde 
Horchheim hantierten zwei anderhalbjährige 
Zwillingsbuben unbemerkt am Gasherd. Da- 
bei strömte so viel Gas aus, daß der Gasherd, 
als ihn die 80 Jahre alte Großmutter anzün- 
den wollte, explodierte und völlig ausein- 
andergerissen wurde. Die Großmutter kam 
mit leichteren Verletzungen davon. Die bei- 
den Kinder befanden sich bei der Explosion 
nicht mehr in der Küche. 

Bundesrepublik — vollberechtigtes BOt- 
glied. Der Ständige Ausschuß des Europa- 
rates hat sich jetzt einstimmig dafür ausge- 
sprochen, die Btmdesrepublik Deutschland 
als vollberechtigtes MltgUed in den Euroi»- 
rat aufzunehmen. Zur Zeit ist die Bundes- 
republik als sogenanntes „assoziiertes Mit- 
glied" des Rates nur in der Beratenden Ver- 
sammlung, nicht aber im Ministerrat ver- 
treten. 

Die Zahl der Beschäftigten steigt. Sie war 
im letzten Vierteljahr 1950 um rund 132 000 
zurückgegangen. Im ersten Quartal 19R1 
wurden schon wieder 83 000 Beschäftigte 
mehr gezählt .Insgesamt sind in der Bundes- 
republik rund 14'/4 Millionen Beschäftigte 
gemeldet. Den relativ größten Anstieg kann 
Nordrhein-Westfalen verzeichnen. 

Wo einst die berühmte „Bremen" entstand, 
durften bisher nur noch Schiffsreparaturen 
ausgeführt werden. Nun ist die bekannte 
Werft (Bremer Werft AG Weser, Deutsche 
Schiffs- und Maschinenbau AG) wieder zum 
Schiffsbau zugelassen worden. — Auch In 
Hamburg, Kiel und Flensburg rühren sich 
die Werften. Dort haben verschiedene 
Reedereien Aufträge erteilt, in deren Rah- 
men dreizehn schnelle Schiffe von zusam- 
men rund 100 000 Bruttoregistertonnen ge- 
baut werden sollen. 

Krupp ohne Kanonen. Zug um Zug sollen 
jetzt die Kruppwerke als ausgesprochener 
Friedensbetrieb wieder aufgebaut werden, 
kündigte Direktor Dr. Hardach an. Auch die 
Kruppsche Lastwagenfabrik (Südweike) werde 
jetzt von Kulnibach nach Essen zujrückver- 
legt. In dieser Fabrik wird ein Acht-Tonner- 
Lastwagen mit einem neuentwickelten Zwei- 
takter-Dieselmotor hergestellt. 

Eine deutsche Walfangflotte? Eine bal- 
dige Beteiligung der Bundesrepublik am Wal- 
fang mit eigenen Fangflotten hält der Dirdc- 
tor der Ersten Deutschen Walfang-GmbH, 
Menke, nicht für sehr wahrscheinlich. Bei 
den heutigen Schiffsbaupreisen rechnfit 
Menke mit 25 Millionen DM für ein Walfang- 
mutterschiff von 25 000 Ladetonnen, wozu 
dann noch etwa 15 Fangboote kommen. Die 
Bauzeit einer Flotte beziffert Menke auf 
etwa zwei Jahre, so daß günstigstenfalls Im 
Sommer 1954 das erste Walöl In der Bundes- 
republik eintreffen könnte. 

326 Kinder ans der Sowjetzone sind jetzt 
im Flüchtlingslager Frledland (bei GöttingenJ 
eingetroffen. Die Knder, im Alter von vier 
bis vierzehn Jahren, kontmien durch Ver- 
mittlung des Deutschen Roten Kreuzes zu 
ihren Eltern oder zu Pflegeeltern in der 
Bundesrepublik. 

Spanien rationiert verschiedene Gebraudis- 
gflter. In Spanien hat sich die Regierung ent- 
schlossen, ziu: Bekämpfung der steigenden 
Lebenshaltirngskosten eine Reihe von <36- 
brauchsgütern zu bewirtschaften, die seit 
Jahren markenfx^i waren. Schwere Strafen 
wurden für P^eisv^rucher und Schwarzhan- 
del angedroht. 

Standrecht aufgehoben. Die persische Re- 
gierung hat das Standrecht In Teheran wie- 
der aufgehoben. In den südpersischen ölge- 
bieten bleiben jedoch das Standrecht und 
nächtliche Ausgangssperre weiterhin in 
Kraft. 

Erst volle Religionsfreiheit. Wie aus dem 
Vatikan verlautet, befürwortete man dort 
einen Vertrag Italiens mit der jugoslaw. Re- 
gierung, doch sei die Voraussetzung dafür 
die Gewährung der vollen Religionsfreiheit 
durch die Regierung Titos. 

Wird RnBland die Schiffe zurtickgeben? 
Die Regierung der USA forderte in einer 
Note an die Sowjetunion erneut die Rück- 
gabe der 670 Schiffe, die während des zwei- 
te.i Weltkrieges der Sowjetunion im Rahmen 
des Pacht-Lelh-Abkommens zur Verfügung 
gestellt worden waren. 

Die ZI amerikanischen Republiken stimm- 
ten zn. Bei der interamerikanischen AuBen- 
ministerkonferenz nahm das Plenum ein- 
stimmig die stark umkämpfte Bmpfehlimg an 
alle 21 Republiken Panamerlkas an, besondere 
Einheiten Ihrer Streitkräfte für die Verteidi- 
gung des amerikanschen Kontinents und für 
den Dienst der Vereinten Nationen autzu- 
stellen. 

5» 
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STASyiiMAt^'z^i'nci 
Langen, den 10. April 1951 

'VXe ASß-Schüäen 
Am Freitag begann der 1. Schulunterricht 
„Einschulung" lieißt es mit amtlicher 

Nüchternheit, wenn die neuen ABC-Schützen 
in die Schule einziehen. Wir Erwachsenen 
reden dann feierlich von einem neuen Lebens- 
abschnitt usw. Für die kleine Schar bedeutet 
dieser Tag je nach Temperament neue Freude 
odei' neuen Kummer in ihrem ohnehin auf- 
regenden Leben, in dem sie gar nicht so frei 
sind, wie man es rückblickend schönzufärben 
beliebt. Sie sind in allem doch von Erwach- 
senen, nicht allein von den Eltern, abhängig, 
und das ist nicht immer ein reines Vergnü- 
gen. 

Nun gibt es andere Freude, andere Pflich- 
ten und so vieles, von dem man vorher nur 
recht unklare Vorstellungen hatte, ehe 
in einem gi-ößeren Kreis — manclimal wie 
im Spiel, manchmal mit Tränen — auf ein 
gemeinsames Ziel losarbeitet. 

Wenn auch manch Ungeduldiger schon ein 
paar Buchstaben oder Zahlen kennt — sie 
sind doch alle noch im paradiesischen Zu- 
stand des Analphabetentums. Den größten 
Schritt in ihrem Leben sollen sie nun voll- 
ziehen, der sie in kurzer Zeit in eine andere 
Welt versetzt, in der Druckerschwärze und 
Papier eine beherrschende Rolle spielen. Und 
als wäre ihnen der Schritt klar, kamen 
manche schon mit dem Stolz und der Auf- 
machung kleiner Damen. Aber bei aller ge- 
spielten Sicherheit und Keckheit ließ das 
Lampenfieber doch die Herzen schneller 
schlagen. 

Es waren weniger Schulneulinge als in 
früheren Jahren, aber immerhin: 100 Buben 
und Mädchen in der Schulgruppe Wallschule 
und noch einige mehr in der Gev/erbeschule. 
Wir wünschen ihnen viel Freude. 

qfMtuiWum, 
Heute feiern die Eheleute Philipp und Anna 

Kolb, geb. Hartmann, die 25. Wiederkehr des 
Tages, an dem sie den Bund fürs Leben 
schlössen. Dem Silberpaar sagen wir unsere 
herzlichsten Glückwünsche. — Am Mittwoch 
kann Herr Georg Herth IV., Florian-Geyer- 
Straße 13, mit Stolz und Freude seine vierzig- 
jährige Zugehörigkeit zu der Firma Stritt & 
Co. (Frankfurt) feiern, bei der er als Mon- 
teur tätig ist. Auch dem Arbeitsjubilar gel- 
ten unsere besten Wünsche. 

• 
* Beschlüsse des Bauausschusses. Es wurde 

beschlossen, die nachfolgenden Batigesuche 
endgültig zu befürworten: Heinrieb Beckmann 
(Ladeneinbau) Bahnstraße; Heinrich Gaydoul 
(Aufstockung am Wohnhaus) Kaplaneistraße; 
Gewobag Frankfurt a. M. (Bau von 3 Doppel- 
häusern mit 12 Wohnungen) in der Karl- 
Liebknecht- und Walter-Rietig-Straße; Georg 
Keim 4. Söhne (Wohnhausbau) Nördl. Ring- 
straße; Friedrich Wiederhold (Ladeneinbau) 
WUhelmstraße; Gustav Ziegler (Bau eines 
Wolmhauses) Mühlstraße; Richard Junger- 
mann (Umbau am Wohnhaus) Vierhäuser- 
gasse; Adam Schiradt (Lagerhausumbau) 
Schaafgasse und Evang. Baugemeinde Langen 
(Bau eines Doppelwohnhauses) Gutenberg- 
straße. 

* Der Schulhausneubau macht Fortschritte. 
Seit einiger Zeit sind fleißige Hände am Neu- 
bau der Volksschule an der Gewerbeschule 
tätig. Nach Abschluß der umfangreichen 
Erdbewegungsarbeiten sind nun die Funda- 
mente entstanden, und der Kellerbau ist 
schon in vollem Gange. Wie schnell wird jetzt 
der Bau in die Höhe wachsen und nach außen 
jedem Passanten sichtbar werden. 

• KsnalbMi in der SchaafcMse beendet. Der 
im Spätherbst begonnene Kanalbau in der 
Schaafgasse ist nun beendet. Insgesamt wur- 
den etwa 270 laufende Meter Kanal verlegt 

• Bevölkerungsveränderungen In Zahlen. 
Im 1. Vierteljahr 1951 wurden 39 Geburten 
(40). 27 Eheschließungen (21), und 43 Sterbe- 
fälle (45) beurkundet. Die Zahlen in Klam- 
mem sind die Eintragungen des Vorjahres. 
Demnach ist die Tendenz ziemlich gleich- 
mäßig geblieben. 

• Folgen der Wohnungsnot. Enges Bei- 
einanderwohnen führt oft zu Reibereien. Daß 
es bei den Nachkriegsverhältnissen manch- 
mal dabei auch zu tätlichen Auseinander- 
setzungen kommt, ist desvegen nicht ver- 

wunderlich. So müssen wir heute von einer 
Auseinandersetzung berichten, die sich in 
einem Behelfsheim zutrug. Beteiligt waren 
Eltern. Sohn und Schwiegertochter. Die Poli- 
zei stellte schließlich Ruhe und Ordnung 
wieder her. 

• Aus dem Auto gefallen. In der Nähe der 
Autobahnkreuzung wurde ein Motorradfah- 
rer. der die Fahrbahn überqueren wollte, von 
einem Auto angefahren. Der Personenwagen 
wurde dadurch gezwimgen, den Mittelstrei- 
fen zu überqueren. Die Folge war, daß dabei 
eine Frau aus dem Wagen auf die Fahrbahn 
stürzte. Sie erlitt Kopfverletzungen und einen 
Armbruch und mußte in das hiesige Kran- 
kenhaus eingeliefert werden. 

Was nicht zu sein brauchte 
Was aus Gleichgültigkeit oder Mutwillen 

geschieht, brauchte nicht zu sein. Aber ge- 
rade das nimmt in vielfacher Gestalt wieder 
zu. So sieht man recht häufig die Radfahrer 
hauptsächlich in den verkehrsreichen Stra- 
ßen (Bundesstraße 3 und Bahnstraße) neben- 
einanderherfahren und damit den Verkehr 
behindern bzw. gefährden. Viele Verkehrs- 
teilnehmer deuten auch keine Richtungs- 
änderung an und bewegen sich einfach nach 
eigenem Gutdünken ohne Rücksicht auf den 
anderen. Man braucht sich dann ja auch 
nicht zu wundern, wenn Unfälle passieren, 
wie es in letzter Zeit der Fall war. 

Jeder, der am Straßenverkehr teilnimmt, 
hat seine Richtungsänderung rechtzeitig an- 
zuzeigen (Winker, Armausstrecken usw.). So 
schreibt es jedenfalls die Straßenverkehrs- 
ordnung vor. Und ohne eine solche Ordnung 
ist eben die Benutzung der Straße nicht denk- 
bar. Die Einbahnstraßen werden in zuneh- 
mendem Maße in der verbotenen Fahrtrich- 
tung benutzt, sehr oft aber auch von Leuten, 
die die Einbahnstraße eben erst in einer 
Richtung passiert haben. Sie kümmern sich 
gar nicht um das Verbot. Erst vor wenigen 
Tagen wurden vier Verkehrssünder hinter- 

* MfllUuto fährt. Wie uns mitgeteilt wird, 
soll am kommenden Donnerstag das stSdt. 
Müllauto in Betrieb genommen werden. So 
wird im Linden, in der Siedlung und in der 
Bahnstraße, soweit schon Eimer vorhanden 
sind, nun erstmalig das Auto vorfahren, um 
die Müllgefäße zu entleeren. Die Eigentümer 
wollen dafür Sorge tragen, daß die Eimer auf 
der Straße stehen. 

(ßö^enbam 

einander erwischt, wie sie in der der Ein- 
bahnstraße entgegengesetzten Richtung fuh- 
ren. 

Nachdem das Steinschleudern mit soge- 
nannten „Spatzenschießen" auf alle mög- 
lichen Zielscheiben merklich nachgelasse i 
hat, sind jetzt neuerdings Pfeil und Bogen 
die große Mode. Die Buben sollen ja ihren 
Spaß haben, aber dort, wo sie niemand ge- 
fährden können. Innerhalb geschlossener 
Wohngebiete sind Pfeil und Bogen immer 
eine Gefahr. Die Eltern werden bei etwaigen 
Schäden zur Verantwortung gezogen. 

Geradezu unverständlich ist das fortgesetzte 
Demolieren von Ruhebänken, die sehr zahl- 
reich im Gemarkungsgebiet stehen und den 
Spaziergängern etwas Entspannung und Er- 
holung bringen sollen. Heimat- und natur- 
liebende Menschen haben sie unter finanziel- 
len und persönlichen Opfern erstellt und Roh- 
linge schlagen sie einfach zusammen. So 
wurde erst wieder vor wenigen Tagen eine 
Bank am Steinberg fast völlig zertrümmert 
angetroffen, an der reiner Mutwille ausgelas- 
sen worden war. Bürger, meldet solche Ben- 
gels der Polizei, denn Nachsicht ist hier nicht 
mehr am Platze. 

g Die Gesangsabteilung der Sportgemein- 
schaft Götzenhain veranstaltete am letzten 
Samstag ein Chor-Konzert unter Mitwirkung 
des Gesangvereins Wixhausen und des Bari- 
ton Heinz Lang. Es wurden sehr schöne 
Chöre und Volkslieder zu Gehör gebracht. 
Die Leistungen des Abends waren nicht zu- 
letzt auch Verdienst des rührigen Chorleiters 
Felix Ming. Besonderen Beifall erntete der 
junge Bariton Heinz Lang. Der größte Erfolg 
des Abends war der Donau-Walzer mit Or- 
chesterbegieituTig. Der Abend brachte für die 
Besucher einige genußreiche Stunden. An- 
schließend blieb man noch einige Stunden bei 
Unterhaltung und Tanz beisammen. — In der 
letzten Spielerversammlung der Fußbali-Ab- 
teilung wurde für den freiwillig zurückgetre- 
tenen Spartenleiter Herr K. Arnold gewählt. 
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PESASUS-VERIAO DETMOLD 

10. Fortsetzung 
Der wuchtige, kahle Schädel, die wasserhel- 

len, überaus scharfen Augen, die alles zu 
dut^bohren sdiienen, was sie fixierten, der 
schmale Mund mit den eingekniffenen Up- 
pen, dies allen beeindruckte ihn tief und be- 
reitete ihm ein Gefühl völliger Hilflosigkeit, 
dessen er sich nicht gleich zu erwehren 
vermochte 

Kommerzienrat Tjalling beobachtete das 
nervöse Spiel der vei-arbeiteten Hände »ei- 
nes Gegenübers und schmunzelte. Er kannte 
diesen Zustand junger Menschen, die zwar 
von ihrer Idee ganz überzeugt sind, doch 
mit einer hemmenden Befangenheit nicht 
fertig zu werden wissen. 

Doch waren solche Menschen die schlech- 
testen nicht. Wer so um seine Sache, um 
sein Werk, bangen und fürchten konnte, 
war um der Idee willen zu beneiden. 

Im Übrigen schätzte er mit geübten Blik- 
ken: Steckt in mehr als bescheidenen Klei- 
dern, die zudem von Ihm selber kaum an- 
geschafft sein dürften, ist also ziemlich mit- 
tellos, dabei alier von tadelloser Figur und 
guter Haltung. Sein Gesicht verrät Klugheit 
und sein Mund einen gewissen Eigensinn. 
Im großen und ganzen also Ist er ein 
Mensch, der dem Werk ein guter, wenn auch 
vielleicht etwas schwieriger Mitarbeiter wer- 
den konnte. 

.leb freue mich, Herr Holisterg,* begann 
er langsam, als wäge er jedes Wort bedäch- 
tig ab, „daß Sie meinem Wunsch nach einer 
mündlichen Aussprache so bald nachge- 
kommen sind. Sie werden verstehen, daß, 

• Der Stenographen-Verein 1897 veranstal- 
tete am letzten Samstag im kleinen 
Saal „Zum Lindenfels" einen Vereinsabend, 
gemäß jahrzehntelanger Tradition. Bis auf 
den letzten Platz war der Saal gefüllt, und 
man muß bestätigen, daß es ein wohlgelun- 
gener Abend wurde. Neben den vielen jungen 
Mitgliedern fanden sich auch alte ehemalige 
Mitglieder ein. Die Spitzen der Behörden, 
Herr Kunkel, Vorsitzender von dem Ver- 
band und Bund Deutscher Stenographen, 
gaben durch ihren Besuch ihre Vert>un- 
denheit mit dem Verein kund, der heute 
wieder mit an der Spitze steht — durch 
seine Mitgliederzahl und durch seine steno- 
graphischen Leistungen, die ihn bei Wett- 
schreiben zu einem beachtlichen Gegner 
machen. — Der Vereinsvorsitzende, Hermann 
Keim, gedachte in seiner Begrüßung aller 
und umriß durch ein kurzes Referat das 
Zustandekommen einer einheitlichen Steno- 
graphie, die sich aus bald 50 verschiedenen 
Schreibarten zusammensetzen komite. Der 
Verein selbst ehrte seinen ehemaligen Vor- 
sitzenden, Heinrich Schäfer, durch Ernen- 
nung zum Ehrenvorsitzenden. Der anwesende 
Vertreter vom Stenographenbund gab sechs 
Mitgliedern die höchste Auszeichnung, die 
goldene Bundesnadel. Der Wettschreib- und 
Unterrichtsobmann, Eichner, koimte erreichte 
Erfolge durch Ehrenpreise oder Diplome be- 
lohnen. Durch verschiedene gutgewählte 
Musikstücke der Kapelle Sehring und zahl- 
reiche gesangliche und schauspielerische Dar- 
bietungen von einem auswärtigen Quartett 
wurde keinem die Zeit lange. Das Tanzbein 
konnte ebenifalls nach alten imd neuen Tän- 
zen bewegt werden, so daß ein jeder auf seine 
Kosten gekommen ist und diesen Abend noch 
lange in Erinnerung behalten wird. 

Wenn man freihändig fährt. Ein Motorrad- 
fahrer aus Groß-Zimmern wurde von einem 
in gleicher Richtung fahrenden Personen- 
kraftwagen aus Egelsbach erfaßt. Der junge 
Kradfahrer war beim Freihändigfahren in 
die Mitte der Fahrbahn gekommen. Schwer 
verletzt mußte er ins Krankenhaus 

ehe wir zu emer endgültigen Entscheidung 
kommen, es noch einer eingehenden Erläu- 
terung Ihrerseits bedarf." 

Er t>eugte sich zur Seite und entnahm 
einem Fach seines mächtigen Schreibtisches 
einige Bogen, die er vor sich ausbreitete. 

„Meine Zeichnungen!" durchfuhr es Peter 
Hollsterg. Er fühlte sein Herz plötzlich bis 
zum Halse klopfen. 

Kommerzienrat Tjalling überflog die Blät- 
ter noch einmal kurz prüfend, sah dann 
seinen Besuchet' an und schob ihm die 
Pläne zu. 

„Hier sind Ihre Zeichnungen. Herr Holl- 
sterg. Nun beschreiben Sie mir einmal aus- 
führlich die Funktion Ihrer Flächenschweiß- 
maschine. 

ElehBblg Idinte der Mann sich in seinen 
bequemen Sessel zurück. Doch wandte er 
keinen Blick mehr von Peter Hollsterg. der 
mit einer fahrigen Bewegung die Bogen 
entgegennahm und wie ein Schüler, der 
seine Lektion hersagen soll, gebannt darauf 
niederstarrte Gar vieles ging Ihm in diesem 
Augenblick durch den Sinn, und das war 
nicht danach, seinen Gedanken Raum fUr 
eine klare, nüchterne Sdiau zu geben. Was 
zwischen gestern und heute geschehen war, 
hatte ihn an den Scheideweg gestellt 
und sein Entschluß ihm den Verlust eines 
lieben Menschen gebracht Die Qualen der 
schlaflosen Nacht zitterten In seiner Seele 
nach und es kostete Ihn Mühe, jene Ruhe 
und Sammlung zu finden, die In dieser 
Stunde, die soviel von ihm forderte, uner- 
läßlich waren. 

Da saß er nun in einem reich ausgestatte- 
ten, ja, wenn er den Vergleich zog zu der 
bäuerlichen Einfachheit aus der er kam, so 
konnte er ruhig sagen, prunkvollen Oemach, 
das sich schlicht Privatbüro nannte, und 
konnte slA mit dem, was hinter ihm lag, 
noch mit den gegenwärtigen Dingen nicht 
abfinden. 

Standesamtlicbe Nachrichten 
Geburten: 

1. Zimmer, Horst, Mittelweg 4 
6. Heim, WilH, Wallstraße 23 
6. Galloy, Renate, Heegweg 3 

16. Breunig, Bernd, Heegweg 8 
16. Böhler, Gerda, Keimstraße 5 
17. Hoffart, Irmgard, Frankfurter Straße 9 
22. Wagner, Sigrid, Frankfurter Straße 15 
Nachtrag vom Februar 1951: 
27. Riegner. Rudolf, Vierhäusergasse 1 

Eheschließungen : 
3. Liebsch, Fritz Herbert mit Klostermann, 

Anneliese, Sofienstraße 9 
3. Kleinert, Otto mit Fischer, Erika Anna, 

Gutenbergstraße 9 
9. Petri. Michael mit Jahn, Katharina, 

Wassergasse 3 
17. Rolle, Günter mit Krämer. Gertraude, 

Aul3erhalb 12 
17. Werner, Heinrich mit Vogler, Emma, 

Wolfsgartenstraße 5 
17. Schmidt, Wilhelm mit Dunkenberger, 

Erna Kath., Gartenstraße 75 
17. Eichner, Franz mit Sowa, Margarete, 

Laiigestraße 31 
Helfmann, Wilhelm mit Merker. Mina, 
Wilhelmstraße 26 
Huss, Wenzel mit Schmiedel, Bertha, 
Behelfsheim 15 

o Wir gratulieren Herrn Max Hykel, Wald- 
straße 4, zu seinem heutigen 73. Geburtstag 
und Herrn Wilhelm Zimmer 2., Bahnha&tr.lO, 
der ebenfalls heute 64 Jahre alt wird. 

o SterbefzIL Am Montagnachmittag ver- 
starb im Langener Kreiskrankenhaus im 
66. Lebensjahr Herr Georg Frltsch. 
Der Verstorbene war in Offenthal geboren 
und wohnte in Dreieichenhain, wo er am 
Donnerstag, 15 Uhr, beerdigt wird. 

o Saubere Waldränder. Die Waldrändur an 
der Gemarkung laden Ortseinwohner und 
Fremde gern zur Rast in der Arbeitspause 
oder zu beschaulicher Besinnung ein. Die Ge- 
meindeverwaltung ließ darum im Vorjahre 
allen Schutt und Unrat beseitigen, insbeson- 
dere wurde das Wäldchen am Sportplatzeln- 
gang gesäubert. Leider mußte jedoch festge- 
stellt werden, daß diese Bestrebungen nicht 
allseitig unterstützt und verstanden wurden. 
Wieder haben sich an den Feldwegen, Rainen 
und Waldrändern üble. Schuttabladeplätze ge- 
bildet. Die Gemeindeverwaltung gibt darum 
erneut iiekannt, daß aller Schutt in die alte 
Steinkaut gehört, und bittet alle Einwohner, 
die nur um ein Geringeres größere Mühe auf- 
zubringen, um sich und anderen die rechte 
Freude an sauberer Flur und sauberen Wald- 
rändern nicht zu verderben. 

o Feuerwehrfest. Die Vorbereitungen zum 
großen Feuerwehrfest anläßlich der 65jäh- 
rigen Wiederkehr der Gründung sind In vol- 
lem Gange. AUe schulentVaseenen und «Uich 
die schulpflichtigen Mädchen über 6 Jahre, 
die als Festdamen mitwirken wollen, werden 
gebeten, sich bis zum 10. 4. bei Ph. l^ibert I., 
Messeler Straße oder Heinrich Jost, Bahn- 
hofstraße zu melden. 

22, 

31 

Sterbefälle : 
1. Rath, geb. Freund, Elisabeth, Oberg. 17 
2. Josupeit, geb. Bauer. Maria, Wilhelm- 

straSe 36 
2. Schandert, geb. Fäller, Maria, Bahnstr. 56 
5. Schneider, geb. Bernhardt, Maria, 

Mainstraße 2 
6. Lampert, geb. Sehring, Maria. 

Emst-Thälmann-Straße 39 
11. Heim, geb. Simon, Elisabeth. Wallstr. 41 
18. Schnitzer, Anna, Lutherplatz 9 
23. Popp, geb. Ullmann, Lisette, Feldberg- 

straße 4 

Peter Hoil^iterg blickte von den Zeich- 
nungen hoch und sah die hellen Augen dw 
Kommerzienrates mit kühlem Interesse auf 
sich gerichtet. Vor ihnen gab es kein Ver- 
stecken. Hier galt es, seinen Mann zu stehen 
und alle guten Karten, deren man sieh be- 
dienen konnte, aufzudecken. 

Und so begann er, erst zögernd, noch be- 
fangen den richtigen Ton suchend, von den 
Anfängen seiner Arbeit zu sprechen, wie die 
Idee in ihm, dem Lernenden, verworren erst 
und unklar, entstanden und durch prak- 
tische Erfahrungen sich zum klaren Bild 
gerundet, bis er es aufzeichnen konnte, Zug 
um Zug, dieses verwerfend, und immer wie- 
der schöpfend aus einer Erkenntnis, die in 
ihm war, ohne daß er sie beschworen, und 
die ihm auch in dunklen Stunden die Ge- 
wtiSheit gab, daß er nicht Irren konnte. 

Seinen Worten haftete zunächst noch Jene 
Unsicherheit an, die die Wirkung nicht ab- 
zuschätzen weiB Doch Je länger er sprach, 
desto ruhiger wurde et in ihm. bis er nicht 
mehr mdhsam nach jedem Wort suchen 
mußte und den kOhlen. abwägenden Blick 
de« Fabrikherm vergaß und sich allmählich 
wieder hineinlebte in sein eigenstes Wesen, 
das vinb^ttmmert in seiner Jugend nur den 
Weg kennt, der ans Ziel führen soll. 

Und er begann zu erklären, wie er die 
Wirkung eines einzelnen Schweißbrenners 
auf mehrere zu übertragen versucht habe, 
diese Art>eitsweise aber wieder verwerfen 
mußte, da sie am Ende den Erfolg In Frage 
gestellt hätte. Damit habe er vorläufig mit 
seiner Idee nicht weiter gewußt Bis Ihm 
der Zufall die präzise Funktion der Elek- 
troden gezeigt habe, die er nun für seine 
Maschine nutzbringend anwenden wolle. Das 
Resultat hätte er bis letzt zwar nicht prak- 
tisch erproben können, da Ihm dazu bisher 
die notwendigen Mittel gefehlt, doch sei er 
seines Erfolges ganz sicher. 

Ohne Ihn mit einem Wort zu unterhre» 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
• Kirchenrat Henneberger - Braunschwelg, 

der Landesverbandsvorsdtzende des Evange- 
lischen Bundes Braunschweig, hält am Mitt- 
woch, 20 Uhr, im Luthersaal des Evan^li- 
schen Gemeindehauses einen Vortrag über 
das Thema: „Warum sind und bleiben wir 
evangelisch?" In einer Zeit, In dar alle mög- 
lichen Sekten wie Pilze aus feuchtem Wald- 
boden aufschießen und evangeli-misfremde 
Kräfte mit Macht und List zur Herrschaft 
drängen, dürfte eine klare Antwort auf die 
gestellte Frage für alle evangelischen Chri- 
sten von großer Bedeutung sein. Wir laden 
unsere Gemeindeglieder und alle interessier- 
ten Kreise unserer Stadt zum Besuch dieses 
Vortrags ein. Eine Kollekte am Ausgang ist 
bestimmt für die Arbeit des Evangebsdien 
Bundes. 

chen, hatte der Kommerzienrat zugehoii 
Nur hin und wieder war ein leichtes Zucken 
um den schmalen Mund gewesen, wie wenn 
ein verborgenes Lächeln sich dort zeigen 
wollte, und in seine Augen war ein wärme- 
res Licht gekommen. Den geübten Kauf- 
mann und zielsicheren Geschäftsmann lä- 
cherte der junge Phantast Aber seine Be- 
geisterung, die Unbekümmertheit seiner Er- 
zählweise, rührten ihn. brachten In Ihm 
etwas zum Schwingen, das er nicht mehr 
vorhanden geglaubt Etwas aus seinen eige- 
nen, jungen Tagen, da auch er sich mit 
kühnen Entdeckerplänen getragen, die te- 
doch von dem nüchternen Vater kurz und 
bündig und ohne näheres Hinsehen und Da- 
raufeingehen stets sofort verworfen und 
beiseitegeschoben wurden. 

Aus! Fort damitl Er war der Erbe eines 
großen Werkes geworden, dem es nicht an- 
stand, Phantastereien nachzusinnen. Al>er 
wie nun, wenn er diesem jungen Burschen 
delegenheit geljen würde, zu zeigen was In 
ihm stedcte? Das Werk würde dadurch 
nicht ärmer, wenn die Pläne Utopie blieben, 
sollte aber gelingen, was der junge Schwär- 
mer begeistert und mit Oberzeugung dar- 
legte, dann war die Auswirkung nicht zu 
übersehen. 

Als Peter Hollsterg geendet, nickte der 
Kommerzienrat. Peter mochte es als gutes 
Zeichen nehmen. Er atmete tief. 

Tjalling drückte auf einen Knopf am 
Schreibtisch und wandte sich dann Peter 
wieder zu. 

,Idi will Ihnen eine Chance geben. Herr 
Hollsterg," sagte er mit besonderer Beto- 
nung. „Sie werden In meinem Werk eine 
Abteilung ins Leben rufen, die Ihren Plan 
verwirklichen soU. An Ihnen liegt es, diese 
Chance zu Ihrem persönlichen Vorteil aus- 
zunutaen." 
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Von den heimischen Fußballplätzen 
Olympia Lorsch hat mit seinem 3:0 über 

Groß-Rohrheim die zum Gruppensieg in der 
Bezirksklasse I notwendigen Punkte errun- 
gen, obwohl es noch zwei Spiele auszutragen 
hat Dem Gruppenmeister hat der Tabellen- 
letzte Groß-Rohrheim das 3:0 so schwer wie 
möglich gemacht. Ein Ehrentor wäre ver- 
dient gewesen. Der 1. BXTL teilte sich brfm 
Stande von 1:1 die Punkte mit Hofheim, das 
aber seine Position wahren konnte. 

Die Einzelergebnisse: 
Groß-Rohrheim gegen Lorsch 0:3 
Hofheim — FC Langen 
Pfungstadt — Viktoria Urberach 1:1 
Bensheim — Heppenheim 0:1 
Groß-Gerau — Biblis 3:1 

Der Tabellenstand: 
Lorsch ^ 94:24 48:8 
Bürstadt 24 53:25 34:14 
Ober-Ramstadt 25 69:45 31:19 
Bobstadt 26 60:49 30:22 
Groß-Gerau 26 58:52 30:22 
Hofheim 27 43:50 30:24 
Vikt Urberach 26 68:46 29:23 
Heppenheim 25 44:45 26:24 
Eberstadt 24 41:43 22:26 
Bensheim 24 41:59 21:27 
1. FC Langen 25 43:45 21:29 
Pfungstadt 26 41:58 21:31 
Biblis 25 62:81 19:31 
Roßdorf 25 37:81 15:35 
Gr.-Rohrheim 24 19:79 5:43 

In der Gruppe 2 gelang es Egelsbach, in 
einem torlosen Spiel Erbach auf dessen Platz 
zur Punkteteilung zu bringen. Alle anderen 
Platzvereine waren siegreich. Ungewöhn- 
liche Torergebnisse gab es in Urberach, 
Ober-Roden und Dieburg. Dem Tabellen- 
ersten folgt nach wie vor ein dichtaufge- 
schlossenes Feld. 

Die Einzelergebnisse: 
KSV Urberach — Wixhausen 9:2 
Hassia Dieburg — Mörfelden 4:1 
Erbach — Egelsbach 0:0 
Bischofsheim — Münster 2:0 
Messel — Eppertshausen 5:1 
Ober-Reden — Michelstadt 7:1 

Der Tabellenstand: 
Walldorf 26 59:20 41:11 
KSV Urberach 26 82:36 38:14 
Ober-Roden 26 47:41 38:14 
Dieburg 24 78:38 34:14 
Bischofsheim 26 62:46 31:21 
Nauheim 25 45:49 25:25 
Messel 24 47:55 23:25 
Mörfelden 24 45:47 22:26 
Michelstadt 24 51:67 21:27 
Münster 26 52:58 21:31 
Erbach Zi 45:(» 20:28 
Egelsbach 25 47:65 19:31 
Wixhausen 25 35:56 19:31 
Eppertshausen 26 31:75 13:39 
Trebur 25 23:60 11:39 

teidiger einen aufmerksamen Bewacher, so 
daß auch er nur gelegentlich zum Schuß kam. 
Alle Anstrengungen auf beiden Seiten, bis 
zur Pause noch zum Erfolg zu kommen, schei- 
terten an der einwandfreien Abwehr Heeses 
sowie seines Gegenübers Wiesner im Erbacher 
Tor. 

Nach dem Wechsel kamen die Erbacher 
immer besser ins Spiel, und das Egelsbacher 
Schlußdreieck samt seiner beiden Außen- 
läufer, die sich des öfteren als Zerstörer ein- 
schalteten, hatten bange Minuten zu über- 
stehen. Die Erbacher Sturmreihe, angekurbelt 
von ihren fleißigen Außenläufern, ging immer 
wieder zu Generalangriffen über und ent- 
faltete ein schnelles Flügelspiel. Im Gegenzug 

erhielt der Egelsbacher Rechtsaußen Gauß- 
n^nn eine Steilvorlage und wandte sich gut 
durch; sein flacher Schuß hatte bereits den 
sich ihm entgegeniwerfenden Erbacher Tor- 
hüter passiert, aber auf der Torlinie rettete 
der plötzlich auftauchende rechte Erbacher 
Verteidiger die Situation. Trotz beiderseitigen 
Anstrengungen in den restlichen Splelminu- 
ten blieb der krönende Torschuß aus, und 
mit dem Schlußpfiff gal>en sich beide Gegner 
mit dieser gerechten Punkteteilung zufrieden. 
Zuschauer: ca 800. 

Die Reserve-Mannschaft der Egelsbacher 
zeigte sich wieder in bester Form und be- 
siegte nach überzeugenden Leistungen ihren 
Erbacher Gegner hoch mit 7:0 Toren. 

Fin verdientes Unentschieden Hofheim — i. fc Langen la (i:i) 

Der Club holte sich in Hofheim nach einem 
hen liehen Einsatzspiel verdient einen Punkt. 
Vor dem Wechsel lief das Langener Spiel mit 
dem Wind im Rücken überlegen. Hofheim 
hatte es in den ersten 10 Minuten nur seinem 
hervorragenden Torwächter zu verdanken, 
daß das Treffen in dieser Zeit nicht schon 
2:0 für den Club stand. Der Gastgeber kam 
nur seltener durch, war aber dann im Straf- 
raum sehr gefährlich. Langens Abwöir war 
allerdings blendend aufgelegt und ein Dietz 
war heute kaum zu schlagen. Prosch, übri- 
gens der beste Langener Spieler, fe^e mit 
Feuereifer immer wieder seinen Strafraum 
blank und wurde von Obst, der gegen den 
schnellen Hofheimer Rechtsaußen allerdings 
seine Last hatte, gut unterstützt. In der Läu- 
ferreihe sah man FWck von der 2. Mann- 
schaft, der sehr gut einschlug neben Heiz- 
mann und Bliemelster. Der Sturm war heute 
besser wie in den letzten Spielen. Weger 
koimte J. Werner zu gefährlichen Aktionen 
einsetzen und der Angriffsgeist von Kiefl, 
Lehmickel und Leyer erreichte eine gute 
Stufe. Nash 23 Minuten konnte der Club 
endlich den verdienten Ftihrungstreffer er- 
zielen, den Lehmickel auf Flanke von J. Wer- 
ner einköpfte. Die Freude über diesen Vor- 
sprung dauerte jedoch nicht lange. Durch 
eine sehr harte räfmeterentscheldung kamen 
die Platzbesitzer zum Ausgleich. 

Im zweiten Spielakt kämpfte Hofheim mit 
dem Wind. Aber nun sah man Abwehrleistun- 
gen der Langener, die dem Gegner einfach 
keine Chance zum Erfolg gaben. Aber auch 
der Sturm war immer bei der Sache. Durch 
gute Vorlagen aus der Läuferreihe (wo Frick 
erfolgmögliche Strafstöße in den gegnerischen 
Strafraum setzte) kam es wiederholt zu sehr 
brenzlichen Situationen und die Rechts- 
schüsse von J. Werner hätten tatsächlich den 
Sieg verdient. Jedoch gelang keine Änderung 
mehr und Graulich auü Stockstadt mußte das 
faire Tr^en beim Stande von 1:1 beenden. 
Langen spielte in folgender Aufstellung: 
Dietz; Prosch, Obst; Frick, Heizmann, Blie- 
melster; Leyer, Lehmickel, Kiefl, Weger, 
J. Werner. 

Die 2. Mannschaft verlor trotz sehr gutem 
Spiel mit 2:0, wobei der Mannschaft zu Gute 
gehalten werden muß, daß ihr nach 20 Minu- 
ten FYick herausgenommen wurde, der später 
die 1. Mannschaft vertrat. 

Die AH gastierte am Samstag in Offenbach 
beim BSC 99. Trotz starken Regens wurde 
doch gespielt. Nach drückend überlegenem 
Spiel ging die Partie unglücklicherweise mit 
2:1 verloren. Allerdings half der Schieds- 
richter reichlich nach, denn nachdem er zwei 
Toren die Anerkennung versagt hatte, pfiff 
er das Spiel 10 Minuten früher ab. 

■^dsbadjcr S Hadjridjten 

Gerechtes Unentschieden auch in Erbach 
SKG Erbach — SO Egelsbach 0:0 

Eine stattliche Anzahl Egelsbacher Fußball- 
anhänger hatten am Soimtag ihre Mannschaf- 
ten zum Auswärtsspiel derVerbandsspiel-Sai- 
son nach dem herrlich gelegenen Odenwald- 
Städtchen Erbach begleitet. Ein typischer 
Kan^f zweier Mannschaften des Tabellen- 
endes war diese Begegnung, die bei ganzem 
Einsatz eine äußerst faire Spielweise auf bei- 
den Seiten unter einer guten Schiedsrlchter- 
lelstung kennzeichnete. 

Bereits mit dem Beginn waren die Egels- 
bacher tonangebend. Gut eingeleitete An- 
.griffe, hervorgerufen von dem kämpferischen 
Einsatz der beiden Außenläufer — wobei der 
rechte Läufer Knöß seinen Nebenmann G. 
Gauflmaim diesmal erheblich übertraf — 

schufen in den ersten 15 Minuten im Er- 
bacher Strafraum gefahrvolle Situationen. 
Uberhastet wurden jedoch einige Torchancen 
ausgelassen. Allmählich machten sich die 
Gastgeber von dem gegnerischen Druck frei, 
und die Egelsbacher Hintermannschaft hatte 
wiederholt ganze Arbelt zu verrichten, um 
ihr Heiligtum rein zu halten. 

Im Gegenangriff konnte nach einer vor- 
ausgegangenen Kombination — auf eine 
Flanke von links — der Egelsbacher Halb- 
rechte Haller zwar den Fuhnmgstreffer er- 
zielen, aller Schiedsrichter Meinelt (Oberau) 
erkcrmte das Tor wegen angeblichen Abseits 
nicht an. Auch Mittelstürmer Anthes hatte 
mit einem saftigen Strafstoß, der laiapp am 
Pfosten vorbeizischte, kein Glück. RechtS' 
außen Oaußmann hatte in dem Unken Ver- 

e Silberne Hochzeit. Am Mittwoch kömien | 
die Eheleute Hans Schneider und Frau Anna, 
geb. Hlckler, Rheinstraße 83, die 25. Wieder- 
kehr ihres Hochzeitstages feiern. Wir gratu- | 
lieren dem Silberpaar recht herzlich. 

e Taubensperrzelt. Der Bürgermeister hat 
die Taubenhalter angewiesen Ihre Tauben im 
Monat April so zu halten, daß sie nicht die 
bestellten Felder befliegen können. 

e April und FrOhling. Die Blütenpracht 
konnte sich in diesem Frühjahr nicht so ent- 
falten, wie wir es gewohnt sind. Die kaum 
beginnende Blüte wurde vor und an Ostern 
durch eine Frostperiode zurückgehalten. Als 
vor einigen Tagen milderes Wetter einsetzte, 
brach mit den Blüten sofort das Blattgrün 
auf, so daß das farbenprächtige Blütenbild 
zwar vielseitiger geworden Ist, sich aber nicht 
zu seiner einügartigen Schönheit entwickeln 
kann. Dazu kommt, daß das Wetter richtig 
aprilmäßig Ist und zwischen Sonnenschein, 
Regenschauern und Sturmböen wechselt. — 
Inzwischen hat für viele Jugendliche ein 
neuer Lebensabschnitt begonnen. Ende der 
vergangenen Woche gingen die Schulanfän- 
ger zum ersten Mal In die Schule, die ihnen 
mehr als eine Stätte des Lernens sein soll. 
Wieder andere sind aus der Schule entlassen 
worden und stehen jetzt in einer Werkstatt 
in einem Laden oder in einem Büro. In bei- 
den Fällen ein neues Beginnen, das die Gren- 
zen des Lebenseinschnittes verwischt und den 
kleinen und größeren Menschenkindern Auf- 
gab«! stellt -h 

e Letzter Zeuge einer auscestorbenen Indu- 
strie Im Altersheim verstorben. In der Lan- 
desheil- und Pflegeanstalt Heppenheim — 
— wohin er erst kürzlich verbracht wurde — 
verstarb in der vergangenen Woche im Alter 
von über 80 Jahren Herr Ludwig Wolf. Der 
um die Jahrhundertwende nach Egelsbach 
verschlagene Mannheimer war der letzte 
Zeuge einer einmal in Egelsbach und Langen 
in Blüte stehenden Industrie, deren soge- 
nannte B'abrikgebäude — die Russenfabriken 
— sich längs der heutigen Bundesstraße 3 bis 
nach Bayerseich hinzogen. Die Müllhalde 
hinter dem Schnabelschen Anwesen, dSe 
Pohlsche KuUe und das Klotzche Anwesen in 
Bayerseich mußten dem „Russenbrenner" 
Wolf den Werkstoff für seine im Dienste der 
jeweiligen Besitzer zu leistende Arbeit des 
Steinbrennens liefern. Manche Episode wußte 
das ewigpoltemde Original, dem niemand 
böse sein konnte, aus der damaligen Zelt zu 
erzählen. Davon machte er besonders in 
seinen letzten Jahren, regen Gebrauch. Lei- 
der konnte Ludwig Wolf nicht in der glei- 
chen Erde, in der seine zwei Jahre vor ihm 
verstorbene Gattin die letzte Ruhe fand, be- 
erdigt werden. 

e Zwei Verkehrsunfälle in der Emst-Lud- 
wig-StraBe. Ein hiesiger Fuhrunternehmer 
stieß am Montagmorgen mit seinem LKW 
mit einem MUchwagen zusammen. Der west- 
liclie Ausgang der Emst-Ludwig-Straße war 
der Unfallort. Das Egelsbacher Fahrzeug 
wurde so stark beschädigt, daß es außer Be- 

trieb gesetzt werden mußte. Der Darmstädter 
Wagen konnte seine B'ahrt fortsetzen. — An 
der Ecke Emst-Ludwig-Straße—Woogstraße 
stieß am Montagnachmittag ein IJCW mit 
einem H^elsbacher Kradfahrer zusammen. 
Der Seitenv/agen des Krads wurde dabei völ- 
lig zertrümmert Leider erlitt der Kradfahrer 
erhebliche Verletzungen und mußte ins 
Kreiskrankenhaus nach Langen verbracht 
werden. 

Skahawim 
Beweise zähen Tralnicgs 

Radsportabend sportlich und beschwingt 
Am vergangenen Samstag liielt die Rad- 

fahrabteilung der Sportvereinigung Ershau- 
sen e. V., die Mitglied des Arbeiter- Rad- und 
Kraftfahrer-Bundes „Solidarität" Ist Ihren 
diesjährigen Frühjahrssportabend ab. Erz- 
hausens größter Saal, „Zum Erzhäuser Hof", 
war schon vor Beginn der reibungslos ab- 
laufenden Veranstaltung überfüllt und hätte 
noch doppelt so groß sein können, um die 
überaus zahlreich erschienenen Zuschauer zu 
fassen. 

So saß alles dichtgedrängt, als der inuner 
einsatzfreudige Leiter der Abteilung, Peter 
Friedmann, die Sportier und Zuschauer be- 
grüßte und seiner besonderen Freude Aus- 
druck gab, daß auch die befreundeten Bm- 
dervereine der Ortsgruppen Neu-Isenbtirg, 
Langen und Eberstadt nndt einigen Omnibus- 
sen gekommen waren. Die Kapelle Harmonie, 
die die musikalische Begleitung und Unter- 
haltung des Abends stellte, leitete mit einem 
Walzer ein, und die beiden jüngsten Mitglie- 
der, Ingrid Vollrath und Bernd EUinger, 
fuhren die geschmackvolle Programmansage. 
Diese beiden jüngsten Radsportler führten 
nun nüt ihrem „Nummemfahren" durctf ein 
geschickt zusammengestelltes, sehr umfas- 
sendes Programm. 

Besonders erfreulich war wiederum, daß 
die Jugend dabei da» Hauptwort sprach, und 
es war bewundernswert, was die Fahrwarte 
und Mitarbeiter, Heller, Deußer und Lang, in 
zäher Trainingsarbeit mit ihren Schützlingen 
erreicht haben. Neben gut gefahrenen Schul- 
reigen der Schüler und Schülerinnen fand 
im l. Teil des Programms besonders das 2er 
Kunstfahren der Schülerinnen lebhaften Bei- 
fall der Zuschauer. Wie immer stieg die 

Futterkartoffeln 
zu kaufen gesucht. 

Egelsbach 
SchiUerstraße 16 

Anzetgen-AnitaiiM 
OSKAR OlltCNSlI* 

mir HaldalbargcfStraS« 3 

Für die anUi^tich meines SO. Geburts- 
tages dargebrachten Gratulationen und 
Geschenke sage ich auf diesem Wege 
meinen herzlichen Dank. 

Daniel Schlapp 

Egelsbach, Rheinstraße 30 

Woitlos durchschritten sie die riesigen 
Hallen, ohne sonderliches Interesse der In- 
genieur, lebhaft um sich schauend, mit seinen 
Augen gleichsam Bild um Bild In sich auf- 
nehmend. der andere. 

Dann stieß Kortenius die Tür zu einer 
kleinen Werkstatt auf. Unbenutete Maschinen 
standen hier, zum Tel! mit Tüchern verhängt. 
Die Werkbänke an den Wänden waren leer. 
Auf den Motoren und Werkzeugkästen lag 
eine dünne Staubschicht 

„Dies soll Ihr ArbelUplatz werden", sagte 
der Ingenieur mit seiner farblosen Stimme, 
die so gut zu dem blassen Menschen paßte, 
„Brandes wird Ihnen helfen bei der Einrich- 
tung und beschaffen, was Sie brauchen " 

Wer war Brandes? Kortenius sagte es 
nicht Er ließ Hollsterg ohne eine weitere 
Erklärung stehen und ging In den Maschi- 
nens" al zurück Als er nach geraumer Zeit, 
während der Peter Gelegenheit hatte, sich 
einige der Maschinen eingehend zu betrach- 
ten, wieder in die Werkstatt kam, war ein 
i'ntersetzter, breitschultriger lAann Im blauen 
L>rÜllehanrag bei ihm. 

„Brandes, Sie sollen Herrn Hollsterg hel- 
fen, hier rine neue Abteilung einzurichten. 
Einige Leute müssen wohl auch zur Verfü- 
gung gestellt werden " 

„Wohl! Wohl!" sagte Brandes. Dabei prüfte 
er mit einem raschen, umfassenden Blidt den 
neuen Abteilungsleiter. 

»Wie lange brauchen Sie?" wollte der In- 
genieur wissen. 

„Das kommt ganz darauf an," meinte Bran- 
des, „ich hab doch noch gar keine Ahnung, 
wdche Maschinen in Betrieb genommen wer- 
den und was neu zu beschaffen Ist Ja, ich 
weiß auch nicht, was hier gearbeitet werden 
toll.' 

,Jfa, schön. Venrendto Sie jedenfalls nldit 
zuTiel unnötige Zalt' 

(Fortsetzung folgt) 

und d.r VAGABUND 
'Rsman von fiiin«ici|C>rSit 

PIOMUS-VERIAG OEfHOlO 

20. Fortsetzung 
Sah er, wie die dunklen Augen, in denen 

das hehnltche Feuer eines verborgenen 
Schmerzes brannte, in Freude und Dank- 
barkeit aufglänzten? 

Tjalling schaute zur Seite. Fast lautlos 
war ein Herr eingetreten. In mittleren Jah- 
ren und von gepflegtem Äußeren, der neben 
dem Schreibtlsdi abwartend stehenblieb 
und an - den der Fabrikherr sich nun wandte. 

habe Sie hergebeten, Herr Kortenius, 
um Sie mit Herrn Hollsterg bekanntzu- 
madien. Sie erinnern sich. Wir sprachen 
über seine Pläne." 

Der Eingetretene neigte den Kopf leicht 
wandte dabei jedodi den Blick sdner kühl 
abschätzenden Augen nicht von dem Neu- 
ling. 

jSie werden Herrn Hollsterg in das Werk 
einführen und ihm behilDIch sein, seine Ab- 
teilung einzurichten." 

„Gewiß, Herr Kommerzleorat.* sagte In- 
genieur Kortenius beflissen. 

Peter Hollsterg, der' dem schlanken, fein- 
gUedrigen Herrn Ins blasse, kluge Antlitz 
schaute, errötete vor der offensichtlichen 
Gerings^ätzung, die ihm vun diesem Manne 
zuteil wurde. Bin leises Warum? regte sich 
in ihm, das sich nun körperlichen Unbeha- 
gen steigerte. 

.Dürfte ich bitten, Herr HoUstergV sagte 
«iae farbloee, glelchtSimige Stimme. 

Wie unter einem dunklen Zwang erhob 
Peter Hollsterg sich, machte vor dem Kom- 
merzienrat eine knappe Verbeugung und 

schickte sich an, dem Ingenieur zu fdge»- 
Ehe er jedoch die Tür erreicht hatte, riet 
Tjalling Um zurück. Eäne schlanke, ge- 
pflegte Hand stredcte sich ihm entgegen, 
und ein Augenpaar, das ihn bis jetzt nur 
kühl und .sachlich geprüft, blickte Ihn mit 
warmer Anteilnahme an. 

„Auf eine gedeihliche Zusammenarbeit 
Herr Hollsterg!" 

„Danke. Herr Kommerzienrat" sagte Pe- 
ter Hollsterg froh. Den Druck der Hand er- 
wlederte er so kräftig, daß der Altere Ihn 
darob verwundert anschaute. 

Beschwingt verließ der neue Abteilungs- 
leiter der Bernhard TJalllng-Werke den 
lUum, um den Ihm zugewiesenen Platz Im 
Betrieb einzunehmen. 

Als Peter neben seinem Begleiter herging, 
der ihn keines Blicke* würdigte, mußte er 
daran denken, daß er schon einmal so neben 
einem Menschen hergegangen war, der Ihn 
in seiner neuen Arbeit unterweisen sollte. 
Ein alter Mann war e» damals gewesen, und 
die ihn aufgenommen, eine Frau. 

Wie lange lag das hinter ihm? 
In dleaeoi Augenblick schien es Ihm. als 

sei es flne Ewigkeit her. 
Es war gewesen, war vorbell 
War es wirklläi vorbei? 
Wenn Christine dies doch miterleben 

kOruitel, daAte er nicht ohne Stolz. Ob Ihr 
Sinn sich nicht doch ändern wflrde? Ich 
win ito sAreiben. Nicht Jetzt. Später, 
wenn alles klar vor mir liegt Vielleicht 
hätte Ich Oi>erhaupt noch warten sollen. Ja, 
gewlfi. Ich hab zu schnell gdiandelt zu un- 
bedacht Ich hätte ihr Zeit lassen sollen. 

S^wer erkämpfter Erfolg macht einsich- 
tig und demütig. 

Christine, spürst du, wie ich in dieser 
Stunde an dich denke? Ist dein Herz bei 
mir, wie meins Jetzt bei dir ist? 

So Itsmen sie In die Maschinenhallen. Ein 

unentwirrbares Geräusch von Hfai.imem, 
Klopfen, Drdhnen und Sun^n großer und 
kleiner Motoren, Transmissionen und Rädern 
empfing sie und nahm Peters ganzes Den- 
ken und Fühlen gefangen. 

Das war Musiki Seine Musik. 
Und hier durfte er nun schaffen an Neuem, 

Unerprobtem, andere unterweisend, beleh- 
rend. 

Konnte es wohl Schöneres geben? 
Sie gingen langsam durch die langen 

Gänge, In denen zu tieiden Seiten Artieiter, 
Monteure und Schlosser an Masdiinec und 
Wcirkbänken standen. Ab und zu flog ein 
schneller Blick zu den t>eiden M&nnero. die 
durch die Hallen kamen; hier und da blieb 
einer dieser Blicke auch wohl eine kurze 
Weile länger an dem Fremden haften. 

„Ihr Gepäck wußten Sie wohl nicht unter- 
zubringen?" vernahm Peter Hollsterg plötz- 
lich inmitten des Lärms seinen Begleiter Ihm 
Ins Ohr zischen. Betroffen bildete er auf den 
kleinen Koffer in seiner Hand. Er hatte ihn 
sich vom Krüger ausgebeten, mit dem Ver- 
sprechen. ihn sofort zurückzuschicken, so- 
bald er sich eingerichtet habe. 

Was hatte dieser Mensch? Wollte er Ihn 
herausfordern? 

Er sollte sich vorsehen. 
Peter Hollsterg gab keine Antwort. Aber 

sein Blick veranlaßte den Ingenieur, den 
Kopf zur Seite zu wenden und sdineller als 
bisher auszuschreiten. 

Er will mir nicht wohl, folgerte Peter, ob- 
wohl ich Ihm dazu doch keine Veranlassung 
gegeben habe. Ich werde mich vor ihm hüten 
müssen. 

Idi werde mich vor ihm In acht nehmen 
müssen, dadite audi Ingenieur Kortenliu, 
wenn er sicfa mit seinem verrikkten Plan 
<^rchsetzt zu dem der Alte ihm «rffenbar 
beide Hände reicht dann heißt es er oder 
Ich. 
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Stimmung bei den Freunden des Ledertjalles, 
als beim 2er Radballspiel drei MannBchaften 
um den Sieg des Abends kämpften. Im ersten 
Spiel besiegte die Z. Mannschaft Eberstadtf 
die 1. von Neu-Isenburg mit 3;0. 

Nach einer kleinen Pause nahm Abteilungs- 
leiter Peter Friedmann die Ehrung des Jubi- 
lars Ludwig Leiser für 25jShrige treue Mit- 
gliedschaft in der Abteilung vor. — War in 
der I. Programmhälfte vorwiegend die 
Schulungsarbeit der .Tugend gezeigt worden, 
so herrschte im 2. Teil Kunstfahren und 
Kunstreigen vor. Hier hatte man sich im 
Vergleich zum vorigen Jahr an noch schwie- 
rigere Aufgaben herangemacht, die teils ans 
Akrobatische grenzten. Besonders im 2er 
Kunst f.ihren, das deutlich zeigte, daß turne- 
rische ICörperbeherrschung und Haltung un- 
entbehrlich für eine vollkommene I.,ei?txmg 
sind, sah man großen Sport. 

Als Einlage zeigte eine 12jährige Schülerin 
des Brudervereins Neu - Isenburg .«chöne 
Figuren ihrer Rollschuhlaufschule. Nur 
schade, daß der Boden des Saales etwas zu 
i-auh war und deshalb sehr große Anforde- 
rungen an die jugendliche Läuferin stellte. — 
Mit großem Beifall fuhren die Mädel im Ver- 
laufe des 2. Teils ihr 2er-Kunstfahren feh- 
lerfrei nach Hause. 

Nach dem Zwischer_spiel im Radball, bei 
dem Eberstadts 1. Mannschaft Neu-Isenburg 
8:3 bezwang, standen sich die beiden Eber- 
stadter Mannschaften zum Endspiel gegen- 
über, das beim Stande von 2:1 für die 
1. Mdnnschaft wegen Gabelbruch abge- 
brochen werden mußte. Auch das Gruppen- 
fahren. das als Endeffekt 7 Mann auf einem 
Rad zeigte, fand begeisterte Zustimmung des 
Publikums. Hier ebenfalls wieder eine ans 
Akrobatische grenzende Programmnummer, 
wie das äußerst schwierige SteueiTohrfahren. 
das den Schluß des sportlich so interessan- 
ten Abends bildete. Nach dem sportlichen 
Teil blieben die Radfahrer mit ihren Gästen 
noch einige Zelt in kameradschaftlicher 
Stimmung gemütlich zusammen. 

ez SchulneuUnge mufitcn daheim bleiben. 
Am vergangenen Donnerstag begann das 
neue Schuljahr mit einem Schulgottesdienst, 
an dem alle evangelischen I.,ehrer und Schü- 
ler teilnahmer. Die Einschulung der Schul- 
neulinge mußte wegen Masern auf Weisung 
des Kreisgesundheitsamts auf einen späteren 
Zeitpunkt verschoben werden. Zu Beginn des 
neuen Schuljahres wurde Lehrer Müller, 
Darmsladt, der seither an der Volksschule 
Nieder-Ramstadt tätig war, nach Erzhausen 
versetzt und mit der Führung des 2. Schul- 
jahres betraut. 

Der TV 1862 bei den 
Landes-Jugendmeisterschaiten 

Landesjugendwart Julius Seitz ließ am ver- 
gangenen Samstag pünktlich um 16 Uhr die 
Mannschaften der männlichen und weib- 
lichen Jugendklasse B antreten. Von den 27 
Kreisen des Landes Hessen hatten sich 18 
Mannschaften bei der männlichen Jugend 
und 24 Mannschaften der weiblichen Jugend 
zum Wettkampf gestellt. Der Kreis Darm- 
stadt war bei der männlichen Jugend durch 
den Turnverein 1862 Langen, den Turnverein 
Eberstadt und die SKG Roßdorf vertreten. 
Bei den Kreisjugeridbestenkämpfen am 11. 3. 
hatte sich folgende Reihenfolge ergeben: 
1. Eberstadt, 2. Roßdorf, 3. Wixhausen, 4. TV 
Langen. 

Am Samstag konnte die Mannschaft des 
TV 1862 Langen nun den Spieß umdrehen. 
Die TV-ler Hermann Schlemmer, Georgheinz 
Sehring, Ludwig Werner und Heinr. Döring 
kamen mit 259,5 Punkten auf den 8. Platz, 
Eberstadt mit 248,5 Punkten auf den 11, und 
Roßdorf mit 247,5 Punkten aut den 13. Platz. 
Langens Mannschaft hätte 3. Landessleger 
werden können, wenn Georgheinz Sehring 
seine sonst sichere Bodenübung, auf die er 
nur 15 Pimkte erhielt, und Ludwig Werner 
seine sonst auch sichere Reckübung, auf die 
er ebenfalls nur 15 Punkte erhielt, nicht ver- 
patzt hätten. 

Im Einzelkampf wurden (bei über 70 Teil- 
nehmern) 7. Sieger Hermann Schlemmer mit 
69,5 Pimkten, 8. Sieger Georgheinz Sehring 
mit 69 Punkten, 17. Sieger Ludwig Werner 
mit 64,5 Punkten, 31. Sieger Heinrich Döring 
mit 56,5 Punkten. Alle TV-ler hatten damit 
die Mindestpunktzahl erreicht und konnten 
preisgekrönt von Frankfurt heimkehren. 

Die Rangfolge der Mannschaften ergab sich 
wie folgt: 1. Niederbrechen, 2. KSV Kassel, 
3. Wieseck, 4. Schlüchtern, 5. ACT Kassel, 
5. Marburg. 6. Tgd. Rüsselsheim, 7. TV Neu- 
Isenburg, 8. TV 1862 Langen, 9. Schwanheim, 
10. Lorsch. 11. Eberstadt, 12. Korbach, 13. 
Roßdorf, 14. Villmar, 15. Fulda, 16. Büdingen. 
17. Tbd. Wiesbaden. 

Nachstehend die ersten Sieger im Einzel- 
kampf: 1. Sturm, Niederbrechen; 2. Gralki, 
Eintracht Ffm.; 3. Kock, Rüsselsheim; 4. Lauf, 
Biebrich; 5. Matthes, Kassel; 5, Kreiling, 
Wieseck; 5. Berthold, Schlüchtern; 6. Borck, 
KSV Kassel, 6. Peppler, Wieseck; 6. Schmidt, 
Marburg; 6. Hartmann, Schwanheim; 7. H. 
Schlenunler, TV 1H6Z Langen; 8. Ggh. Sehrinr;, 
TV 1862 Langen 

SuHte Gimnlk 
Wenn Pferde scheuen. In der rheinhessi- 

schen Gemarkung Abenheim scheuten bei der 
Heimfahrt vom Feld die Pferde eines Land- 
wirts. Der Landwirt, der Pfuhl gefahren 
hatte, kam zu Fall und blieb bewußtlos lie- 
gen. Die Pferde rannten herrenlos durch die 
Dorfstraße und in eine Gruppe spielender 
Kinder hinein. Dabei wurde ein vierjähriger 
Junge überfahren. Landwirt und Junge muß- 
ten schwerverletzt ins Wormser Krankenhaus 
gebracht werden. 

Verkehrsunfall dnrch Wild. Auf der Straße 
zwischen Gedern und Schotten lief einem 
Motorradfahrer ein Reh ins Rad. Dabei erlitt 
der Kradfahrer einen Schädelbruch, während 
sein Soziusfahrer leichtere Verletzungen am 
Kopf und an den Knien davontrug. Der Fah- 
rer mußte in bewußtlosem Zustand ins Kran- 
baus gebracht »werden. 

Die Grube war nicht abgedeckt. Ein Bauer 
aus Ladenburg hatte während des Jauche- 
fahrens die Jauchegrube nicht abgedeckt. Der 
zweijährige Junge einer bei dem Bauern 
wohnenden Familie fiel in die Grube und 
ertrank. 

Auf dem Heimweg überfallen. In Mann- 
heim wurde ein Kaufmann auf dem Nach- 
hauseweg von zwei jungen Burschen über- 
fallen und mit einem schweren KabelstUck 
niedergeschlagen. Sie raubten ihm seine 
Aktentasche und ein Scheckheft. Der Über- 
fallene mußte sich in ärztliche Behandlung 
begeben. 

i Au« dwr W«*it den Pllm«—l 

Die Frau von gestern Nacht (Lichtburg). 
Das Berlin von 1950 mit Presseball, Eisrevue, 
Nilpferd Knautschke, Dauertanz-Wettkampf, 
Kurfürstendamm-Bummel und Fredstilring- 
kämpfei-n, bekannten Tages- und Nacht- 
lokalen ist Schauplatz köstlicher Irrungen tmd 
Wirrungen um eine junge Liebe. Im Mittel- 
punkt: die Frau von gestern Nacht, die nicht 
nur mit allen weiblichen Listen einen Gene- 
ralangriff auf das Herz des geliebten Mannes 
startet, londern auch die Herzen der Zu- 
schauer dabei im Sturm erobern wird. 

Unsterbliche Gelieble (UT). Des großen Er- 
folges wegen wird dieser Film (nach einer 
Novelle von Theodor Storm) bis Donnerstag 
verlängert. 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Ausgabe der Haiisbrandausweise 
Ab kommenden Montagvormittag werden 

im Rathaussaal die Ausweise für den Bezug 
von Hausbrand ausgegeben Diese Ausweise 
müssen beim Kohlenhändler abgeliefert wer- 
den. 

Langen, den iO. April 1951. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

1- F.C. Langon 
Mittwoch Traininfr 

Aktive einschließlich 
Jiigend- und Schüler- 
mannschaften 18 Uhr 
auf dem Sportplatz. 
Bei sehr schlechter 
Witterung zu den üb- 
lichen Zelten in der 
Turnhelle vom Real- 
gymnasiuiD. 

KPD 
Ortsgrnppr Langen 
Donnerstag, 12. April 

20.00 Uhr im „Frank- 
hirter Hof" 

Mitglieder -Versammig 
Der Schulungsabend 
fallt heute aus. 

Der Vorstand 

Hans- und Grundbe- 
sitzer-Verein Langen 
Die am 14. April vor- 

gesehene 
Rechts heratung 

muß verschoben werd. 
Sie flndet am 18. April 
bei H. Herrmann von 
18-20 Uhr statt. 

Der Vorstand 

Zur Blutreinigung 
im FrQhjohr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

Foclidroseile ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Markenfabrikate 
sämtliche Ersatzteile 

J«K«Bach 

FAHRRAD- 

Reparaturen 
werden ausgeführt 

ScWoss«rilJ.6iHBbort 
Friedhofstr.<Be 4 

Zum Rfiumungspreis 
gebe noch ao: 

Apfel-HocbstBiime 3.50 
l«.JolHiiiBisbMr- 

Hociistfliaae . .1.50 
Fiibpfinich. . . . 2.80 
HiiibrereB(PreaBen) 

10 Stock .... 1.80 
Hod BüscIiroseD 

Rliilipp FranK 
Baumschulen 

WiesgäBchen - Tel. 795 
Suche gegen I Hypoth. 

3-4000 DM 
Off. unt. Nr. 320 a. d G 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke antä^Iich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich. 

Gerhard Nowak und Frau 
Franziska, geb. Nöller 

Langen, den 7. April 1951 
EHsabethenstraße 11 

Um eine gerechte Verteilung zu gewähr- 
leisten, kann der Verkauf der bei mir 
lagernden 

Briketts und Kohlen 
erst nach Ausgabe des amtlichen Kohlen- 
Ausweises und dessen Eintragung in 
die Kundenliste erfolgen. 

Sepp Spatl-i 
Nutzholz und Brennstoffe, 
Bahnstraße 11-13, Tel. 419. 

Wochentags IB.IS und 20.30 Vhr 
Dienstag - Donnerstag 

Ein prickelndes Lustspiel um große und 
kleine Liebe aus dem heutigen Berlin 

mit 
Heli Finlcenzeller, Albert Matterslocic, 
Hilde Sessalc. Paul lleidemana, Emil 

Snrmann. Regie: A. M. Rabenalt 
Voranzeige; Ab Freitag der Afonu- 
mental-Farbfilm »Der Hauptmann von 
Kastllien''mitTr]/onePot(;eru.JeanPeters 

Gelegenheits-Angebot! 
Für die warme }ahre«zelt elektto- 
vollautomatlsche 

Kühlschränke 
preiswert abzugeben. 

Wllh, A. Strohi, Kühianiagen 
DREIEICHENHAIN, 
Lsngener Straße, Telefon 179. 

Stadt-BUCIlTOl (Heegweg) 
■Qcli*r-Au«aabai 

Morgen Mittwoch von 14—16 Uhr geöffnet 

Bis einscbiieOiich 
MITTWOCH 
Der sensationelle film 
von Liebe n. Leidenscbait 
Spannung - Sensation! 

Der Roman 
 eines Spielers, |  

der vom Spielteufel gejagt wird 

auch in schweren Füllen d. Rutmotal (Salbe u. Zäpfchen). Toi/tendfach be< 
währt In Apothefcm erhält!. Pro«p. d. Chem. Lab. Sdineider. Wiesbaden 

NitvolteiStgtto ■ a ^ 
hisGIMilBrciitiii dw 

Süddeutidnen OitaMeitlaäekit 
Zichnng: I. Kl. bereits am 19.U.20. April 
Vericaulsstelie in Landen: Friseur 

Christ, Froniifurter Str. 2, Friseur 
Schüler, Balmstra|}e 45. 

Vericaulsstelie in Egelsbach: Friseur 
Herfurth, Emst-Ludwig-StraOe 2 

Dr. Hancli* 
Staat!. Lotterie-Einnahme 

Neu Isenburg, Frankfurter Str. 73 

£iea 'Deint m^teUnatueUunq,'( 

Woiinungstauscti 
Langen-Sprendiingen 

Suche: 
2-3 Zimmer-Wohnung 

in Lungen 
Biete: Schöne große 

2-Zimmer -Wohnung 
in Sprendlingen. 

Off. unt. Nr. 317 a. d. G. 

Bauplatz in Langen 
(Nfihe Bahnh.) zu icauf. 

gesucht. 
Oa. UDt.Nr. 318 a. d. G. 

Suche für Langen 
SchBlbeaufsiclitlgBng 

und 

Naciihiife 
für Oberstufe-Real- 
schule. Gutc-Ver- 
g ü t u n g wird zu- 

gesichert. 
Oir. u. Nr. 29S a.d.G. 

VeAavft wird: 
1 Badewanne (Gußeis.) 
1 Badeofen (Kupfer) 
1 Gasherd, 4flatiamig 
1 Scballplattenschrank 
1 groß. Kleiderschrank 
2 Nähtischchen 
1 Aquarium 
und Diverses preiswert 

abgegeben. 
Besichtigung Mittwoch 
nachm. zw. 17-19 Uhr. 

Bahnstraße 56,1. 

Stroh ZU verkaufen. 
Lercbgassel7 

2 Ziegenifinmchen 
zum Schlachten zu 
vericBufen. 
Darmitädterstraße 10. 

Sofort einige 
weibl. Arbeitskräfte 

für Aufforstungsarbeiten gesucht. 

Vorzustellen bei Revier-Förster Jakobi, 
Mörfelder Landstraße (Forsthaus). 

Hohe Belohnung! 
Langhaar-Dackel-Rfide, mit Namens- 
Marke und voller Ans^rift, auf den 
Namen ,30NZ0*' hörend, entlaufen im 
Dreieck Buchschlag, Neu - Isenburg, 
Zeppelinheim. — Wiederbringer erhält 
gute Belohnimg u. Unkosten-Eä-stattung. 
Ankauf oder Diebstahl wird strafrecht- 
lich verfolgt 
Oskar Dnbral, Franliturt am Main 
Ammelburgstr. 22, oder Tel. Langen 878 

Von 100 Personen 

Dies nt das erscjiüTterndc Ergebnis einer 
augenärztlidien Bemebrjrtternjdiung. 
Diä die Mehrzahl der Menidirn fehUi^- 
(ig ist. laßt sidi OKiit mdern; daß aber die 
metiten von ihnen ihre Sehstörung ver- 
nachlässigen und ti^ii so der Gelahr ern- 
ster Augenteiden aussetzen, daß viele von 
ihnen GUser tragen, die den vorhandenen 
Sehfehler nicht oder unzureidtend aus» 
gleidien — ist dis zu verantwortend 
Kopfsdunerzen und Ermüdung, ver> 
minderte Arbacsleistung und oft auch 
Unfälle — das sind die Folgen veriuch* 
Usstgter Sehstörungen Vergessen Sie 
niiiit. daß Ihr Sehvermögen sich von Jahr 
zu Jahr verändert. Darumist dierfge/- 
mäßigr AuifwmurnithuMg so wich«, 
tig. Denken Sie daran - Dit Zähne 
ktnti man erutten. die Amgen nidft. 

. . . tragen 10 
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sind 37 fehltiditig, ohne 
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Die Woche 

wo „Große Ereignisse werfen ihren Schat- 
ten voraus", und so war in Bonn gleich der 
Wochenbeginn mit Spannung geladen. Die 
Reise Dr. Adenauers nach Paris stand kurz 
bevor, und die Opposition war entschlossen, 
ihr „Nein" zum Schuman-Plan noch einmal 
mit aller Entschiedenheit vorzutragen. Um 
bei dem eingangs angeführten Worte zu 
bleiben, war es weniger der Schatten der 
kommenden Vei-handlungen, unter dem Bonn 
stand; vielmehr war der Montag geprägt von 
dem düsteren Bilde, das Dr. Schumacher von 
der geplanten WirtMiiaftsimlon entwarf. 

Der Oppositionßlührer sieht im Schuman- 
plan für Deutschland wirtschaftlich und poli- 
tisch nur Nachteile und .den Beginn ver- 
hängnisvoller Entwicklungen. In wirt- 
schaftlicher Hinsicht nimmt er vor allem An- 
stoß daran, daß Deutschland nicht als wirk- 
lich gleichberechtigter Partner behandelt 
werde. Die Bundesrepublik bringe zwar 
über 38% des Stahls und mehr als 50% der 
Kohle In die geplante Union ein, erhalte aber 
nur 25% der Sitze in der Beratenden Ver- 
sammlung. Da ausgerechnet die wirtschaft- 
lich stabilsten Staaten — Skandinavien und 
England — dem Plan fernblieben, gäbe es ein 
Kleinst-Europa mit niedrigem Lebensstan- 
dard imd hoher Arbeitslosigkeit. 

Politisch führe das zu einer nochmaligen 
Teilung Europas. Besonders schv^erwiegend 
sei die Gefahr, die Deutsdiland im Hinblick 
auf das Saargebiet drohe. Bei seinem vor- 
jährigen Besudi in Bonn habe Außenminister 
Schuman offiziell gesagt, durch die ge- 
tremite Aufnahme des Saargebietes und der 
Bundesregierung in die Montan-Union sei 
„ein tatsächlicher Zustand" geschaffen, den 
die Bundesreglerun auch stillschwelgend an- 
erkannt habe. 

Die Verwirklichung des Schuman - Planes 
brächte also die Gefahr einer gänzlichen 
Herauslösung des Saargebietes mdt sich. 
Diese Gefahr sei bei der Gleichgültigkeit der 
Bundesregierung umso größer, als Frankreich 
in dieser Richtung sehr alctiv arbeite. Die 
SPD verlangte deshalb Im Bundestag eine 
Seardebatte, um auch von deutscher Seite 
aktiv zu werden. Dr. Schumacher faßte 
seine Ansicht in die Worte, daß sich jeder 
an der Preisgabe des Saargebietes schuldig 
mache, der zu diesen Fragen schweige. 

Trotz dieser atißerordentlich heftigen An- 
griffe, die doch keine Aussicht auf ein späte- 
res Einlenken zu bieten scheinen, hat sich 
der Bundeskanzler In hoffnungsvollen Wor- 
ten über den Erfolg der Verhandlungen in 
Paris geäußert. Er glaubt, daß der Schuman- 
Plan in Bonn doch eine Mehrheit finden 
werde; denn das entscheidende Wort icann 
in dieser Frage nur das Parlament sprechen. 
Seine Worte können wohl nicht als eine 
bloße Beschwichtigung des Auslandes auf- 
gefaßt werden, das über die scharfe Kritik 
der Montan-Union betroffen und beun- 
ruhigt ist 

Als Beschwichtigung dürften sie dennoch 
ihre Wirkung erzielen, und das wäre gut; 
denn wer wünschte sich eine Wiederholung 
der enttäuschenden Besprechungen Schu- 
mans in Bonn. Die auf sie gesetzten Hoff- 
nungen erstarben in der Frostigkeit der po- 
litischen Atmosphäre, weil Schumann kurz 
vor seinem Deutschlandbesuch die Saar- 
frage in Paris erörtert hatte. 

Die optimistischen Äußerungen des Kanz- 
lers stützen sich vielleicht aber auch auf die 

zweifacher Unterbrechung zu internen Be- 
ratungen — endlich gegen Mitternacht unter 
Dach und Fach gebracht. Für das Zustande- 
kommen dieses Gesetzes hatte sich Dr. 
Adenauer bei den ersten Aussprachen der 
Sozialpartner mit seinem Wort verpflichtet. 
Er hätte es ohne die Hilfe der SPD nicht 
einlösen können, da er innerhalb der Re- 
gierungskoalition auf energischen Widerstand 
der FDP stieß. Der Hauptstreit war um 
den „elften Mann" im Aufsichtsrat entbrannt, 
und man konnte sich lange Zeit nicht über 
die Formulieiung einig werden. 

Das Mitbestimmungsrecht für den Bergbau 
und die eisenerzeugende Industrie sieht an 
sich fünf Arbeitgeber- und fünf Arbeit- 
nehmer-Vertreter für den Aufsichtsrat vor. 
Der außerdem zu wählende elfte Mann ist 
also bei der anteilgleichen Besetzung durch 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer von aus- 
schlaggebender Bedeutung. Dr. Adenauer 

griff im kritischen Punkt der Debatte selbst 
ein und mahnte, das gemeinsame Ziel im 
Auge zu behalten und sich nicht durch Diffe- 
renzen in der Formulierung zu entzweien. 
Schließlich kam es zur Einigung, wobei die 
SPD, der größte Teil der CDU/CSU und das 
Zentrum für das Gesetz stimmten. Unter den 
Widersachern des Gesetzes wandte sich am 
schärfsten die FDP dagegen, weil sie die 
Mitbestimmung in der vorliegenden Form als 
verfassungswidrig ablehne. 

Mit diesem Gesetz ist rechtlich eine Frage 
gelöst, um die es fast zu einem verhängnis- 
vollen Streik gekommen v/äre. Seit der 
grundsätzlichen Einigung der Sozialpartner, 
die in letzter Minute erfolgte, hat es manche 
Auseinandersetzungen um Einzelheiten ge- 
geben. Die Form ist nun geschaffen. Es liegt 
jetzt am guten Willen der beiden Gruppen, 
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, sie mit 
einem guten Geist zu erfüllen. 

Die Uebersicht 

Drei Punkte, die alle angehen 

Zum Schütze der Bevölkerung gegen die 
Auswirkungen der internationalen Wirt- 
schaft.<ischwierigkeiten hat die Bundesregie- 
rung Maßnahmen beschlossen, die das fol- 
gende Dreipunkteprogramm umfaßt: 1. Weit- 
gehender Ausgleich der durch die Welt- 
marktpreise bedingten Preissteigerung für 
die sozial schwächeren Bevölkerungskrelse. 
2. Aufbringungen der hierfür erforderlichen 
Mittel durch Besteuenmg des gehobenen 
Lebensaufwandes. 3. Überwindung der Man- 
gelerscheinungen durch Pix>duktionsorhöhun- 
gen in der Grundstoffindustrie. 

Der Margarinepreis wird durch Bundes- 
subventionen auf 2.80 Mark je Kilogramm 
stabilisiert werden. Das Konsumbrot wird 
bedeutend verbessert werden und vorläufig 
zum alten Preis von 49 Pfennig der gesam- 
ten Bevölkerung zur Verfügung stehen. Bei 
dem späteren Preis von 64 Pfennig je kg ist 
ein Ausgleich für sozial schwächere Bevöl- 
kerungskreise vorgesehen. Der Zuckerpreis 

wird unverändert bleiben. Die Vorabrahmung 
der Milch soll fortfallen. Für diese Qualitäts- 
verbesserung ist ein Zuschlag Je nach Fett- 
gehalt, höchstens jedoch von drei Pfennig je 
Liter vorgesehen. 

Den schlechtergestellten Bevöikeruhgs- 
kreisen wird ein Ausgleich für Preisverände- 
rungen gewährt werden, die sich aus diesen 
Stabilisierungsmaßnahmen ergeben. Zur Dek- 
kung der Kosten dieses sozialen Preisaus- 
gleiches und der Subventionen wird eine 
Sonderumsatzsteuer erhoben werden, die sich 
auf Gegenstände des gehobenen Lebensauf- 
wandes erstreckt. 

Die Investionsmittel für die Grundstoff. 
Industrie sollen durch die Wirtschaft selbst 
aufgebracht werden. Eine Belastung des Ver- 
brauchers soll durch diese Investionen nicht 
eintreten. Nur bei Kohle ist ein Aufschlag 
von fünf Pfennig je 2Ientner vorgesehen, um 
Mittel zum Bau von Bergarbeiterwohnungen 
zu erhalten. 

Gesetz Ober vorifiufige Hausiialtfiiiirung 

Getränkesteuer, Beamtenrechte der Sp&tlieimkehrer und Apothekenwesen vor 
Der hessische Finanzminister legte in der 

7. Plenarsitzung ein Gesetz über die. vor- 

Hoffnung, weiteren politischen Zielen in i belastet sein. 

läufige Haushaltsführung im Rechnungsjahr 
1951 vor. Der Bund hat sich vorbehalten, 
einen Teil der Landessteuem in Anspruch 
zu nehmen, doch steht bisher noch nicht 
fest, in welchem Umfang das geschehen wird 
Aus diesem Grunde konnte der hess. Finanz- 
minister keinen endgültigen Etat für das 
neue Rechnungsjahr vorlegen. Dr. Troeger 
nannte als Zeitpunkt dafür Anfang Juni. 

Bis dahin soll durch das Ubergangsgesetz 
die Landesregierung ermächttgt sein, den 
Haushalt noch nach den bisherigen Vor-, 
schrifteri zu führen. Die Ausgaben dürfen 
monatlich ein Zwölftel der Ansätze des vor- 
jährigen Haushaltsplanes nicht übersteigen. 
Die Ausgaben für Baumaßnahmen sollen auf 
die Fortführung begonnener Vorhaben be- 
schränkt bleiben. (Das Gesetz enthält jedoch 
eine Ermächtigung für den Finanzminister, 
„bei unabweisbarem Bedtirfnis" von den Be- 
schränkungen Ausnahmen zuzulassen). 

Dr. Troeger betonte ausdrücklich die von 
ihm mehrfach erwähnte Notwendigkeit spar- 
samen Wirtschaftens. Bei aller Einschrän- 
kung werde wohl der mit dem 31. März ab- 
schließende Etat mit 41 Millionen Defizit 

Paris näher zu kommen. Wie verlautet, will 
Dr. Adenauer seine Reise mit dazu benutzen, 
um über die Umwandlung des jetzigen Be- 
satzungstatuts in ein zweiseitiges Vertrags- 
system zu verhandeln. Erfolge auf dieser 
Linie wtirden ihm die Arbeit In Bonn sicher 
erleichtern. — Die Zusicherung Frankreichs, 
daß weder die Saarregierung noch die fran- 
zösische Regierung in deren Namen den 
Schuman-Plan unterzeichnen werden, las- 
sen schon jetzt die von Dr. Schumacher mit 
bester Absicht verlangte Saardebatte als 
einen Stoß ins Leere erscheinen. 

Es versteht sich von allein, daß die Sozisd- 
demoki-aten auch in der Frage der Mitbe- 
stimmung sehr rührig waren. Sie stand am 

Der Entwurf des Getränkesteuergesetzes 
erteilt den Gemeinden das Recht, auf alle 
Getränke eine Steuer von höchstens 15% zu 
erheben. Die Klausel, daß die Erhebung die- 
ser Steuer nur Gemeinden mit besonders 
hohen sozialen Lasten erlaubt ist, entfällt. 
Ausgenommen von der Steuer sind nach 
dem Entwurf Bier, Milch, Getränke mit 75 
Prozent Milch und reine Fruchtsäfte. Auch 
einzelne Getränke, die in der Wirtschaft des 
betreffenden Gebietes eine besondere Rolle 
spielen, können von der Besteuerung ausge- 
nommen werden. Die Bedeutung dieser Be- 
stimmung ist besonders für die Weinbauge- 
biete offensichtlich. — Von Seiten der FDP 
wurde angeregt, auch die hessischen Heil- 

CDU schlug als Höchstsatz 10% Getränke- 
steuer vor. 

Allgemeine Zustimmimg fand eine Geset- 
zesvorlage über die Wiedereinstellung spät- 
heimkehrender Beamter. Sie soll den nach 
dem 31. 12. 1947 aus Kriegsgefangenschaft 
Zurückgekommenen eine Anstellung im Be- 
amtenveriiältnls sichern, wenn sie am 8. Mai 
1945 Beamte in Hessen waren. Angehörige 
von Beamten, die jetzt noch kriegsgefangen 
sind, erhalten nach dem Gesetzentwurf eine 
Unterhaltsbeihilfe. 

Von der CDU wurde eine Vorlage über das 
Apothekenwesen eingebradit. Sie läuft, wie 
ein Abgeordneter der SPD erklärte, darauf 
hinaus, die auferlegte Gewerbefreiheit in 
gewisser Hinsicht einzuschränken. SPD und 
FDP übten Kritik, weil dieser Gesetzent-Arurf 
eine Sonderregelung in Hessen anstrebe. — 
Einstimmige Aimahme fand ein SPD-An- 
trag, in dem die. Regierung gebeten wurde, 
„alles zu tun, um bei der Besatzungsmacht 
die Freigabe der von ihr noch beschlagnahm- 
ten, jedoch nicht mehr benutzten Gebäude 
zu erreichen." 

Die beschleunigte Auszahlung der Wild- 
schädenvergütung (für das Rechnungsjahr 
1950) hatte die FDP beim Haushaltsau.sschu8 
gefordert. Einzelne landwirtschaftliche Be- 
triebe hätten durch Wildschäden bis zu 30% 
ihrer Ernte verloren. Die Auszahlung der 
Wildschädenvergütungen für 1950 wird 4 UDl- 
lionen erfordern. 

Auf eine große Anfrage der CDU, die die 
Landesregierung um eine frühzeitige Be- 
kanntgabe ihres Standpunktes zum Schu- 
manplan bat, erwiderte Ministerpräsident 
Zinn: „Wenn dieser Vertrag nicht ange- 
nommen werden sollte, dann — das gebe ich 
zu — wird zweifellos der Gedanke einer 
europäischen Zusammenarbeit einen Rück- 
schlag erleiden. Wenn er angenommen wird, 
aber die Erwartungen nicht erfüllt, dann 
glaube ich, daß der europäische G^anke 

Dienstag zur Debatte und wurde — nach Wässer nicht mit der Steuer zu belasten. Die endgültig dahin sein wird." 

Tniman entließ Mac Arthur. Als Folge der 
in den letzten Wochen immer deutlicher zu- 
tage getretenen Spannungen hat Präsident 
Truman am Mittwoch überraschend General 
Douglas Mac Arthur sämtlicher Posten ent- 
hoben. Mac Arthur fungierte bisher als ober- 
ster Befehlshaber der alliierten Streitkräfte 
in Japan, als Oberbefehlshaber der UNO- 
Streitkräfte für Korea, als amerikanischer 
Oberbefehlshaber in Femost und als Ober- 
befehlshaber der amerikanischen Heereseln- 
einheiten in Fernost. Zu seinem Nachfolger 
wurde Generalleutnant Ridgway ernannt, der 
als Feldkommandierender die Operationen in 
Korea leitete und letzthin selbst mit seinen 
Luftlandetruppen hinter den feindlichen 
Linien abgesprungen ist. 

In Paris erklärte Dr. Adenauer, die deutsch- 
französischen Beziehungen seien von ent- 
scheidender Bedeutung für den Aufbau 
eines neuen Europas. Die Montan-Union be- 
deute nur den Anfang. Die nächsten Schritte 
seien eine Landwirtschaftsunion und mög- 
licherweise eine Vereinigung des Transport- 
wesens, die auch die Binnenwasserstraßen 
und die Eisenbahnen umfassen soUe. 

Mitbestimmung bei .Kohle und Stalil kein 
PrSzedenzfall. Wie Dr. von Brentano, der 
Fraktionsvorsitzende der CDU vor der 
Presse erklärte, könne das jetzt verabschie- 
dete Mitbestimmungsgesetz für Kohle und 
Stahl in keiner Weise ein Präzedenzfall für 
die Regelung der allgenteinen Mitbestim- 
mung sein, da es sich bei Kohle und Stahl 
um ganz besonders geartete Wirtschaftsge- 
biete handele. Es dürfe auch keine weitere 
Gruppe der Wirtschaft mehr eine besondere 
Regelung der Mitbestimmung erhalten. 

Deutsche Wirtsciiaft ohne jede Besdiribi- 
kung? Aus Kreisen der anierilranlschen Ober- 
kommission verlautet, die USA wüi-den 
darauf drängen, daß sich Großbritannien 
und Frankreich mit der völligen Beseitigung 
aller Kontrollen und Produktionsbeschrän- 
kungen der deutschen Industrie bis zum Jah- 
resende einverstanden erklären. 

Künftig keine Beschiagnahmungen mehr. 
Von der alliierten Oberkommission wurde 
bekanntgegeben, daß sie die bisherige Praxis 
der Beschlagnahme von Grundstücken, 
Wohnraum oder Unterkünften zur Unter- 
bringung von Truppen aufgegeben liabe. In 
Zuicunft v/erde die Oberkommission bei der 
Beschaffung von Truppenunterkünften mit 
der Bundesregieruttg zusammenarbeiten. 

Wer eine Uniform anziehe, müsse auch ge- 
wisse Grenzen respelctieren, sagte u. a. Gene- 
ral Ejsenhower, als er um seine Meinung 
zu dem Kommandowechsel in Korea befragt 
wurde. Er lehnte aber jeden weiteren Kom- 
mentar ab. Netm Jahre sei er im Stabe 
McArthurs tätig gewesen, und obwohl er der 
einzige gewesen sei, der nicht in allen wich- 
tigen Dingen mit Ihm einer Meinung ge- 
wesen .sei, habe der General ihn bei sich 
behalten. 

Rotchina solle den Japanis«ihen Friedens- 
vertrag mitl>erBten, schlug Großbritannien 
in einem Memorandum den USA vor. Als 
Begründung wurde angeführt, daß alle Län- 
der, die an der Niederwerfung Japans betei- 
ligt gewesen seien, auch an den Friedens- 
vertragsverhandlungen teilnehmen sollten. 
Außerdem sprach sich die britische Regie- 
rung offiziell für die Rüdcgabe Formosas an 
China aus, denn Englang betrachte sich noch 
immer an die Bestimmungen der Kairo- 
Deklaration aus dem Jahre 1943 und des 
Potsdamer Abkommens aus dem Jahre 1945 
gebunden, in denen Formosa China zuge- 
sprochen worden sei. Außenminister Morri- 
son lehnte es im Unterhaus ab, eine Zusiche- 
runi; zu geben, daß die britische Regierung 
nicht mit Rotchina über die Formosafrage 
diskutieren werde. 

Die Regieninnkrise im Saargebiet. Der 
saarländische Ministerpräsident Hoffmann, 
der nach dem Rücktritt aller anderen Mini- 
ster gegenwärtig als einziger noch im Amt 
ist, ist seit Mittwoch bemüht, eine neue Re- 
gierung zu bilden. 
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Langen, den 13. April 1951 
Wir gratulieren 

Heule Freitag kann Herr Joset Veiter. Blu- 
menstr. 2, die Vollendung seines 70. Lebens- 
jahrc.s feiern.' Frau Berta Koethe, geb. Sauer, 
Darmstädler Straße 48. wird am Sonntag bei 
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische 
83 Jahre alt. Am gleichen Tage kann Frau 
Marie Kunz, Wwe., Ernst-Thälmann-Str. 56, 
die Feier ihres 77. Geburtstages begehen. — 
Auch einem Silberpaar können wir am Sonn- 
tag unsere Glückwünsche darbringen. Es sind 
die Eheleute Heinrich Daniel Anthes und 
Frau Marie, geb Berk, Schulgasse 4. 

* 
Oer Gastwirt „Zum Deutschen Haus" ge- 

storben, Ein Leben, das — bedingt durch 
Tradition des Namens und persönliche Nei- 
gung — ganz der Gastfreundschaft gewidmet 
war. hat sich am Donnerstag j»h vollendet. 
Erst 47 Jahre alt war Karl Dütsch, der weit 
über Langen hinaus bekannte und stets hilfs- 
bereite Wirt des Gasthauses „Zum Deutschen 
Haus". In Frankfurt, wo er von einem län- 
geren Leiden Linderung und Erholung suchte, 
hat ihn überraschend der Tod ereilt. Viele 
Freunde werden die Trauer seiner Angehöri- 
gen teilen. 

* Langener Schäferhunde erfolgreicb. Die 
Ortsgruppe Langen beteiligte sich bei der 
Sonderschau in Frankfurt, auf der insgesamt 
380 Schäferhunde zur Wertung standen, und 
war mit 5 Hunden so erfolgreich, daß alle 
mit „Sehr gut" bewertet wurden. In der 
Altersklasse bis zu zwei Jahren konnte Herr 
Ph. Jaxt mit seiner Hündin den 5. Platz be- 
legen. Die \\*> Jahre alte Hündin des Herrn 
W. Schiller konnte den 4. Platz, die von 
Herrn Weindel den 15. Platz belegen. Betei- 
ligt waren hierbei 58 Hunde. — Herr W. Stroh 
errang den 6. Platz für Hündinnen über zwei 
Jahren (bei starker Bete.iligung von 78 Hun- 
den). Herr E. Dietzel, der sich mit seinem 
Rüden den 5. Platz sicherte, hat unter star- 
ker Konkurrenz von 68 Hunden einen sehr 
guten Erfolg eiTungen. Der Verein kann mit 
den Erfolgen sehr zufrieden sein, und es ist 
an der Zeit, auch in Langen endlich einmal 
gute Tiere zu sehen. Darum, Schäferhunde- 
freunde, achtet auf den Stammbaum, wenn 
ihr Wert auf einen schonen deutschen 
Schäferhund legt. Nur ein solches Tier bringt 
auch die Freude, die ihr von ihm erwartet. 

* Turnabend der SSG. Am Samstag wird 
die Turnabteilung ihren Abend abhalten. 
An den Geräten, in Gymnastik und in Tanz- 
vorführungen werden die Turnerinnen und 
Turner der SSG ein buntes Programm ab- 
laufen lassen, das der SSG Spielmannszug 
mit flotten Märschen umrahmen wird. Ein 
Besuch des Abends, der pünktlich 20 Uhr 
beginnen wird, ist zu empfehlen. 

* iMit dem Odenwaldklub zur Thomashiitte. 
Am vergangenen Sonntag unternahm die 
Ortsgruppe Langen mit der Jugendabteilung 
eine Wanderung zur „Thomashütte", wo die 
übliche Ehrung der alten und jungen Wan- 
derfreunde vorgenommen wurde, die sich in 
stattlicher Zahl eingefunden hatten. Zu rasch 
verflogen die schönen Stunden; dann wurde 
mit dem Zuge ab Bahnhof Urberach Drei- 
eiclienhain erreicht, und durch den Wald und 
Wingert langte man am Heegweg an, wo 
man sich trennte in dem Bewußtsein, trotz 
des veränderlichen Aprilwetters einen schö- 
nen Sonntag verlebt zu haben. 

* Europäische Landschaftsmalerei". Am 
vergangenen Samstag fuhr eine stattliche 
2^hl Langener Kunstfreunde im Rahmen 
einer Volkshochschul - Veranstaltung nach 
Wiesbaden zum Landesmuseum. Die hervor- 
ragende Führung von Kunsthistoriker Dr. 
Helm. Wiedenbrüg zeigte europäische Land- 
schaftsmalerei mehrerer Jahrhunderte. Be- 
sonders Werke von Rubens, Elfheimer, Brill, 
Guaroi, Wappeau, Kaspar David Friedrich, 
Manet, Monnet und Renoir fanden große Be- 
wunderung. Auch die Werke M. v. Schwind's, 
L. Richters und A. Dürer's standen nicht 
nach. Jeder Teilnehmer verweilte noch lange 
in Einzelbesichtigungen in der Ausstellung. 

* Dem Alkohol zu stark zugesprochen. Eine 
Frau aus Neu-Isenburg, die anscheinend 
etwas über den Durst getrunken hatte, wurde 
am Mittwochabend gegen 22 Uhr vor dem 
„Lindenfels" beobachtet, wie sie in ihrem 
nicht mehr nüchternen Zustand ihren Per- 
sonenwagen steuern wollte. Die herbeige- 
rufene Polizei nahm ihr zur Verhütung von 
Unfällen den Zündschlüssel ab. Schließlich 
wurde der Personenwagen mit samt seiner 
Besitzerin von einem hiesigen Einwühner 
nach Neu-Isenburg gefahren. 
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Fortschritt in der Lösung der Sportplatzfrage 
Im Herbst wird mit dem Abholzen der Baumbestände im Oberllnden begonnen 

Sportplatz hinter dem Realgymnasium aus- 
bauen, und der 1. FC interessiert sich nach 
wie vor für das Gelände zwischen Heegweg 
und Schwimmstadion. 

Gestern Abend fand im Raihaussaal unter 
Vorsitz von Bürgermeister Umbach eine 
Aussprache über die Sportplatzfrage statt, !>n 
der der Vorsitzende des Landessportbundes 
Hessen. Reg.-Rat Lindner, außerdem Ober- 
forstmeister Heil sowie die Vertreter der 
Langener Sportvereine und die Vertreter des 
Schul-Eltembeirates teilnahmen. Nach der 
Eröffnung durch den Bürgermeister gab Re- 
gierungsrat Lindner eine eingehende Dar- 
legung über die Möglichkeiten der Sport- 
platzherslellung in den verschiedenen in 
Aussicht genommenen Gemarkungsgebieten, 
wobei er eindeutig dem Waldgelande in der 
Abt. I (Oberlinden) den Vorzug gab. 

In der hieran angeknüpften Aussprache 
legten die Vercinsvertreter ihren Standpunkt 
und ihre Wünsche dar. Danach will die 
Sport- und Sängergemeinschaft den Schul- 

Schließlich ergab die Aussprache, daß das 
Waldgelände zunächst doch die beste Ver- 
wirklichung der Sportplatzherstellung bie- 
tet, und man deshalb im Herbst mit dem Ab- 
iiolzen der Baumbestände beginnen wolle. Es 
soll auf dem 160 OOO qm großen Grund und 
Boden für jeden Verein genügend Platz zur 
Verfügung gestellt werden. Ungeachtet die- 
ser Möglichkeilen wollen die Vereine aber 
die in Stadtnähe in Frage kommenden 
Grundstücke nicht außer Acht lassen. 

Immerhin ist aber das Ergebnis zu ver- 
zeichnen, daß im Oberlinden von allen Ver- 
einen Sportplätze erstellt werden. 

Volkshochschule beendet das Wintersemester 
Die Erfolge waren zufriedenstellend — Etn neues Sommerprogramm ist bereits festgelegt 

Mit dem Ablauf des Monats März wurde 
die Lehrtätigkeit des Wintersemesters 1950/51 
der Volkshochschule Langen abgeschlossen. 
Insgesamt gab es über 1300 Belegungen für 
die durchgeführten Veranstaltungen, womit 
man eigentlich sehr zufrieden sein Icann. 
Wenn es eine individuelle Zahl wäre, dann 
hätte jeder 10. Langener an der Volksbil- 
dungsarbeit der Volkshochschule teilgenom- 
men. So aber wurden viele Belegungen durch 
ein und dieselbe Person getätigt, so daß der 
effektive Personenanteil weitaus geringer 
sein dürfte. Immerhin spricht aber die hohe 
Belegungszahl für das lebhafte Interesse, 
das den Veranstaltungen entgegengebracht 
wurde, und beweist, wie hoch das Bildungs- 
bedürtais in unserer Stadt ist. Von den vor- 
gesehenen Vorlesungen und Vorträgen fielen 
nur drei (wegen Verhinderung des Dozenten) 
aus, dagegen ließ die Beteiligung an den 
Sprach-, Berufs- und Fachkursen sehr zu 
wünschen übrig. Hier war es in erster Linie 
die .lugend, die ausblieb. Die Ursachen der 
geringen Fort- und Weiterbildungsbestrebun- 
gen bei den jüngeren Menschen sind wohl in 
erster Linie in der Erziehung und vor allem 
in der anderweitigen Ablenkung zu suchen. 
. Angespornt durch die dennoch enüelten 
Erfolge wird die Volkshochschule anstelle der 
üblichen Sommerpause auch während dieser 
Zeit mit einem bescheidenen, den Besonder- 
heiten der Jahreszeit entsprechenden, Ar- 
beitsplan an die Öffentlichkeit treten. In den 
Monaten April und Mai findet bereits der 
literarische Arbeitskreis mit Werken von 
Goethe, Novalis, Brentano, Strindberg, Clau- 
del u. a. statt, und außerdem wird der be- 
kannte Dichter Dr. Eckert von Naso in einer 
Gemeinschaftsveranstaltung mit der Kunst- 
und Kulturgemeinde im Rathaussaal aus 
eigenen Werken unter dem Titel „Begegnun- 
gen" lesen. Ein Film über „Große Meister" 

(Toscanini, Menulin, Rodin und Matisse) soll 
den literarisch-künstlerischen Teil vervoll- 
ständigen. Selbstverständlich werden die 
kunsthistorischen Fahrten auch in diesem 
Sommer wieder forlgesetzt und zwar soll es 
nach Amorbach. Seligenstadt und den be- 
kannten Kunstdenkmälern des Odenwaldes 
gehen. Eine zweitägige Pfingstfahrt wird nach 
dem .schönen Frankenland (u. a. Bad 
Mergentheim. Greglingen, Graukönigshofen 
führen. 

„Mensch und Natur" heißt der Teil, der den 
durch die Afrikareise verlegten Vortrag des 
Frankfurter Zoodirektors Dr. Bernh. Grzimek 
vorsieht und außerdem eine botanische Ex- 
kursion und einen gutenVortrag über Homöo- 
pathie enthält. Zwei Filmabende zeigen dem 
Besucher die „ferne Welt" und zwar unter 
dem Titel „Länder, Völker, Sitten" in Süd- 
amerika und unter dem Titel „Von Nord- 
amerika zum Nordpol", andere Kontingente 
auf der nördlichen Halbkugel. Der Jugend ist 
ein ganzer Filmabend gewidmet, der ausge- 
wählte, belehrende und aufklärende Kurz- 
filme, wie Sportschauen, „Freie Bahn der 
Jugend". „Alle Menschen sind Brüder", 
„Reaktion positiv" (Aufklärung über die Ge- 
schlechtskrankheiten) vorsieht. Der Eintritt 
ist hier unentgeltlich. Eine Besichtigung von 
Radio Frankfurt wird sicherlich sehr viele 
Interessenten auf die Beine bringen, und 
schließlich ist noch ein weiterer Filmabend 
„Für den Landwirt" vorgesehen, der vor- 
wiegend für die bäuerliche Bevölkerung ge- 
dacht ist und voraussichtlich auswärts auf- 
geführt wird. 

Das Programm wurde mit Rücksicht auf 
die warme Jahreszeit bewußt kurz gehalten. 
Zusammen mit den Veranstaltungen der 
Kunst- und Kulturgemeinde wird es auch 
diesmal wieder den bestehenden Bedürf- 
nissen gerecht werden können. 

Stenographen wurden geehrt 

* FuSballschiedsrichter treffen Bich. Am 
konunenden Samstag findet um 17 Uhi- in 
der Gastwirtschaft Arnold, Darmstadt, Bis- 
marckfftraße, die nächste Fußballschieds- 
richtersitzung statt. 

Die höchste Ehrung, die der Deutsche 
Stenographenbund, die Spitzenorganisation 
aller deutschen Stenographen, vergeben kann, 
der Ehrenbrief des Stenographenbundes, 
wurde in diesen Tagen gleich an sechs hoch- 
verdiente Langener Stenografen verliehen, 
und zwar an die Herren Ludwig Schroth, 
(Odenwaldstraße), Heinrich Schäfer (August- 
Bebel-Straße), Heinrich Werner (Wallstraße), 
Willi Krunmi (Florian-Geyer-Straße), Hans 
Eichner (Bomgasse) und Georg Krumm, 
Darmstadt. 

Die Überreichung der Ehrenbriefe erfolgte 
in einer würdigen Feierstunde am vergange- 
nen Samstag im „Lindenfels" durch den 
Vorsitzenden des Hessischen Stenographen- 
verbandes, Herrn Kunkel (Frankfurt), der 
den Langener Pionieren die herzlichsten 
Glückwünsche des Bundes überbrachte. Daß 
diese seltene Ehrung gleich einer ganzen 
Reihe von Langener Stenographen zuteil 
wurde, ist bemerkenswert, aber nicht von un- 

gefähr. denn Langen ist seit über 50 Jahren 
eine — man kann schon sagen — Hochburg 
auf stenographischem Gebiet. Langen kann 
für sich in Anspruch nehmen, eine der älte- 
sten Pflegestätten der Kurzschrift in Hessen 
überhaupt zu sein. Lange Zeit bestanden 
hier zwei miteinander konkurrierende Steno- 
graphenvereine, die seinerzeit schon einen 
ungewöhnlichen Leistungshochstand erziel- 
ten, und die obengenannten Männer, die 
jahrzehntelang im Dienste dej' Kurzschrift 
stehen, haben hervorragenden Anteil an 
dieser gemeinnützigen Arbeit. 

Heinrich Schäfer — er steht schon Jahr- 
zehnte dem Stenographenverein vor und 
fungiert heute als dessen Ehrenvorsitzender 
— wurde von seinem Verein besonders ge- 
ehrt. Orchesterverein Langen und „Die fünf 
Namenlosen", Gräfenhausen, gestalteten als 
Rahmen zu diesem Abend ein mit Begeiste- 
rung aufgenommenes Unterhaltungs- und 
Tanzprogramm. B 

Die Mandolinen erklangen 
Am vergangenen Sonntag hielt das hiesige 

1. Mandolinen-Orchester Langen (gegr. 1934) 
sein erstes Konzert in diesem Jahre ab. Schon 
die Ausschmückung der Bühne beeindruckte 
die Besucher, und wie üben'asohte sie erst 
die Musik! Vorzüglich zu Gehör gebracht 
wurden „Die Heinrureise" von K. Wölki und 
„Eine Partie aufs Land" von E. Köhler. Be- 
sonders gefällig wirkten die Verschmelzung 
von Gesang und Zupfmusik, ist dies doch ein 
neuartiger Weg in der Mandollnenmusik. 
Herr Müller hat sich bestimmt in die Herzen 
der Langener hineingesungen, auch Frau 
Werner und Frau Steitz erfreuten imn^r 
wieder die Zuhörer mit ihrem Gesang. Er- 
staunlich war es, wie das Orchester mit sei- 
ner großen Anzahl von Jugendlichen der vor- 
züglichen Stabführung seines Dirigenten. 
Herrn Werner, folgte. Der Grund dazu liegt 
sicher nicht beim „bloß Mandolinensplelen 
lernen". Alles in allem hat das Mandolinen- 
Orchester einen gi'oßen und verdienten Er- 
folg errungen, und es ist ihm zu wünschen, 
daß alle Mandolinen- und Guitarrenspieler 
(oder solche, die es werden wollen) sich dem 
Verein anschließen und mithelfen, das Motto 
zu verwirklichen, „Den Menschen Gutes 
bringen". — Übrigens will das Orchester im 
Herbst ein Konzert mit italienischen Kompo- 
sitionen bieten. 

* Sprendlingen feierte Norbert Matzk». In 
einem erfreulich gut besuchten Klavierabend 
am Sonntag spielte Norbert Matzka auf Ein- 
ladung des Kunst- und Kulturkreises der 
Sprendlinger Turngemeinde 1848 in der fest- 
lich dekorierten Turnhalle (Taunusstraße) — 
die sich übrigens für eine solche Veranstal- 
tung als ausgezeichnet geeignet erwies — 

schwarzer Per.ionenwagen nach dem Über- 
holen einen Volkswagen aus Düsseldorf. 
Dabei wurde an dem letztgenannten Fahr- 
zeug die Stoß-Stange sowie der linke vordere 
Kotflügel beschädigt. Der Unfall ereignete 
sich gegen 16.45 Uhr am Montag. Wer sach- 
dienliche Mitteilung machen kann, wird ge- 
beten, sich bei der hiesigen Polizei zu nrtel- 
den. * 

Baumstamm quetschte die Zehen ab. Einem 
24jährigen Arbeiter aus Hirschhorn geriet in 
einem Fournierwerk der Fuß unter einen 
umfallenden Baumstamm. Dem jungen Mann 
wurden sämtliche Zehen des Fußes abge- 
quetscht. 

Vom eigenen Fuhrwerk getötet. Durch 
Scheuen der Pferde stürzte ein 49 Jahre alter 
Landwirt aus Griedel von seinem Fuhrwerk, 
geriet unter die Räder, die ihm über die 
Brust gingen, und wurde getötet. Der Wagen 
hatte Steine geladen. 

Sie schnitten die Fcnserscheibe heraus. Ge- 
schickte Diebe drangen in Zwingenberg durch 
Herausschneiden einer Fensterscheibe nachts 
in eine Wohnung ein und erbrachen ver- 
schiedene Möbelstücke. Sie stahlen kleinere 
Schmuckstücke und Kleider. 

Werke von Schumann, Chopin, Smetana und 
Liszt. Brausender Beifall belohnte den Pia- 
nisten für seine hervorragenden künstleri- 
schen Leistungen, und er konnte zum Schluß 
nur durch Zugaben die nicht endenwollenden 
Beifallswogen beruhigen. Der große Künstler 
hat durch dieses Konzert alle Sprendlinger 
Musikfreunde für sich gewonnen. — Wie wir 
weiterhin erfahren, ist die nächste Veran- 
staltung des Kunst- und Kulturkreises der 
Sprendlinger Tumgemeinde ein Tanz- und 
Liederabend am 6. Mai. Es tanzt Ballett- 
meisterin Doris Struck, es singt der hoff- 
nungsvolle Sprendlinger Tenor Heinz Kaut 
(Sieger in GYA - Gesangswettbewerb). Man 
erwartet diese Veranstaltung mit großer 
Spannung. 

SuhU QlnMMük 
* Automat wieder beschädigt. Nach länge- 

rer Unterbrechung wurde der Warenautomat 
in der Fahrgasse wieder einmal von einigen 
Zerstörungs wütigen aufgesucht. In zwei 
Nächten wurde er wiederum beschädigt. 

* Fahrrsddlebstahl. Einem jungen Mann 
aus der Wolfsgartenstraße wurde am Diens- 
tag aus einer Fahrradunterstellung in Bahn- 
hofsnähe das Fahrrad gestohlen. 

* Zwei Rollen Maschendrabt gestohlen. Aus 
einer außerhalb liegenden Gärtnerei wurden 
dieser Tage zwei Rollen Maschendraht ge- 
stohlen. Die Rollen waren 1 m hoch, der auf- 
gerollte Draht 25 m lang, 2,2 mm stark und 
Maschenwelte 60 mm. 

* Belm Oberholen geschnitten. IMe Fahr- 
bahn „schneiden" ist vom Kraftfahrer 
ebenso gefürchtet, wie es gefährlich ist. Auf 
der Bundesstraße 3 zwischen Egelsbach und 
Langen schnitt ein an-\erlkanl9cher großer 

Der umstritlene Einfluß des 
Films 

In der Ausgabe vom 6. April hatten wir 
eine Erklärung des Vormundschaftsgerichts 
(Obervormund) I.angen veröffentlicht, ge- 
gen die nun der Landesverband Hessischer 
Filmtheater e. V., Frankfurt, Protest ein- 
legte. Wir können den umfangreichen Dar- 
legungen nur insoweit Raum gewähren, als 
sie sich auf den erwähnten Einzelfall be- 
ziehen. Die Redaktion. 
„Dem Obervormund des Vormundschafts- 

gerichts in Langen steht nicht das Recht zu. 
den gerichtlichen Untersuchungsbehörden, 
die bei einem nicht natürlichen Tod eines 
Menschen die Todesursache und ihre Motive 
festzustellen haben, durch ein vorgefaßtes 
Urteil vorzugreifen und in subjektiver Mel- 
nimgsbildung die Öffentlichkeit über den 
Fall durch eine Tageszeitung in der Weise 
zu unterrichten, wie dies in der l.angener 
Zeitung zu lesen ist. — 

Es ist hinreichend bekannt in der Öffent- 
lichkeit, daß alle Filme, die zur öffentlichen 
Aufführung bestimmt sind, der „Freiwilligen 
Selbstkontrolle" der Deutschen Filmwirtschaft 
zur Zensur vorgelegt werden müssen. Die 
„FSK" gibt einen Film nur frei, wenn er 
seinem Inhalt nach unbedenklich zur öffent- 
lichen Aufführung gelangen kann und unter- 
scheidet dabei noch in seinen Freigabeent- 
scheiden zwischen Filmen, die für Jugend- 
liche verboten oder erlaubt sind. Die Mah- 
nung des Obervomiunds an die Eltern, Ihre 
Kinder von schädlichen Filmen, die die Fan- 
tasie auf Abwege leiten, abzuhalten, ist da- 
her vollkommen fehl am Platze; denn FiUne, 
die durch die FSK auch zur Aufführung vor 
Jugendlichen zugelassen sind, sind keines- 
falls für Jugendliche von schädlicher Wir- 
kung, selbst wenn es sich um noch so aus- 
geprägte Abenteurer- oder Verbrecherfilme 
handelt, weil sich am Ende der Spielhand- 
lung immer ergibt, daß das Gesetz über den 
Verbrecher, also das Gute über das Böse, 
triumphiert. — 

Unverständlich ist, wie der Obervormund 
des Langener Vormundschaftsgerichts sich in 
diesem Zusammenhang das Recht anmaßt, 
die Inhaber von Lichtspieltheatern darauf 
hinzuweisen, sich strikte an die gesetzlichen 
Vorschriften bei dem Besuch von Jugend- 
lichen zu halten. Hierzu lag kelneilel Ver- 
anlassung vor, da das Jugendschutzalter auf 
16 Jahre begrenzt Ist und mithin das 191äh- 
rige Mädchen das Recht hatte, den Film 
„Vulcano" zu besuchen. Dieses Recht konnte 
dem Mädchen weder von den Filmtheater- 
besitzern, noch von dem Obervormund strei- 
tig gemacht werden, selbst das Recht zum 
Begehen des Selbstmordes nicht, da in letz- 
ter Konsequenz der freie Mensch auch dar- 
über mitunter selbst eine Entscheidung trifft, 
wenn diese auch im Gegensatz zu unserer 
Auffassung über den Selbstmord in den 
christlichen Kulturkrelsen steht. Ein Selbst- 
mordversuch ist daher auch nicht strafbar.*' 

Fahrpreisermäßigung 
für Flüchtlinge 

Die in der Ausgabe vom 6. April veröffent- 
lichte Notiz veranlaßte einen in Langen woh- 
nenden FlüchUing zu folgender Betrachtung: 
„Wäre es nicht entschieden besser, wenn man 
derartige „Vergünstigungen" überhaupt nicht 
erst veröffentlichen würde? Sie schüfe« 
doch nur Mißstimmung unter den inücht- 
lingen selbst, weil ja praktisch keiner in die- 
sen Genuß kommt und auch unter denen, 
die keine Flüchtlinge sind. Denn diese lese« 
ja nur die thierschrift und lesen nicht wei- 
ter, weil sie es ja gar nicht betrifft. Dadurch 
sind sie aber dann der Meinung, daß Flücht- 
linge Ihnen gegenüber sehr viel Vorzüge ge- 
nießen. 

Wenn einem nämlich diese Ermäßigung 
nur unter bestimmten Bedingungen zugute 
kommt (bei Ledigen monatlich 120 DM nett» 
und bei Verheirateten monatl. 180 DM netto), 
dann verbietet sich damit eine ermäßigte 
Fahrt ganz von selbst. Also Ist dieses „groß- 
zügige" Geschenk der Bundesbahn gleich 
Null, wie auch so vieles andere. 

Wir Flüchtlinge wissen sellwt am besteH, 
daß die Armut in unserem Volk sehr groi 
ist und nicht jedem so geholfen werden kann, 
wie es vielleicht manchmal wünschenswert 
wäre. Wir wollen aber auch nicht, daß wir 
durch derartige Artikel ''ei den andere« 
einen gewissen Neid erregen, der gar nicht 
begründet ist. 

Wolfgang Hiltansski 
Langen, Schnaingartenstr. 22 
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IB und trink — und bleibe schlank! 
Haben wir Frauen uns nicht alle schon ein- 

mal Gedanken darüber gemacht, wie wir 
den beschwerlichen Pfad der Abmagerung 
gehen können? Wie viele Gespräche werden 
darüber geführt, wie viele Versuche gemacht! 
Nun will einmal eine Ärztin zu uns sprechen 
über dieses besonders in der jetzigen Jahres- 
zeit interessierende Thema. 

Aber gibt es nicht noch viele andere für 
uns Frauen brennende Probleme? Es braucht 
nicht Politik oder Religion zu sein: Haus- 
frauenfragen, Fragen der Erziehung, der 
Frauenbildung, der Frauenberufe. Warum 
sollen wir diese unsere Anliegen nur im 
engen Kreis, unter Freundinnen, auf Kaffee- 
kränzchen besprechen oder gar den Männern 
überlassen? Treffen wir uns doch einmal auf 
der größeren Ebene: wo viele fragen, können 
viele antworten! Schließen wir uns zusammen 
in loser Verbindung, diskutieren wir, lau- 
schen wir Erfahrungen aus. Wollen wir 
Frauen von Langen uns nicht in gewissen 
Abständen, über die wir uns noch einigen 
können, treffen und uns besprechen über 
Fragen, die uns alle bewegen? 

Kommen Sie doch alle am nächsten Diens- 
tag, 20 Uhr in den schönen Sitzungssaal un- 
seres Rathauses, den uns Bürgermeister 
Umbach in liebenswürdiger Weise zur Ver- 
fügung stellt. Wie wir schlank bleiben kön- 
nen, obwohl Kaffee und Kuchen so gut 
schmecken, darüber spricht zu uns Frau 
Dr. med. Groesch aus Offenbach. 

o Wir gratulieren Herrn Andreas Wede- 
kind, Langenerstraße 10, zu seinem 73. Ge- 
burtstage, den er am heutigen Tage feiert. 

o Gemeinderatssitzung. Heute. Freitag, fin- 
det um 20.30 Uhr eine öffentliche Gemeinde- 
ratssitzung statt. Neben anderen Pimkten 
steht auf der Tagesordnung die Genehmigung 
eines neuen Bauleltplanes. Nach Ihm Ist In 
Zukunft für Neubauten vor allem das Ge- 
lände in der Nähe des Bahnhofes vorgesehen. 

o Goldene und silbern« Konfirmation. Für 
Sonntag lädt die evangelische Kirche zum 
Fest der goldenen und silbernen Konfir- 
mation ein. Die Jubllare werden sich am 
Vormittag in der Kirche und am Nachmit- 
tag im „Isenburger Hof" zu gemeinsamer 
Feier zusammenfinden. 

o Alles für die Gesundheit. Die Gemeinde- 
verwaltung gibt bekannt: Zur Bekämpfimg 
der Spulwurmkrankheit wird darauf hinge- 
wiesen. daß während der Hauptwachstums- 
zeit der Gemüsekulturen von März bis Sep- 
tember kein Inhalt der Jauchengrube zur 
Düngung verwendet werden darf. 

(Öö^cnbain 
g Übung der Feuerwehr. Am Sonntagvor- 

mittag um 9 Uhr findet eine Übung der Frei- 
willigen Feuerwehr statt, bei der zum ersten 
Male der neuangeschaffte Schaumlöcher ein- 
gesetzt und praktisch erprobt wird. 

Weitere Aussiedlungen aus Polen. Die Lei- 
tung des Flüchtlingslagers Friedland gab 
anläßlich des Besuchs ausländischer Rot- 
Kreuz-Vertreter bekannt, man rechne mit 
der Umsiedlung von weiteren 150 000 Deut- 
schen aus Polen In die Bundesrepublik. Diese 
Aktion soll sich über einen Zeitraum von 
etwa drei Jahren erstrecken. 

Siebenmal ..Lebenslänglich" ffir Kame- 
radenschinder. Wegen sieben erwiesener 
Morde an Mitkriegsgefangenen wurde in 
Aachen der 44jährige Kraftfahrer und ehe- 
malige stellvertretende Lagerführer des 
„Todeslagers" Berditschew in der Sowjet- 
union, Felix Braun, zu siebenmal lebens- 
länglichem Zuchthaus verurteilt. 
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Standesamtliche Nachiichlen 
Geburten : 

2. Becker. Gerhard, Schulstraße 44 
3. Köppel, Waltraud, Ernst-Ludwig-Str. 16 
3. Seidel, Gisela Anneliese, Niddaslraße 59 
3. Herth, Gary Joseph, Schulstraße 43 
4. Schreiber, Helmut, Kirchstraße 9 

27. Mainusch, Veronika, Niddasti-aße 46 
Eheschließungen: 

10. Avemaria, Philipp mit Babette Wichern, 
geb. Lehmann, Mainzer Straße 44 

24. Becker, Karl mit Anna Elisabeth Schroth, 
Ernst-Ludwig-Straße 53 

24. Schecker, Georg Karl mit Katharine 
Vollhardt, Bahnstraße 82 

31. Werner, Georg Rudolf mit Ingeborg 
Anthes. Goethestraße 5 

Sterbefälle: 
28. Budnc'r, Mieczyslaw Nicefor, Mainstr. 15 
13. Kappes, Johannes, Wolfsgartenstr. 2 
17, Heiligenstein, geb. Weber. Marie Katha- 

rina, Mühlweg 3 

Drei Jubiläen 
Egelsbach will sich rechtzeitig dafür rüsten 

90 Jahre Sängerbewegung, 30 Jahre 
Frauenchor und 30 Jahre Dirigententätigkeit 
von Chorleiter Gg. Val. Breldert gilt es zu 
feiern. Ein dreifaches Jubelfest, so schön es 
ist, erfordert viele liebevolle Mühe und Eln- 
zelvorbereitungen. Wesentlich zum Gelingen 
aber ist es, daß alle Egelsbacher mit dem 
Herzen dabei sind, denn man spürt es gleich 
im ersten Augenblick, ob der ganze Ort mit- 
feiert. 

Schon rein äußerlich soll das zum Aus- 
druck kommen, und die „Sängervereinigung 
1861" als Trägerin der Tradition wendet sich 
deshalb an alle Einwohner mit der Bitte, 
Häuser und Straßen zu schmücken, um 
Egelsbach ein festliches Gepräge zu geben. Der 
Bau- und Dekorationsausschuß der Sanger- 
vereinigung will gern mit Rat und Tat zm- 
Seite stehen. — Wenn auch die Jubiläen erst 
am 30. Juni, 1. und 2. Juli gefeiert werden, 
so will die Sängervereingung mit den Vor- 
bereitungen keine Zeit verlieren. 

e Egelsbacher Lichtspiele. Der große Farb- 
film ..Die drei Musketlere", eine Verfilmung 
des weltbekannten Romans von A. Diunas, 
läuft diese Woche In Egelsbach. Große Poli- 
tik und menschliche Leidenschaften in einem 
Film von unerhörter Wirkung. — Die Spät- 
vorstellung bringt eine nordische Ballade mit 
Zigeunerliebe, Adelstolz und Rassenkampf 
„Singoalla", die große Liebe des jungen 
Herrn von Moneskold. Unter der Woche ein 
ausgezeichneter Wildwest „Höllenfahrt nach 
Santa Fe", und am Sonntag noch ein Mär- 
chen für unsere Kleinen. 

e Leichtsinnige Jugendliche. Die Meldun- 
gen über Unfälle, die durch das leichtfertige 
Hantieren Jugendlicher mit Munitionsfunden 
entstehen, wollen kein Ende nehmen. So 
kommt aus Pfungstadt die Nachricht, daß 
ein ISjähriger Junge im Walde bei Seeheim 
eine Eierhandgranate fand und sie aufschlug. 
Bei der Explosion wurden dem Schüler der 
Daumen und ein weiterer Finger der rechten 
Hand abgerissen. — Auch in den hiesigen 
Waldungen wird vielleicht noch scharfe Mu- 
nition liegen. Deshalb ergeht an alle die 
Bitte, besonders den Kindern immer wieder 
einzuschärfen: Hände weg von Munition und 
sofortige Meldung an die Polizei! -h 

ShXtJfuiaiim 
ez Operetten-Abend des SäAgerbund-Sän- 

gerlust. Am kommenden Samstag gelangt im 
Saale „Zur Ludwigshalle" die Operette „Die 
schöne Müllerin", ein Singspiel in 4 Akten 
von Carl Siebert mit Volksliedern, zur Auf- 
führung. Der Beginn der Vorstellung ist auf 

yiad}rid]ten 

20 Uhr festgesetzt, und man darf auf die 
solistischen und chorischen Leistungen des 
Gesangvereins Siingerbund-Sängerlust mit 
Recht gespannt sein. 

ez Elternabend des 7. Schuljahres der 
Volksschule. Am vergangenen Mittwoch hat- 
ten sich Eltern und Scliüler mit dem Klas- 
senlehrer des 7. Schuljahres, Lehrer Repp. 
im oberen Saale der Friedrich-Ebert-Schuie 
versammelt, um einmal gemeinsam an schu- 
lische Probleme heranzugehen. Nach einem 
Querschnitt durch die Arbeit der Klasse und 
nach einigen Liedern, fand eine lebhafte und 

harmonische Aussprache statl. bei der über 
die Wechselwirkung der gemeinsamen Erzie- 
hung von Elternhaus und Schule völlige 
Einigkeit herrschte. 

ez 25 Jahre Evangelischer Kirchenchor 
Erzhausen. Der Kirchenchor ist eben mit den 
Vorarbeiten zur Durchführung seines 25jäh- 
rigen Jubiläums beschäftigt, dessen Veran- 
staltungen am 21. und 22. April im Saale 
„Zur Krone" abgehalten werden. 

Skelette aus dem 17. Jahrhundert In Gries- 
heim stieß man in einer Tiefe von nur 30 
Zentimetern auf ein menschliches Skelett, 
das aller Wahrscheinlichkeit nach aus der 
Zeit des 30jährigen Krieges stammen dürfte. 
Das Skelett wurde dem Landesmuseum Darm- 
stadt übergeben. 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche u. Geschenke anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit sagen wir auf diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank. Insbe- 
sondere danken wir dem stellv. Bürger- 
meister, Herrn Wannemacher, für die 
Übermittlung der Glückwünsche des 
Hessischen Ministerpräsidenten Z<nn, der 
Bürgermeisterei für die Gemeinde Egels- 
bach und der evangelischen Kirchenge- 
meinde für alle Ehrungen. 

Christian Kraft und Frau 
geb. Herth 

Egelsbach, im April 1951 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir Allen herzlichst. 

August Siech und Frau 
Else, geb. Haas 

Egelsbach, April 1951 

Norddeutsche Soatkartoffel 
treffen ein 
u. können noch bestellt werden 

Ackersegen, 
Voran, Sabina, 
Böhms Mittelfrühe 
(1. Absaat) 

K. Lötz Egelsbach, Tel. 574 

Für die vielen Glückwünsche, Blurnen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation herzlichen Dank. 

Klara Werkmann 
und Angehörige 

Egelsbach, April 1951 
Ernst-Ludwig-Straße 67 

■Egelsbacher Lichtspiele* 

Fr 20 
Sa 20 
So 10.30 

20.30 
Mo 20 

Di 20 
Mi 20 

So 14 

Die drei 

Musicetiere 

SIN60ALLA (Die Zigeunerin) 

Höllenfahrt nacli Santo F6 

Märchenstunde 
■Die verzauberte Prinzessin« 

und üDet Fioschk8nig> 

Dungemittel stets auf Lager 

NItrophosko, Kalksalpeter, 
Kqlkammonsalpeter, Amsupka 
und sonstige Düngemittel. 
Lieferung auf Wunsch frei Haus. 

K. Lötz Egelsbach, Tel. 574 

Baumstuck (970 qm) 
^Schreibtisch, Diplomat 
sowieS P.Kinderschuh. 
Nr. 34 zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Oflenthaler Straße 4 

1 frlschmelk. Ziege 
und gebrauchter weiß. 
Herd zu verkaufen. 

Heinrich Lorenz 
Ernst-Ludwig-Str.47 

Einige Zentner Stroh 
1 Zieg[enlämmcben 

zum Schlachten, zu 
verkaufen. Egelsbach, 

Weedstraße 11 

Mafi-Kürschnerei 

ERNST MÜLLER 
Pelze-Hute-Mützen 

EGELSBÄCH 
Westendstr.8 

l'ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und zahlreichen 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau, 
Mutter, Schwiegermutter. Großmutter, Tochter, Schwieger- 
tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Susanne Knöß 
geb. Anthes 

sagen wir Allen recht herzlichen Dank. Besonderen Dank 
dem Prediger, Herrn Rotter, für die wohltuenden Worte am 
Grabe, den Schulkameradinnen und -kameraden (Jahrg. 1903) 
und dem Roten Kreuz, Ortsverein Egelsbach, für die Kranz- 
niederlegungen am Grabe. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 

Egelsbach, Im April 19S1 
Emst-Ludwig-Straße 21 

Adam KnS8 16. 
und alle Angehörige 

und derVAGABUN D 
Tuman non filinirich CorSn 

PEGASUB-VERUM OETMOID 

ai. Fortsetzung 
Damit ließ Kortenius ohne weitere Worte 

und auch ohne Gruß die beiden Männer 
allein. Brandes wunderte sich ein bißchen 
über die letzte Bemerkung des Ingenieurs 
und wurde aus ihr nicht recht klug Hotlsterg 
aber schaute betroffen hinter Kortenius her. 
Die letzten Worte gaben ihm zu denken, weil 
sie so sehr Im Widerspruch standen zu der 
Bereitwilligkeit Tlallings Dann blickte er 
fragend in Meister Brandes ehrliches, auf- 
richtiges Gesicht. Der griemelte verlegen, tat 
dann aber als sei das fragwürdige Verhallen 
des Ingenieurs ohne sonderliche Bedeutung. 
Danach besprach Peter mit ihm das Nächst- 
liegende. 

Brandes horchte auf. als Peter Hollsterg 
seine Wünsdie äußerte Er musterte mehr als 
einmal heimlich und in ehrlicher Verwun- 
derung den Neuen Bei passender Gelegen- 
heit nahm er Ihm so nebenher das IHdierlldie 
Köfferchen ab übergab es einem Lehrling, 
der sich in der Nähe zu schaffen machte, 
mit der Weisung, es beim Pförtner abzu- 
geben. 

So begann Peter Hollstergs neuer Lebens- 
abschnitt. 

« 
Als der Herbstwind über die leeren Felder 

fegte, war im Kirchspiel das üble Geflüster 
um die Hoffrau noch nicht zur Ruhe ge- 
kommen, die es mit ihrem Knecht gehalten, 
dem sie als Landstreicher Obdach geboten 
und der sie dann verla.ssen. sich nach Vaga- 
bundenart unversehens auf und davon ge- 
macht hatte. 

Sdiande für die Bäuerin und Schmadh Ober 
ihren Hof, der zu den besten gehörte! 

Der Herbstwind hatte es in sich heuriges 
Jahr. Br brachte der Wengerin böse Tage. 
Ob sie sich dagegen verwahrte und auch 
ihren ganzen Stolz zu Hilfe nahm, was ge- 
schehen war, brannte und schmerzte Im 
gramerfUilten Herzen, daß die Wangen da- 
von bleich wurden und der Blick dunkel und 
in sich gekehrt an den Dingen vorbei ging. 

Peters Name wurde auf dem Wengerhof 
nicht mehr genannt. Auch der Knecht und 
die Magd erinnerten nldit an ihn. Es war so, 
als ob es auf dem Hof niemals einen Peter 
Hollsterg gegeben hatte. 

Christine hatte auch mit Anne nicht mehr 
über das Vergangene und das Kommende ge- 
sprochen Was sie der alten Magd Im ersten 
Ansturm der Gefühle verraten, trug sie fort- 
an heimlich. Doch bereitete ihr das knos- 
pende Leben, das ein Sturm gezeugt und zu 
dem ein flirrender Sternenhimmel und sanf- 
ter Sommerabendwind Pate gestanden, nun 
seelisches und körperliche« Ungemach man- 
cherlei Art. Von einem Glück vergangener 
Tage wußte sie nichts mehr, und das Künf- 
tige brachte Ihr nur Sehnsucht und'ein leid- 
volles Glücfcsgefühl. 

Teilnahmsvolle im Dorf sagten wohl; „Die 
Wengerin scheint nicht darüber hinwegzu- 
kommen " Andere wußten bereits mehr. «Ist 
es zu verwundern?" fragten sie. .Schaut sie 
doch nur an Es wird auf dem Hof wohl bald 
Kindergeschrei geben. Gott und Heilandl 
Wer das gedacht hätte!" 

Der Wankesbauer ging seit einiger Zelt 
mit schmalen Lippen und finsteren Blicken 
umher. Und manchmal gab es böse Worte 
mit dem Gesinde und hinterher mit der Hof- 
mutter. 

„Was willst Du eigentlich," schimpfte die 
Tante. „Ist es Dein Leid, daß sie sitzengeblie- 
ben Ist? Scliau Du lieber anderswohin, da- 

mit der Wankeshof bald eine Junfl« Frau b»- 
kommt." 

Sie meinte es gewiß nicht schlecht, die 
Tante. Al>er dem Bauern konnte sie mit 
ihren Ratschlägen nicht helfen. Rr hatte die 
Wengerin seit jenem Tag, da er um sie ge- 
wort>en, nicht mehr gesehen, viel mehr Jedes 
Zusammentreffen mit ihr ängstlich vermie- 
den. Sein Be.streben. sie zu vergessen, war 
ehrlich, und es gab Tage, da ihm dies auch 
gelang. Nun aber, da er sie in Sorgt' und 
Leid ond In der Verachtung des Dorfes 
wußte, rannte der helOe Wunsch, ihr nah« 
zu sein, Ihr womöglich helfend beizustehen, 
trotz allem was geschehen, das mühsam er- 
richtete Gehege nieder, das er um seine Ge- 
fühle aufgerichtet hatte. Doch wußte er sie 
ferner denn Je. Ihr trotziger Mut, das harte 
Geschick mit Stolz vor den andern zu tra- 
gen, machte sie einsam und unerreichbar. 

• • 
Der Winter kam früh in diesem Jahr. Am 

Sinter-Rlaas-Tag lag bereits fußhoher 
Schnee. Christine steckte in der Stube wie 
Immer die Lichter an und Jakob brachte 
Fichtenzweige, die Anne in Vasen verteilte 
und den Bildern an den Wänden anheftete. 
Lebkuchen, Nüsse und Winteräpfel erfüllten 
das Zimmer mit lieblichem Duft Und die 
Buchenkloben bullerten im Ofchen und 
sorgten, daß die Kälte draußen blieb. Alles 
war danach angetan, den Abend in rechter 
Welse und nach altem Brauch zu begehen. 
Von der Küche her kräuselte der Dampf des 
Punsches durch das Haus, daß Jakob ge- 
nießerisch seine Nasenflügel spielen ließ. 
Doch wie freundlich auch die Lichter brann- 
ten, die Augen der Wengerin wurden nicht 
heller davon, wie warm das Feuer Im Ofen 
auch die Stube machte, es fröstelte sie vor 
der Einsamkeit ihres Herzens. Und auch all 
die Düfte und Wohlgerüche waren außer- 
stande, dem Haus Sinter-Kleaa-Freude zu 
bescheren. 

So so« Jakob et vor, zeitig Ins Dorf zu 
verschwinden. Vielleicht, daß er beim Lin- 
denwirt noch einen von den Alten traf, mit 
dem er den Abend verklönen und solcher- 
weise noch so etwas wie Felerstimmung be- 
kommen konnte. 

Christine saß am Ofen, die Hände still im 
Schoß gefaltet, und blickte in die große 
Leere hinein, die sich vor ihr aufgetan, seit- 
dem das Glück nicht mehr auf dem Hofe 
war. Anne auf der Ofenbank hatte wie im- 
mer ihr Strickzeug In den Händen; doch 
war es heute kein grobwollener Strumpf, 
sondern eine winzigkleine Sache, an der sie 
mit feinem, weißen Garn arbeitete Und nun, 
da sie dies wieder sehen mußte, dachte sie, 
daß Christine aus ihrem Leid nidit heraus- 
finden konnte, um an das Nächstliegende zu 
denken, das bald als Pflicht ihre Tage aus- 
füllen würde. 

Die beiden Frauen wußten einander nichts 
zu sagen, was Ober das übliche hinausge- 
gangen wäre. So schwiegen beide, so gründ- 
lich, so tief, als sei iede von ihnen nur auf 
sich gestellt. 

• 
Einige Tage vor Weihnachten brachte der 

Postbote einen Brief auf den Wengerhof. 
Anne legte Ihn der Bäuerin schweigend auf 
den Tisch. Mit einer unbeherrschten Bewe- 
gung griff Christine danach Als sie Peters 
Schrift erkannte, stockte Jäh der Blutstrom 
in Ihren Adern. Es war schon dämmerig. 
Sie hätte Licht machen müssen, um in Ruhe 
den Brief lesen zu kOnnen Doch tat sie es 
nicht, trat vielmehr ans Fenster und riß mit 
zitternden Händen den Umschlag auf. 

Anne war im Zimmer geblieben und 
machte sich am Geschirr zu schaffen At>er 
sie verstand so geräuschlos zu hantieren. daB 
ihre Anwesenheit von der Bäuerin kaum nod) 
wahrgenommen wetzen mochte. 



LANOENER ZEITUNG Freitag, den 13. April 19S1 

SKG Rondorf — 1. FC Langen 
Am kommenden Sonntag spielt der 1. FCL 

im Verbandsrückspiel in Roßdorf. Langen 
scheint gesichert zu sein, während Roßdorf 
so gut wie verloren i.st. Im Vorspiel siegten 
die Gastgeber mit viel Glück ganz knapp. 
Bekanntlich erzielte Langen seinerzeit ein 
Eckballverhiiltnis von 15:0. spielte auch ent- 
sprechend überlegen, mußte sich aber am 
Ende geschlagen bekennen. Es ist schwer, 
über den Ausgang dieses Spieles etwas vor- 
auszusagen, schon in Anbetracht der beider- 
seitigen Sorgen um den Tabellenstand. Wenn 
Langen den Einsatz zeigt wie in Hofheim, 
dürfte auch für Roßdorf am Sonntag nicht.i 
zu holen sein, aber Vorsicht ist am Platze 
und eine Niederlage könnte genau .so gut für 
den Club eintreten. 

Die II. Mannschaften spielen vorher. Lan- 
gencr. unterstützt die Clubmannschaft in die- 
sem harten Treffen durch restlose Beteili- 
gung. Abfahrtszeit unter Vereinsnachrichten. 

Rot-Weiß Frankfurt — 1. FC Langen AH 
Am Samstagnachmittag fahren die Senio- 

ren des 1. FCL nach Frankfurt zu Rot-Weiß. 
Das Spiel findet nach der Landesliga-Be- 
gegnung Rot-Weiß gegen Griesheim 02 am 
Brentanobad statt, und die Langener werden 
sich mächtig anstrengen müssen, um gegen 
den starken Gegner zu bestehen. Abfahrt- 
zeit siehe Vereinskalender. — Die Jugend 
spielt auswärts, Sie nimmt am Wochenende 
wieder einen regen Spielbetrieb auf. Bereits 
am Samstagnachmittag fahren die 1. und 2. 
Schülermannschaft nach Walldorf zum dor- 
tigen Rot-Weiß, und am Sonntagvormittag 
treten B- und A 1-,lugend ebenfalls beim 
gleichen Gegner an. Abfahrt siehe Vereins- 
kalender. 

Egelsbach erwartet Bischofsheim 
Mit einem, weiteren Verbands-Rückrunden- 

Heimspiel empfängt die SG Egelsbach am 
Sonntag auf dem Sportplatz Brühlwiesen die 
bekannte spielstarke Mannschaft der SG 
Bischofsheim. Die Gäste, die z. Zt. einen 
guten Mittelplatz in der Tabelle einehmen, 
verfügen über eine junge, talentierte Mann- 
schaft, die durch ihre faire Spidweise und 
ihr spielerisches Können in der Bezirksklasse 
Darmstadt einen guten Ruf genießt. Für die 
Egelsbacher gilt es, ihre noch unangenehme 
Lage endgültig zu verbessern, und so bleibt 
zu hoffen, daß bei gebührender Konzentra- 
tion, verbunden mit Eifer und Siegeswillen, 
in diesem Punktekampf ein Erfolg und dop- 
pelter Punktgewinn erzielt wird. — Im Vor- 
spiel messen die Reservemannschaften ihre 
Kräfte. Schon dieses Spiel verspricht recht 
interessant zu werden. Daher sollte sich kein 
Fußballfreund diese Begegnung entgehen 
lassen. Spielbeginn 13.30 und 15.00 Uhr. 

tJCandball 
TV 1862 I — TuSportgem. 1846 Darmstadt 6:4 

AH 8:15 — 1. Jugend 2:8 
Bei der ei-sten Mannschaft der Langener 

mußten drei etatsmäßige Spieler (Husar, 
Jost und Görich) ersetzt werden. Trotzdem 
sah man ein zügiges und mit letztem Einsatz 
geführtes Spiel, Bald war es die eine, bald 
die andere Hintermannschaft, die durch die 
auf beiden Seiten gut aufgelegten Stürmer 
vor Aufgaben gestellt und ihr auch gerecht 
wurde, die das Letzte abverlangten. Trotz 
dieser Tatsache konnte die stark verjüngte 
Darmstädter Mannschaft in der ei-sten Halb- 
zeit keine Feldvorteile für sich buchen. In 
der zweiten Spielhälfte, drehten die Lange- 
ner mächtig auf und bald war die Minus- 
diffeienz der ersten Halbzeit aufgeholt und 
die Führung herausgeschossen. Aber Darm- 
stadt kämpfte ebenso unverdrossen weiter, 
ohne allerdings sein Torkonto erheblich ver- 
beosern zu können. Am Ende stand ein 

und derVAfilVBUND 
noman von fjctnrtch Cbrdzt 

PEGASUS VERLAG OtTMOlD 

22. Fortsetzung 
Christines Blick flog über die teste, stelle 

Schrift, saugte sich an einzelnen Worten fest 
und ließ sie doch nichts verstehen von dem, 
was auf dem Bogen In ihrer Hand geschrie- 
ben war. Nur langsam konnte «le sich zur 
Ruhe zwingen und begann erneut zu lesen. 

„Meine Beliebte Christine!" begann Peter.c 
Brief. 

Der Wengerin klopfte das Herz bis zum 
Hals hinauf 

„Monde sind verstrichen, seit Ich Dich im 
Zorn verließ, um den Weg zu gehen, den Ich 
als den mir vom Geschick, oder wenn Du 
willst, von der Vorsehung vorgesdiriebenen 
erkannte. Was ich mir In Jahren großer 
Not erträumte, wofür Ich alles ließ, was 
mir das Leben an Schönem geb^n wollte, 
dag habe ich nun erreicht Ich möchte 
gern sagen, daß ich. da ich an mein Ziel ge- 
kommen. glücklich bin. Doch Ich kann es 
nicht sagen, Christine, denn Ich bin es nicht. 
Was Ich auch Imrrier beginne, was sich mir 
auch alles zum Guten wendet, meiner 
Wünsche Sinnen und letztes Ziel bist Du nun 
geworden. Christine. Deshalb bitte Ich Dich, 
gehe noch einmal mit Dir zu Rate,- erwSge, 
ob es nicht doch sein könnte, daß Du bei 
mir eine neue Heimat fändest Glaube nicht, 
Ich wüßte Dein Opfer, das Du mir brächtest, 
nicht zu würdigen. Ich weiß sehr gut, was 
ich verlange, weiß >iber auch, daß es In 
meinem Vermögen liegt. Dir alles zu er- 
setzen.  " 

Die Wengerin ließ den Brief langsam auf 
die Fensterbank sinken. Nur mit Mühe un- 

schöner Erfolg der Langener Mannschaft, 
Wenn sie in dem nun bald beginnenden 
Training das ihr fehlende System ,sich ange- 
eignet hat, dann darf man bei ihrem guten 
Spielermaterial Gutes erhoffen. Zu dem Spiel 
möge noch gesagt sein, daß Torwart Albert 
in einer so hervorragenden Form war. die 
mit entscheidend für den Spielausgang war. 

Die AH - Mannschaft die in der vorigen 
Verbandsrunde noch aktiv in der Gruppen- 
liga spielte, hatte von vornherein einen sehr 
schweren Stand. Dennoch hielten sich die 
TVler bis Mitte der zweiten Halbzeit sehr 
gut. Dann wollte die Puste nicht mehr, so 
daß Ruffler, Witzlob und Avemarie nicht 
viel Mühe hatten, das Endresultat herzustel- 
len. Es war ein fairer und schöner Kampf. 

SSO-Handball — Spiele vom Sonntag: 
SG Dreieirlienhain 1 — SSO Langen 14:7 

2. Mannsrh. 3:4 (1:4): Jgd.-Mannsch. 3:0 (1:0) 
Im fälligen Rückspiel konnte die SSG 

nicht für die im Voisplel erlittene Nieder- 
lage Revanche nehmen, wenn es auch lange 
Zeil danach aussah Die zahlreichen Lange- 
ner Zuschauer, die sich eingefunden hatten, 
sahen ein in der ersten Halbzeit schnelles 
und hartes Spiel, das I.angen verdient mit 
einer Nasenlänge vorne .sah. Mit zunehmen- 
der Spielzeit wurde das Spiel jedoch lang- 
sam aus den Bahnen gebracht, was nicht zu- 
letzt ein Verdienst des „Unparteiischen" war, 
der Schlapp vom Platz stellte. I.^ngen .spielte 
zuletzt nur noch mit 8 Mann. 

Die 2. Mannschaften lieferten ein sehr 
schönes Spiel, das am Ende die SSGIer auf 
Grund ihrer Leistungen der ersten Halbzeit 
als Sieger sah. Alles in allem kann bemerkt 
werden, daß die Reserve einen sehr guten 
Formanstieg zu verzeichnen hat. 

Die Jugendmannschaften lieferten sich ein 
gleichwertiges Spiel, das die Gastgeber mit 
3:0 Toren gewannen. Die Langener Stürmer 
waren zu sehr vom Schußpech verfolgt. Ein 
Unentschieden wäre dem Spielverlauf ge- 
recht geworden. 

Vurschau: 
.Am Sonntagvormittag erwartet nun die 

SSG nach einer Reihe von Auswärtsspielen 
in Langen den TV Sachsenhausen. Sachsen- 
hausen spielt in der Gruppenliga (ehem. Lan- 
desliga) und muß als sehr starker Gegner 
eingeschätzt werden, der den SSGlern das 
Letzte abverlangen wird. Spielt die SSG 
allerdings in der Form der letzten Sonntage, 
dann wird sie auch gegen diesen Gegner in 
Ehren bestehen können. Sportfreunde am 
Sonntagvormittag wird sich also ein Gang 
zum Sportnlatz im Linden sicher lohnen. 
Anfangszeiten: Jgd 9. 2, 10 und 1. Mann- 
schaft 11 Uhi'. 

Rollhockey bei schlechtem Wetter 
Am vergangenen Sonntag erweiterte sich 

das Spiel RCL — Blau-Rot Ffm. zu einem 
Turnier, da zwei Mannschaften von TSG 46 
Darmstadt sich am Samstag noch ansagten. 
Es spielte zunächst Blau-Rot gegen TSG 46 
Darmstadt. Nach einem schönen Spiel blieb 
Darmstadt mit 4:3 glücklicher Sieger, nach- 
dem Blau-Rot zweimal führte. Anschließend 
gewann Darmstadt zweite gegen Langens 
zweite mit 4:2. Langen mußte auf seinen 
erkrankten Torsteher verzichten. — Im drit- 
ten Spiel standen sich die 1. Mannschaften 
Langens und Darmstadts gegenüber. Auch 
hier gewann Darmstadt mit 3:2 recht glück- 
lich. Langen fabrizierte ein Eigentor. — Das 
Spiel gegen Blau-Rot kam wegen Regens 
leider nicht mehr zur Durchführung. 

Die 30 Zuschauer, die trotz des kalten Wet- 
ters aushielten, bekamen schöne Spiele zu 
sehen und freuen sich auf die ersten Ver- | 
bvndsspiele am 22. April. 

terdrückie nie ein Stöhnen, das ihr qualvoll 
aus dem Herzen wollte. Dann faltete sie selir 
sorgfältig den Bogen wieder zusammen und 
schob ihn in seinen Dmtchlag hinein. 

„Was Ist, Christine?" ließ sich da Annens 
brüchige Stimme vernehmen. 

Christine schrak zusammen, da sie die An- 
wesenheit der Magd völlig vergessen hatte. 
„Nichts, nichts, Anne", entgegnete sie leidlich 
gefaßt. Dann, nach einigem Besinnen sagte 
sie. dabei hatte ihre Stimme wieder etwas 
von der abgeklärten Ruhe vergangener Tage: 
„Wir beide, er und ich. wir sind wie zwei 
Ströme, die nebeneinander dahinfließen. Kei- 
ner will sein vorgezeichnetes Bett verlassen, 
um beim andern einzumünden. Wir werden 
wohl niemals zusammenkommen." 

Anne zögerte mit den Worten, die ihr als 
Antwort auf dem Herzen lagen. Endlich 
sagte sie behutsam; „Ich denke nur an das 
kleine Leben, das bald kommen wUI. Eä 
dauert mich aus tiefster Seele. Ist doch kei- 
ner da, der sich seiner freuen mag." 

So sacht Anne auch Ihre Worte gesetzt, 
in Christinens Antlitz schoß jäh die heiße 
Röte der Scham. Sie wandte sich langsam 
vom Fenster weg. trat ins Zimmer zurück, 
darin es inzwischen fast dunkel geworden 
war. Anne werkelte Immer noch mit dem 
Lappen an Geschirr und Töpfen herum. Es 
war bald Weihnachten, dann mußte alles 
blitzen. Mit feuchten Augen sah Christine 
ihr eine Weile zu. Dann sagte sie leise: 
„Wir wollen Licht machen. Anne. Ich habe 
viel nachzuholen " 

Nachher saß die Wengerin am Ofen und 
arbeitete emsig niedliche Sächelchen für Ihr 
Kind. * 

Kommerzienrat Tjalling hörte Peter Holi- 
sterg zu, ohne Ihn auch nur einmal zu 
unterbrechen, als dieser Uber seine Arbeit 
im verflossenen Monat bericlitete. Nur bei 
der Erwähnung dieser oder Jener Tatsache 
gab er seiner Zustimmung durch ein be- 

I.ehrgang der Natlonalmannsrhafien 
im Rollhockey 

Vom 13. 4. bis 15. 4, findet bei Mosler in 
Ffm. ein Lehrgang für die beiden National- 
mannschaften im Rollhockey statt, der als 
Vorbereitung für die Weltmeisterschaft in 
Barcelona gedacht ist. Heinz Spengler vom 
RC Langen kann der Einladung wegen Ur- 
laubsschwierigkeiten nicht folgen. Allen Roll- 
sportfreunden sei mitgeteilt, daß das Haupt- 
spiel: National A gegen National B am 15. 4. 
um 15 Uhr auf der Moslerbahn stattfindet. 

Tischtennis 
Im Viertelfinale des Kreispokals: 

TTC Langen — TSV Nieder-Ramstadt 
Am Sonntagvormittag (9 Uhr) steigt in der 

Turnhalle des Realgymnasium.s ein für den 
Langener Tischtennissporl ebenso seltenes 
wie bedeutungsvolles Ereignis- die Pokal- 
mannschaft der Herren des TTCL trifft im 
Vic.teifinaie dc.s Kreispokal.s auf die Mann- 
schaft des Bezirksligisten TSV Nieder-Ram- 
stadt mit dem mehrfachen Kreis- und Be- 
zirksmeister Seling an der Spitze. Zwar sind 
die Gäste auch an hiesiger Platte als Favo- 
riten anzusprechen, doch liegt ein Sieg der 
in der Aufstellung Albert, Meyer und Schä- 
fer antretenden Langener Mannschaft durch- 
aus im Bereich des Möglichen, wenn Schäfer 
in der in den letzten Wochen gezeigten Form 
aufspielt. Allen Freunden des Tischlennis- 
sports wird schon deshalb eine Delikatesse 
geboten, weil in diesem Pokalkampf nur die 
drei Spitzenspieler beider Vereine, und zwar 
„Jeder gegen Jeden", in Einzelkämpfen 
gegeneinander antreten werden. 

SSG-Jugendturnerlnnen in Frankfurt 
erfolgreich 

Bei den Jugendbestenkämpfen in Frank- 
furt konnten die Jugendturnerinnen der 
SSG einen schönen Erfolg erringen. Von 
den 25 aus ganz Hessen teilnehmenden 
Mannschaften wurde von den Turnerinnen 
Clement, Gärtner, Schroth und Brehm der 13. 
Platz belegt. Dieser relativ gute Platz, auch 
„Eintracht Frankfurt" kam nur auf den 11., 
maclit die Mannschaft der SSG zu Führenden 
im näheren Umkreis; denn Sprendlingen, 
als Vertreter von Offenbach und Dieburg, 
und ihres Kreises kamen erst auf dem 20. 
be7w. 21 Platz, Somit also ein schöner Er- 
folg der SSG-Turnerinnen. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Jungschar auf Fahrt 

Am vergangenen Samstag und Sonntag 
war unsere Jungschar, 22 Buben, zum ersten 
Male in diesem Jahr auf Fahrt. Es war ein 
etwas nasses und kühles Unternehmen, aber 
schön war es doch. — Mit der Bahn ging es 
bis Arheilgen und von da mit der Elektri- 
schen bis Eberstadt. Von Eberstadt, anfangs 
bei strömendem Regen, hinauf nach dem 
Frankenstein. Vom Frankenstein, der leider 
nur wenig Ausblick bot, am Odenwald ent- 
lang nach Jugenheim, von Jugenheim auf 
der Bergstraße nach Zwingenberg. Wir hat- 
ten uns bereits vorher auf der „Orbishöhe" 
angesagt und waren dankbar, nicht nur, daß 
wir dort den großen Schlafsaal beziehen 
konnten, sondern auch dafür, daß dienstbe- 
reite Hände einen Tee kochten, der uns gut 
aufwärmte. Die behaglichen Räume des Hei- 
mes der Ev. weiblichen Jugend gefielen uns 
allen. 

Nach einer gut durchschlafenen Nacht ging 
es früh „aus den Federn". Nach dem Waschen, 
nach einem tüchtigen Dauerlauf und nach 
dem Morgenimbiß ging es dann bei Sonnen- 
schein über das Alsbachei- Schloß nach dem 
Melibocus. Dort oben war es windig und 
kühl. Der Ausblick war beschränkt, aber 
doch sahen wir den Rhein, Worms mit sei- 
nem Dom und Lugwigshafen mit seinen 
qualmenden Schornsteinen. Vom Melibocus 
ging die Wanderung zum Auerbacher Schloß, 

dächtiges Kopfnicken Ausdruck. Er war mit 
seinem neuen Abteilungsleiter zufrieden, 
dessen Idee sich bewährte und für den Be- 
trieb bereits günstig auszuwirken begann. In 
zwei Jahren vielleicht konnte man der Kon- 
kurrenz mit HoIIstergs Schweißmaschine eine 
große Überraschung bieten, wenn die neue 
Abteilung der Bemhard-Tjalling-Werke In der 
Lage sein würde, die ununterbrochen lau- 
fende, serienmäßige Herstellung dieses Appa- 
rates zu gewährleisten. Bis dahin sollte das 
neue Verfahren nur Im eigenen Betrieb ver- 
wandt werden und hatte letzt schon alle 
Kunden In Staunen und Verwunderung ge- 
bracht. 

Was den Kommerzienrat al>er noch wich- 
tiger dünkte, war die Gewißheit. In diesem 
Peter HoIIsterg einen Menschen gefunden zu 
haben, der nicht um eigener Vorteile wUlen 
arbeitete, sondern aus reiner Freude am 
Werk, dafür er auch keinerlei Mühe scheute. 

Wohlwollend ruhte der Blick des Alteren 
auf der schlanken Gestalt des jungen Man- 
nes, der sich in der Zelt des Hierseins äußer- 
lich sehr zu seinem Vorteil verändert hatte. 
Auch älter, reifer, schien er geworden, seine 
Bewegungen waren ausgeglichen, nicht mehr 
von jener nervösen Hast, die den Anfänger 
In seiner Unsicherheit verrät. Aber auch 
zwei scharfe Falten, die sich von den Mund- 
winkeln abwärts zogen, bemerkte Tjalling. 
Die waren ebenfalls nicht dort gewesen, als 
HoIIsterg zum erstenmal vor ihm gesessen 
hatte. Die Last der Arbeit und die Sorgen 
um die Verwirklichung seiner Pläne konnten 
kaum die Ursache hierfür sein. Aber 
schließlich — was ging es ihn an. Wo käme 
er hin, wollte er sich unterfangen, alle Ru- 
nen In den Gesichtern seiner Angestellten 
und Arbeiter zu deuten. Also nUkle er 
wieder, als Peter HoIIsterg mit seinem Be- 
richt zu Ende war und nun bescheiden das 
Urteil seines Chefs abwartete. 

„Ich bin zufrieden. Herr HoIIsterg*. sagte 

I Au» dT w«it: amm Pllm»—i 
Schön muß man sein (UT). Ein zwerchfell- 

erschütterndes, überaus verliebtes, schlager- 
beschwingte.s, glanzvoll - ausgelassenes Film- 
spiel um das Thema: Talent und .Tugend sie- 
gen. 

Sonja Ziemann tanzt sehr wendig, 
Willy Fritsch sagts musikalisch. 
Anny Ondra quicklebendig, 
Hardy Krüger reimt genialisch, 
Rudolf Platte schaffts mit Liebe. 
Hans Richter kriegt als Neger Hiebe, 
Und als Rahmen wie noch nie: 
Schlager. Hiller-Girls, Revue! 
Das Leben ist kein Roman (U T - Sonder- 

vorstellung), Eine Fata Morgana der Liebe. 
Timesi.sche Hafenstadt am Wüstenrand; Ge- 
wühl der Basare, verrufene Schänken, luxu- 
riöse Bars — hier trifft Malteo, der'Märchen- 
erzähicr, die Prinzessin seiner Träume. Ver- 
spürt auch Saffia, die leichtsinnige Schöne, 
zum ersten Male echte Liebe? Zwei glück- 
liche Menschen beginnen ein neues Leben. 
Da trennt sie jäii das Schicksal. In Paris er- 
greift eine andere Welt Besitz von Saffia. 
Matteo. der Totgeglaubte, jetzt Führer der 
Gangsterbande, kreuzt wieder ihren Weg. 
Wie wird sie sich entscheiden? 

Stromboli iLi-Li). Der neue italienische 
Film, der auf die ganze Welt wahrhaft revo- 
lutionierend gewirkt hat, ist im wesentlichen 
eine Schöpfung Roberto Rossellinis. Daß bei 
seinen realistischen Filmen von allen betei- 
ligten Darstellern und Technikern oft der 
höchste Einsatz verlangt wird, ist selbstver- 
ständlich. Die Aufnahmen des Vulkanaus- 
bruches wahrend der Arbeiten zu diesem 
Ingrid Bergman-Film brachten Rossellini 
und seine Mitarbeiter mehr als einmal in 
drohende Lebensgefahr. Auch die Szenen, die 
die Fischer der Insel beim Thunfischfang 
zeigen, stellten die höchsten Anforderungen 
an die Kamera-Leute. 

Der Hauptmann von Kastilien (Lichtburg). 
Das packende Abenteuer eines liühnen und 

leidenschaftlichen Edelmannes und die wilde 
romantische Liebe zwischen ihm und dem 
Mädchen seines Herzens, für das er erst nicht 
einen Blick übrig hat. Die ganze Pracht der 
Landschaft von Montez-ama breitet sich in 
diesem herrlichen Farbfilm aus, und in einem 
hinreißenden Spiel von Kampf und Leiden- 
schaft übertreffen sich Tyrone Power, Cesar 
Romero, Lee J. Cobb und schließlich die fas- 
zinierende Neuentdeckung, die blutjunge, 
glutvolle Jean Peters. 

in dessen Nähe abgekocht wurde und ein 
Geländespiel uns warm machte. Dann ging 
es über das Fürstenlager bei Auerbach nach 
Bensheim. Die Bahnfahrt im geheizten Zug 
tat uns wohl. Während der Bahnfahrt be- 
schauten wir noch einmal vom Fenster aus 
den Weg, den wir gegangen waren. Mit dem 
Lied: „Kein schöner Land" trennten wrir ims 
am Bahnhof in Langen. — Die nächste Fahrt 
soll am 1. Mai stattfinaen. 

Koufinnandenstunden und Jungscharstun- 
den. Die Konfirmandenstunden werden künf- 
tighin nicht mehr dienstags, sondern mitt- 
wochs gehalten. Aus diesem Grunde liegen 
die verschiedenen Jungscharen jetzt diens- 
tags und donnerstags. 

Vorkonflrmanden. Nach Pfingsten findet 
der Konfirmandenunterricht der Vorkonfir- 
manden statt. Wir bitten hiermit die Elteni, 
ihre Kinder zum Vorkonfirmandenunterricht 
bei den Gemeindepfarrem anzumelden, und 
zwar montags, mittwochs oder freitags in der 
Zeit von 16.30 bis 19.30 Uhr. Wir bitten die 
Eltern, ihre Kinder mitzubringen. 

Kleinkind erstickt. Eine FVau aus Rüssels- 
heim fand bei der Rückkehr von Einkäufen 
ihren vier Monate alten Jungen erstickt im 
Bett vor. Er war unter die Kissen geraten. 

Ein Baum zerschmetterte ihm den Unter- 
kiefer. Beim Fällen von Bäumen wurde in 
Gießen ein Arbeiter durch einen umstürzen- 
den Baum verletzt. Dabei wiarde ihm der 
Unterkiefer zerschlagen 

der Kommerzienrat und reichte die Akten 
zurück, in die er, während Peter seine Aus- 
führungen machte, ab und zu einen kurzen 
Blick geworfen hatte. „Die Sache läuft gut 
an. Ich habe da noch meine Oedanken, wte 
man sie wirtschaftlich noch t>esser auswerten 
könnte. Doch muß Ich mir das noch genauer 
überlegen. Später komme Ich darauf zurück." 

Und dann, als Peter sich schon entfernen 
wollte, fragte er: „Sie haben keine Familie 
oder nahestehende Bekannte In der Stadt, 
Herr HoIIsterg?" 

„Nein, Herr Kommerzienrat." 
„So müssen Sie also beute allein Sylvester 

feiern." 
Peter wollte lächeln, damit vielleicht dar- 

tun, daß solcherlei Feiern für ihn ohne son- 
derliches Interesse wären Tjalling jedoch 
glaubte darin den Ausdruck einer kleinen 
Verlegenheit zu sehen. So fragte er; „Hätten 
Sie nicht Lust, heute abend mein Gast ni 
sein? Es wird nur eine bescheidene Fami- 
lienfeier, an der einige wenige Freunde teil- 
nehmen." 

„Sie sind sehr gütig. Herr Kommerzien- 
rat", stammelte Peter verlegen. 

Tjalling schnitt Ihm mit einer kurzen 
Handbewegung die Rede ab 

„Keine überflQssIgen Worte. Die liebe Ich 
nicht. Sie kommert also. Herr HoIIsterg? 
Gut!" 

Er erhob sich und reichte Ihm die Hand. 
Seit seinem Eintritt in das Werk war dies 
nun das zweite Mal. daß Peter die schlanke, 
kühle Hand des Kommerzlenrats geboten 
bekam * 

Er meint es wohl gut mit mir, der Herr 
Kommerzienrat, dadite Peter HoIIsterg, als 
er nach Feierabend auf dem Wege zu seiner 
Wohnung war. Wie kann er auch wissen, 
daß ich wenig Grund zum feiern hat>e. Der 
Brief, den ich seit einigen Tagen bei mir 
trage, hat mir die Freude am Leben zer- 
schlagen. (Fortsetzung folgt) 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 13, April 1951 

i 

Puppcnmüttcrdien 
Mit den er«ten milden Tagen trifft man 

wieder auf der Straße, allein, zu zweien oder 
dreien: die Puppenmütterdien. Denn d«r 
Pui(^nwagen. das große Weihnaditsgeedienk. 
das bisher nur immer im Zimmer herum- 
gefahren werden konnte, muß doch stolz de: 
Welt gezeigt werden. Und so schieben die 
Kleinen denn da« Wägelchen mit der Lieb 
lingspuppe ums Viereck, lassen stolz wie rich- 
tige Mütter unter die Plane sehen, und be- 
nehmen sich im übrigen ganz genau so. als 
wären sie nicht fünf und sechs JaJire alt. son- 
dern wirkliche Mütter. 

Das Spiel mit der Puppe ist neben dem 
Ballspiel das editeste und älteste Spiel über- 
hau^)t. In keinem anderen findet man so viel 
von aer Beratung im Measchentum in aidi, als 
in diesem. Und es gibt nichts Schöneres. aU 
ein Kind zu sehen, das mütterlich mit seinen 
Puppen umgeht. ist eine so behutsame 
Mütterlichkeit, ein so gläubiges Behütenwol 
len, daß einem dabei ganz warm ums Herz 
wird. Man soll a's Erwachsener die kleine 
und so zerbrechliche Weit des Kindes nicht 
durch unvorcichtine Reden zerstören. Man 
soll Vielmohr auf die kleinen Sorgen eingehen, 
soll das Püppchen al.< iebendiqe.s Wesen be- 
trachten und sich ebenso mit ihm unterhalten 
wie das Puppenmütterchen selbst. In diesmi 
ersten Jahren des Spiel.< kann viel aufgeijaut, 
aber auch viel zei-stört werden. Das dürfen 
alle jene Manschen nicht verge.=.spn. die mit 
Kindern zu tun haben. 

Im Spiel prägt sich der Charakter aus, im 
Spiel lernt d-is Kind das Loljen. im Spiel is.1 
es glücklich. Man soll ihm dieses Glück so- 
lange lassen, bis Zeit und .Schicksal selbst den 
SchluO.stridi ziehen. Danif geht ein innerlirii 
reiches, ausgi^gliclicnes Men.<ichenkind in r"< 
Welt, das sich au.s der -Stüvlc^ sciPO.s Gen-.' 
herai'5 beha"pten v.ird. 

Kr sagt „Mutti'- zu mir 
Frauen haben eine Vorliebe für Bimime'- 

brüder und finden eine Art Anaiehungski-aft 
in Eigenschaften und sittlichen Mängeln, die 
sie an ihren Männern Wichstlichst übel n'Ti- 
men -würden. 

* 
Der Frauen Güte und ZtfeaschenfreundJ/di- 

keit ist so unerschöpfliai, daß sie immer e/au- 
ben, auch aus dem widerwärtissten Stück 
noch einen Engel madien zu können, mit dem 
sie glücklich werden können. 

Man sollte l)cgreifen, warum viele Männer 
zu ihren Ehefrauen „Mutti" sagen. Die Wahl- 
mutterschaft int eine Wahrtieit. Daß jede 
Mutter, geschweige denn jede Frau, eine Mut- 
ter ist, ist Legende. Die Mütterlichkeit ist 
ein Cliarakterzug und weder an Sozialquali- 
täten, noch kaum an das CJestäiledit gebunden. 

Heiratshandel 
Der gute Graf Leolin Lismore stredctc wie 

alle idealistisdien Leute seine Hände nach einem 
Weibe aus, dem er alle Tugenden zumutete. 
Sie sollte zum mindesten zart, unsdiuldig und 
milde sein und ein Herz wie ein Engel be- 
sitzen; außerdem sdkite sie einen Kopf haben, 
wie er ihn trug, voll beredten, aufbrennenden, 
genialischen Enthusiasmus für alles Edle tmd 
Große. Seine Täuschung fing, wie er es auch 
anstellte, beim ersten Artikel an, und dann 
war sie beim zweiten natürlidi. 

Guter Grat, du hättest in Paris in die Rue 
St. Martin ins Bureau de vonfiance Nr. 228 
gehen und auf dieser Heiratsbörse der Evas- 
töditer folgende Annonce aufgeben sollen: 
„Endesunterfertigter sucht eine Frau, bei der 
er alle Tugenden haben kann, die ihm aus- 
gegangen sind, eine Frau, die solange in 
diesem Leben ein Engel ist, bis sie im ande- 
ren wieder einer wird, und die alles erträgt, 
sogar einen Mann, und nidits vor ihm ver- 
birgt als ihre Tränen und seine Kinder. Da- 

l'ränme in Porzellan 

Kleine Kulturgeschichte des „WaiBon Wundem" in ünsereir. AHtag 
13ezaubernd ist die Modulation von Licht 

und Sdiatten. die auf der Oberfläche von Por- 
iieUan spielt. Hart -wie Marmor. bild.sam wie 
Ton. bereichert durch Farben und die Wir- 
kimg echten Goldes haben Künstler, Maler 
und Bildhauer mit sdiöpferlsdier Hand be- 
strickenden Liebreiz aus Porzellan geschaffen. 

Dem Altertum war dieser Werkstoff unbe- 
kannt: China erfand zuerst die z.arten Ge- 
bilde, erst viel .später kern diese Erfindung 
nach Jipan. Nach Deutschland gelang- 
ten die ersten porzellanenen Kostbarkeitf:) 
durch die Portugiesen. 

In Frankreich wurde seit dem aditz^nten 
Jahrhundert ein weiches, sogenanntes Frltten- 
porzellan hergestellt, das mit dem echten 
chinesischen Porzellan aber nur das schöne 
Auasehen gemein hatte. Ludwig XV. kaufte 
diese, im Jahre 1738 in Vincennes beheimatete 
PorzeilanfabriU und verlegte sie nach SdvTe.s. 
wo man 1770 begann, hartes Porzellan herzu- 
stellen, da.s sich au.szeichnete durch Reinlich- 
keit der zur Verwendung icommenden Mate- 
rialien, wie audi durch künstlerische Schön- 
heit der Zeichnung. Ele.sanz. Form und Pelrh- 
tum der Fari^en. 

Bevor abT Sevres seine wundervollen Por- 
zellane schuf, hatte man sich zwei Jahrhun- 
derte in Europa bemüht, die richtige Zusam- 
mensetzung der Porzellanmasee zu finden. 
Das Geheimnis -Arar eine Mischung geschmol- 
zener Teilchen Feld.spal und Quarz mit un- 
.sjeschmolzencm Kaolin, daf eine kompakte 
Masse ergab. Hie du'-rl-. scharfes Brennen gla- 

slart wunde. Dieses Rätsel zu ergründen, ge- 
lang im Jahre 1708 dem deutsciven Apotheker- 
lelhrllnß und Alchimisten Johann Friedricli 
Böttger aus Dresden. Unter seiner Leitunp 
erblühte die berühmte Porzellan Manufaktur 
Meißen. 

Man sud>te das Verfahren geheim zu halten, 
aber es dauerte nlciit l«Jige, da wurde in 
Wien eine Porzellarrfabrlk errichtet. Be- 
stodiene Beamte in der Meißener Fabrik ver- 
rieten das Geheimnis auch noch anderorts 
und es erstanden nach und nach in der Pfalz, 
in Fulda, Kassel, Gotha, .Ansbach, Lvdwigs- 
burg und Berlin weitere Porzellanmanufak- 
luren, die meist in fürstlichen B'^sitz kamen. 

Doch erst das neunzehnte Jahrhundert war 
.-iaiu berufen, neben den Originalschöpfungen 
Porzellane als Kulturfaktor allen Mensdien 
zugänglich zu madien. Im Anfang nur dem 
I.uxusbedürfnis -weniger Erkorenen dienend, 
verstand es die Industrie, durch ^stematische 
Ausbildung des alteingesessenen Arbeitsstam- 
mes Erzeugnisse zu schaffen, die den besten 
Stücken früherer Zeiten ebenbüTtig waren. 
Berlin, Arzberg, Rosenthal, Meißen, HutÄhen- 
reuther und Schönwald schufen zauberhafte 
Platzteller, Mokkatassen, Vasen, Leuchter, 
Blumenschalen, Lampen und Fruchtteller in 

Xips — praktisch und bewährt 
Aus tr• 1 b«nd« Vf interiwlebel n 

■werden in Blumentöpfe mit Erde gesteckt 
und treiben .«ehr bald frische irrüne ,.SrhIup 
iien". 

Spinat behält seine schöne grüne Farbe, 
wenn man ihn in kochendes Wasser (nur 
wenig) gibt und ihn nidit länger »1« zehn 
Minuten zugededct dünsten läßt. 

Wird das Sauerkraut im Frühjahr 
recht scharf, dann sollte man den wertvollen 
Saft nicht abgießen, sondern Wasser zuschüt- 
ten und gegen Ende der Kochzelt eine große 
rohe Kartoffel gerieben zugeben, wodurch der 
Gesdnmncäc gemildert und verbessert wird. 

Blumenkohlblätter soJlte man nicht 
wegwerfen. Sie ergeben für sidi allein, wie 
Spinat gekodit, ein ausgezeichnetes Gemüse 
und enthalten mehr Vitamine als der Blu- 
menkohl selber. 

Rhabarber benötigt weniger Zucker, 
wenn man ihn überbrüht, ablaufen läßt und 
mit wenig friisdiem Wasser aratetzt. 

Verschüttete Lebensmittel, ins- 
besondere Milch, sind ein günstiger Nähr- 
boden für Bakterien und besdileunigen das 
Verderben der Vorräte; sie sind stets sorg- 
fältig zu entfernen, Reinlichkeit muß in der 
Speisekammer das erste Gebot ,«e'n. 

Steinfußboden wird an ".-.einer T-_,;cn 
naß gewischt; die Verdunstung külüt, auch 
naß aufgehängte Tücher wirken kühlend, be- ornamentaler, figuraler Durchbildung, 

Porzellane trugen ihren Glanz auch in die sonders wenn sie im Zuge hängen, 
ärmste Hütte — Farben- und Ivebensfreude 
Icam in ailc Wohnstätten. Porzellan wurde 
zum innigen Klang, zu fesselnder Harmonie 
im Alltag de» Menscher. 

Ein Brief über - Strohhiile 

Liebe Miciiaela! 
Es wird Frühling — die neuen Strohhut- 

kollektionen sind da. Mit künstlerischer 
Phantasie und fachlichem Können sind zau- 
bertiafte Hüte entstanden. Der Reiz des je- 

weiligen Strcrfi- 
materials -wurde 
von jeder Hut- 
künstlerin indivi- 
duell zur CJeltung 
gebracht. 

Die kleine Hut- 
form, die ja in die- 
sem FrtKijahr nur 
knapp den Kopf 
umschließt, hat »n- 
.scheinend dlePhan- 
tasie besonders 
angeregt. Der Vor- 
mittagBhut ist ö- 

Ein Topf Sauerteig und vier Töpfe Mehl 
Wer einmal zu Besuch auf dem Lande war und 

hier so recht mit einem ordentlichen Hunger in 
ein frisches Stück selbstgebackenes Brot gebis- 
sen hat, weiß, wie gut das schmeckt. Aber wohl 
nur wenige Hausfrauen haben noch Gelegen- 
heit, sich ihr Brot sdbst zu badcen. Trotzdem 

schwarzer Valenciennesspitze, die mit einem sei einmal vorraten, wie es gemacht wird. Vor 
pastellfarbenen Atlasband unterlegt ist. Weiße allem gehört dazu ein geeigneter Backofen. 
Madeirasticäcerei umrandet dunkelblaue Audi ein großer Herd_ mit ein Ws^wei^ 
Strohhüte, schwarze Florentiner sind mit 
Sammetband durchzogen. Ein weißer kleiner 
Strohhut, sehr gerade aufgesetizt und leicht 
in die Stirn gedrüdct. ist mit roten, grünen 
und blauen Samtschnüren umlegt, die in dich- 
ten Büscheln über den Rand hängen. Ein 
lichtgrüner Strohhut erreicht malerische Wir- 
kung durch seitliche dicke Bukette von rot- 
.welß getupften Erdbeeren, die aus Foulard 
gearbeitet sind. Eine gleichsam graphische 
D^oration weist ein kleiner hellblauer Stroh- 
hut auf, der ganz und gar mit einem Gitter 
au« schwarzoi' feiner Strohboi-te überzogen 

Backröhren tut es schon. Femer ein paar 
Kastsnformen, damit der Teig nicht breit- 
läuft. 

Zuerst verschafft man sich Sauerteig vom 
Bäcker oder durdi Einweichen von etwas 
Schwarzbrot, das verrührt und mit Roggen- 
meM vermischt wurde. Sobald der Sauerteig 
Blasen wirft, wird er mit Roggenmehl und 
etwas lauwarmem Wasser vermehrt. Man 
benötigt etwa ein Fünftel der Mehlmenge an 
gärendem Sauerteig, also einen Topf Sauer- 
teig und '/ier Töpfe Mehl. Das Roggenmehl 
wird warm gestellt, Abends macht man in 
das Mehl eine Grube und gießt den Sauerteig 
hinein. Er wird leicht mit etwas Mehl ver- 
rührt und über Nadit wieder warm gestellt. 
Am Morgen fügt man Salz und Brotgewürz 
(ein Gemisch von Koriander, Fenchel und 

ein Schulmädelhut; 
kleine Glocken ohne großen Aufputz aus 
naturfarbenom Stroh mit zwei- bis dreifar- 
bigen Bändern. Brst für den Nachmittag sind 
die Formen und Gamierungen ansprudisvol- 
ler. Charmante kleine Strohhüte, bei denen 
manchmal der Hutkopif ganz fehlt, sind mit 
Blumen gesdmiüdtt, Maiglöcäccheii, Parma- 
veilchen, Teerosenranken lunrahmen diese 
kleinen CJebllde. Zartgrüne Sdileier in der 
Farije der grünen Blätter umranden die Hüte. 
Grobe Stroharten treten hier neben Exoten 
in Erscheinung und zarte Pastelltöne -wech- 
seln mit dem Naturton ab. 

Sehr elegant wirken die großen, sehr gro- 
ßen schwarzen Strohhüte, die für den Renn- 
platz und zum Gartenfest gedacht sind. Die 
Ränder sind in kunstvoller, spitzenartig 

für bringt er ihr eine Genealogie von drei-- durchbrochener StroJ-.borte verart)eitet und 

ist. An jedem Kreuzpunkt der Strohborte 
sitst ein schwarze« Kügelchen aus demselben 

So werden in dietem Sommer zwei Arten Kümm^ründ so viel lauwarmes Wa^er hin- 
von Strohhüten atowedieeln; weldie domi- zu, daß ein strenger Knetteig entstent. erdingis sehr nleren weiden, soll das Wetter entscheiden: Dieser wird mit den Fäusten bearbeitet, bis 

schlicht, fast wie jle jugen^idien unauffälligen Glocken und er sich von den Händen und der Sdxüssel löst 
' • —j— blumengeschmiücfcten kleinen Ränder aus und bindie geworden ist, 

Stroh oder die großen sommerlidien Stroh- 
hüte mit wippenden breiten Krempen. Mit 
der Vorliebe für den schmeichelnden Hut wird 
audi die kleine Neigung zur Romantik bei den 
Frauen wieder lebendig weiden, besonders 
wenn sie erkannt haben, daß olt Im Leben 
Wichtiges von der Wirkung eines charmanten 
Hüt<^ns abhängt. 

Deine Petra 

^  Dann wird er zu- 
gedeckt und nochmals zwei bis drei Stunden 
warm gestellt. Wenn er gegangen und an der 
Oberfläche rissig geworden ist, knetet und 
rollt man die Laibe, die in die gemehlten For- 
men gelegt werden. Man läßt sie warm- 
gestellt nochmals gehen und bäckt das Brot 
bei guter Hitze zweieinhalb bis drei Stunden. 
Noch heiß, wird es mit Wasser gewaschen, da- 
mit es sdiön glänzt. 

Über die Kunst des Würzens 
Von jedem ein hißdien — das gibt den riditigen Gesdima«ic 

hundert adeligen Ahnen und die Horner, die 
sonst erst nadi der Hochzeit angeschafft wer- 
den müssen. Er muß dabei fordern, daß die 
Person, mit der er sidi in Heiratsunterhand- 
lungen einlassen soll, entweder die heilige 
Jungfrau Maria selbst oder wenigstens deren 
Base, Stieftochter oder Enkelin sei, weil nie- 
mand an seiner Ehe mehr gelegen ist als 
iBeelzebubl" Jean Paul 

geben diesan Hüten die sommerliche Note. 
Daneben große pastellfanbige Hüte mit wip- 
penden Krempen, deren Gamierung aus eini- 
gen Lagen Tüll im gleidien Farbton besteht. 
Manchmal schmiegt sidi eine Blumenranke 
oder eine stilisierte Rose in den Tüll. Srtir 
reizvoll und malerisch sind Zusammenstel- 
lungen von feinen Strohsorten mit breiter 

Frau Herta sdineidert sidi einen Frisierkranen 

Wie machen Sie es «igentlidi? Kflmnien Sie 
Ikr Haair unbekümmert über ihrem besten 
Kleid aus und bürsten Sie zuletzt alles zu- 
sammen von Schultern, Nacäcen und Brust ab? 
Oder legen Sie ein Handtudi um die Schul- 
tern, ehe Sie die Frisur ordnen? Dieses Hand- 
tuch zeigt eigensinnig das Bestreben, von den 
Schultern zu gleiten, wenn Sie eile Arme 
heben, -und hinterläßt überdies auf dunklen 
Kleidern invmer Fasern, die sich besonders 
schwer abbUisten lassen. Außerdem ist die 
Sache mit dem Handtudi nicht ütiermaßlg 
hygienisch, nicht wahr? Ziehen Sie sich des- 
halb einen Schlafrock über, ehe Sie sich käm- 
men? Der arme Schlafrock. Das viele Bür- 
sten bekommt ihn nicht besondei» gut und 
dann findet immer jemand ncxh ein ausge- 
kämmtes Haar darauf, wenn Sie abends da- 
mit unter der Lampe sitzen. 

Manche verwenden einen Frisieimantel, vria 
Ihn der Friseur zum Überziehen bereit hält. 

Der Schultcrkragen soll so -weit sein, daß 
er über der Brust nicht auseinanderstrebt. Der 
innere Rand entspricht ungefähr der Hals- 
weite. Er wird mit Schrägstreifen nett ge- 
madit und erhält Bänder, mit denen der Kra- 
gen gcsdilossen wird. 

Als Material eignen sich am besten ge- 
musterte Reste von Waschseide. Es läßt sidi 
aber jedes beliebige Material ->rerwenden, das 
Sie zur Hand haben, sofern es gut waschbar 
ist und nidit fasert. Haben Sie reichlich 
Stoff, daim schneiden Sie den Kragen in 
einem Stück zu und fassen ihn ringsum mit 
einem Bändchen in passender oder kontrastie- 
render Farbe ein, das Sie auch für die Schleife 
verwenden können; es läuft beim Innenrand 
dann einfach weiter. 

Die Kochkunst tiesieht in der Hauptsache 
aus einem geschmacklich richtigen Abstimmen 
der Speisen, Hierzu bedient man sich der 
versdiiedenen Würzstoffe, die den Eigen- 
geschmack eines bestimmten Grundstoffes 
heben, aber niemals zurückdrängen sollen. Ein 

Spargelgericht muß also in 
erster Linie immer nach Spargel 
schmecken und nicht nach Mus- 
kat oder einem anderen Gewürz, 
das man der Soße beigibt. 

Ausnahmen hiervon machen 
lediglich jene Spezialgsrichte, 

deren Namen schon auf das Vorschmecken eines 
bestimmten Gewürzes hindeuten, wie zum Bei- 
spiel der Paprika im ungarischen Gulasch 
oder der Zimt im Apfelreis. Ein Gericht ist 
gut gewürzt, wenn die C3ewiirze so zurüdchal- 
tend in ihm veihorgen sind, daß man sie nicht 

dert man durch das unvermeidliche Einkochen 
der Flüssigkeit ein Versalzen der Speisen. 
Fleisch und Fisch sind aalbstverständllth vor 
dem Braten. Dünsten oder Kochen mit Salz 
in Verbindung zu bringen, damit das Salz 
Gelegenheit hat. in das Fleisch und den Fisdi 
einzudringen. 

Die geschmacklich schönsten Gerichte wird 
man in der Regel mit einer Mehrzahl von 
Gewünzen erreldien. Von jedem ein bißdiea 
Wenn man also an den Sud ei- C 
nes Stückes Schmorfleisch ein y, 
Stüde Speckschwarte, eineZwie-  // 
tiel, eine halbe Mohn-übe, eine 
Ecke Sellerieknolle, ein halbes 
Lorbeerblatt, Tomatenmark, eine 
Prise Majoran und entsprechend vT rWf*0 
Salz und Pfeffer gibt, erhält man eine aus- 
gezeichnet schmeckende Soße, bei der der tena in inm veroorgen sma. aau iium oic intin =7   i?ial<u4i 

erkennt. Kann man der Hausfrau sagen: „Das 
schmeckt ja ausgezeichnet, womit haben Sie 
denn das gewürzt?", dann driickt dies sogleidi 
die Anerkennung aus, daß sie die Gewürze 
richtig zu dosieren und auch im richtigen 
Augenblick der Speise beizugeben verstand. 
Es Ist nämlidi nicht in allen Fällen riditig, 
die Gewürze von Anfang an mitzukochen. 
Alle grünen Würzkräuter, wie PetersUie, Ker- 
bri, Borretsch, Dill, UetatBcjcl und Schnltt- 
laudi gibt n>an erst ziun SdduB dem Essen 
bei, weil sie dadurch am aromatischsten auf- 
treten und auch ihre schöne grüne Farfee be- 
halten. Aber auch andere Geiwürze, wie Meer- 
rettich, Senl, Majoran, Muskat. Beifuß, Pfef- 
fer und gestoßenen Zimt, kocht man nicht mit 

saftes (Jus) keineswegs zurückgedrängt, son- 
dern verbessert und abgerundet und bei der 
keines der Gewürze vorschmecken wird. 

Geheimnisse der Kakaozubereitunf; 
Bei der holländischen Kakaofirma van Hou- 

ten, die in diesen Tagen das Fest ihres ein- 
h-undertfünfzigjährigen Bestehens begin«, 
werden die Kakaobohnen noch heute nadi 
einem Verfahren gemahlen, das der Gründer 
der Firma, C. J. van Houten. entdeckte und 
das ein streng gehütetes CJeheimnis ist. Durch 
diceee Verfahren werden die Bohnen zu einer 

.ouxi, ircu.i i»» u.».        nicht mehr zu ülierbietenden Mehlfelnheit ge- 
Haben Sie aber nur dem Essen mdt, sondern gibt sie eret nach maüen, wodurch die Löslichkeit dieses^ MeMs 

wenig Stoff, so schneiden Sie den eigentlichen dem Ferti^cxhen hinzu. Sie wirken dann in Wasser odCT Milch bed^t^d ewMJnt uno 
Kragen kleiner zu und setzen ringsum einen am kräftigsten. das Aroma aktiviert wird. Die Mahlte™ 
entsprechend breiten Volant an, den Sie gegen Ein Mitkochen der Würzmittel ist lediglich »nd zu diesem Z-weck in besonderer Weise 

uui ...... den Halsausschnitt zu aber sdimäler fassen bei Künunel, Bohnenkraut, LorbeeiWatt, Pl- mit Rillen versehen, und eben dies 1« eines 
Meistens ist er weiß und hinterläßt dann audi und -verlaufen .lassen, ehe Sie die Bänder flir ment, Nelken, Anis, Vanille und Stangefwlmt dar Geheimniase, wekte die «rma ar elg« 
die bewullten Fasern, auf Jede FaH aber var- dls Schleifte anbringen. Ist der Stoff ge- angebradit, ferner bei den für Würziwedie nennt Die Arbeiter, die bei der KMwoTODe- 
laogt er ziemlidi viel Stoff und ist nidtt so 
«taiach aa admeldem wla — ]a, wie ein Frl- 
aleffcragenl Einen FrMericrajgen sollten Sie 
umnahmen, wann Immer Sie zum Kamm und 
Bürsten grelfeal Br nitwlit nicht Ton den 

mustert, so können Sie nach Belieben stückeln, 
andererseita kfinnen Sie audh Kragen und 
Votant aus kontrastierenden Farben zusam- 
maasetzen. Zuletat brin^n Sie in der Mitte 
des Halsrundes noÄ eine kleine Schlaufe an 

verwendeten Zwiebeln, Mohrrüben, Sdleria- reitung beschäftigt sind, werden noch he^ 
knoUen PeteraUienvimrzeln und Tomaten. Bei wie ehedem auf die Oeheimtoaltun« vereldutt. 
Tomatenmaric erübrigt alch natttrllch das Mb- Ein anderes Geheimnis d« Finna M die 
Cere Mitkochen. Sdiuiung fcrer Haodlunifireleendei. Dlata 

Vielfach beeteht aiich di€ irrig« Awthwuiis, wurd« nlfniidi in dl« Hflnde «ine« Sdie^ 
Schultern, denn 81a Undea Ihn mit einer damit Sie den Ftlsleikiaesu in Rekhweite daß nnan die Speisen gleicii beim Anaetun ^elen 0de^, der den Ratoeoden 
lotkereu Sddetfe ▼oma «usammen, er hinter- aiiftHngen kOnaan. salzen solle. De» iat nicht immer richtig. Geedilecht« beliriDgt, wie ale bei o« 
Mt keine Fasern, denn er Ist aiM den Resten übrigens, sehen Sie einmal nach, ob sich Man salzt die Speisen in den meisten Fällen Kundschaft au yeibeugen, au Viedian im 
eines alten Sommierkleldes gemiuht und steht nicht da oder dort ein Schulterkragen an enst zum Sdüuß und gibt den Suppen. Soßen die Warenmuster voreulegen 
ttbetdlei so gut n Gesicht, daß Sie sich zur einem alten, nlAt msfar getragenen Kleid fln- und Gemiüsen vortier nur wenig oder gar kein diese Welse die Aufmeiksamtoit der Kuna- 
Not beim KtanoMa sogar flberraadten lassen det Es wäre geradem das Ideale Awgangs- Salz bei. Das hat folgende CSründe: Die Koch- scheft zu fessrin und deren Kauflust anzu- 
kOnn«n. matertal fOr Ihren neuen FrWeikragenl Objekte garen McMw, tmd auflerdem vertiin- regen. 

i a. 



Kohlttiihaiiilla« Hfllh* üVcbttr 

X 
Wir bieten wiederum 
an zur Lieferung frei 
Haus: Kohlen 

Koks 
Briketts 

Obergasse 26 

(ei(t den werten Kunden mit, daß 
kommenden Montag und Dienstag 
die iür den Hausbrand notwendigen 

Kohlttiiauswttistt 
ausgegeben werden und bittet hier- 
durch um umgehende Eintragung in 
die bei uns offen liegende Kundenliste 
Neuanmeldung jederzeit.' 

äef seB^Uälige Hetdouti 

Rapi^ pufit öhne Kfaft«. Müh' 

V^Uehckiefin Sie Okh. Qleim duJick neue. 

Gardinen 

Sie finden bei mir große Aus- 
wahl zu günstigen Preisen 

J.K. BACH 

Möbelhaus 

SALLWEY 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

QicuM d>eh jqfuSij^en JLuaumM, 

und deh. JCjfäiMtiCfen (pA^Ue 

Besichtigen Sie unverbindlich meine Lagerräume 

LANGEN - OBERGASSE 21-23 

AMNdM BckMiAnachiiigen 

Betr.; Aa'igabe der Ausweise für Haus- 
brand- und Kleinverbraucher. 

Die Ausgabe der Brennstoff-Ausweise für 
Hausbrand- und Kleinverbraucher findet 
nunmehr in der Finanzlehranstalt, Frank- 
furter Straßel, für den oberen Stadtteil, 
in der Turnhalle (Realgymnasium), Zimmer- 
straQe 1, für den westlichen Stadtteil, jeweils 
Montag, den 16. und Dienstag, den 17. 4 51 
in der Zeit von 8 bis 12 und 14 bis 17 Uhr 
statt. 

Unter Vorlage des Ausweises ist umgehend 
spätestens bis 20. April 1951 die Anmeldung 
bei einem Kohlenhändler vorzunehmen. 

Näheres ist aus der Bekanntmachung an 
den Anschlagtafeln der Siadt ersichtlich. 

Der Bürgemioister; U m b a c h 
•» 

Die Verpachtung des Eis-Verkaufsplatzes 
auf dem Lutherplatz wird hiermit öffentlich 
ausgeschrieben. Angebote mit Preis sind bis 
18. 4. 1951 auf dem Rathaus, Zimmer 6, ein- 
zureichen. 
Langen, den 12. April 1951 

Der Bürgermeister: Umbach 

/prfcJ^tz: 

„Amorbaeh". An der am Sonntag, 29. April 
geplanten ganztägigen kunsthistorischen 
Fahrt nach Amorbaeh können noch einige 
Personen teilnehmen. Es werden besichtigt: 
Ehemalige Abteikirche, grüner Saal, ehe- 
malige Klosterbibliothek, Pfau-rkirche, Vor- 
führung der berühmten Barockorgel in der 
Abteikirche. Nach dem Mittagessen Besich- 
tigung der Burg Wildenberg, der „Grals- 
burg Wolframs v. Eschenbach". Rückfahrt 
durch den Odenwald. Der Teilnehmerpreis 
einschl. Führung beträgt 8.— DM. 

Suchen Sie Personal? 
Haben Sie keine Stellung? 
Möchten Sie dies oder das kaufen? 
Suchen Sie zu mieten od. zu vermieten? 

Diese und noch viele andere 
Wünsche werden rasch erfüllt 
durch eine Klein-Anzeige in der 

Langener Zeitung 

Zur Unterbringung mittleren Vollblutgesttits wird in nächster 
Nahe Frankfurts 

Gutsbetrieb 
mit ca. 50 bis 100 Morgen Weidefläche, ggf, auch Ackerland, 

kaufen gesucht. Angeschlossene I.and- 
wrtschaft erwünscht. Notfalls interessiert auch nur Weide- 
fläche, Stallung wird dann geschaffen. 
Angebote unter Nr. 333 an die Expedition dieser Zeitung, 

Zu unserer großen 

Möbel- 

MefL Sonderschau 

100 OöixMen, Sx^nHaJ^.- u, ^Wahnüimmeh, 

laden wir Sie 
zu unverbindlichem Besuche höflichst ein. 

WöbäWiitta' 

Das alte Fachgeschäft am Platze 

NEU- 
n u r F 

ISENBURG 
rankfurter Straße 89 

Stiefmütterchen 
VerglBmcinnidit 
MoBllebchen 
Schnittlouchbflsche 

zu haben bei 

Joh.Breidert 
Flacbsbachstr. 31 

Uohnbrut-Annatime 
jeden Freitag 

Für Rassegeflügeizüchter; 
Stammbaum- Schlupf 

Eintagskilken jed. Samstag zu Tagespr. 
RassegeflOgeizucht GÜNTHER, Wixhousen 

Omnihus-Haitestelle 
Ende April; Junghennen 

Pfirsiscilbüsche 
einjährig auf Sämling veredelt, in groß- 
frilchtigen Sorten St. DM 2.50, 10 Stück 
DM 22.50. Buschrosen, Beerensträucher, 
u. Hoclistämme, Obstbäume u. Heckenpfl. 

Baumschulen, Dreielchen- ^./UWU hain, Schillerstraße 26. 
 Llefftnina frei Haual 

Gelegenheits-Angebot I 
Für die warme Jahreszeit elektro- 
vollautomatlsche 

Kühlschränke 
preiswert abzugeben. 

Wilh. A. Stroh, Kühlanlagen 
DREIEICHENHAIN, 
Langener Straße, Telefon 179. 

Allen Freunden, Bekannten und Verwandten die unfaßbare Nach- 
ncht, daß mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, mein guter 
Sohn, unser Schwiegersohn. Schwager und Onkel 

Herr Karl Dütsch 

GASTWIRT 

im 47. Lebensjahr verschieden ist. Die Plötzlichkeit seines Ablebens 
hat uns zutiefst erschüttert. 

Langen, den 12. April 1951 
Gasthaus z. „Deutschen Haus" 

In tiefer Trauer: 

Margarete Dü'sch 
und Kindel Hans u. Gisela 
Frau Kasp. Dütsch Wwe. 
und olle Angehörigen 

Die Beerdigun); Ilndet statt. Montag, 16. Hpril 1951,13.30 Uhr vom Portal 
des Friedhofes in Langen aus. ■ Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, allen BVeunden, 
Bekannten und Verwandten von ganzem Herzen zu danken, 
die anläßlich des Heimganges meines geUebten Gatten und 
Vaters 

Herrn Georg Müller 

in so liebevoller Weise unserer gedachten. Besonderen Dank 
unserem lieben Herrn Pfarrer Lauber und Herrn Dr. Glock, 
die ihm immer in seiner langen, schweren Krankheit atif- 
opfemd mit Rat und Hilfe zur Seite standen. 

Rosa Müller 

und Tochter Lieselotte 

Langen (Wemerplalz 5), im April 1951 

DANKSAGUNG 
Fto die aufrichtige Teilnahme und die rächen Blumenspenden 
beim Hinscheiden unserer Ueben Entschlafenen 

Frau 

Anna Marie Sittmann Wwe. 
sagen w^ herzlichen Dank. Wir danken Herrn Pfarrer Lauber 
für die trostspendenden Worte am Grabe, Schwester Fr. Lanz 
für me aufopfernde Hauskrankenpflege und allen, die unse- 
r^ lieben Mutter während ihrer schweren Krankheit Bei- 
stand leisteten. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Jakob Kraft 
Aeone Kraus Wwe. n. Sohn Dieter 
FamUie Karl Schmitt 
und alle AnsehSricen 

Langen (Schnalngartenstr. 7), im April 1951 

jrd;tid;c :)tad)rid;ecit 

Evangelische Kirebengemeinde Langeu 
Samstag, 14. April, 20 XJhr: Choralandacht im 

Gemeindehaus (Dekan Kemmes) 
Sonntag, 15. April: Sonntag Jubilate 

9.00 Uhr: Gottesd. Gemeindeh. (Pfr. Lauber) 
9.45 Uhr: Gottesdienst Kirche (Pfr Lauber) 

Predigttext: 1. Petrus, 2. Vers 11-20 
Lieder: Nr. 76, 251 und 521 

11.00 Uhr: KlnderKottesdienst Kirche 
11.15 Uhr Kindergottesdlenst Gemeindeh. 
20.00 Uhr: Münnerabend: Staat.-fkirche und 

Kirchenstaat 
Montag; Jugendbibelkreis 
Dienstag: Konfirmierte männliche Jugend 
Mittwoch: Probe des Kirchenrhors 
Donnerstag: Bibelstunde 
Freitag: Jungmütterkreis 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Evangeligche Stadt-Mimlnn 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibel.stunde. 

Kath. Gottesdienstordnung v. 15. 4.—81. 4. 6i 
Sonntag, 15. April: 3. Sonntag nach Ostern 

7.00 bis 7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

9.30 Uhr Kindergottesdienst mit PredlEt 
10.30 Dhr Spätmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
iWontag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag. 20 00 Uhr; Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7,30 Uhr: hl. Messe 

Methodlittengemeinde (evang. Freikirche) 
(Realgsrmnasiom Saal 14) 

Freitag, 13. 4, 20 Uhr; Predigtgottesdienst 
Sonntag, 15. 4., 10 Uhr: Morgen-Andacht 

Neuapostoiiscbe Kirche Langen, WtenenitraB* 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach. WestenditraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 t^ir 

Xrztlicher Sonntagsdienst 
Samftag 14 Uhr bU BIbntag 8 Dhr 

18. April / Dr. Kober, Tel. 797 

Apotheken-DiMst Ii Longra 
Mit NaclitdiMst-BmitsclMfL 

Sainsta]i( 30 Uhr bU olcfatte Woche Freitag 
Rogen - Apotheke, Baliii-K.-BIarx-8tr. 

StÄdt-ÖüChor®! (Heegweg) 
Büch*r-Ausg«b«i 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 

Körmn von lo-ao uhi 
^—TTuniia 

•mMMMMS« IVfUMIMl 

AUTOMOBIL 

AUSSTE1UIN6 
FRANKFUnr'MAIIllSrfiAPRiL'USI 

Morgen Samstag 

den14. April, 20Uhr im 
Saaibau »Lämmchen« Turnabend der SSG 

oMchÜe^end Eintritt 

Zjann dm 1.- 

Ab Freitag 
Der Film, von dem die Welt spricht 

und den die Well erwarte!) 

STROMBOLI 

fn der Hauptrolle: 

INGRID BERGMAN 

Rosselini 

Tägl. 18.15, 20.30. 
Sonntag 16.00, 
18.15 u.20.30Uhr 

K 
Tel. 209 Tej.209 

Wir zeigen Ihnen ab Freitag, den 13. April eines der größten 
Monumental-Farbfilmwunder, einen internationalen Roman 

~s^EliPEIERS<Z». 

Dieses historische Schauspiel von der Eroberung der neuen 
Welt und dem glutvollen Liebesabenteuer eines spanischen 
Mädcliens mit einem kastilianischen Hauptmann entfaltet 
eine Kostüm- und Farbenpracht ohnegleichen. — Ein hin- 
reißendes Spiel von Verrat, Liebe, Leidenschaft und Kampf. 
Der Film wurde an historischer Stätte gedreht, wo Cortez 
vor fünf Jahrhunderten landete. Drei Jahre arbeitete die Fox 
an diesem Film. Jean Peters, die verführerische Schönheit, 
tanzt in diesem Film einen „Zarabanda", einen sogenannten 
spanischen Liebestanz voller Leidenschaft und Hingabe. 

Achtung: Infolge Programmlänge ge&nderte 
Anfangszelten: Wochentags 18.00 und 20.45 Uhr. 

Sonnlag 15.00, 18.00 imd 20.45 Uhr. 
Sonntag nachnüttag 15.00 Uhr Jugendvorstellong! 

Wir bitten das verehrte Publikum, sich rechtzeitig Karten 
zu kaufen, damit Andrang und Störungen vermieden wn^en. 

Vorverkauf 3 Tage im Voraus. 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Die Wehr trifft sich 
heute, Freitag Abend 
20.30 Uhr bei Kamerad 
Brand, wegen der Be- 
erdigung unseres Kam. 
Karl Dütsch. 

Der Kommandant 

Motor-Sport-Club 
Langen (DMV) 

Unsere Mitgl. nehmen 
an der Beerdigung un- 
seres Clubwirtes Karl 
Dütsch teil. 
Treffpunkt Stunde 
vor Beerdigung bei 
Tankstelle Schroth. 

Der Vorstand: 
i. A.: Görich 

Jahrgang 1903/04 
Zur Beerdigung un- 
seres Schulkameraden 
Karl Dütsch treffen wir 
uns am Montag, 16. 4., 
eine halbe Stunde vor 
der Beerdigung am 
Portale des Friedhofes. 

Runder 
eichener Zimmertlsch 
80 cm Durchm., preis- 
günstig zu verkaufen. 

Bahnstraße 59 

Guterhaltener RADIO 
(3 - Röhren) „Grundig- 
Weltklang" 2 Jahre alt, 
für 80.- zu verkaufen. 
Evtl. Raten. 
Flachsbachstraüe 13, I. 

Guterhaltene 
Kirntet bettsteile 
mit Matratze 

1 Paar feste 
KInderschnurstlefel 

Gr. 28 zu verkauten 
Feldbergstr. 8 

Guterhaltener 
Kindersportwagen 

(Korb) zu verkaufen. 
Otterte u. Nr. 336 

Schwarzer Dackel 
zugelaulen. Abzuholen 

AuOerhalb 56 

Joh. Schneider II. 
Annastraße 15 

Quolitfil kaufen 
mit wenig Geld ??? 

Sehr einfach I! I 
Sie besuchen nur die 

FTZ-ETAGE 
In Ffm. 

Bei i'ns finden Sie: 
Alle Uekleidung, 
Wäsche, :)cbuhe, 
Kotos u. Zubeb., 
Feldstecher,ücbreib' 
u. Rechenmaschinen, 
Fahrrader,Teppiche 
uswr. 
Beachten Sie immir. 
Für Sie ist jed. FTZ- 
Besuch ein Kaut u. 
jeder Kauf ein gutes 
Geschäft! Darum sei 

Ihr Motto: 
Schnell zu BRELLI 
FTZ A. Brell-Söhne 
Ffm., Wlesenhütten- 
straße 10, am Haupt- 

bahnhot 9-18 
Samstag 9-16 Uhr 

Zur Blutreinigung 
im FrOhjahr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fachlirogerie ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Hinkelmann & Co. 

Briefpapier 
25 Bogen 

25 Umschläge 
(gefüttert) 7S PIg. 
Bahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

Inserieren 
hilft verkaufen! 

«oooooeeoooooooo oeooeeooeooeoo 

Eiche mit NuBb. od. Birke pol. 
Mahagoni pol., geschw. Ausf. 1250 

Kttdien in allen Aust.eb 275 
Kombin. Woboschränke, Polster- und 

Elnzel-Möbel 
Besichtigen Sie meine Ausstellräume t 

I Möbel-Schmidt Neu-Isenburg 
e Frankturterstr. 168 — Tel. 8564 

cCied 'Psüie j,XeüuatäeUuM^'^ 

Das Urteil 

eines Fachmannes: »Mit 
Ihrem KINESSA - Holzbal- 
sam habe idi auf Fuß- 
böden, alten und neuen Mö- 
beln und Ledersachen nicht 
nur eine sehr schöne Neuauf- 
färbune, sondern auch einen 
angenehmen Glanz erhal- 
ten." Baumeister E. Schultz, 
Landshut, Geigerstraße 3. 

HOLZBALSAM 
„alter Preis, alte Qualitfit" 

Orogerl« Beek * SteliwStter Naoht. 

Wb« Ste Wkrui Sh fM 
mochftn b«{d«r 
9. SOdrf«utsch*n Kld«t«nlottorf«iV 
Alle 14 Too« Zwhung« ollt 14 Tag« ob 
Haupttreffer 100000 DM.« 

HAdiitgswInn 500000 DM. 
Freud« winkt Dir • riesengroft • 
Dvrdt «in rMve» Klassenlos! 

Donn«r»to9 Uf Ziabuns d«r I.KIcmMi» 
los« und Prosp«kl« biid— SifwH. InMiftoi 

DR. HENCHE, Neu-Isenburg 
Verkaufsst. in Langen: Friseure CHRIST n. SCHAFCR 

BERNHARD 
Varaand mit ZahUiart* und Plan </• = 3 DM 

Staatl. Lotterie-C r WALTER Darmstadt Luisenplatz 4 
Einnahme ' -Tel.2097.Pomchk. Flm. 7064 

WILIENBÜCHER MRMSTADT 
SErnst Ludwtgsir. 21 
Fernrut 3527. PSC. Frkitm. 15269 

iCOn» 3tenn»^eide*'- , 
das ■jjCeÜ®'^ 

K. BAUMAIMN 
Holz- und Kohlenfiandlung - Rheinstrai^e 2 

Kohlenausweise 

Die Stad : Langen gibt am Montag 
und Dienstag die Kohlenausweise aus. 

Unsere verehrte Kundschaft 

von Langen und Umgebung und solche, die sich 
neu anmelden wollen, werden gebeten, ihr« Aus- 
weise bis zum 2«. April 1951 bei uns zur Bln- 
tragung In die Ktmdenliste vorzulegen. 

Hochachtungsvoll 

Kohlenhandlung-Rhelnstr. 26 



VolkschorLiidarkr»! 
f83B Langiii 
HEUTE, 

Freitag, den 13. April 
pünktlich 20,00 Uhr 

ObnnaBBtunde 
Im Vereinslokal 
»Weingold". 

Der Vorstand 
1. F.C. Langen 
Spiele am 15. April 1951 
I. u. II. Mannschaft in 

ROSSDORF 
Abfahrt der Mannsrh. 
m. Schlachtenbummler 
12.30 Uhr ab Lutherpl. 
AH. in Frankfurt geg. 
Rot-Weiß. Abfahrt; 
Samstag 16.00 Uhr bei 

Würz. 
1. u. 2. Schüler Samstag 

in Walldorf. 
Abf. 2. Schüler 15 Uhr 

1- >, 16 „ 
am Bahnüberg. m. Rad 
A- u. B-Jugd. Sonntf.g 

in Walldorf 
Abfahrt B-Jugd. 8 Uhr 

A-Jugd.9Uhr 
am Bahnüberg. m. Rad 

Sport- u. Sfingergemetn- 
schaft 1945 e. V. Langen 

Abt. Fußball 
Freitag, den 13. April 
Spicler-Versanimlniij;. 

Beginn 20.30 Uhr. 
Wegen einer dringen- 
den Sache wird die An- 
wesenheit aller Spieler 
erwartet. 
Sonntag, den 15. April 

Freundschaftsspiel 
gegen VfB. 1912 
Unterliederbach 

dort; Abfahrt 12.30 Uhr 
ab Caf6 Liederbach. 
Sonntap, den 15. April 
A.H. TSG. Darmstadt 

gegen AH. SSG. 
10 Uhr vormittags, hier 

Abt. Handball 
Sonntag, den 15. April 

SSG Langen gegen 
TV. Sachsenhausen 
(Gruppenliga) 

Jgd. 9, II. Mannsch. 10, 
1. Mannsch. 11 Uhr. 

SMCM9(C(f 11862 
SMtCtt 

Handball abteilang 
Freitag, den 13. April 

20.30 Uhr 
Spieler - Versammlani; 

bei Rettig. 
20XJhr: Ingcndspleler- 

VersammlnnK 
Sonntag, den 15. April 

Spiele 
in Dreieichenbain: 

13.30 Uhr: Jugend 
14.45 Uhr; 2. Mannsch. 
16.00 Uhr: 1. Mannsch. 

Vwbond d. Kriegsbesch., 
Krie9siilMeiM.a.Sozlal- 
mtacr - Ortsgr. Lngea 
Morgen, Samstag, 14 4. 
20 Uhr Im „Frankftirter 
Hof anBerordentliche 

Mltfil. -Versammlnng 
Keiner fehle. 

Der Vorstand 

Btrenmein Alpeonse 
Langen 

Am Sonntag, den 15. 4. 
16.00 Uhr, findet im 
Vereinslokal eine 
Monatsversammlnng 

■tatt, wozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden. Der Vorstand 

C. Mmdolineii-Orchcster 
Loggen 193« 

Montag, den 16. 4., lO*» 
Beginn der Proben für 
das Konzert Mörfelden 

Um pünktliches und 
voUzfihligesErscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

T.V.DIeNobirfreiinde 
Langen 

Sonntag, den 18 April 
Wandemng 

des Gesamtvereins mit 
Fotogruppe n. Heusen- 
stamm. Treapunkt8.IS 
Heegweg. 

KwiKiMi- ■. Gelllgei- 
nditvereta 19031«^ 
Monatsvcrsammlnnf 

Samstag, den 14. April 
im „Frankfurter Hof" 
20.30Uhr.Um zahlreich. 

• Besuch bittet 
Der Vorstand 

TischtennisdNb 1950 
Langen 

Sonntag, den IS. April, 
vormittags 8 Uhr in der 
Turnhalle des Real- 
gymnasiums: Viertel- 
flnale des Krelspokals 
d.Herren:TTCLangen- 
TSV Nieder-Ramstadt. 
Unser Training findet 
fflr Jugend, Damen und 
Herren wieder in der 
Wallschule, wie folgt, 
statt: Mo., Dl. und Do. 
Jeweils 19.00-22.00 Uhr, 
Sonntag 9.00-12.00 Uhr I 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geichenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir recht herzlich. 

Hans Kaiser und Frau 
Maria, geb. Schneider 

Langen, Wilh-Burk-Str. 2, April I9S1. 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Friedrich Dauber und Frau 
Luise, geb. Heil 

Langen, Mühlstr. 20, April 1951 

"Damen und 'N'erren 
mit guter Garderobe, redegewandt, 

für leichte Reisetätigkeit 

gesucht. 
Reisewagen steht zur Verfügung. 
Heiimittelbranche. Hoher Verdienst. 
Angeb. unt. Nr. 323 an die Geschst. 

Buchrialtarln 
eventuell halbtagsweise, per sofort 
von hiesigem Betrieb gesucht. 
Offerten unt. Nr. 331 a. d. Geschst. 

Hiesiger Betrieb sucht geeignete 
kaufmAnniactia Kraft 

für die selbst. Erledigung des leichteren 
Schriftwcchselsauf der Schreibmaschine. Gründl. Beherrschung von Stenografie 
u. Schreibmaschine daherVoraussetzang 
Bei zufriedenstellenden Leistungen Aus- 
sicht auf Kollektiv vollmacht. Offerten 
mit Lebenslauf unter Nr. 332 a. d. Geschst. 

IPoI?n3tmmer= 

Sd^ränfe 
mit und ohne Klaider- 
abteil ab DM 225.- 

in reicher Auswahl! 

A. Schmidt, Möbelhandlung 
Langen, Schaafgasse 7 

Beiz- und Polier- 
Arbeilen 
führt aus 

Schreinerei Werkmanii 
FriedhofstraQe 4 

Picl(. Solatpfionten 
SchnitllouclibOsche 
Pensee, Nellien und 

VerglBmeInnIchl 
zu haben bei 

O. Maninger 
Mittelweg 1 

Schlafzimmer 
mit kleinem Fehler, 
billig abzugeben. 
A. Schmidt, Möbelhdlg. 

Schaafgasse 7 

Nfihmascirlnen 
sehr gut erhalten, 
auch versenkbar, 
stets preiswert zum 

Verkauf 
schafer 

Offenthal am Bahnh. 

ist als Gas für Haushallungen 

Flüsslg-Gas 

»PROPAN« 
in Stahlflaschen, 
der vollkommene Ersatz I 

Auskunft mit Vorführung erhalten Sie bei 

7. Dechen Nachff. 
(Inhaber Chr. GauBmann) 
Langen, Wassergasse 13. 

Speisekartoffeln 
Zentner 4 - zu verkauf. 

Leukertsweg 18 

Kartoffeln. Dickwnrz 
und 1 frischmelkende 
Ziege, zu verkaufen. 

Obergasse 27 
Einige Zentner 

Flitterkartoffel 
1P. br. Kn.-Halbschuhe 
Gr. 38, zu verkaufen. 

Rheinstr. 14 

Ca. 12 Zentner gutes 
Heu zu verkaufen. 

Barth, Sprendlingen, 
Lessingstraße 3 

Einige Zentner 
Heu zu verkaufen 
Nördl. RingstraBe 97 

Saat- und Futtermals 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

largeld sofort 
ür Altmetalle: Rupfer, 
Blei, Zink, Messing W 
Dunsing, Langen, Wles- 
gfisschen 30 

Obst- 0. Gsrteaboflf erein 
Langen 

Beslcbtigung d. Krels- 
lehrgartens In Sprend- 
lingen u. des Hotgutes 
Neuhof am 22. April. 
Abfahrt mit Omnibus 
12.30 Uhr. Preis pro 
Person DM 1.50. An- 
meldungen für BUtgl. 
und Interessenten bis 
16.4.51 bei Jak. Bärenz, 
DarmstädterstraBe. 

Jahrgang 1896 
Alle Schul-Alters-Kol- 
leginnen und Kollegen 
werden hiermit zu einer 

Zusammenknnft 
morgen Sa mstag 20 mir 
Im „CaI6 Uederbach", 
eingeladen. K-Sch. 

Johrgang 1894/95 
trifft sich Samstag IS** 
am Portal des hiesigen 
Friedhofes zur Beerdi- 
gung unserer lieben 
Schulkollegln Dlna 
Kopp.geb Spengler,die 
in Berlin .verstarb. 
Anlfißl. meines 82. Ge- 
burtstages danke leb 
herzlich für erwiesene 
Aufmerksamkeit u 
Geschenke. 

Fron Dorvtbea Schaidt 
Ga belsbergerstraBe 

Ailgemeine KrwkenaiiterstPtnng 
nnd Sterbekasse langen 

Am Sonntag, dem 15. April 1951, von 
13-15 Uhr findet im jiSchützenhof-r die 

AUSZAHLUNG 
der Vermögens-Anteile an alle noch 
lebenden Mitglieder der Kasse statt. Die 
Krankenkassenbücher sindmitzubringen 
Langen, den 8. April I9SJ. 
 Der^iquidator: Brehm 

Langenei Sportclub sucht 
zum Kassieren seiner 

Beitrage und Eintrittsgelder 
energische Person 

Kriegsversehrte oder Rentner, die Wert 
auf einen kleinen Nebenverdienst auf 
Provisionsbasis legen, richten ihre Be- 
werbungen unter Nr. 328 a. d.; Geschst. 

MUSIKFREUNDE SIND VOM UKW- 
EMPFANG BEBEISnRT. HÖREN AUCH 
SIE UKW. KOSTENLOSE VORFÜHRUNG 
VON UKW-GERXHN IM EIGENEN HEIM 
DURCH RADIO-EICHNER IN DER 
LANGESTRASSE 31 — TELEFON 133 

Saatkartoffeln 
anerkannte Nachbau u. Hochzucht, wie 

Ackersegen. Voran, Priska, 

B6hm's MIttelfrOhe, Böhm's Johanna 
in frBhe; Oberarnbacher 

empfiehlt und werden weitere Be- 
stellungen angenommen. 

Phil. Keim 2. 
Langen, Fahrgasse 5 

Um eine gerechte Verteilung zu gewähr- 
leisten, kann der Verkauf der bei mir 
lagernden 

Briketts und Kohlen 
erst noch Ausgabe des amtlichen Kohlen- 
Ausweises und dessen Eintragung in 
die Kundenliste erfolgen. 

Sepp Spathi 
Nutzholz und Brennstoffe, 
Bahnstraße 11-13, Tel. 419. 

1 Schreibtisch | Dunkler Anzug 
zu verkaufen. (gut erhalten (50-62) zu 

Nördl Ringstr. 731 verkaufen. Keimstr. 2 

VERLADE.ANLAOEN DER FIRMA 

Piepmeyer & Oppenliorst *: 
0«gi.lU7 

Frankfurt am Main, Neckarstr. 11, Telefon Sammelnummer 32344 

I KOHLEN • KOKS • BRIKETTS • DflUSEHITTEL • BAUSTOFFE j 

Eintragungen In die Kundenliste nimmt entgegen unser Vertreter: 

Erwin Haussner, Langen, onenwoidstr. «2 

# nimm 
yinsser 

Zmss€r.'K RXUTER-TIES 
ZiAMettA llSAT-MITTii 

Junger Mann sucht 

Beschäftigung 
(Ur Nachmittags 

(t>esitzt Motorrad) 
Offerte unt. Nr. 321 
an die GeschSttsst. 

Invalidenrentner 
sucht Arbeit, gleich 
welcher Art. 
Off. unt. Nr. 327 a. d. G. 

Wer grabt 
400 qm Gartenland um? 
Friedrich-Ebert-Str. 51 

Zu verkaufen: 
Groß. Bratwurstiöster 
1 kl. Zimmerofen 
1 Gasherd, 2 flamm. 
1 Chaiselongue 
1 Couch 
2 kl. Tische 
1 elektr. Waffeleisen 
1 Herr.-Wintermantel 
Guterh. Arbeitskleidg. 
3 P. H.-Schube, Gr. 43 
Nördl. Hifagstr. 88, II. St. 

KnobenanzOge 
(guterhalten) für 8 und 
12 Jahre gesucht. 
Off. unt. Nr. 334 a. d. G. 

Zu veritoufen; 
1 Vertikow 
4 Polsterstüble 
2 guterhalt. Herren- 

Anzüge Gr. 50-52 
DleburgerstraOe 26 

Fast neuer 
Herren-Regenmantel 
u. Dam.-Regenmantel 
(mittler. Figur) zu ver- 
kaufen. 

DarmstadterstraBe 26 
1 grauer und 1 belger 

Sommeranzug 
(mittlere GröBe) 

schw.Herrenhalbsch. 
(42) billig zu verkaufen 

OdenwaldstraBe 36 

Wegzugshalber 
ZU vericaufen: 

10 Ztr. Heu 
1 gebr. D.-Fabnrad 
1 gebr. H.-Pahrrad 
1 amerikanischer 

Dauerbrandofen 
(2-3 Zlmmerhelzend) 

Neo-Iseabarg 
Frankfurter Str. 168 

Fast neuer 
Sozins>Sattel 

elektr. Kocher, 2 flamm. 
1 Handhäuf 1er (alles 
sehr preiswert) zu ver- 
kaufen. Bernhardt, 
Frankfurterstr.auBerh. 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-3ung 
Fernruf 328 

2bis3-Zimmerwohn. 
gegen Zuschuß zu 
mieten gesucht. 
Off. unt. Nr. 326 a. d. G. 
BerufstSt. Dame sucht 
ab sofort ein 
Leerzimmer u. KOche 
möglichst in Bahnhofs- 
nShe. Off. unt. Nr. 322 

SchSn-mSbl. Zimmer 
an alleinstehend. Dame 
zu vermieten. Mithilfe 
im Haushalt erwünscht 
Off. unt Nr. 325 a. d. G. 

6ut mSbl. Zimmer 
an besseren, Slt. Herrn, 
2 Minuten v. Bahnhof, 
zu vermieten. 

Fr.-Ebert-StraBe 18 

Acker o.Schnalnweg 
zu verpachten. 

Wlesgfisschen 4 

Acker I. NObnerdreck 
zu verkaufen. 
Sehring, WaUstraQe,40 

Acker 
am Kratzgrabenweg, zu 
verpachten. Näheres 
NordendstraBe 10, nach 
18 Uhr vorzusprechezL 

BaageHlnde 
am Egelsbacher Weg, 
ca. 500qm, baldigst 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 335 a. d. G. 

5000.-DMgesncbt 
als I. Hypothek (Neu- 
bau) dreif. Sicherheit. 
OS. unt. Nr. 329 a. d. G. 

Altbausparvertrag 
Vertragssumme 6000.- 
abzugeben. 
Off. unt. Nr. 330 a. d. G. 

Schöne, seltene 
Steingartenpflanzei 
Stauden, Kakteen u.a. 
umstfindeh. abzugel>en 
Robert-Koch-StraSe 2 

Elektr. ZwIschenzIM. 
und Auszugtisch zu 
verkaufen. Zipler, 

Lutherplatz 2,1. St. 1. 

OKW-Motorrod 
(200 ccm) zu verkaufen. 

Götzenhain 
Rheinstraße 17 

Gebrauchtes 
Domenfahrrad 

zu verkeufen. Näheres 
zuerfahren Schaafg.SO 

Motorrad 200 ccm 
Marke „Phönix", in 
gutem Zustand, zu ver- 
kaufen. OB. U.W. U 100 
an die Geschäftsstelle. 

Neue Fahrrader 
lO'/o Skonto bei Bar- 
zahlung. 
Friedrich - Ebert - Str. 3 

ZiegenbSckchen 
zu verkaufen. 

SehretEtraße 20 

Ziegenbdckchen 
zum Schlachten, zu ver- 
kaufen. Bruchgasse 8 

4 Wochen altes 
Zlegenlfimmchen 

z urZucht, zu verkaufen 
Gartenstraße 25 

2Zlegeob8ckchen 
zum Schlachten zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 40,1. 

Ziegenlflmmchen 
zu verkaufen. 
Liebigstr. 5, a. Gaswerk 
Daselbst 1 Acker/Wiese 
zu verpachten. 
Guterhaltener 1 tttriger 
dunkLXIelderscbrank 
z u kaufen gesucht.. 
Off. unt. Nr. 324 a. d G. 

Melissengeist 
bei Grippe,Erkäl- 
tungen und zur He- 
bung des gestörten 
Wohlbefindens 

Flasche 1.- 
Fachdrogerie Enste 
Langen,Lutfaerplatz 

1 Kant» Mist 
zu verkaufen. 

Bachgasse IS 

1 Kaute Mist 
zu verkaufen. 

Keimstraße 11 

1 Fuhre Mist 
zu verkaufen. 

Obergasae 18 
1,2 braimgebänderte 

Zwerg-Wyandottes 
einjährig aus Zucht 
Dletzwlxhaus. günstig 
zu verkaufen. 
Frledrlch-Ebert-Str. 51 

SchSnen Foxterrier 
(einjähr.)sowieHerren~ 
fahrrad billig aozugeb, 

Marquardt, Offentbal 
Dietzenbacher-Cbauss, 

Dicicwurz und 

Futtermöiiren 
rh. Hchz. 

Wunderlich- 
Sämoreien 

bei 
HELFMANN 

Mühlstraße 30 

F Rl P 1 E DT L7^ N] G E TM VND DEN DREIEI'CHGT^V 

F.rscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Linzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amiavotkündiaucgablatl dei Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzelgenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 29 Dienstag, den 17. April 1951 Jahigang 3/S2 

^Deutschland geiiort zum Westen' 
Or. Adenauer zur Frage der Neutrallsierung 
und der Stellung Deutschlands zum Westen 
Dr. Adenauer, der in seiner Eigenschaft als 

Außenminister der Bundesrepublik zu den 
Verhandlungen über den Schumanplan nach 
Paris eingeladen ist, sprach auch vor dem 
dortigen Diplomatischen Presseclub. 

Dabei vairde Dr. Adenauer u. a. gefragt, 
ob und wieweit das deutsche Volk bereit sei, 
sich an der Seite der Westmächte an der 
Verteidigung Europas zu beteiligen. Der Bun- 
deskanzler verwies darauf, daß diese Deut- 
schen zwei Kriege erlebt hätten, dazwischen 
eine Inflation, die dem Bürgertum materiell 
dae Existenz genommen habe, und schließlich 
den Zusammenbruch von 1945. Danach seien 
die Deutschen systematisch dazu erzogen 
worden, alles strikt abzulehnen, was nur 
irgendwie mit Waffen zu tuM habe. Nun sehen 
sie sich überraschend der Aussicht gegen- 
über, daß sie eventuell wieder bewaffnet 
werden sollen. Den Deutschen sei alles Mili- 
tärische gründlich vergangen, und es sei 
nicht zu verwundern, wenn sie vor solchen 
Aussichten zurückschrecken. Wenn den Deut- 
schen jedoch bewußt werde, daß sie frei 
seien und vor einer drohenden Gefahr abge- 
schirmt würden, zweifle er nicht daran, daß 
sie bereit wären, Ihren Platz an der Seite des 
Westens einzunehmen. 

„Freiheit ffir uns und unsere Kinder" 
Dr. Adenauer wurde auch die Frage ge- 

stellt, ob wohl das deutsche Volk bereit wäre, 
eine Neutrallsierung auf sich zu nehmen, 
wenn freie Wahlen und Deutschlands Einheil 
garantiert würden. Der Bundesk^anzler be- 
zeichnete diese Frage als sehr theoretisch, 
und sagte In seiner Erwiderung: 

„Deutschland gehört zum Westen and will 
vom Westen nicht getrennt werden. Das ist 
das Entscheidende. Derjenige, der glaubt, 
eine Neutralislerung sei gegenüber dem Druck 
vom Osten ausführbar, der vergißt absolut 
die Tatsachen. Die große Mehrheit der Deut- 
schen ist sich dieser Lage und ihrer Gefahren 
völlig bewußt. Wir wollen Einheit in wirk- 
licher Freiheit. Eine Neutralisierung Deutsch- 
lands auch bei papierenen Garantien gewähr- 
leistet uns keine Freiheit. Wir gehören zum 
Westen. Die Ideale des Westens sind auch die 
unsrigen. Die Lebensform des Westens ist 
unsere eigene, und diese Freiheit und diese 
Lebensform wollen wir unter allen Umstän- 
den für uns und unsere Kinder bewahren 
und retten." 

Deutschlands Zukunft 
und die Frage der Heimatvertriebenen 

„Keine Staotsmonopole" 
Bundesminister Kaiser Aber ein 

Wirtschaftsprogranun der Ostzone 
Die Aufgaben des Bundesministers für ge- 

samtdeutsche Fragen wurden' bisher mehr 
für repräsentativer Art gehalten. Nun hat 
Jakob Kaiser zum ersten Male auch prak- 
tische Aufgaben umrissen. Im Verlauf einer 
Rede im Übersee - Club (Hamburg) hat er 
die Hauptpunkte seines Programms ge- 
streift, das sich für den Tag ergibt, an dem 
Deutschland wieder eine gemeinsame Regie- 
rung haben wird. 

Bundesminister Kaiser hat kein Hehl dar- 
aus gemacht, daß man nicht daran denken 
könne, das Rad der CJeschichte rückwärts zu 
drehen. Nicht alles, was seit 1945 in der Ost- 
zone geändert sei, könne rückgängig gemacht 
werden. So könne man nicht die Zehntausende 
von Siedlerstellen, die durch die Neuvertei- 
lung des Bodens dort entstanden seien, wie- 
der auflösen. Wesentlich sei die Wiederher- 
stellung der landwirtschaftlichen Leistung. — 
Ebenso käme es darauf an, die Wirtschaft in 
Gang zu halten. Der Staat müsse sich dort 
herausziehen, wo er nichts zu suchen habe, 
etwa aus Handel und Gewerbe, aus verstaat- 
lichten Gaststätten, aus Kinos, usw. In der 
Großindustrie werde es jedoch nicht möglich 
sein, den alten Zustand wiederherzustellen, 
da in den enteigneten Betrieben öffentliche 
Mittel investiert seien. Die Geschädigten 
müßten natürlich abgefunden werden. Auf 
jeden Fall werde das System der Staats- 
nnonopole nicht übernommen werden. 

Millionen von Deutschen im Osten hatten 
nach Kriegsende auf Befehl der alliierten 
Großmächte Haus und Hof verlassen müssen. 
Oft innerhalb Stundenfrist des gesamten, in 
einem arbeitsreichen Leben erworbenen Be- 
sitzes entledigt, waren sie als schuldlos ver- 
armte Flüchtlinge auf die Unterstützung der 
Länder angewiesen, in die man sie ungefragt 
verschickte. Diese I,änder — Teile des 
Deutschlands, das nach schweren Zerstörun- 
gen innerlich und äußerlich geschlagen da- 
lag — vermochten kaum, das Nötigste für 
diese Flüchtlinge bereitzustellen. 

Es war selbstverständlich, daß weder von 
Seiten der Betroffenen noch von Seiten der 
aufnehmenden Lander die Klagen verstumm- 
ten. Immer wieder wies man daraufhin, daß 
die Ausweisungen ein Unrecht ohnegleichen 
gewesen seien. Es war offensichtlich, daß das 
um seine Existenz schwer ringende Deutsch- 
land nicht allein mit dieser Belastung fei-tig 
werden könne; ging es doch nicht allein 
darum, den Vertriebenen ein Dach über dem 
Kopf zu bieten. Das war zwar das erste Er- 
fordernis, aber die ihrer Heimat und Habe 
Beraubten wollten nicht als Almosenempfän- 
ger in Lagern leben. 

Mit eigener Arbeit wollten sie ihr Brot 
verdienen, und sie wollten auch wieder men- 
schenwürdig wohnen. Diese Forderungen ge- 
hören zu den Grundrechten des Menschen; 
daß die Ausgewiesenen außerdem den An- 
spruch auf ihre alte Heimat wahren, versteht 
sich als ihr besonderes Recht. 

Die Klagen stießen im Ausland lange Zeit 
nur auf taube Ohren, aber nachdem sich 
Privatpersonen dieser Frage schließlich an- 
genommen und sie in ihren Ländern der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht hatten, 
fanden sich auch internationale Organisatio- 
nen, die nun auf Abhilfe drängten. Efe war 
ein weiter Weg, bis man auch bei staatlichen 
Stellen im Ausland einsah, daß I>eutschland 
diese ihm aufgeladene Bürde nicht allein 
würde tragen können. Die Einsicht allein, so 

wertvoll sie ist, bedeutet noch keine Hilfe für 
die Betroffenen. In ihrer Lage haben nur 
praktische Maßnahmen Sinn und Bedeutung. 

Ein Sechs-Jalires-Plan 
Der Bundesregierung wurde jetzt ein sol- 

ches Programm vorgelegt, daß der amerika- 
nische ECA-Sachverständige Christian Sonne 
mit deutschen und amerikanischen Stellen 
ausgearbeitet hat. Wenn es auch viele Funkte 
enthält, die mehrmals von deutscher Seite 
vorgeschlagen wurden, bekommen die Argu- 
mente (besonders die Nobvendigkeit finan- 
zieller Mithilfe des Auslandes) ein besonde- 
res Gewicht, wenn sie sozusagen auch von 
Seite der eventuellen zukünftigen Geldgeber 
selbst vorgebracht werden. 

Der Plan sieht vor, irmerhal.b der näch- 
sten sechs Jahre 1,2 Millionen Wohnungen 
für Flüchtlinge zu bauen. 600 000 zusätzliche 
Arbeitsplätze sollen bereitgestellt werden. 
Auch zusätzliche ITmschulungsstätten sollen 
erstehen, imd vor allem will man landwirt- 
schaftliche Siedlungen für rund 35 000 Voll- 
erwerbs- und 65 000 Nebenerwerbsstellen 
schaffen. Die produktive Eingliederung der 
Vertriebenen in die deutsche Wirtschaft setze 
voraus, daß die Arbeitskräfte auch dort 
untergebracht werden, wo man sie benötigt. 
Deshalb ist eine Umsiedlung nach wirtsdiaft- 
lichen (Gesichtspunkten unbedingt erforder- 
lich. — 

Die entstehenden Kosten sollen aus dem 
Lastenausgleich, aus der Ersparnis an Un- 
terstützungszahlungen, durch _Anleihen auf 
dem Kapitalmarkt und bei der Bank Deut- 
scher Länder und nicht zuletzt durch aus- 
ländische Finanzhilfe aufgebracht werden. 
Wie Christian Sonne dazu sagte, käme nicht 
amerikanisches Pri'/atkapital in Frage; bei 
einer finanziellen Unterstützung des Planes 
sei an amerikanische Staatsmittel gedacht. 
In dem Bericht der amerikanischen ECTA- 
Komnüssion wird betont, daß Deutschlands 
Zukunft und das Vertriebenenproblem un- 
löslich miteinander verknüpft seien. 

Rechte können erlöschen 
Gefahren des Anspruchs Verlustes in der sozialen Rentenversicherung 

Die Landes - Versicherungsanstalt Hessen 
macht immer wieder die. Erfahrung, daß 
Pflichtversicherte und freiwillig Versicherte 
sich selbst in ihren Rechten und Ansprüchen 
schädigen, weil sie die notwendigen gesetz- 
lichen Vorschriften nicht beachten. Unterlas- 
sungen können bis zum Erlöschen aller 
Rechte fähren. 

Für die Pflichtversicherten werden die Bei- 
träge zur A.V. oder J.V. zusammen mit den 
Beiträgen zur Krankenversicherung und Ar- 
beitslosenversicherung von der Krankenkasse 
eingezogen. Daneben muß aber für jeden 
Versicherten beim Arbeitgeber eine Versiche- 
rungs- oder Quittungskarte vorhanden sein. 
Dort trägt der Arbeitgeber am Ende jedes 
Jahres oder bei Ausscheiden das im Laufe 
des Jahres an den Versicherten gezahlte Häit- 
gelt ein. Diese Entgelteinträge bilden die 
Beweisgrundlage für das Versicherungsver- 
hältnis^. Da die Eintragungen oft unteflassen 
werden, oder nicht in der richtigen Höhe des 
erzielten Verdienstes erfolgen, sollten die Ar- 
beitnehmer darauf achten, daß ihnen regel- 
mäßig die Aufrechnungsbescheinigungen 
über ihre umgetauschten Karten ausgehän- 
digt werden und daß deren Inhalt richtig ist. 
Eine Karte läuft in der Regel drei Jahre. 
Alle drei Jahre muß dem Art>eitnehmer also 
von seinem Arbeitgeber eine Aufrechnungs- 
bescheinigun^ ausgehändigt werden. 

Freiwillig Versicherte 
Die freiwillig Versich'erten müssen ihre 

Beiträge nach wie vor durch Einkleben von 
Beitragsmarken, die in Hessen bei den Orts- 
krankenkassen zu kaufen sind, in die Ver- 
sicherungs- oder Quittungskarten entrichten. 
Bei den freiwillig Versicherten droht An- 
spruchsverlust, well vielfach zu wenige oder 
zu niedrige Beiträge entrichtet werden. 

Für alle Versicherten, die in der Zeit vom 
1. 1. 1924 bis 30. 11. 1948 auch nur einen ein- 
zigen gültigen Beitrag (Pflicht- oder freiwil- 
ligen Beitrag) entrichtet haben (und bei denen 

der Versicherungsfall nicht vor dem 1. 1. 1949 
eingetreten ist), ist die Anwartschaft auf 
Rentenleistungen kraft Gesetzes bis zum 31. 
12. 1948 erhalten, gleichgültig ob vorher Bei- 
tragslücken vorhanden sind oder nicht. Ab 
1. 1. 1949 müssen zur weiteren Erhaltung der 
Anwartschaft für jedes Kalenderjahr in der 
A. V. 6 Monatsbeiträge und in der J. V. 
26 Wochenbeiträge entrichtet werden. Die 
Entrichtung der freiwilligen Beiträge kann 
— sofern der Versicherungsfall nicht vorher 
eintritt — für zwei Jahre zurück erfolgen, 
also für 1949 noch im Laufe des Jahres 1951. 
Fehlt in einem Jahr ab 1949 auch nur ein 
einziger Beitrag an der vorgenannten Min- 
destzahl, so erlöschen alle Rechte aus der 
bisherigen Versicherung. 

Eine Ausnahme gilt nur dann, wenn die 
Versicherung die Halbdeckung hat, d. h. wenn 
die gesamte Zeit vom Eintritt in die Ver- 
sicherung bis zum Versicherungsfall zur 
Hälfte mit Beiträgen belegt ist. Auf diese 
Ausnahmeregelung sollte sich aber ein Ver- 
sicherter mit Rücksicht auf die Schwierigkeit 
der Berechnung und der hierfür geltenden 
Sonderbestimmungen nur dann verlassen, 
wenn er zuvor anhand seiner gesamten Ver- 
sicherungsunterlagen bei einer zur Aus- 
kunftserteilung zuständigen Stelle (Versiche- 
rungsamt oder Landesversicherungsanstalt) 
hat feststellen lassen, ob und inwieweit für 
ihn. die Halbdeckung gegeben ist. 

In der A. V. und In der J. V. richtet sich 
die Höhe der freiwilligen Beiträge nach dem 
Einkohunen. Je nach dessen Höhe kommen 
die Beitragsklassen II bis X in Betracht. Zu 
niedrige Beiträge sind bis zur Aufstockung 
auf die gesetzlich notwendige Höhe un- 
wirksam. Über die Höhe der freiwilligen Bei- 
träge unterrichten Tabellen und Merkblät- 
ter, die bei den Pflichtkrankenkassen, Ver- 
slcherungs - Ämtern, Gemeindeverwaltungen 
und bei der Landesversicherungsanstalt ein- 
gesehen werden können. 

Die Uebersicht 

Emest Bevln t- Ernest Bevin, der bis An- 
fang vorigen Monats britischer Außenminister 
war, ist am Samstag in seiner Wohnung an 
einem Herzschlag gestorben. Sein Gesund- 
heitszustand war schon seit längerer Zelt 
sehr angegriffen. — Bevor Bevln mit 29 Jah- 
ren seine politische Laufbahn als Gewerk- 
schaftswerber begann, war er Geschirr- 
wäscher. Verkäufer, Straßenbahner und Kut- 
scher gewesen. .Seine erste organisatorische 
Leistung war die Gründung einer Dock- 
arbeiter-Gewerkschaft in Bristol. Der erfolg- 
reiche Lohnkampf seiner Gewerkschaft im 
Jahre 1920 machte seinen Namen zum ersten 
Male bekannt. Seinen Aufstieg als Arbeiter- 
führer beschloß er als Generalsekretär der 
Transport- und Hilfsarbeitergewerkschaft, 
die über eine Million Mitglieder zählt.-Von 
diesem Posten berief ihn Churchill 1940 als 
Arbeitsminister in das britische Kriegskabi- 
nett. 1945 war er Außenminister im Kabinett 
Attlees geworden. 

MacArthar wird Direktor bei Remington. 
General MacArthur hat das Angebot der 
amerikanischen Schreibmaschinenfabrik Re- 
mington angenommen. Dem General wurde 
ein Jahresgehalt von 100 000 Dollar (mehr als 
400 000 Mark) geboten. 

Gewerkschaften und Scliuman-Pian. Der 
Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des, Hans vom Hoff, der auf Wunsch Dr. Ade- 
nauers zu den Schumanplan-Verhandlungen 
in Paris hinzugezogen worden ist, erklärte, 
daß sich alle Gewerkschaftsvertreter über 
die noch zur Diskussion stehenden Fragen 
einig seien. Der jetzt von den Rechtssach- 
verständigen ausgearbeitete Plan für das 
Stimmrecht, die Vertretungen und andere 
technische Einzelheiten würde es im Fall 
einer Annahme den deutschen Gewerk- 
schaften ermöglichen, dem Vertrag voll zuzu- 
stimmen. 

Pfarrer Merten gewählt. Bei der Bundes- 
tagswahl im hessischen Wahlkreis I (Wald- 
eck - Wolfshagen - Hofgeismar) errang der 
Kandidat der SPD, Pfarrer Merten, die 
meisten Stimmen. Pfarrer Merten ist als 
Sachverständiger für Kriegsgefangenenfra- 
gen bekannt geworden. — Die Nachwahl war 
notwendig geworden, weil der Bundestags- 
abgeordnete des Kreises, Karl Rüdiger (FDP) 
kürzlich tödlich verunglückt war. 

FDP wünscht keine neue Koaliton. Der 
FDP-Buudestagsabgeordnete von Rechenberg 
hatte kürzlich erklärt, die FDP suche eine 
neue Regien.ingskoalltion, um einen neuen 
Kanzler wählen feu können. — Diese Äuße- 
rung wurde jetzt vom Vorsitzenden der FDP, 
Vizekanzler Blücher, als reine Privatmeinimg 
von Rechenbergs bezeichnet. Die bisherigen 
Beratungen im Gesamtausschuß der Freien 
Demokraten und im Hauptausschuß der Par- 
tei hätten nicht zu der Schlußfolgerung ge- 
führt, die Regierungskoalition zu zersplit- 
tern oder neu zu bilden. 

Zuckerpreis bleibt. In einer Mitteilung des 
Bundespresseamtes heißt es, ein Anlaß zur 
Erhöhung der Zuckerpreise liege nicht vor. 
da der Handel ausreichend mit Zudcer ziu' 
Versorgung der Bevölkenmg eingedeckt sei. 

Einzelhandel braucht Kalkulation nicht 
oftenzulegen. Der Bundesfinanzminster hat 
Vertretern der Hauptgemeinschaft des deut- 
schen Einzelhandels versichert, daß er den 
Einzelhandel bei der Sonderumsatzsteuer 
nicht zwingen werde, seine Kalkulationen 
öffentlich auszuweisen. Schäffer hat sich be- 
reit erklärt, Vertreter der Spitzenverbände 
des Handels und der Konsumgüterindustrie 
zu einer grundsätzlichen Aussprache über 
die geplante Sonderumsatzsteuer zu emp- 
,fangen. 

Neue Saar - SeKleninc. Ministerpräsident 
Hoffmann stellte dem Landtag sein neues 
Kabinett vor, das ohne Ausnahnte aus Ver- 
tretern der Christlichen Volkspertel besteht. 
Hoffmann betonte, er wolle an der bisherigen 
Politik festhalten, zwisdien Frankreich und 
Deutschland einen autonomen Staat zu schaf- 
fen. — Vor der Abstimmung hatte der sozial- 
demokratische Fraktionsführer Karl Etienne 
erklärt, der richtige Weg zur Überwindung 
der Ministerkrise wäre eine Auflösung des 
Landtags gewesen. 
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Langen, den 17. April 1951 

'THJUtt 
Vom ersten Monat des zweiten Vierteljah- 

res haben wir bereits die Mitte erreicht. Es 
will mit aller Gewalt Frühling werden. Aber 
auch in den letzten Tagen hinderten Tempe- 
raturrückgänge eine Weiterentwicklung der 
Blüte. Immerhin waren die Bergstraße und 
andere gesegnete Landstriche unserer enge- 
ren Heimat am Wochenende das Ziel vieler 
frühlingshungriger Wanderer. Andere zog es 
jedoch dorthin, wo die Motoren donnerten. 
Zum vierten Mal wurde das Dieburger Drei- 
eckrennen ausgetragen, das immer mehr an 
Bedeutung gewinnt. Wieder andere hatten 
nur Ohr für die Übertragung des Fußball- 
Länderspiels in der Schweiz. — Wenn nicht 
alle Zeichen trügen, wird der April auch 
weiterhin seine sprichwörtlichen Launen 
zeigen. Der April steht gerade in diesem 
Jahr in ständigem Kampf zwischen den wet- 
terbestimmenden Gewalten. Es wäre schön, 
wenn die Woche so warm bliebe, wie sie be- 
gonnen hat. damit die Säufzer verstummen, 
die beim Anblick der zusammenschmelzen- 
den Kohlenvorräte in jeder Familie unver- 
meidlich sind. Und ausgerechnet in diesen 
Tagen kam der Aufruf für die Eintragungen 
in die Kohlenkundenlisten! 

HjO-U qkabuUe^ 
Frau Phil. Köhler Wwe (Buchhandlung), 

August-Bebel-Straße 2, hat bereits am Sams- 
tag ihr 81. Lebensjahr vollendet. Wir sagen 
ihr noch nachträglich unsere herzlichsten 
Glückwünsche. — Heute kann Herr Rudolf 
Riftinger, Bachgasse 15. seinen 78. Geburts- 
tag begehen. * 

* Ciewcrbefreiheit (öffentliches Forum Lan- 
gen). Nachdem der Grundsatz der Gewerbe- 
freiheit nunmehr längere Zeit besteht, dürfte 
es ah der Zeit sein, sich einen Überblick über 
ihre Auswirkungen zu verschaffen. Was ver- 
dankt die Wirtschaft der Gewerbefreiheit, da 
gewisse rückläufige Tendenzen in der Wirt- 
schaft festzustellen sind? Um diese Haupt- 
fragen geht es im Ausspracheabend des 
Öffentlichen Forums der Stadt Langen (Lei- 
tung Frof. Bappert) am Mittwoch, den 
25. April, 20.15 Uhr, im Frankfurter Hof. Vor 
allem die Kreise des Handwerks und Han- 
dels seien schon jetzt auf die Veranstaltung 
hingewiesen. Darüber hinaus bietet der Aus- 
spracheabend eine Gelegenheit für jeder- 
mann, sich über diese grundsätzliche Frage 
zu orientieren und gegebenenfalls durch Teil- 
nahme an der Diskussion einen Beitrag zur 
künftigen Gestaltung der Dinge beizusteuern. 

* „Iß und trink — und bleibe schlaDk!" 
Welche Frau würde da nicht aufhorchen, 
denn diese Aufforderung klingt unwahr- 
scheinlich vielversprechend. Man war es bis- 
her gewöhnt, daß diese Wünsche sich gegen- 
seitig ausschlössen. Bisher hieß es „Entweder 
— oder" und jetzt soll es heißen „Sowohl — 
als auch". Neues über dieses erstaunliche 
Thema können Sie heute abend von einer 
Frau hören, die bestimmt nur liatschläge er- 
teilt, die einer gesunden Lebensfülirung dien- 
lich sind: Frau Dr. med. Groesch (Offenbach). 
Aber es wird noch andere Interessante The- 
men geben, die alle Frauen angehen. Kom- 
men Sie doch heute abend um 8 Uhr in den 
schönen Sitzungssaal des Rathauses. Der Ein- 
tritt ist frei. 

* Sensationsgastspiel des Circus BelH. Das 
vorgesehene Gastspiel des Circus Belli findet 
am Dienstag und Mittwoch statt. Der gute 
Ruf dieses Circusunternehmens und seine 
prächtigen Leistungen lassen auch in Langen 
einen starken Besuch von jung und alt er- 
warten. Der Circus verfügt über ein Vier- 
Masten-Zelt, das mehrere tausend Besucher 

faßt. Wahre Glanznummern der Dressur und 
Artistik werden geboten. Die Eintrittspreise 
sind derart niedrig, daß sich ein Jeder diesen 
seltenen Genuß verschaffen kann. Bereits für 
DM 0.80 können Sie die Vorstellungen mit- 
erleben. Siehe Sonderinserat und Plakate. 

* Die 9. Süddeutsche Klassenlotterie be- 
ginnt am kommenden Donnerstag mit der 
Ziehung der ersten Klasse. Wer sein Glück 
versuchen will, benutze noch in letzter 
Minute die heute beiliegende Reklame der 
Fa. Staatl. Lotterie-Einnahme Scherrer- 
Ffm. 10, Forsthausstraße 68, 

* ..Erlebnisse in Sowjet. Kriegsgefangen- 
schaft", Vortrag der Gesellschaft für deutsch- 
sowjetische Freundschaft. Zu diesem Vor- 
trag wird uns mitgeteilt: „Der Referent Mar- 
cel Hageney war fast 5 Jahre in sowjetischer 
Kiiegsgefangenschaft und hat dort eine große 
Anzahl Lager kennen gelernt. Mit kritlsclien 
Augen hat er das Leben in der Sowjetunion 
beobachtet und aus dieser Zeit eine Fülle 
von Lachtbildern mitgebracht. Zu diesem 
Vortrag am 21. April sind alle ehem. Kriegs- 
gefangenen in der Sowjetunion herzlich ein- 
geladen. Herr Hagcnay will mit seinem Vor- 
trag der Öffentlichkeit das Leben hinter 
Stacheldraht zeigen imd nachweisen, wie er 
von einem Gegner zum Freund der Sowjet- 
union geworden ist. Im 2. Teil führt Herr 
Hageney einen neuen Sowjetfilm: „Frühling 
des Lebens" vor, der einen Blick in das Leben 
eines großen Volkes bringt und der durch 
seine meisterhafte Darstellung in die Reihe 
der preisgekrönten Filme der Sowjetunion 
zu zählen ist. Der Film ist im Gegensatz zum 
Film; „Die steinerne Blume" in deutscher 
Sprache synchronisiert und allein schon den 
Besuch der Veranstaltung wert. Frau Inge 
Leetz löst nach ihrer Gesundung am 30. April 
1951 ihr Versprechen auf Wiederholung ihres 
Vortrages: „Reise in die Sowjetunion" ein 
und bringt dabei ganz neue Aufnahmen von 
ihrer Reise in Lichtbildern. Auf die Anzeigen 
in der LZ wird hingewiesen. 

Ein Tonfilm im Ev. Gemeindehaus. Heute 
in acht Tagen wird sowohl nachmittags um 
3 Uhr als auch abends um 8 Uhr der Ton- 
film von Curt Oertel: „Es war ein Mensch" 
zur Aufführung kommen. Der Tonfilm, der 
die Arbeit des Hilfswerks zum Gegenstand 
hat. fand in allen CJemeinden, in denen er 
bis jetzt gezeigt wurde, sehr großen Anklang. 
lU" wird das auch in unserer Gemeinde fin- 
den. Der außerordentlich geschickte Aufbau, 
der ein lebendiges Bild der Nbt unseres Vol- 
kes und der sie lindernden Arbeit des Hilfs- 
werks der Ev, Kirche vermittelt, wirkt an 

keiner Stelle gekünstelt, sondern völlig na- 
türlich und ist eine eindrucksvolle Predigt 
von der helfenden Liebe. Der Eintrittspreis 
beträgt- für Erwachsene 50 Pfg., für Schul- 
kinder 30 Pfg. 

Film der Jugend 
Zur Entgegnung des Landesverbandes Hes- 
sischer Filmtheater e. V. Frankfurt in der 
letzten Ausgabe der LZ übersandte uns Ge- 
richtsassessor Malik vom Amtsgericht I^an- 
gen eine von dieser Seite abschließende 
Stellungnahme. Die Redaktion. 
„Zu der Veröffentlichung der Notiz vom 

6, 4. 51 war ich befugt und in der Lage, da 
ich in jenem tragischen Falle die gericht- 
lichen Ermittlungen selbst geleitet habe. 
Jener Fall war auch keineswegs der Grund 
sondern lediglich der Anlaß zu der allge- 
meinen Mahnung. Der Grund ist vielmehr 
die Beobachtung, daß die Filme von heute in 
großem Umfange .Selbstmord, Ehebi-uch, 
Mord und sonstige Verbrechen' darstellen. 
Ich erinnere an „Vulcano", „Bitterer Reis". 
„Die Sünderin", „Der Mann, der zweinal 
leben wollte", eine Liste, die sich beliebig er- 
weitern ließe. Selbstmord wurde in einem 
etwas älteren Film sogar als „Der Weg ins 
Freie" gepriesen. Solche Filme mögen in vie- 
ler Beziehung wertvoll sein, für junge Ge- 
müter sind sie aber nicht geeignet. Auch 
Wild-West-Filme sind nicht bedenkenfrei. 
Was man sieht, prägt sich besonders gut ein, 
und junge Menschen wieder sind besonders 
empfänglich für Eindrücke. Wenn der Selbst- 
mord immer wieder als Ausweg aus inneren 
und äußeren Schwierigkeiten gezeigt wird, 
werden leicht beeinflußbare Gemüter dies 
schließlich in ihre eigene Vorstellungswelt 
übernehmen. 

Die gesetzlichen Bestimmungen zum 
Schutz der Jugend reichen nicht hin. Daher 
meine Mahnung. Die Filmwirtschaft soll 
wissen, daß sie auch Verantwortung hat, 
insbesondere im engeren Rahmen des Ge- 
setzes. aber auch — ich möchte keine Zweifel 
darüber lassen — darüber hinaus. Die Eltern 
andererseits sollen wissen, daß — im Zusam- 
menwirken mit Veranlagung und anderen 
Einflüssen — auch Filme (im eigentlichen 
und übertragenen Sinne) unter die Räder 
führen können, wobei die Eindrücke der 
15-Jährigen sich erst mit 19 auswirken kön- 
nen. Man mag zum Selbstmord stehen wie 
man will. Ich habe das Ergebnis der Ermitt- 
lung veröffentlicht, weil ich Eltern die Küm- 
mernisse und Selbstvorwürfe ersparen 
wollte, die ich hier und anderorts schon sah." 

AntHche Bekonntmachangin 

Am Donnerstac, den 19. April IBBl, 14 Uhr, 
findet in der WalLschule der diesjährige 
Impftermin für die ErstlmpfUnKC (alle im 
Jahre 1950 geborenen und die in den vorher- 
gehenden Jahren zurückgestellten Kinder) statt. 

Die Nachschau ist eine Woche später, Don- 
nerstag, den 26, April 1951 ebenfalls in der 
Wallschule. 

Die Eltern und Erziehungsberechtigten 
müssen die ihnen zugestellten Benachrich- 
tigungen und die Merkblätter zu den Ter- 
minen unbedingt mitbringen. 

Die rechten Wiesen und die Nebenwiesen 
dürfen ab sofort nicht mehr befahren und 
begangen werden. 

Landes-Bau-Darlehen 1951. Die Antrags- 
formulare für Einreichung für Landes-Bau- 
Darlehen können ab sofort bei der Stadtver- 
waltung — Rathaus, Zimmer 5 — entgegen- 
genommen werden. 

Langen, den 16. April 1951. 
Der BOrgcrmeUter: U m b a c h. 

Kammerniusikabend der Kunst- und Kullurgemeinde Langen 
Der für Samstag, den 21. 4. vorgesehene 

Trio-Abend der Kunstgemeinde muß beson- 
derer Umstände wegen auf Sonntag, 22. 4., 
20 Uhr (Saal „Zur Traube") verlegt werden. 
Er verdient durch die eigenartige Zusammen- 
setzung der Instrumente ein besonderes In- 
teresse. Der volltönende Klang des Klaviers, 
der äußerst gesangvoUe Ton eines Cellos und 
die ungemein reiche Farbenskala der Klari- 
nette vermischen sich im Zusammenspiel zu 
einem reizvollen Kolorit eigener Art. Merk- 
würdigerweise ist die Literatur dieser Kam- 
mermusikgattung nicht sehr groß und daher 
ist dieser Abend für den Kenner umso 
hörenswerter. 

Das den Abend eröffnende Trio von Jo- 
hannes Brahms a-moll ist von einer melan- 
cholischen Stimmung überschattet, die ihm 
aber auch seinen besonderen Reiz verleiht 
und es mit der den Romantikem eigenen 
Schwermut erfüllt. Besonders sind es die 
niächtigen dunklen Farben der Klarinette, 
die dem Werk seine eigene Prägung geben. 
Äußerlich am wirkungsvollsten ist der letzte 
Satz. Von den Ausdrucksmitteln der dunk- 
len Klarinette wird hier weitgehend Ge- 
brauch gemacht. 

Die Werke von Hans Kracke, des zweiten 
Komponisten des Abends, zeichnen sich durch 
eine große Lebendigkeit und reiche Farbig- 
keit aus. 1910 in Frankfurt geboren, absol- 
vierte Kracke dort die Musikhochschule und 
wirkt jetzt als Musikpädagoge, Pianist und 

Chordirigent in seiner Vaterstadt. Das zur 
Aufführung kommende Trio ist vieraätzig. 
Nach einer kurzen Einleitung folgt der in 
strenger Sonatenform gehaltene erste Satz. 
Der von starker Gefühlsempfindung getra- 
gene zweite Satz wird abgelöst von einem 
eigenartigen Mittelteil. Heiterkeit und Unbe- 
schwertheit zeichnen das Intermezzo aus. 
Die anfänglich verhaltene Leidenschaft des 
vierten Satzes gestaltet sich immer mehr zu 
einer Übermütigkeit, bis sich zum Schluß die 
revolutionäre Gewalt des Gesetzes durchsetzt. 
Doch versöhnend erklingt abschließend das 
Tanzthema des Mittelteils. 

Das B-dur-Trio von Beethoven ist ein 
Frühwerk des Meisters und 1788 entstanden. 
Der este Satz setzt energisch ein und bewahrt 
bis zum Schluß seinen vorwärtsdrängenden 
Charakter. Von unendlicher Schönheit imd 
Weihe ist das Adagio. Eine weitgespannte 
Melodie verteilt sich in meisterhafter Kunst 
auf die Partner. Die Variationen des dritten 
Satzes zeigen geistreiche Feinarbeit und las- 
sen die verschiedenartigsten Stimmungen an 
uns vorüberziehen. 

Dieser Kammermusikabend wird ohne 
Zweifel bei allen Zuhörern einen bleibenden 
Eindruck hinterlassen. 

Aus beschlagnahmten Häusern in Buch- 
schlag und Neu-Isenburg sind Möbel frei- 
gegeben worden. Diese können in Neu-Isen- 
burg am Freitag, den 20. 4. 1951, von 9—18 
Uhr in der Waldstraße und in Buchschlag am 
Samstag, 21. 4. 1951, von 9—16 Uhr im Rat- 
haus besichtigt werden. 

Bcsatzungskostenamt Offenbach. 

Öffentlicher Wettbewerb 
Der I./andrat des Landkreises Offenbach 

schreibt einen Ideen-Wettbewerb aus zur Er- 
langung von Entwürfen für ein 

Landratsamt in Offenbach/Main. 
Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, 
angestellten und beamteten Architekten, de- 
ren Wohnsitz seit mindestens 8 Monaten im 
Stadtkreis oder im Landkreis Offenbach ist 
oder die dort seit mindestens 6 Monaten tätig 
sind. Ferner sind zugelassen alle freischaf- 
fenden Architekten, die im Stadtkreis und 
Landkreis Offenbach geboren sind. Scäüieß- 
lich dürfen sich die Absolventen der Werk- 
kunstschule (früh. Kunstgewerbeschule) Offen- 
bach, die ein Abschlußzeugnis besitzen, be- 
teiligen. 

Die Wettbewerbsunterlagen können vom 
18. April an gegen die Erstattung einer Ge- 
bühr von 20.— DM beim Staatsbauamt Offen- 
bach, Körnerstraße )5 abgeholt oder zur 
Übersendung durch die Post angefordert 
werden. Diese Gebühr wird den Teilnehmern 
zurückerstattet, wenn sie einen den Forde- 
rungen des Wettbewerbs entsprechenden 
Entwurf einreichen. 

Folgende Preise sind .ausgesetzt: 
1. Preis 2 500 DM; 2. Preis 2 000 DM: 3. 

Preis 1 500 DM; 4. Preis 1 000 und 2 Ankäufe 
zu je 750.— DM. 

Abgabet.ermin ist der 31. 5. 51; die Lauf- 
zeit des ideen-Wettbewerbs beträgt also 6 
Wochen und wird nicht verlängert. 
I. A. des Landrats des Landkreises Offenbach: 
Der Vorsteher des Staatsbauamtes Offenbach 

Re^erungsbaurat Schwarzer 

Kirchliche Nachrichten 
Mittwoch: Probe des Kirchenchors 

fttllt aus 

Ersticlassige 
Speisekartoffeln 

Zentner DM 4.S0. - Bestellungen 
toerden bis 19. April 1951 ent- 
gegengenommen bei Leuninger, 
Rosa-Luxemburg-Straße 4. 

Bieten: 
Zwei Zimmer, Küche, Bad im 
Neubau. 

Suchen: 
Gemeindeiüohnung möglic)ist drei 
oder mehr Zimmer. 
Rittler 
Masclilnenfabrlk AQ 

und derVAGABUND 
Tloman oon liitinricl) Cbr9t> 

PESASUS-VERLAG DETMOlO 
23. Fortsetzung 

Der schmale Mund preßte sieb hart ai- 
sammen. 

Der Traum, der Christine hieß, war vorbei. 
— Aus! 

Ich kann nicht, Peter, Heber Peter! Ich 
kann nicht!" 

Das war die Antwort, die er auf seinen 
Brief erhalten hatte. Ahnte er. was die Frau 
diese wenigen Zeilen gekostet? Nein, da» 
konnte er wohl nicht. Den Ruf der Ver- 
zweiflung aus einem gramvollen Herren 
hielt - er für Eigensinn und Trotz. Und Ihr 
Bild, das er in seiner Seele mit sich herum- 
getragen, verzerrte sich. Aus dem gOtlgen 
Frauenwesen war die ängstlich auf Out und 
Geld bedadite BSuerln geworden, der Liebe 
nur dann etwas gilt, wenn sie sidi In Ihr 
Besitztum einzufügen vermag. Wa» tat e«, 
daß sie ihn ihrer Liebe versidierte. die sid> 
doch nicht bewährt hatte, als er sie nOtlg 
braudite! 

• 
Als Ilse Tjalling langsam die geschmOckte 

Tafel des Speisezimmers entlang ging, war es 
nicht die Sorge um die Anordnung der Ge- 
decke und Blumenarrangements, die sie zu 
diesem Tun veranlaOte, sondern eher ein 
blBdien Langeweile und mehr nodi die Neu- 
gierde. Die Mutter hatte von Gästen ge- 
sprochen, die sie heute, zum Jahreswechsel, 
haben würden. Und nun wollte sie sich vor- 
her ein wenig orientleren. Sie schien nicMt 
sehr begeistert von den Namen, die auf den 
gelblichen Büttenkarten fein geschnOrkelt 
ihre Träger ankündigten. 

„Immer dieselt)cn langweiligen CJesichter," 
murmelte sie verdrossen. Ihr hübscher, iilel- 
ner Mund zog dabei einen Flunsch. Tante 
Frledel, Onkel Leo, Kusine Marga, die fehl- 
ten nie. Gräßlich, sie einen langen Abend 
ertragen zu müssen. Wenn Marga nur nicht 
Immer singen wollte. Sie war unausstehlich, 
wenn sie sang. Und Onkel und Tante waren 
so stolz auf sie. Neben Mama saß wie stets 
Herr Haberlein, der langjährige Prokurist 
der Firma Und sie, die Tochter, hatte tod- 
sicher Kortenlus zum TIschnachbam. 

Oder —7 
Nanu! Das hübsche Mädchen mit dem tief- 

schwarzen Haar und dem feinen Gesicht 
blickte erstaunt auf das Kärtchen. das neben 
dem (3edeck zu Ihrer Linken stand. 

Hollsterg? Peter Hollsterg? 
Sie kannte den Menschen nicht hatte den 

Namen noch nie gehört 
„Sicher irgend so ein alter Knacäcer aus 

dem Betrieb." dachte sie respektlos. Der Va- 
ter pflegte Leute, die sich Im Werk zu Irgend 
einer Zelt einmal hervortaten, gelegentlich 
einzuladen Das waren dann meist schon er- 
graute Herren. 

Ond Hans Kortenlus? Der fehlt« doch me? 
Richtig! Er wOrde ihr gegenüber sitzen, 

das gute Hänschen! Die Mama nannte er 
Tante Helene und war sehr darauf bedacht 
ihre gemeinsame Verwandtschaft die alle^ 
dings eine reichlich entfernte und eine fast 
an den Haaren herjjelgezogene war, zu allen 
(Selegenheiten entsprechend hervorzuheben. 
Zu ihrem Vater sagte er „Herr Kommerzlen- 
rat* Und sie, die Tochter, himmelte er seit 
einigen Jahren so unverschämt an, daß sie 
es manchmal als sehr amüsant, oft aber auch 
als Oberaus IBstig empfand, je nach Art Ihrer 
OnnOtsverfassung oder der Gesellschaft, in 
welcher sie sich befand. Heute abend bot es 
ihr keine verlockende Aussicht, gerade dl^ 
sen Anbeter Ihrer Jugend und Schönheit 
und — Ilse Tjalling machte sich nichts vor 

— ihres künftigen Vermögens, vor Augen zu 
haben. 

Das Mädchen seufzte unlustig und schickte 
sich an. den Raum zu verlassen. In der Tür 
prallte sie mit einer schlanken, hochgewach- 
senen Dame zusammen. 

„Aber üse'" 
„Verzeih. Mama!* 
„Was machst du denn hier? Du bist ja 

Immer noch Im Straßenkleid. In einer halben 
Stunde sind unsere Gäste hier." 

„Schimpf nicht Mama." lachte das Mäd- 
chen und zeigte seine blltzweiBen Zähne. 
„Du» weist das Umkleiden geht schnell bei 
mir. In fünf Minuten bin Ich fertig." 

„Bist du! Leider, leider! Deine Tollelte ist 
auch danach Mädchen, Mädchen, wann wirst 
du endlldi Wert auf dein Außeres legen? 
In wenigen Wochen bist du dreiundzwanzig 
Jahre alt und * 

„Und Immer noch Im Jungfemstand. Är- 
gere dich nicht Mama. Wenn Jede Hoffnung 
schwindet nehme Ich zu guter Letzt doch 
noch das Hänichen." 

nse Tjalling zwinkerte schelmisch mit 
Ihren braunen Augen. 

Der Mutter war Jedoch gar nldit spaßig zu- 
mute. 

„Du tatest besser daran, dir diesen löb- 
lichen EnUchluß beizeiten zu überlegen und 
nldit bis zu guter Letzt damit zu warten. 
Du weißt daß Ich Hans sehr schätze und 
^Odcllcb wäre, wenn du meinen Wunsdi 
respektleren wolltest." 

-Werd ich, Mama, werd ich," lachte die 
Unverbesserliche, „aber Jetzt noch nicht. Ich 
bin doch noch viel zu Jung." 

Dag Wort sprach sie dabei so lang- 
gezogen, daß die Mutter erzürnt den Kopf 
mit der kunstvoll frisierten braunroten 
Haarpracht schütteln mußte. Danach begab 
Frau Tjalling sich an den Tisch, um mit kri- 
tischen Augen die Arrangements noch ein- 

mal zu überprüfen. Die Tochter huschte fltnk 
davon. • 

Peter Hollsterg Im feierlich-schwarzen An- 
zug konnte sich an der festlich gedeckten 
Tafe! zwischen den fremden Menschen nicni 
wohlfühlen Er aß Speisen, d^le er nicht 
kannte, trank Weine, die er nicht zu benen- 
nen wußte, und fühlte sich Inmitten der ge- 
dämpften Fröhlichkeit einsamer denn Je. 
Immer noch hatte bisher das Leben, sein 
L«ben. ihm Genüge getan, hatte ihn ausge- 
füllt, daß er auch m den dunkelsten Stunden 
stets Riditung und Ziel im Auge behalten 
hatte. Die Richtung war ihm geblieben. Eine 
Zeitlang hatte er sie bereite als Ziel ange- 
sehen, bis er sdimerzlidi erkennen mußte, daß 
dies nodi weitab lag. Zwar gab ihm die Arbeit 
noch wie immer Befriedigung, füllte ihn aus, 
hielt Ihn, daß er auch In diesen Tagen, da 
ein mit tausend Schmerzen geliebter Mensch 
sich von Ihm lossagte, seine Pflicht voll er- 
füllte, Ja, manches noch darüber hinaus tat 
und doch konnte sie Ihm nicht mehr sein, 
was sie gewesen, ehe er Christines ^ief ^- 
kam. Etwas war gegen ihn aufgestanden, das 
sich nicht greifen Heß. dagegen es kein 
Stemmen, kein Sichwehren gab 

Wenn er, wie Jetzt seinen Blick vom Tel- 
ler hob, blickte er einem helmlichen, doch 
deshalb nicht weniger gefährlichen Wider- 
sacher Ins Gesicht Hans Kortenlus! Er war 
des Kommerzienrats rechte Hand Das be- 
sagte schon viel. Aber mehr noch als dar 
Meister Brand-s hatte Ihm anvertraut, daß 
er zur Familie gehöre, mit Tjallings GaUln 
Irgendwie verwandt sei und diese ihre 
schützende Hand über U>n halte, was soviel 
bedeutete, als daß seine Stellung drinnen 
und draußen nicht zu erschüttern war. 

Modite dies immerhin sein! Was hatte w, 
Peter Hollsterg, damit zu tun? Er wollte 
nichts als seine Arbeit , . (Fortsetzung folgt) 
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Von den heimischen Fußballplätzen 
Lorsch, dessen Gruppensieg nicht mehr 

gefährdet ist, mußte am Sonntag in Biblis 
eine Niederlage hinnehmen. Heppenheim 
schickte den Tabellenletzten Groß-Rohrheim 
mit 6:0 schwer geschlagen nach Hause. Eber- 
stadt konnte sich gegen Bobstadt durch- 
setzen, jedoch hatte der 1. FC Langen aus- 
gesprochenes Pech, der trotz Überlegenheit im 
Feldspiel sieben Minuten vor Spielschluß das 
einzige Tor des Spieles einstecken und Roß- 
dorf die Punkte lassen mußte. 
■ EWe Einzeiergebnisse: 
Heppenheim — Groß-Rohrheim 6:0 
Ober-Ramstadt — Groß-Gerau 1:3 
Biblis — Lorsch 4:3 
Bensheim — Bürstadt 0:0 
Roßdorf — Langen 1:0 
Eberstadt — Bobstadt 4:1 
Privat: Vikt. Urberach — TSG Darmstadt 2:1 

Der neue Tabellenstand: 
Lorsch 27 97:28 44:10 
Bürstadt 25 53:25 35:15 
Groß-Gerau 27 61:53 32:22 
Ober-Ramstadt 26 70:48 31:21 
Bobstadt 27 70:53 30:34 
Hofheim 27 43:50 30:24 
Vikt. Urberach 26 68:4« 29:23 
Heppenheim 26 50:45 28:24 
Eberstadt 25 45:44 24:26 
Bensheim 25 41:59 22:28 
FC Langen 26 43:46 21:31 
Pfungstadt 26 41:&8 21:31 
Biblis 26 66:84 21:31 
Roßdorf 28 38:81 17:35 
Groß-Rohrheim 25 19:85 5:45 

Auch in der Gruppe 2 wurde der Spitzen- 
reiter geschlagen. Allerdings ist hier die 
Niederlage von erheblicher Bedeutung, denn 
Walldorf führt nur noch mit einem Punkt 
Vorsprung.. Erst der letzte Spieltag wird also 
zeigen, wer hier die Gruppenmeisterschaft 
erringt. Ober-Roden schob sich auf den 
zweiten Platz vor; der KSV Urberach war 
spielfrei. Egelsbach zeigte eine schöne Lei- 
stung und schlug die Bischofsheimer Gäste 
2:1. Eppertshausen verlor gegen Trebur und 
spielt nun Schlußlicht in der Tabelle. 

Die Einzelergebnisse: 
Mönelden — Münster 3:0 
Egelsbach — Bisciiofsheim 2:1 
Ober-Roden — Walldorf 2:1 
Trebur — Eppertshausen 4:1 
Nauheim — Erbach 3:2 
Dieburg — Messel 1:0 
Wixhausen — Michelstadt 3:4 

Der neue Tabellenstand: 
Walldorf 27 60:22 41:13 
Ober-Roden 27 79:42 40:14 
KSV Urberach 26 82:36 38:14 
Dieburg 25 79:38 36:14 
Bischofsheim 27 63:48 31:23 
Nauheim 26 48:51 27:25 
Mörfelden 25 48:47 24:26 
Messel 25 47:56 23:27 
Michelstadt 2ö 55:70 23:27 
Egelsbach 26 49:66 21:31 
Münster 27 52:61 21:33 
Ei-bach 25 47:69 20:30 
Wixhausen 26 38:60 19:33 
Trebur 26 27:61 13:39 
Eppertshausen 27 32:79 13:41 

SKG Roßdorf — 1. FC Langen 1:0 (0:0) 
Das hätte wohl keiner der Langener 

Schlachtenbummler in diesem Treffen er- 
wartet — und der Sieg der Platzbesitzer 
ging keinesfalls in Ordnung. Die bessere 
Mannschaft war unstreitig Langen. Es wurde 
gespielt, und vor der Pause knallte Kiefl 
einen Pfostenschuß an; durch einen gleichen 
bei einem Strafstoß von Werner Jakob wäre 
die Führung in dieser Zeit verdient gewesen. 
Doch alle Anstrengungen der Clubmann- 
schaft scheiterten oder wurden von dem 
Schlußeck der Roßdörfer mit Glück und Ge- 
schick abgewehrt. Das Spiel war nicht so 
klassisch wie am Vor.sonntag in Hofheim, 
wirkte teilweise langsam und kam nicht zu 
den gewohnt guten Leistungen. Bei Langen 
merkte man so richtig den Gegner, je schwä- 
cher er sich vorstelltj um so lustloser wird 
dann auch bei dem Club gekämpft. Der 

Mannschaft fehlte heute wieder jeder Ehrgeiz 
und Einsatz, und der Gegner hatte damit 
leicht spielen - 

Bei Halbzeit stand das Treffen noch un- 
entschieden, aber man hatte schon das Ge- 
fühl voraus, daß die Roßdörfer, die im Sturm 
sehr aktiv waren, sich noch einen Sieg her- 
ausholen würden. Der Druck der Gäste nahm 
wohl zu, die Chancen dafür aber ab. Der 
Clubangriff fraß sich im Roßdörfer Strafraum 
einige Zeit fest, doch gelang es nicht, etwas 
Zählbares herauszuholen. Die Platzbesitzer 
dagegen waren glücklicher. Einige Minuten 
vor dem Abpfiff kam die Mannschaft gut 
durch, und ein Schuß des Halbrechten ging 
an dem verkehrt stehenden Dietz vorbei 
zum Siegestor ins Netz.— Die 2. Mannschaf- 
ten trennten sich mit einem 2:1-Sieg für 
Langen. 

SSG Langen — 1. FC Langen (Sorna) 2:2 (1:1) 
Nachdem der SSG ein Freundschaftsspiel 

gegen Unterliederbach kurzfristig abgesagt 
wurde, vereinbarte man noch in letzter 
Minute ein Treffen mit der spielstarken 
Sondermannschaft der 1. FC Langen. Leider, 
koimte das Spiel nicht mehr in der LZ ange- 
kündigt werden, so daß es vielleicht nicht 
ganz den Zuspruch fand, den es eigentlich 
verdient hatte. Mit dem Anstoß nahhi der 
1. FC das Heft in die Hand imd konnte auch 
schon in der 10. Minute ein schön heraus- 
gespieltes Tor vorlegen. Erst Mitte der er- 
sten Halbzeit konnten sich die Blau-Schwar- 
zen, bei denen man Herold und Jungermann 
sehr vermißte, freimachen. Ihre gegenüber 
den letzten Spielen gut aufgelegte Fünfer- 
reihe fand jedoch zunächst an dem Schluß- 
dreieck des 1. FC immer wieder ihren Mei- 
ster, bis ein Zusammenspiel von links zu 
Mittelstürmer Schäfer kam, der aus 16 Mtr. 
durch einen schönen Schuß zum Ausgleich 
einsandte. 

Man darf sagen, daß beim 1. FC der bes- 
sere Mannschaftsteil in der Hintermann- 

schaft zu suchen war. Der Sturm spielte be- 
sonders in der zweiten Hälfte ziemlich zer- 
fahren, so daß auch die SSG-Hintermann- 
schaft keinen all zu schweren Stand, hatte. 
Mit zunehmender Spieldauer sah man die 
Blau-Schwarzen leicht dominierend, was 
wohl nicht in der besseren Kondition zu 
sehen war. In dieser Phase war Mittelläufer 
Wahl vom 1. FC» in bester Spiellaune. Kurz 
vor Schluß ereignete sich noch ein Kuriosum. 
Eine Minute vor dem Schl^ußpfiff brachte 
Malchus durch Kopfball die SSG mit 2:1 in 
Führung. Im sofortigen Gegenzug jedoch 
konnte Heuß durch einen leichtsinnigen Dek- 
kungsfehler der SSG-Abwehr den 2:2-End- 
siand herstellen. Es darf noch gesagt wer- 
den, daß dieses kleine Derby von beiden 
Mannschaften zügig und fair durchgeführt 
wurde. Die Mannschaften: 1. FC Langen: 
Sparr; Metzger, Müller; Brand, Wahl, Pohl; 
Schäfer, Springer, Szegfü, Oehlmann, Heuß. 
SSG Langen: Gerhardt; Rosenheinrich, 
Bauschmann; Kunz, Klubberg, Lohr; Sehring, 
Niederle, Schäfer, Malchus, Schreiber. 

Egelsbach — Bischofsheim 2:1 (1:0) 
Nach den drei Unentschieden der letzten 

Spieltage warteten die Egelsbacher am Sonn- 
tag endlich wieder einmal nach einem dra- 
matischen, tempogeladenen, jedoch jederzeit 
fairen Kampf auf den Brühlwiesen mit einem 
durchaus verdienten 2:1-Sieg über die in 
bester Spiellaune befindliche Mannschaft 
aus Bischofsheim auf. Die Einheimischen 
hatten durch einen unermüdlichen Einsatz 
und Siegeswillen ihrer gesamten Elf einen 
gelungenen Start und diktierten in den ersten 
20 Minuten das Spielgeschehen. Die recht auf- 
opfernd operierende Fünferreihe verstand es 
Jedoch nicht, die gebotenen Chancen in Tore 
umzuwandeln. So blieben z. B. zwei faust- 
dicke Torchancen von Haller und dem auf 
haiblinks stürmenden Jungermann ungenutzt 
und Rechtsaußen Gaußmann und Mittelstür- 
mer Anthes Ph. hatten mit ihren Schüssen 
reichlich Pech. Während die Egelsbacher mit 
gutgelungenen Kombinationszügen operier- 
ten, versuchten die Gäste mit blitzschnellen 
wuchtig vorgetragenen, gefährlichen Angrif- 
fen zum Erfolg zu konunen, so daß auch die 

Egelsbacher Hintermannschaft vollauf be- 
schäftigt wurde. Der Egelsbacher Hüter 
Heese mußte sein ganzes Können aufbieten 
und wiederholt scharfe Schüsse meistern. 

In der 37. Minute fiel dann das langer- 
sehnte Egelsbacher Führungstor. Gut unter- 
stützt von den beiden Außenläufer Knöß und 
Bernhardt arbeitete sich die Egelsbacher 
Sturmreihe nach vome, geschickt legte 
Linksaußen Kühn den Ball zu dem nach 
außen laufenden Jungermann, dessen herr- 
liche Flanke über die Köpfe der Bischofe- 
heimer Hintermannschaft vorbeizog, so daß 
der vollkommen frei stehende Rechtsaußen 
Gaußmann aus nächster Nähe den Führungs- 
treffer herausschießen konnte. Wenige Minu- 
ten später hatte Mittel.^ürmer Anthes die 
große Chance auf 2:0 zu erhöhen, aber eine 
direkt aufgenommene Flanke von rechts 
zischte knapp über die Querlatte. 

Die Bischofsheimer zeigten gleich nach dem 
Pfiff zur zweiten Hälfte einen ungestümen 
Tordrang. Es war der sehr bewegliche schuß- 
gewaltige Gästehalblinke, der mit direktem 

Schuß für Heese unhaltbar den Ausgleichs- 
treffer erzielt. Weiter hielt der Druck der 
Gäste an, und in der 65. Minute unterlief 
dem Egelsbacher Mittelläufer mit dem Gäste- 
mittelstürmer eine Abwehraktion, die Schieds- 
richter Fritz, Ffm.-Höchst, zur Empörung 
der Zuschauer mit einem Elfmeter entschied. 
Damit wäre den Gästen die 2:1-Führung ge- 
schenkt gewesen, hätte nicht Torwart Heese 
den plazierten Schuß in feiner Manier ge- 
halten. 

Die Einheimischen gingen nun zum End- 
spurt über, und eine Musterkombination 
brachte in der 78. Minute die Entscheidung. 
Linksaußen Kühn schmetterte den Ball gegen 
die Querlatte, und wiederum war Rechts- 
außen Gaußmann zur Stelle und setzte den 
vielumjubelten Führungstreffer unhaltbar 
in die Maschen. Trotz letztem Einsatz und 
größter Anstrengungen der Gäste-Elf, in den 
letzten Spielminutcn noch etwas Zählbares 
zu orreichen, blieb es bei dem 2:1-Sieg und 
doppelten Punktegewinn der Egelsbacher. 

Die Reserve-Mannschaften beider Vereine 
teilten sich nach einem harten ausgegliche- 
nen Kampf mit 1:1 in die Punkte. Die Egels- 
bacher A-Jugend schlug im Freundschafts- 
spiel die gleiche der Turngemeinde Sprend- 
lingen auf deren Gelände hoch mit 8:0 Toren. 
Auch die B-Jugend blieb über ihren Gegner 
der TG mit 2:0 erfolgreich. 

Deutscher Fußballsieg in Zürich 
Es war das erste Auslandsspiel einer 

deutschen Nationalelf, das am Sonntag im 
Züricher Hardturn-Stadion 35 000 Zuschauer 
in seinen Bann zog. Nach der schwachen 
ersten Halbzeit (1:1) konnten die Deutschen 
einen knappen 3:2-Sieg über die Länderver- 
tretung der Schweiz davontragen. Die 
deutsche Mannschaft hatte sich erst spät zu 
einem flüssigen, zusammenhangenden Spiel 
gefunden. Als Schiedsrichter fungierte der 
Engländer Ellis. In Karlsruhe kam es am 
Samstag zu einem überraschten 2:0-Sieg der 
Schweizer B-Mannschaft über die ent- 
sprechende deutsche Elf. 

Alt-FuBballer tagen 
Alle Alt-B\ißballer und frühere 1. FC-An- 

hänger treffen sich am Donnerstag, den 
26. April 1951, 20.30 Uhr, im Gasthaus „Zur 
Traube". Es wird heute schon auf diese erste 
Sitzung hingewiesen, und wäre es sehr wün- 
schenswert, wenn sich die Interessenten die- 
sen Abend frei halten und der heutigen Ein- 
ladung Folge leisten könnten. 

Schachkampf Langen — Neu-Isenburg 
Am kommenden Sonntag trägt die Schach- 

abteilung der SSG Langen nach längerer 
Pause wieder einen Vereinsvergleichskampf 
gegen den Schachverein 1926 Neu-Isenburg 
aus. Die Isenburger Schachfreunde verfügen 
über eine gute Spielstärke vmd gehören der 

Bczirksklasse des Frankfurter Schachbezirkes 
des Hess. Schachverbandes an. Der Kampf 
wird an 10 Brettern ausgetragen und findet 
im L,okal „Zum Schützenhof" (Kollegzimmer), 
August-Bebel-Straße, statt. Schachfreunde 
sind als Zuschauer herzlich eingeladen. (Siehe 
quch Vereinskalender im Anzeigenteil.) 

SG Gätzenhain (A-Jgd.) — SSG A-Jgd. 0:6 
Einen schönen Erfolg konnte die A-Jugend 

der SSG in Götzenhain erringen, indem sie 
dem Gastgeber mit 6:0 Toren das Nachsehen 
gab. Die Tore erzielten Herth 2, Sehring 2, 
Keim und Lipp. 

A-Klasse Dieburg 
Groß-Umstadt — Götzenhain 0:2 
Groß-Zimmem — Mosbach 1:2 
Kleestadt — Dreieichenhain 2:0 
Spachbrücken — Lengfeld ausgef. 
Reinheim — Nieder-Roden 4:1 

i—Au» der Welt <imm Film»—l 

Der Mann ohne Gewissen (Lichtburg). Der 
spannende Streifen voller Tempo schildert 
die Abenteuer zweier Gefangener, denen es 
aneinandergefesselt gelingt, auf dem Trans- 
port zu entfliehen. Georg Martin, der Rebell, 
der sich gegen alle menschlichen Gesetze 
auflehnt und hohe Zuchthausstrafen hinter 
sich hat, ist der Mann, mit dem raffinierten 
Fluchtplan, und damit die treibende Kraft, 
die dem ängstlichen „Anfänger" Willie Stan- 
nard zum Verhängnis wird. 

Hafenmelodie (UT). Ein Film großen For- 
mats, der durch seine packende DarsteUimg 
und Wirklichkeitstreue das MUieu in voll- 
kommener Weise zu spiegeln scheint. Man 
ist gefangen vom Zauber, eines Welthafens 
und meint, den Geruch von Teer und salziger 
Seeluft wahrzunehmen. Schiffe laufen ein 
und fahren aus. Die bunte Fracht aus Über- 
see birgt den Reiz der Feme. — Inmitten 
dieser täglich wechselnden Welt spielt sich 
eine Folge aufregender Ereignisse ab; Ereig- 
nisse um Schuld, Sühne und Liebe. 

^fPcntbai 
o Gemeinderatsitzung. Den Gemeindever- 

tretern lag in ihrer letzten Sitzung der von 
Architekt Bilek, Offenbach, entworfene Orts- 
bebauungsplan vor. Er wurde eingehend be- 
sprochen und ohne Einwendungen genehmigt. 
Nach ihm ist westlich der Siedlung eine 
zweite Straße mit einer nördlichen Begren- 
zung und einem Anschluß an die alte Rhein- 
straße vorgesehen. Des weiteren soll das Ge- 
lände im Anschluß an die Wiesen- und 
Weiherstraße bebaut werden. Dadurch wird 
in Zukunft der Bahnhof in den Mittelpunkt 
der neuen Ortsteile kommen. 

^elsbadjcr H yiadjvidjtcn 

e Hohes Alter. Am Sonntag konnte Herr 
Konrad Eichhorn, Ernst-Ludwig-Straße 39, 
sein 85. Lebensjahr vollenden. Dem Hochbe- 
tagten sagen wir nachträglich noch unsere 
herzlichsten Glückwünsche. 

e Schöner Erfolg eines Langener Lehrlings, 
Bei einem gestern in Offenbach stattgefun- 
denen Friseur-Wettbewerb der Berufsschulen 
Offenbach und Neu-Isenburg ging Annegret 
Mai (Langen) in Fa. Herfurth, Egelsbach, 
als Sieger hervor. Wir gratulieren herzlichst 
zu diesem Erfolg. 

e Der Handharmunika - Spielring Langen 
hielt am Sonntag in Egelsbach (Gasthaus 
Köppel) mit seinen Egelsbacher Mitgliedern 
eine kleine Versammlung ab. Es wurde der 
Beschluß gefaßt, auch in Egelsbach am 19. 5. 
ein Konzert zu geben, um die Volksmusik zu 
fördern. Das Konzert wird im Eigenheim- 
Saalbau stattfinden. Nach der Aussprache 
war man noch gemütlich bei Musik und 
Unterhaltung zusammen, so daß die Ver- 
sammlung harmonisch verlief. 

SAäiuuedm 
ez Mutter Deibert, die Wirtin „Zur Ludwigs- 

halle" gestorben. Am vergangenen Sonntag 
wurde „die Mutter", denn so wurde Frau 
Enülie Deibert im Voiksmund genannt, unter 
überaus zahlreicher Beteiligung aus allen 
Kreisen der Gemeinde zu Grabe getragen. 
Unter Vorantritt von Mitgliedern der frühe- 
ren Zivilkapelle, des Kirchenchors, des Ge- 
sangvereins „Sängerbund - Sängerlust", des 
evangelischen Frauenvereins und ihrer ehe- 
maligen Schulkameraden, bewegten sich all 
die vielen, die um sie trauerten, zum Fried- 
hof. Aus der Ansprache des Ortspfarrers Gö- 
bel sowie aus den zahlreichen Nachrufen am 
Grabe, konnte man ersehen, wie ihre mütter- 
liche Liebe und stete Hilfsbereitschaft sich 
nicht nur auf ihre Familie beschränkte, son- 
dern stets allen galt, die ihrer Fürsorge be- 
durften. Wohl kein schöneres Lob für eine 
Wirtin, als in der Gemeinde „Mutter" ge- 
nannt zu werden. 

ez 25-jähriges Jubiläum des ev. Kirchen- 
chors. Kommenden Samstag und Sonntag be- 
geht der ev. Kirchenchor Erzhausen die Feier 
seiner 25-jährigen Gründung. Am Samstag- 
abend wird im Rahmen der Jubiläumsfeier 
im Saal „Zur Krone" die Ehrung der 25 Jahre 
aktiven Sänger und Gründer sein. Hierzu 
sind an die Gründer, die auswärts wohnen, 
Einladungen ergangen; desgleichen wurden 
auch die Ortsvereine eingeladen. Neben einem 
Orchester, das die Jubelfeier musikalisch um- 
rahmt, wird auch der Jidjiläumschor unter 
Leitung seines Dirigenten Wannemacher ei- 
nige Chöre vortragen. Am Sonntag vormittag 
wird die ev. Gemeinde, die dem Chor die 
Vermittlung so zahlreicher kirchenmusikali- 
scher Werke verdankt, den Kirchenchor in 
einem Festgottesdienst hören. Nach einer 
Totenehrung der verstorbenen und gefallenen 
Mitglieder des Vereias wird um 15 Uhr eine 
Nachfeier im Saal „Zur Krone" sein, zu der 
die befreundeten Chöre aus Griesheim, Wix- 
hausen, Egelsbach, Heusenstamm und Arheil- 
gen ei-wartet werden. Mit dem Kirchenchor 
Heusenstamm wird auch Herr Pfarrer Schil- 
ling, während dessen Amtszeit in Erzhausen 
der hiesige Kirchenchor gegründet wurde, 
anwesend sein. Den Abschluß des Jubiläums 
bildet ein Massenchor der anwesenden Kir- 
chenchöre. 

ez Chor-Konzert der Germania-Eictraobt. 
Am kommenden Sonntag um 20.30 Uhr ver- 
anstaltet die GesEuigsabteilung Germania- 
Eintracht der Sportvereinigung im „Erzhäu- 
ser Hof" ein Chor-Konzert bei dem aui}er 
dem Chor des Veranstalters mit seinen Soli- 
sten Elisabeth Lötz, Fritz Dohn, Franz Grimm 
auch Herr Pepp Höhl (Mörfelden) mitwirkt. 
Dirigent: Herr Breidert, Egelsbach. 

ez „Die schöne Müllerin" — erst an Pflnc- 
sten. Infolge Todesfall im Vereinslqkal mußte 
das angekündigte Singspiel „Die schöne Mül- 
lerin" auf Pfingstsonntag, den 13. Mai, in das 
Vereinslokal des Sängerbundes - Sängerlust 
„Zur Ludwigshalle" verlegt werden. 

zeigt un<f verkauft 
ab Mittwoch, dem IS. AprlM981, 

^M(SdidcheSjt(fffeu. ^/unen&ekielcUing^ 

Frankfurt a. M., «»m RoQmarkt 

nur» auch Im 
NEUEN PAVILUON 

AM RAT HENAU PL. ATa 

Mafl-Kürschnerei 
ERNST MDLLER 

Pelze-HDte-MOtzen 
EGELSBACH 
Westendstr. 8 

Anzelgen-AiinahiM 
OSKAR DRICHSIIR 

nur Httid«lb«rg«r8lraA« S 

Kohlen-Werkmann 
Egelsbach, Ernst-Ludujig-Straße 67 

Telefon Langen 654 

X 

bittet um die Anmeldung seiner Kunden 
in die neue Kohlen-Liste 

PRINH mhi^t 

Annohme in Langen: Fo.Korl 
Gunschmonn, Kurz-, WeiB- u. 
Wollwaren, Lutherplatz 9. 

Gebraucht Herrenrad 
(DM 25.-) zu verkaufen 

Klotz, Egellbach 
Darmstädt. Landstraße 



1. F.C. Uangen 
Mittwoch, den 18. April 

Training 
auf dem Sportplatr, ah 
18 Uhr für alle Mann- 
schaften.   
Sport- u. Sfingergemein- 
uhaft1945e. V. Langen 

Abt. Fußball 
Mittwoch, den 18. April 

Training 
für alle aktiven Mann- 
schaften ab 17.30 Uhr 
auf dem Sportplatz 
Schochobteilung derSSG 
Sonntag, den 22. April 
um 13.30 Uhr im Lokal 
„Zum Schützenhol" in 
Langen Schacbkampf 
geg. Schachverein 1926 
Neu-Isenburg.  
I. Langener Karneval- 

Gesellschaft 1948 e. V. 
Nächste Mitgliederver- 
sammlung Donnerstag, 
den 19. April, 20 Uhr, 
im „Frankfurter Hof". 

zeigt Ihnen ab heute: 
(Dienstag - Donnerstag) 

Eine starke, von kriminalistischen Zügen durchtüobene, 
menschlich packende Handlung 

Hafenmelodie 

mit 
Kirsten Heiberg * Paul Henckels 

Täglich 18.15 und 20.3a Uhr 

Sfuelc^nJU ( 

Grob-Zalt-Scluau 

CIRCUSBELLI 

Die Zeltstadt der 2 00iährigen Tradition 

Nur 2 Tage I ^ ' 

Platz an der Flachsbachstraße 
Eröffnungsvorstellung: Dienstag, 17. April, 20 Uhr 
Mittwoch, den 18. April, um 15.00 und 70.00 Uhr 

In der Nachmittagsvorstellung wird das uollständ. 
Programm gezeigt. Kinder zahlen halbe Preise. 
Scilon für SO Pfennig 
können Sie den Circus besuchen, können Sie die 
Wunderwelt der Artistik mit den herrlichen 
Pferden, Ponys, Bären, Affen usw. usw. erleben. 
Es lohnt sich auf alle .Fälle I 

Vorverkauf an den Circuskassen! 

Tele'on 112 

Nur 2 Taget 
Der spannende 
Wild-West-Fllnn 
aus den Rocky Mountains 

DfiklVmdr 
X, Jane Orter 

XitsTti" 0n>) 
Die Geschichte eines 

geheimnisvollen Goldraubes! 
Ein Abenteuer unter Grenzern 

und Goldgräbern ! 

Voranzeige: Ab Freitag 
das Lustspiel „Komplott aiil 
Erienfaol" 7ioch dem Roman uon 
Zobelitz „3 Mädchen spinnen" 

Gesellschaft 
für deutsch-sowjetische Freundschaft 

Ortsgruppe Langen 
ladet ein zum 

Vortrag mit Lichtbildern 
am 21. April 1951,20 Uhr im „Frankfurter 

Hof" über: 
Meine Erlebnisse In so wj.Kriegsgef angensch. 

Es spricht: Marcel Hageney. 
Ferner wird vorgeführt: 

„Frühling des l.ebens" 
Tonfilm in deutscher Sprache. 

Unkostenbeitrag 40 Pf. 

Heute Dienstag letzter Tag: 

Der Hauptmann 

von Kastilien 
Der große historische Farbfilm! 

Ab Mittwoch - Donnerstag 

Wohnungstausch 
Schöne 3 Zimmerwohn. 

mit Heizung gegen 
schöne 2 Zimmerwohn. 

zu tauschen. 
Off. unt. Nr. 339 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
an beiufstätlgen Herrn 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 338 a. d. G. 

Sie hören wieder wie früher 
durch das PhUipi-BSrgerM. 

Vollendeter Ton, aiilomat/jche Lautitärke-Regetung, 
geringtter Balteriei crbrauch, viele andere VorMÜge. 

Uoiie VW ürftokeukaiiM und YuiicbaaiMV«> 
Sondervorführung InUangen: 
am Mittwoch, dem 18. April 1951, von 14-19 Uhr, 

im Gasthaus Taunus 
Bezirksvertr.: Kurt App, Heidelberg, Bunsenstr. 22 ^ 

fx W. R Mülitt JihitengtMtisiimft ftdmSuiy 

CHILIPS-HÖRGERRTE 

Ein sponnender Kriminol^lm/ 

Stadt-BÜCtierel (Heegweg) 
BOcher-Ausgabez 

Morgen Mittwochnachin. 2.30-4.30 Uhr 

Am 10. April 19.S1 starb nach einem langen und schweren Leiden 

Friedrich Schickedanz 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen langjährigen Mitarbeiter, 
der durch seine unermüdliche Treue und Pflichterfüllung .sich all- 
gemeiner Wertschätzung und Beliebtheit erfreute. 

Wir bedauern das Hinscheiden des geschätzten Mitarbeiters und 
werden ihm ein ehiendes Andenken bewahren. 

Philipp Frid^, Lederfabrik 

und Belegsdiäft 

M6bl. Zimmer 
(Nähe der Bahn) an be- 
rufstätigen Herrn oder 
Dame, s o f o r t zu ver- 
mieten. Off. u. 337 adG. 

Achtung I Nur 8 Tage I 
Auf dem Juxplatz» Flachsbachstraße, steht der 
altbekannte Bettfedern - Reiniger 

Johann Kaspar au« Darmstadt 
mit Dampf- und Heißluft (elektrische Anlage) 
Deckbettod. Unterbett DM 3.- 
Kopfkissen DM i.- 

Das Inlett wird 'auch ausgebessert. Die Kundschaft kann 
evtl. darauf warten. - Die Betten werden abge- 
holt u. am gleichen Tage wieder zurückgebracht. 

kturen ah Ntkhmaschinen. werden Repara 
fachmännisch und preiswert im Hause ausgeführt. 
WILLI KASPAR, Spezialist für Nähmaschinen. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und zahl- 
reichen Blumenspenden bei dem Hinscheiden meiner lld)en 
Frau, Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Großmutter, 
Schwägerin •und Tante 

Frau Christine Kopp 
geb. Spengler 

sagen wir Allen recht herzlichen Dank. Besonderen Dank 
dem Prediger Herrn Rotter für die treffenden, wohltuei^n 
Worte am Gtabe, der Gesangsabteilung der SSG, den Sdiul- 
kameraden und -kameradinnen (Jahrgang 1894/95) für die 
Kranzniederlegungen am Grabe. 

Wer sie gekannt, fühlt, was wir verloren! 

In stiller Trauer : 
Heiiiricii Kopp 
Hau LanterBweller und ftsa 

geb. Wittmann 
Familie Hans Spengler 

Karl Spengler 
DieGcschwbter nebet allen Ansebörlgcn 

Langen (Fahrgasse 10), im April 1951 

Trauer-Drucksachen 
preiswert und schnell; 

Druckerei der LZ. 

INTERNAnONME 

6EÖfFNEI VON 10-20 UHI 
«MKWm MN «BMM M 

AUTOMOBIL 

AUSSTEUUNG 
FBANKFUnilMll1l:f&APiUL1951 

Danksagung 

Für die erwiesenen Auimerksamkeiten anläßlich des Hin- 
scheidens unseres so lieben Entschlafenen 

Herrn hriedridi Schickedanz 
datiken wir allcäi Freunden, Nachbarn und Bekannten aufs 
herzlichste. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die 
so trostreichen Worte. Nicht zuletzt sei Dank gesagt dem 
Betriebsführer und der Belegschaft der Fa. Ph. Frick, sowie 
den Schulkameradinnen und -ICamcraden des Jahrganges 
1890-91 und dem Roten Kreuz Langen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Katharina Schickedanz 
Familie Heinz Fleckenstein 
Clorl Uhllg und Fran 

langen (Taunusstraße), April 1951 

ÄitererFrou 
mit eigenem Zimmer 
ist Gelegenheit geboten 
gegen leichte Hausar- 
beit in drei Personen- 
hauahalt ihre volle,g\fte 
Verpflegung mit Fami- 
lienanschluß als Tante 
zu finden. 
Zu erfragen im Verlag 
oder Off.u.Nr. 340a.d.G. 

Wer repariert 
in eine Chaiselongue 

Heimarbeit? 
Off. unt. Nr. 341 a. d. G. 
Für Geschäftserweiter, 
in Langen schnellstens 

2000-3000 DM 
gesucht. Zurückzahlg. 
1. Oktober 1951. Zinsen 
nicht unter iC/o, auf 
Vereinbarung. Gute 
Sicherheit. 
Off. unt. Nr. 343 a. d. G. 

OPEL-Kadeti 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen bei 

AUTO-SCHROTH 
Darmstädterstraße 

Tel. 453 
1 Paar guterh. schwarze 
1 Paar braune Herren- 

Halbschuhe, Gr. 39 
1 Paar dunkelrote Da.- 

Halbschuhe (neu) 38 
1 Paar Fischleder-San 

dalette (neu) Gr. 37 
sowie 2 graue Kostüm- 

stoffe und komplette 
Küchengarnitur,5 teilig 
preiswert zu verkaufen 

LutherstraBe S 

Danksagung 

Für die überaus vielen Beweise herzlicher und aufrichtiger 
Teilnahme, sowie der zahlreichen Kranz- und Blumenspen- 
den bö dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Konrad Vinson 
sagen wir auf diesem Wege Allen herzlichen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostrdchen 
Worte am Grabe. Dem Orchester-Verein Langen für die 
letzte Ehre und Kranzniederlegung, der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen, der Dienststelle BW I Ffm. und seinen Ar- 
beitskameraden, der Eisenbahner-Gewericschaft, Ortsgruppe 
Langen, den Sciiulkameradlnnen und -kameraden des Jahr- 
gangis 1889/90 für die djrenden Worte und Niederlegung der 
Kränze am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Fran Bfarie Vinaon, geb. 
Familie Karl Vinson 
und alle AngefaBrige 

Kolb 

Langen, im April 1961 

Klnc ist, wer inseriert 

Starice Salat- und 
Gemflse-Pfianzen 
SchnittlancbbOsche 

Stauden 
u. StelngartenpflaDzen 

in 20 Sorten 
Gärtnerei Dröll 

Dieburgerstraße 28 

4 junge w. Leghorn 
legend, umständehalb, 
zu verkaufen. 

Nordendstr. 1, p. 

Futtericartoffel 
Speiselcortcffelu.Heu 
zu verkaufen. 

Hflgelstraße4 

Verioren 
2 Schlüssel verbunden 
m. Kettchen am Diens- 
tag, 10.4., wahrscheinl. 
vor Metzgerei Herth, 
Ecke Wasserg,- Rhein- 
straße verloren. Abzu- 
geben gegen Belohnung 
bei List, Gartenstr. 97 

Zur Blutreinigung 
im FrOhjohr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fochdrogsrie ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Plötzlich verschied in der Nacht zum 
Sonntag mein lieber Mann, unser guter 
treubesorgter Vater 

Herr Leopold Böhlcr 

im Alter von 61 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
HHdegard BUIer 
geb. Lobmann 
und Kindir 

Langen, den 16. April 1951 
Keimstr. 5 

Die Beerdigung findet statt: 
Mittwoch, den 18. April 1951, 15 Uhr 

vom Portale des Friedhofes aus 
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Die Woche 

wo Man hatte dem Schumanplan vielleicht 
einen schlechten Dienst erwiesen, als man 
davon sprach, Dr. Adenauer sei „zur Unter- 
■seixihnung" nach Paris eingeladen worden. 
Die Stockungen, die sich dann ergaben und 
die den Kanzler nötigten, seinen Aufenthalt 
zu verlängern, riefen beim Gedanken an den 
Konferenzleerlauf der vier Großmächtever- 
treter eine Beklemmung hervor. Dabei waren 
diese Stockungen und Schwierigkeiten nicht 
verwunderlich. Zwar hatte man schon eine 
Menge Vorarbeit in der ersten Phase der 
Schumanplanverhandlungen geleistet, aber 
noch ein gerüttelt Maß erwartete die sechs 
Außenminister in Paris. 

Diese Verhandlungen waren nicht etwa 
formaler Art; ihre Ergebnisse entscheiden 
vielmehr mit über das Gelingen des Plans in 
der Praxis. Wenn sechs Länder übereinkom- 
men, einen Teil ihrer Wirtschaft gemeinsam 
einer übernationalen Behörde zu unterstellen, 
ist es ausschlaggebend, wie darin Stimmen- 
zahl, Stinunenverteilung imd Stimmenge- 
wicht geregelt sind. Die kleineren Länder 
hatten in dieser Hinsicht besondere Besorg- 
nisse, aber auch von französischer Seite wur- 
den Bedenken angemeldet. Das mag viel- 
leicht verwundem, da es doch ein Franzose 
war, der die Montan-Union angeregt hatte. 
Aber die jetzt amtierende Regierung Queuille 
hat vielerlei politische Rücksichten zu wah- 
ren, befindet sich doch Frankreich kurz vor 
dem Wahlkampf. Es versteht sich von selbst, 
daß jeder vei-meintliche taktische Fehler der 
jetzigen Regierung von den Gegenparteien 
dabei ausgenutzt werden" -rtrürde. 

Trotz aller Schwierigkeiten, die man sogar 
ernst nannte, ist am Mittwoch die völlige 
Einigung erzielt worden. Frankreich, die 
Deutsche Bundesrepublik, Belgien, Holland, 
Luxemburg und Italien haben durch die 
Unterzeichnung ihre Bereitschaft erklärt, eine 
„Gemeinschaft für Kohle und Stahl" zu bil- 
den. 

Sogleich hat der Führer der Opposition in 
Bonn, Dr. .Schumacher, nochmals den schärf- 
sten Kampf gegen diesen Plan angesagt, der 
in seinen Augen Deutschlands Rechte für 
50 Jahre wie unter Besatzungsverhältnissen 
schmälere. Da der Plan erst endgültig in 
Kraft tritt, wenn die Parlamente der Mit- 
gliederländer ihr Einverständnis' gegAen 
haben, wird Dr. Schumachers Stellungnahme 
schwerwiegende Debatten auslösen .Auch auf 
die Saarfrage, die in Paris nicht geklärt wor- 
den sei, wies Dr. Schumacher erneut hin. 

Dagegen wird von der Bundesregierung be- 
tont, sie betrachte das Saargebiet nach wie 
vor als einen Bestandteil der Bundesrepublik. 
Das sei ausdrücklich durch die New Yorker 
AußenministerbescHüsse bestätigt worden. 
Der endgültigen Lösung in einem Friedens- 
vertrag wurde in Paris nicht vorgegriffen. Das 
Saargebiet gilt dabei nicht als selbständiges 
Mitglied; ihte Wirtschaft wird formell von 
allen Montan-Union-Mitgliedem eingebracht. 

So stehen in Bonn Auseinandersetrungen 
bevor, die vom Wirtschaftlichen her Außen- 
und Innenpolitik gleicherweise beeinflussen. 
Jenseits des Atlantik bereitet sich die Regie- 
rung Truman auf eine politische Kraftprobe 
vor, die — von einem Machtwort in der mili- 
tärischen Phäre herrührend — schwerste An- 
forderungen an sie stellen wird. Die Demo- 
kratische Partei (z. Zt. Regierungspartei) hat 
sich mit der republikanischen Forderung ein- 
verstanden erklärt, im Zusammenhang mit 
General MacArthurs Entlassung die gesamte 
Außen- und Militärpolitik der Regierung 
durch den Kongreß untersuchen zu lassen. 
Gestern ist MacArthur vor beiden Häusern 
des Kongresses erschienen, und Ti-uman hatte 
eine Rede abgesagt, well er der Ansicht war, 
daß der Donnerstag MacArthur gehöre. 

Seit der Abberufung des Generals sind im 
„Weißen Haus" in Washington 50 000 Briefe 
und 18 000 Telegramme eingelaufen, von 
denen sich 60 % gegen die Maßnahme des 
Präsidenten ausgesprochen hätten. Douglas 
MacArthur wird als Natlonalheld angesehen, 
und die Plötzlichkeit, mit der Truman ihn 
seiner Posten enthob, hat die Regierung un- 
populär wie noch nie gemacht. Aber Truman 
hat bewiesen, daß er — der „stille Mann". 

wie er genannt wird — solche Unpopularität 
auf sich zu nehmen wagt. Er hat bisher auch 
die oft umstrittene Außenpolitik von Acheson 
mit aller Klarheit verteidigt. 

Amerika, das den nationalen Notstand aus- 
gesprochen hat, das seine Wirtschaft um- 
stellt, eine ungeheure Rüstung finanziert, das 
bereit ist, seine 18-Jährigen einzuberufen, hat 
in weiten Kreisen MacArthurs Absetzung als 
ein Nachgeben der Regierung gegenüber dem 
Bolschewismus aufgefaßt. Truman verteidigt 
seine Maßnahme damit, daß MacArthurs For- 
derungen — Bombardierung der Mandschurei, 
Eriichtung einer zweiten Front gegen China, 
Blockade der chinesischen Küste — auf einen 

neuen Weltkrieg hinausliefen. Der Weltfrie- 
den sei wichtiger als ein noch so verdienter 
Mann. 

Als erster General pflichtete jetzt Omar 
Bradley, der Generalstabsclief der USA, Tru- 
man bei. — Es ist, nach den ersten vorläufi- 
gen Wogen der Empörung, noch nicht abzu- 
sehen, wie sich die Entlassung MacArthurs, 
den die Republikaner Im kommenden Jahr 
als Präsidentschaftskandidaten aufzustellen 
erwägen, eines Tsges auf die Innen- und 
Außenpolitik der USA auswirken wird, ver- 
ficht doch MacArthur die Ansicht, daß für 
Amerikas Schicksal Asien — und nicht 
Europa — entscheidend ist. 

Die Uebersicht 

Bundesgrenzschutz wird aufgestellt 
Bewerbungsfrist nur bis 12. Mai 

Von der Bundesregierung wird jetzt mit 
der Aufstellung des schon länger geplanten 
Grenzschutzes begonnen. Das Bundesinnen- 
minsterium richtet deshalb an Interessenten 
die Auffordenmg, Bewerbungen um Auf- 
nahme in den Bundesgrenzschutz recht bald 
der zuständigen Annahmestelle einzureichen. 
Den Bewerbungen muß ein handgeschriebe- 
ner Lebenslauf und ein politisches Führungs- 
zeugnis beigefügt werden. Die schriftlichen 
Eingaben für Hessen sind zu richten an die 
Annahmestelle Nr. 4, Frankfurt/M., Haupt- 
post, Postfach. Als Schlußtermin für diese 
Bewerbungen wurde der 12. Mai bestimmt. 

Dienstzelt und Rechte 
Die Beamten des einfachen und mittleren 

Dienstes sollen sich auf eine Mindestdienst- 
zeit von drei Jahren verpflichten. Sie werrlen 
zunächst Beamte auf Widerruf. Nach sieben 
Dienstjahren können sie bei besonderer Be- 
währimg Beamte auf Lebenszeit werden. Sie 
erhalten freie Bekleidung und, soweit sie 
ledig sind, freie Unterkunft und Verpflegung. 
Ihnen und ihrer Familie wird freie Heilfür- 
sorge gewährt. Besoldung, Versorgung und 
Abfindung erfolgen nach besonderen gesetz- 
lichen Vorschriften. 

Die Bedingungen 
Die Bewerber für den Bundesgrenzschutz 

müssen mindestens ein Jahr im Bimdesgebiet 
wohnen und polizeitaüglich sein. Die ein- 
fachen Dienstgrade (Grenzjäger und Grenz- 
ober]äger) müssen ledig sein und den Jahr- 
gängen 1924 bis 1932 angehören. Für die mitt- 
leren Dienstgrade (Grenzjäger-Wachtmeister. 
Obei-wachtmeister, Hauptwachtmeister, Mei- 
ster und Obennelster) kommen nur Bewerber 
in Betracht, die das 27. Lebensjahr vollendet 
haben. Für die Stellen der Grenzschutzoffi- 
ziere können sich Angehörige der Jahrgänge 

01 und jünger bewerben. Auch die Grenz- 
schutzoff izlere erhalten Kleidergeld und freie 
Heilfürsorge für sich und ihre Familie. 

Der Grenzschutz wird in den Grenzgebie- 
ten der Bundesrepublik in geschlossenen 
Einheiten tätig sein. 

interzonenhandei - Interzonenschmuggel 
SPD Teriangt schärfere Überwachung 

In einer Denkschrift hatte die SPD schär- 
fere Maßnahmen zur Bekämpfung des illega- 
len Interzonenhandels gefordert. Die Bundes- 
regierung stellt in ihrer Erwiderung darauf 
fest, beim Abschluß von Handelsverträgen 
mit der Ostzone stehe man immer vor der 
schwierigen Aufgabe, was man als Gegenwert 
für die Lieferungen der Bundesrepiiblik for- 
dern solle. Einerseits wolle man von der Ost- 
zone keine dort lebenswichtigen Güter ver- 
langen, andererseits müsse man auf wertvol- 
len Gegenlieferungen bestehen. Der Vorwurf, 
die Interzonenhandelsabkommen enthielten 
keine Wertbegrenzung und leisteten damit 
dem Interzonenschmuggel Vorschub, wurde 
durch die Bekanntgabe von Wertgrenzen 
(z. Zt. 170 Mill. Verrechnungseinheiten für 
drei Monate) widerlegt. 

Für die Durchführung der Abkommen 
sei eine zentralisierte Genehmlgungs- und 
Überwachungsorganisation aufgebaut worden, 
heißt es in der Stellungnahme welter. West- 
deutsche Wirtschaftszweige seien durch Ein- 
fuhrverbote bestimmter Warengi-uppen, aus der 
Ostzone geschützt, imd alle Lieferungen wür- 
den nach handelspolitischen Gesichtspunkten 
scharf kontrolliert. Zur Bekämpf>ang des 
Schmuggels seien modernste wissenschaft- 
liche und technische Hilfsnüttel sowie ein 
verstärkter Grenzüberwachungsdienst einge- 
setzt worden. 

Begründete Zuversicht? 
Erhard: „Bald wieder auf festem Grund" — Zwei VorbedingunKen, dann energisches 

Anpacken der sodalen Probleme 
Der Bundeswirtschaftsminister hat dieser 

Tage auf einer Wahlkundgebung in Koblenz 
erklärt: „Schneller als wir imd die Mitglied- 
staaten der OEEC es gedacht haben, wird 
Westdeutschland wieder auf festem Grund 
stehen, von dem aus es möglich sein wird, 
auch den sozialen Problemen energisch auf 
den Leib zu rücken". Die Behauptung, daß 
z. Zt. die Einfuhr völlig gesperrt sei, treffe 
keinesfalls zu. Der Import in die Bundes- 
republik habe im Februar 1220 Millionen Mark 
an Waren und Rohstoffen betragen, und im 
März seien die Einfuhren noch um 30 Milli- 
onen Mark höher gewesen. 

Die Bundesrepublik verfüge wie bisher zur 
Bezahlung ihrer Importe über die gesamten 
Exporterlöse, zu denen dann noch die Mar- 
shallplan-Gelder kämen. Es treffe jedoch zu, 
wenn man von einer Eindämmung solcher 
Einfuhren spreche, auf die wir wegen vor- 
übergehender Kreditschwierigkelten verzich- 
ten müßten. Die Devisenlage der Bundes- 
republik habe sich günstiger gestaltet, und 
man könne den von der Europäischen Zah- 
lungsunion gewährten zusätzlichen Kredit 
wieder abdecken. Damit werde dann die 
deutsche Schuld bei der Europäischen Zah- 
lungsunion auf etwa 320 Millionen Dollar zu- 
rückgeführt. 

Die westdeutsche Wirtschaft werde diese 
Verengung in drei bis sechs Monaten über- 
wunden haben. Es gelte, die zwei Haupt- 
probleme nicht mehr außer acht zu lassen: 

das erste sei die Ausweitung der deutschen 
Grundstoffindustrie und das zweite, die Ex- 
portsteigerung mit allen Mitteln fortzusetzen. 
In dieser Lage sei es dann möglich, die sozia- 
len Probleme zu lösen, 

„GrUne Union" ■ 
Vorschiace zur gemeinsamen Organisation 

der Landwirtschaft Europas 
Den Mitgliedstaaten des Europarates, wie 

auch der Schweiz, Portugal und Oesterreich 
war Bälde vergangenen Monats ein französi- 
scher Plan zugegangen, dessen Text jetzt 
veröffentlicht worden ist. B^nkreich schlägt 
darin vor, Verhandlungen über eine euro- 
päische Organisation der Landwirtschaft auf- 
zunehmen. 

Der Plan geht von dem Gesichtspunkt aus, 
den Landwirten einen zufriedenstellenden 
Gewinn für ihre Arbelt zu sldiem, und zwar 
durch Schaffung eines elnheltUdien euro- 
päischen Marktes für alle landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse. Die gegenwärtigen Märkte 
der einzelnen Staaten seien zu vielen Schwan- 
kungen unterworfen und verhinderten jede 
Produktionsausweitung, weil der Eraeuger 

' Inuner befürchten mtüse, die Produlcte nicht 
absetzen zu können. Ein ausgeglichener 
Markt mache diese Bedenken unnötig und 
gebe so die Voraussetzung zum Modemisde- 
ren der landvrirtschaftlichen Betriebe tind 
damit zur Senkung der (jestehungskostari. 

Sie grüßten sich nicht. Der saarlandische 
Ministerpräsident Hoffmann hatte wohl ge- 
glaubt, noch in letzter Minute die Aufnahme 
des Saarlandes als selbständiges Gebiet in die 
Montan-Unlon durchsetzen zu können. Hoff- 
mann war deshalb überraschend mit einer 
Delegation nach Paris gekommen. Als er nach 
seiner ergebnislosen Verhandlung mit Sdiu- 
man das Außenmlnisterluni verließ, begeg- 
nete er Bundeskanzler Adenauer. Beide gin- 
gen grußlos aneinander vorüber. 

Hoffnung für Gefaneene in Frankreich. 
Dr. Adenauer hat seinen Pariser Aufenthalt 
aych dazu benutzt, um mit französischen 
Stellen das Problem der Wehrmachtangehöri- 
gen zu besprechen, die sich noch immer in 
Frankreich in Haft befinden. Adenauer vmrde 
von höchster Stelle eine rasche Beendigung 
der Verfahren zugesichert. 

Japanischer Minister in Bonn. Zum ersten 
Male seit Kriegsende hält sich ein japanisches 
Kabinettsmitglied, der stellvertretende Post- 
minister Japans. Takeo Yamamoto, in der. 
Bundesrepublik auf. 

Segelflug wieder erlaubt. Die Oberkomnnis- 
sion hat den Segelflugsport in Deutschland 
grundsätzlich gebilligt. Eine endgültige Ent- 
scheidung wird in etwa acht bis zdm Tagen 
von den drei alliierten Regierungen gefällt 
werden, denen der Beschluß der Oberkom- 
missare vor einigen Tagen übermittelt wurde. 

Im Mai Zwelmark-Stficke. Die Bank Deut- 
scher Länder und die Landeszentralbanken 
werden Im Mal beginnen, die von dem Bun- 
desminister der Finanzen angekündigten 
Bundesmünzen zu zwei Mark in den Verkehr 
zu bringen. 

Das Ausland bestellt-deutsche Tanker. Die 
norwegische Schiffahrtsgesellschaft Halle luid 
Peterson in Oslo hat bei der Deutschen Werft 
in Hamburg einen 18 000-Tonnen-Tanker in 
Auftrag gegeben. Damit sind in letzter Zeit 
16 Tanker bei der Deutschen Werft bestellt 
worden, darunter sechs von Norwegen, vier 
von panamerikanischen Linien, drei von Ita- 
lien, zwei von Deutschland und einer von 
Dänemark. 

Bauern können nach USA auswandern; 
Eine amerikanische Kommission hat am Mitt- 
woch in Oldenburg und Ostfriesland damit 
begonnen, heimatvertriebene deutsche Bauern 
und l,andarbeiterfanüllen für die Auswan- 
derung nach den Vereinigten Staaten anzu- 
werben. 
1 Reuter, Ehrenpräsident der Olympischen 
Gesellschaft? Der Vorsitzende der Deutschen 
Olympischen Gesellschaft, Georg von Opel, 
hat den reglerenden Bürgermeister von Ber- 
lin, Professor Reuter, gebeten, das Ehren- 
präsidium der Gesellschaft zu übernehmen. 

Truman hai Außenminister Acheson er- 
mächtigt, die neuen Zuwelstmgen der ameri- 
kanischen Auslandshilfe (10,5 Milliarden Dol- 
lar) selbst zu übernehmen und je nach den 
Erfordernissen als nülitärische, wirtschaft- 
liche oder politisdie Hilfe In besonders ge- 
fährdete Gebiete zu steuern, wurde jetzt aus 
New York berichtet. Truman wünscht femer, 
daß der Kongreß aufgefordert wird, den 
Marshall-Plan Ober 1952 hinaus zu verlän- 
gern. 

Die britische Flacge heruntergerissen. Etwa 
vierzig nationalchinesische Studenten haben 
am Dienstag am britischen Ronsulatsgebäude 
in Tansui (Formosa) die britische Flagge ein- 
geholt, die Abzeichen von zwei Konsulats- 
wagen abgerissen und anti-britische Bemer- 
kungen an die Wände geschrieben. Sie demon- 
strierten damit gegen den britischen Vor- 
schlag, Formosa an Rot-China abzutreten. 

Staateprtsident Carmona t Der 81jährige 
portugiesische Staatspräsident Marschall An- 
tonio Oscar Carmona ist am Mittwochmittag 
verstorben. Sein Zustand hatte sich plötzlich 
verschlimmert, nachdem ihn eine Grippe 
stark geschwächt hatte. 

Lord Russell wurde abberufen. Der bri- 
tische Außenminister Morrison hat mitge- 
teilt, daß der stellvertretende Chefrichter der 
britischen Besatzungstruppen In Deutschland, 
Lord Russell, von seinem Posten abberufen 

I wurde. Riissell war am 31. März in Vlotho 
in einen Zwischenfall verwickdt worden. 
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" Wir gratulieren. Am kommenden Sonntag 
kann der Wagenmeister Karl Burkhardt, 
Mühlstraße 31. sein 40jähriges Dienstjubi- 
läum bei der Deutschen Bundesbahn begehen. 

• Kunst- und Kulturgemeinde Längen e. V. 
Wie bereits mitgeteilt, findet der Kammer- 
musik-Abend am kommenden Sonntag, um 
20 Uhr, in der „Traube" statt. Die Verlegung 
wurde notwendig durch Erkrankung des vor- 
gesehenen Cellisten. Den Cello-Part über- 
nimmt am Sonntag Herr Walter Krapp, Ffm. 

• Kohlen - Einkaulsgenosscnschaft Langen. 
Nachdem nun eine Klärung über die Ver- 
möeensverhältnisse der im Jahre 1"'^ 
zwangsweise in das Gemeinschaftswerk über- 
führten ehemaligen Kohleneinkaufsgenossen- 
schaft Langen vorliegt, steht der Neugr^- 
dung nichts mehr im Wege. Für kommend^en 
Sonntag wird daher (nach der Anzeige in der 
heutigen Ausgabe der LZ) die Grän^ngs- 
versammlung in das Lokal „Zum Hafer 
kästen" einberufen. Die Kohleneinkaufage- 
nossenschaft I.^ngen, die in früheren J^ren 
das Vertrauen der hiesigen Einwohner beraß, 
soll auch in Zukunft wieder in Langen dCT 
Platz ausfüllen, dei- ihr nach dem Grundsatz: 
„Freund und Helfer der Schwachen" gebührt. 
Je mehr alte Mitglieder sich zu Beginn ihrer 
Tätigkeit zur Verfügung steUen, umso schnel- 
ler wird sich däs Geschäft zum VorteU \md 
Segen entwickeln können. Deshalb ergeht der 
Ruf zur Teilnahme an der Gründungsver- 
sammlung.   

♦ „Wie bleibe Idi schlank" (Langener Frauen 
UeBen sich beraten). Die Arbeitegemeins^t 
der Frauen verbände für den Kreis Onen- 
bach lud die Langener Frauen zu einem Vor- 
trag am Dienstagabend In den Rathaussaal 
ein Wo sonst die Stadtväter tagten, koimte 
der Raum die vielen Erschienenen kaum IM- 
san zu denen BYau Dr. med. Grosch unter 
dem Thema „Wie esse und trinke ich gut und 
bleibe trotzdem schlank" sprach. Frau Grosch 
wies an Beispielen aus ihrer Praxis nach, «0 
nicht nur das Äußere, sondern auch der w- 
ganlsmus ungünstig von größeren Gewl<Mts- 
Lnahmen böeinflußt vrtrd. Sie riet vor allem 
zu einei- auf die Bedürfnisse des Körpers ^ , 
gestellte Kost, bei der vor aUem der F^- 
ansatz vermieden wird .Auch wandte sie siM | 
gegen rasch wirkende PlUen und GewaJ^ 
kuren. Kohlehydrate und allzu fettreidie 
Nahrung solle von der Frau gemieden wer- 
den, dafür soUe sie aber eiweißreich e^n- 
Die Tagesmenge an Flüssigkelten solle 3 Tas- 
sen nicht überschreiten. Zu den guten Rat- 
schläsen gehörten nicht ""r mehr^^W 
Tips sondern auch die Empf^lung, nicht be- 
wüßt zu hungern, da der Helßhimger später 
desto größer würde. ^Coche mit 
war der oberste Grundsatz der Referen^ 

« Turnverein 18«6 Langen. Auf die heute 
Freitagabend im Hafericasten stettflndrade 
Versammlung wird auch an dieser Stelle 
hingewiesen. (S. Vereinskale^er) 

• FnfiballJuKend der 1. FCL fihrt 
Mörfelden. Die Jugend, die am let^n 
Wochenende in Walldorf bei d^ starken 
Rot-Weißen kein sonderliches Gluck ha^, 
fährt diesmal mit 1. Schüler B- und A-Jgd. 
nach Mörfelden. Die 2. Schüler spielt am 
Samstag In Gräfenhausen. . ^ . 

• VericelirsanfaU. Wie erst Jetzt bekannt 
wurde, ereignete sich am vorigen Donnere- 
tagabend gegen 19.30 tmr aiU der Autob^ 
etwa einen km vor der Ausfahrt 
gen ein Verkehrsunfall. Größere Verletzun- 
gen gab es nicht. , . 

• Den Sollns gestohlen. Einem hi^igen 
Mann wurde von seinem Motorrad, w^rend 
dieses vor einem Kino in der Bahnstraße w- 
gestellt war, von imbekannten Tätern der 
Sozius abmontiert und gestohlen. 

• TerdSchtig. In den Abendstunden des 
vergangenen Fteltag wurden zw^hl^i^ 
Männer am Wormserweg mit Blechbehaltem 
beobaditet. Im Gefühl der Unsicherheit ver- 
stedrten sie die Behältnisse In «üe 
Äcker. Die polizeilichen ErmltUungen blieben 
ergebnislos. 

• Geaudit nad doch nicht gefunden. Ein vot 
einer auswärtigen Krinilna^;>olizei gesuchter 
Motorraddieb wurde am Dienstag in Langan 
gesehen. Scheinbar hatte der Gesuchte aber 
von diesen Wahmehmuiißen Wind bekom- 
men, denn als die Polizeibeamten ankamen, 
war er bereits wieder von dannen.  

Zimmervermietung im Dienste des Fremdenverkehrs 
Eine in Langen noch entwicklungsfähige MdgUchkrtt 

Vom Verkehrs- und Ver.schönerungsverein 
wird uns mitgeteilt: 

Im vorigen Jahr, anläßlich des 5. Langener 
Heimatfestes, wurde durch den Verkehrs- 
und Verschönerung-sverein ein Nachweis 
privater Zimmer für Fremdenüber- 
nachtungen geschaffen. Der damalige Aufruf 
an die Einwohnerschaft fand lebhaftes In- 
teresse, und diese Einrichtung hat sich dann 
auch sehr bewährt und erbrachte für 
legentliche Zimmervermieter manche will- 
kommene D-Mark. Gleichzeitig wurde das 
Langener Hotel- und Übernachtungsgewerbe 
bei besonderen Anlässen entlastet. Beispiels- 
weise erbrachte in letzter Zeit die jetzige 
Automobilausstellung in Frankfurt viele An- 
fragen auswärtiger Verkehrsorganiratlonen 
um ÜbemachtungsmögUchkeiten, die zum , 
größten Teil mit Absagen beantwortet werden j 
mußten. Das war sehr bedauerlich, aber die 
wenigen Hotelzimmer waren längst voAe- I 

stellt oder von Dauerkunden fe?t belegt und 
private Unterbringungsntiöglichkeiten kaum 
bekannt. 

Augenblicklich ist man im Verkehrsverein 
dabei, die Zimmerkartei wieder neu zusam- 
menzustellen, und es wird um laufende Zim- 
mermeldungen gebeten. Die Zimmervermie- 
ter brauchen nicht zu befürchten, daß dieser 
vorübergehend zur Verfügung gestellte Wohn- 
raum vom Wohnungsamt erfaßt würde. Im. 
Gegenteil. Die Stadt hat als Fremdenver- 
kehrsgemeinde das allergrößte Interesse 
daran. Fremde anzuziehen und 'hW;" 
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu 
machen. Langen stand schon immer in dem 
guten Ruf, eine gastfreundiiche Stadt zu sein, 
und es ist eine verlohnende Aufgabe, diesen 
Ruf auch in wohnungsschwiengen Zeiten zu 
bewahren. Daß auch jede Mark, die bei dieser 
Gelegenheit nach Langen kommt, eine wirt- 
schaftliche Stärkung bedeutet, ist dabei kein 
nebensächlicher Gesichtspunkt. 

Nochmals einige Worte zur Müllabfuhr 
Das Orlsstatut verpflichtet zur Teilnahme an der städtischen Abfuhr 

Uns wird geschrieben: Wie jede größere 
Neuerung, so stieß auch die städt. Müllabfuhr 
auf mancherlei Widerstand. Wenn auch nicht 
verkannt wird, daß in ein.'.elnen Fällen be- 
sondere Verhältnisse bestehen, so muß aber 
doch festgestellt werden, daß durch das neue 
Verfahren dem weitaus größten Teil der Be- 
völkerung ganz wesentliche Vorteile und 
hygienische Erleichterungen entstehen. Er- 
freulicherweise haben sich bei der Abn^me 
der neuen Mülleimer nur ganz geringfügige 
Differenzen ergeben, die dann, wie immer 
im Leben, nach einer gütlichen Aussprache 
meist überwunden worden sind. Allerdings 
gibt es hier und da doch noch einige, die ein- 
fach auf ihrer Ablehnung beharren und mit 
denen keine „gerade Furche" zu pflügen ist, 
wie man so im Volksmund sagt. Sie wehren 
sich mit Händen und Füßen und sind in 
ihren Ausdnicksformen auch nicht gerade 
höflich imd sehr gewählt. Sie gehen grund- 
sätzlich von dem Standpunkt aus, wenn sie 
zu B. zu einer Rücksprache ersucht weitJen: 
„Wer etwas von mir haben virlU, der komme 
zu mir". Das beweist z. B. eine Zuschrift In 
der es wörtlich heißt: „Im übrigen verweise 

ich auf meine abendlichen Sprechstunden, 
falls Sie (die Stadtverwaltung) in Zukunft 
mit ähnlichen Anliegen an mich herantreten. 

Offensichtlich wird von dem Brietschreiber 
wie auch von den übrigen Nichterscheinen- 
den die Rechtslage weit verkannt. Durch die 
Verabschiedung des Ortsstatuts über die 
Müllabfuhr ist die Teilnahme gar nicht in das 
Ermessen des Einzelnen gestellt, sondern ver- 
pflichtet jeden Bürger dazu. Selbstverständ- 
lich er-streckt sich die Verpflichtung auch 
auf die Abnahme eines Mülleimers und zur 
Bezahlung desselben. Wer sich diesen Erfor- 
dernissen und Verpflichtungen widersetzt, der 
muß damit rechnen, daß die geldlichen Lei- 
stungen im Verwaltimgsverfahren (Pfand- 
meister) beigetrieben werden. Wenn also die 
Stadt jetzt noch versucht, sich mit den bis- 
her zur Abnahme eines Mülleimers noch 
nicht zugänglichen Personen durch entspre- 
chende Rücksprachen gütlich auseinander- 
zusetzen, dann geschieht das einzig und allein 
In ihrem Interesse, weil ein zwangsweises 
Vorgehen nicht nur hart, sondern auch mit 
zusätzlichen Kosten für die Säumigen ver- 
bunden ist. 

Gewerbefreiheit—ein Fehlschlagl otfentucheg Forum am zs. aphi 
Ober das Thema: „Die Gewerbefrelheit — 

ein Fehlschlag?" wird am kommenden Mitt- 
woch im „Frankfurter Hof" ein Ausspradie- 
abend stattfindMi, zu dem das OffentU^ 
Forum der Stadt Langen (I/eltung Prof. 
Bappert) nicht nur die unmittelbar inter- 
essierten gewerblichen Kreise, sondern alle 
Erwerbstätigen und nicht zuletzt die Haus- 
frauen einlädt (siehe heutiges Inserat). Ein- 
leitend werden berufene Vertreter des Han- 
dels und Handwerks zur Frage der Gewerbe- 
frelheit grundsätzlich Stellung nöimen und 
die bisher gemaditen Erfahrungien darlegen. 

Die Gründe, die für die freie Entfaltung 
des Wettbewerbs aller Kräfte sprechen, be- 
dürfen offenbar gewisser Einschränkungen, 
wenn die wirtsclvaftllche Stabilität erhalten 
bleiben soll. Auf der anderen Seite verlangt 

die sprunghafte Steigerung der Bevölke- 
rungszahl durch den FlüchtUngszustrom 
außerordentliche Maßnahmen, die die Ein- 
schaltung der vielen neuen Kräfte in den 
Wirtschaftsprozeß erleichtern sollen. Hat 
sich der Grundsatz der Gewerbefrelheit In 
diesem Sinne bewährt? Oder spricht etwa 
der spürtjare Rückschlag der letzten Monate 
gegen die Gewerbefrelheit? Welche Zusam- 
menhänge bestehen zwischen CJewertjefrei- 
heit und Preisbewegungen? Was bedeutet 
die Gewerbefrelheit für die Berufsaussichten 
und für die Berufsausbildung unsrer Jugend? 
Die Aussprache über diese und viele andere 
hiermit zusammenhängende Fragen aoU j^em 
Gelegenheit geben, an der Lösung dieser 
Probleme teilzunehmen und seinen Teil zur 
Gestaltung imsrer wirtschaftlichen Zukunft 
beizutragen. 

Frohe Stunden bei dem Odenwaldklub 
Ein für alle Beteiligten unvergeßliches Er- 

lebnis war das gemeinsame Zusammentreffen 
der Mitglieder von drei ehemaligen Gruppen 
des Jung-Odenvraldklubs am vergangenen 
Sonntag (15. 4. 51) gelegentlich einer Wand^ 
rung von Damistadt nach Langen, mit 
Schlußrast im Hotel Weingold. Die ehemali- 
gen Gruppen von Darmstadt-Bessungen und 
Darmstadt-Stadt waren bei schönstem Wetter 
von Darmstadt nach Langen aufgebrochen, 
und wurden von der Gruppe Langen ün Mm- 
seler Park erwartet. Von da aus fand die 
gemeinsame Wanderung durch die Kober- 
stadt nach dem Klublokal der Langener Orte- 
gruppe des OWK statt, woselbst sich sdion 
eine überreiche Zahl von ehenaaligen Jung- 
Odenwaldklüblern zjimEmpfang der befreun- 
deten Gruppen eingefunden hatten. Als aaiM 
noch der Bundesbahn-Omnibus eine große 
Anzahl Nachzügler von Darmstadt gebr^t 
hatte, erwies sich der Saal als fast zu klein. 
Die Freude des Wiedersehens der Wander- 
schwestem und 'brüder, elnsdiließlich ihrer 
alten Gründer und Führer, Rdctor Salomon, 
Darmstadt - Bessungen, L«hrer Sprenger, 
Dax mstadt und Erich Huber, langen, nach 
rund 20 Jahren war unbeschreiblich. Wander- 

freund Hch. Helm begrüßte die Erschienenen 
gab seiner Freude Ausdruck über das Zu- 
dar drei Gruppen auf das herzlichste, und 
Standekommen des so sehnlichst erwarteten 
Zusammentreffens. 

Nach dem gemeinsamen Gesang eines Lie- 
des ergriff der ehemalige Führer der Lange- 
ner Gruppe, Erich Huber, das Wort und 
führte die Anwesenden in die Zeit vor 20 
Jahren zurück, in der er sie die herrliche 
Natur erwandern und lieben lehrte. Er un- 
terstrich die herrliche innige FreundsAaft 
der drei Gruppen untereinander, die früher 
In den Jahren vor 1930 zu alljährlichen 
gegenseitigen Besuchen führte. Im Gede»iken 
der frohen, gemeinsam verlebten Stunden 
gedachte er der großen Zahl der Wanjter- 
schwestem und -brüder, die durch den Krieg 
und sonstige Einwirkungen nicht mehr unter 
uns wellen dürfen. Die anwesenden ehemali- 
gen Mitglieder des JOK forderte er auf, ihre 
Liebe zum Wandersport und dem Qdanwald 
zu bekunden, in dem sie Mitglied der Orts- 
gruppe des OWK werden. Seine Worte klan- 

I gen aus in das stdiend aufgenommene Ge- 
löbnis „Brüder reicht die Hand zum Bündel 

1 Anschließend entwldcelte sich eine bunte 

JMitteialterllcbe Kirchen, KlScter und Städte" 
Um den Zeltverhältnissen der Teilnehmer R^nung 
wir in Gemeinschaft mit der Volkshochschule Hanau die Klngstfahrt 
auf 2 T»ge beschränkt und die Route wie folgt festgelegt. 
1 Tag: Durch das Maintal über Mlltenberg — We^eta nach lUMter 
Bronnbach — Gerlachshelm (Bes. d. ehem. Klosterklrt^^ mit 
(Bes. d. „Grünew.ald-Madonna") — Bad Mergenthem ^. ^hlo^lt 
kunstgeschlchtllch bedeutenden Trg?penhäusem, Schloßkirche, Beet 
hovenhaus u.s.) — Weikersheim (Übernachtung). 
2. Tag: Besichtigung des Schlosses mit Park (schönste IdyUe ^8 dem 
Barock) — Weiterfahrt nach Cregllngen, Gaukonlgshofen, Teckels 
hausen Ochsenfurt, Sommershauen u. Rückfahrt durch d. Meni^l . 
Die Fahrt steht unter der Führung von Herro I^ 
Abfahrt: 13. Mal, 6.30 Uhr ab Lutlierplatz; Ruckkehr. 14. Mal, etwa 
21 bis 22 Uhr. — Wir hielten für ratsam, unseren Plan lallen zu las- 
^n R^Xirg und Dinkelsbühl in die Fahrt einzub^iehen we» 
diese Gegend zu Pfingsten ein sehr beliebtes Reiseziel ist und dort 
mit großer Überfüllung zu rechnen tet. ~ ® nf. ' 
gung und Führung beträgt DM 25— Anmeldungen nur bis spätestens 
30. April, In Zimmer 3 des Bathauses möglich. 

AjiiiAdMAwtu^ 

Zum 6. Langener Heimatfest (14.—17. Juli 1951) werden 
folgende Festbetriebe vergeben: 

1. VIerrShrenbntnnen. . 
Ausschank von erstklassigem Apfelwein (14.—n.JuU). 

2 Festhalle Im Anwesen der Fa. Dr. Walter Scherer 
GmbH, (überdachte Hofhalte. Kelterhaus und ver- 
schiedene Nebenräumfc) 14.—16. Juli, 

3. Cafi und Welnatube Im gleichen Anwesen, I. Stock. 
4. Hohreubar (Parterre), 
5. AUeinverkauf von Wurstwaren, Insbesondere Rost- 

bratwurst, nur innerhalb des Festhallengeländes, 
6. Alleinveriuuf von Tabakwaren nui- im FesthaUen- 

gelände. 
Bedingungen sind bei Herrn Alfred O e d e r , Bahnstraße 6. 
zu erfragen. 
Fachlich geeignete Bewerber, die in l^angen ein stehendes 
Gewerbe ausüben, werden bevorzugt. 

Verkehrs- urxd Verschönerungs-Verein 
Langen 1877 e. V. 

Vortragsfolge von gesanglichen, musikali- 
schen und humoristischen Darbietungen, die 
von allen Anwesenden mit großem Jubel 
aufgenommen wurden. Besonders hCTVorzu- 
heben waren einige Volkstänze, die von acht 
ehemaligen Wanderschwestem der Langener 
Gruppe so froh und elastisch wie früher aus- 
geführt wurden. Der Schluß des denkwürdi- 
gen Treffens wnr die Lichtbildvorführung 
der schönsten Bilder aus der Zeit von 1922 
bis 1930. Beim Abschied wurde das Gelöbnis 
gegeben, sich wieder des öfteren bei gemein- 
samen Wanderungen zusammenzufinden. 

SdM, Wa\t an unAe.\e. iCtA-tKl 
Wir hatten uns für Sie gefreut, den Preis 

für die Zeitung unverändert beibehalten zu 
können, obwohl das für uns bei den steigen- 
den Papierpreisen und höheren Herstellungs- 
kosten nicht leicht war. In der Hoffnung, 
die zwar hohen Preise würden sich schließ- 
lich stabilisieren, umgingen wir einen Auf- 
schlag selbst dann noch, als auch die anderen 
Heimatzeitungen die notwendig gewordene 
Anpassung vornahmen. Zu unserem Be- 
dauern kommen nun auch wir nicht um die- 
sen Schritt und mußten uns entschließen, den 
Bezugspreis ab 1. Mai 1951 auf DM 1.40 zu- 
züglich DM —.15 Träijerlohn festzuseteen. 
Wir wissen, daß Sie bei der allgemeinen 
Teuerung selbst diesen geringen Mehibetrag 
als Belastung empfinden werden, bitten Sie 
aber, auch unsere Schwierigkeiten zu ver- 
stehen, und deshalb der LZ auch weiterhin 
die bisherige Verbundenheit zu bewahren. 

♦ Erfolgreiche Stenographen. Der St«'no- 
graphen-Verein Langen hatte am 18. März 
ein Frühjahrs - Leistungsschreiben veranstal- 
tet. Die Ergebnisse waren ein erneuter Be- 
weis von dem hohetm Leistungsstand. In den 
einzelnen Gruppen ergaben sich folgende 
Preisträger: 160 Silben: 1. Preis und Ehren- 
preis: EI friede Benz, EUse Dietzel; 3. Preis: 
Emil Melzer. — 140 Silben: 1. Preis und 
Ehrenpreis: Helga Späth; 2. Preis: Elisabeth 
Meyer; 3. Preis; A. Kompalka. — 120 Silben: 
1. Preise: Hermann Darmstädter, Marianne 
Sehring; 2. Preise: Rotraud Langjaiinor Seh- 
rlng,; 3. Preis: Elsa Schroth. — 100 Silben: 
1. Preis u. Ehrenpreis: Hans Krummn; 2. Preis: 
Edith Motz; 3. Preb: Marie-Luise Cornelius. 
80 Silben: 1. Preise und Ehrenpreise: Edith 
Kempf, Grete Och, Herbert Becker; 1. Preise: 
Wilma Daum, Heidi Bär, Anneliese Döbert; 
2. Preise: Ellen Koch, Elfriede Werner. — 
60 Silben: 1. Preise und Ehrenpreise: Elfriede 
Weber, Anita Görich, Karlheinz Sallwey; 
2. Preise: Hans Knunm, Wilhelm Eckhardt, 
iiuriede Kraft; 3. Preise: Renate .HoUander, 
Inge Vogt, Elfriede Konz, Else Mühlsdiweln. 

• 
Am Sonntag, dem 20. Mai, veranstaltet der 

Kurzschriftbezirk Darmstadt, dem auch der 
Langener Stenographen-Verein angehört, in 
Beerfelden sein diesjähriges Lelstungsschiel- 
ben im Rahmen einer Bezlrkstegung. Lan- 
gens Stenografen und ihr Anhang werden 
sich diese Gelegenheit zu einer schönen Fahrt 
in den Odenwald nicht entgehen lassen. Mel- 
dungen zur Teilnahme an der Omnlbusgesdl- 
schaftsfahrt sind bis Ende des Monats beim 
Stenographen-Verein abzugeben.  

Aus der Evcmgolischen Gomomde 
„Es war ein Mensch". Wir verweisen noch- 

mals auf den Toniilm hin, der am komm^ 
den Dienstag Im Evangelischen Gemeinde- 
haus zur Aufführung kommt. Der Film, der 
die Arbelt des Hllfswerics der Ev. Kirche in 
Deutschland zu Gegenstand hat, wird einen 
tiefen Eindruck hinterlassen. Durch solche 
guten Filme kann ein erfolgreicher Damm 
aufgerichtet werden gegen Schmutz und 
Sch^d. Es finden zwei Vorführungen de« 
Filmes statt, nachmittags um S Uhr und 
abends um 8 Uhr. Eintrittspreis für Erwach- 
sene 50 Pfg., für Jugendliche 30 Pfg. 

Anmeldung der Vork«mflrmanden. Wir wei- 
sen wiederholt darauf hin, daß zur Zelt Äe 
Anmeldung der Vorkonflrmanden geschieht, 
und zwar montags, mittwochs und freitags in 
der Zeit von 18.30 bis 19:30 Uhr b^ den zu- 
ständigen (Semelndepfarrem. Die Eltern 
den grt>eten, den Taufschein Ihrer Kinder 
mitzubringen bezw. das Stammbuch voiro- 
tegen. Der VorkonJElrmandenunterricht be- 
ginnt am 3. Juni mit einem Gottesdienst 

Der Dichter Hermann Clandlna In Lmagca. 
Auf Einladung der Evangelischen Kirchen- 
gemeinde Langen wird am Sonn^, dem 
29 April, um 20 Uhr, der Dichter Hermann 
Claudius, ein Urenkel des „Wandsbdcer Bo- 
ten", Matthlas Claudius, Im Evangelischen 
Gemeindehaus aus eigenen Werken lesen. 
Claudius wurde, 1878 gebpren. Er lebt In 
Hamburg - Hurfunelbüttel in seinem Haus 
Blschenhus, wo er seine schönsten Dichtungen 
schrieb. Seine Bücher sind In weit über 
100 000 Exemplaren verbreitet. Seit 1945 er- 
scheinen seine Werke in Neuausgaben im 
Verlag Bertelsmann. Besonders sei auf das 
„Wolkenbüchlein" hingewiesen, das In dw 
Reihe der „Kleinen Bücher" erschienen ist 
  Für den Abend wird ein Unkostenbejtrag 
von 1.— DM (Jugendliche zahlen 50 Pfg) er- 
hoben. Karten Im Vorverkauf in der Lange- 
ner Bücherecke, bei den Pfarrämtern und 
nach den Gemeindeveranstaltungen. 
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tottmotkHiole AutomobHaiisstellmg 
Fahrende deutsche Werke 

Beigen neue Modelle und Konstmiitionen 
Bundespräsident Prof. Theodor Heuß, der 

für die erste große internationale Automobil- 
ausstellung nach dem Krieg selbst die 
Schirmherrschaft übernommen hatte, eröff- 
nete gestern die auch für den Fachmann ein- 
druckvolle Schau, die alle Anbrüche an tech- 
nischer Vollkommeirtieit und äußersten 
Komfort zu erfüllen vermag. 518 Aussteller 
zeigen Wagen, die das Auge des Betrachters 
und den „Motorenverstand" des Fachmannes 
begeistern. An der Spitze der 34 Auslands- 
aussteller steht Großbritannien ihm folgen 
Frankreich, USA, Österreich, die Tschecho- 
slowakei, Holland und Italien. Auch die 
Ostzone ist durch eine Zubehörfirma ver- 
treten. 

Die führenden deutschen Firmen präsen- 
tieren allgemein neue größere Modelle und 
auch einige interessante Neukonstruktionen. 
Das Volkswagenwerk hat zwar auf grund- 
legende Neuerungen verzichtet, doch weisen 
die ausgestellten Wagen zahlreiche kleine 
Verbesserungen auf. — Mercedes Benz, das 
sich nach dem Kriege bei Personenwagen 
bisher auf Vierzylindermotoren beschränkt 
hatte, überrascht mit zwei neuen Modellen: 
einem Sechszylinder 3-Ltr.-Wagen mit 115 PS 
und einem Sechszylinder 2,2-Ltr.-Wagen mit 
80 PS. Borgward bringt nvm außer dem be- 
kannten Wagen 1500 einen Stromlinien- 
wagen mit einem 1,8 Liter Vierzylindermotor 
(55 PS); daneben einen Vierzylinder-Luxus- 
Sportwagen (max. 240 km). Auch Hanomag 
stellt irJt dem „Partner" eine Neukonstruk- 
tion vor — Kleinwagen mit Frontantrieb, 
DreizyUndermotor von ca. 700 ccm. Viel Be- 
achtung findet auch der BMW 501 der Baye- 
risdien Motorenwerke. 

Die FüUe der Personenwagen, Lieferwagen, 
Lastwagen, Sattelschlepper, Omnibusse und 
andere Spezialfahrzeuge ist ein imposanter 
Beweis für die Leistungsfähigkeit dieser 
weltumspannenden Industrie. 

^elsbadjer H yiad]rid]teii 

Dekanatstagung der evangelischen Frauenhiife 
und Kirchenchortreffen in Offenthal 

Am kommenden Sonntag findet ein Tref- 
fen der evangelischen Frauenhilfe des Deka- 
nats Dreieich in Offenthal statt. Im Fest- 
gottesdienst nachmittags 13.30 Uhr predigt 
Dekan Hemme s-Langen. Die Kirchenchöre 
Dreieichenhain, (Sötzenhain und Offenthal 
werden unter der bewährten Leitung ihres 
Dirigenten Georg Jost -.Dreieichenhain die 
musikalische Ausgestaltung der Feier über- 
nehmen. In der anschließenden Nachviersamm- 
lung Im „Goldenen Löwen" wird die Landes- 
verbandsvorsitzende der evang. Frauenhilfe, 
Frau Pfarrer Storck, sprechen. Die anwesen- 
den Kirchenchöre werden jedoch die Ge- 
legenheit zu gemeinsamer XJljung benutzen 

das Kirchenchortreffen des Dekanats, das 
,'ajna,-,Sonntag nach Pfingsten in Öff^nthal 

aüfchgeführt Verden soll. i 

* Frühlingsfest beim 1. FC Langen. Wie 
schon bekannt, feiert der Club am 29. April 
zum Abschluß der Verbandsrunde ein Früh- 
lingsfest. Die eingeladenen Gäste aus Hep- 
penheim liaben in einem herzlich gehaltenen 
Schreiben ihr Kommen zugesagt. Sie freuen 
sich, einige frohe Stunden ^ mit den Sport- 
kameraden des 1. rcL verbringen zu können. 
— Das Langener Publikuifi war von dem Vor- 
spiel her in Heppenheim etwas verschnupft, 
doch verstand es der Clubvorstand durch die 
Einladung dliser Mannschaft das freund- 
schaftliche Verhältnis mit den Gästen wieder 
herzustellen. 

iBräCKhcnhu'm 
A Der Geschichts- und Verkehrsverein 

veranstaltet morgen Samstag, aben(^ 20 Ulir, 
■ in der „Krone" einen Ludwig-Erk-Atiend. Die 
hiesigen G'esangvereine und der Gesangver- 
ein Liederkranz, Langen, haben ihre Mitwir- 
kung zugesagt. 

Verkehisprobleme 
auch in Egelsbach aktuell 

Hauptgefahrenauelle; Emst-Lodwig-StraBe 
Noch vor wenigen Jahren hätte in Egels- 

bach niemand auch im Traum nicht daran 
gedacht, Verkehrsprobleme zu erörtern. Die 
mit dem stetig wachsenden Kraftfahrzeug- 
verkehr verbundenen Unfallgefahren aber 
geben nicht nur den Hütern der Ordnung 
Anlaß, Mittel und Wege zu suchen, die Ge- 
fahrenherde zu beseitigen, sondern auch vie- 
len Einwohnern angeregten Diskussionsstoff. 
Angelpunkt ist dabei die Emst-Ludwig- 
Straße. Sie ist einmal wegen ihrer zentralen 
Lage und zum anderen wegen ihrer guten 
Decke Egelsbachs Hauptverkehrsader gewor- 
den. Damit aber auch zur Hauptgefahren- 
quelle. Da die Zeit ihrer Anlage mit der 
Gründungszeit des Ortes zusammenfallen 
dürfte, ist ihre Breite, und vom baulichen 
Standpunkt aus gesehen, die Anlage ihrer 
Bauten alles andere als ideal. Mit den ge- 
gebenen Tatsachen müssen sich aber Polizei, 
Kraftfahrer, Fuhrwerksbesitzer und Fußgän- 
ger abfinden. Nur durch entsprechende Maß- 
nahmen kann die Verkehrssicherheit in der 
Emst-Ludwig-Straße wieder gehoben werden. 

An Vorschlägen hierzu hat es noch nicht 
gemangelt. Der eine hält die Erklärung zur 
Einbahnstraße für richtig, wieder andere 
versprechen sich von einer völligen Sperre 
für den Durchgangsverkehr den besten Er- 
folg. Der Schlüssel zu des Rätsels Lösung 
wurde allerdings noch nicht gefunden. 

Zwei Unfälle aus jüngster Zeit aber be- 
weisen, daß die Sache keinen Aufschub mehr 
duldet, und es wäre zu hoffen, daß die zu- 
ständigen Stellen einen Weg finden, der 
künftigen Unfällen rechtzeitig begegnet. 

Wie aber die zukünftige Verkehrsregelung 
für die Emst-Ludwig-Straße auch ausfallen 
möge, ohne VerkehrsdisapUn kann die Ver- 
kehrssicherheit nicht herg:estellt werden. Je- 
der Kraftfahrzeugbesitzer sollte bedenken 
wenn er die Emst-Ludwig-Straße und auch 
die übrigen Ortsstraßen befährt, daß diese 
keine Rennstrecken sind und daß hinter je- 
dem Tor und hinter jeder Straßenecke Ge- 
fahren lauern. Aber auch jeder Fußgänger, 
Radfahrer und Fuhrwerksbesitzer sollte sich 
überlegen, ob er sich den Verkehrsregeln 
entsprechend verhält. Dadurch könnten nicht 
nur Unfälle, sondern auch manches Schimpf- 
wort vermieden werden. 

e Hochbetagte Handwerker feierten Ge- 
burtstag. Herr Jakob Löblg, Schuhmacher- 
meister, Kirchstraße, feierte am 18. 4. seinen 
78., und Herr Balthäsar Trietsch, Sattler- 
meister, Bahnstraße, am 19. 4. seinen 75. Ge- 
burtstag. Beide Geburtstagskinder sind noch 
eifrig in ihrem Beruf tätig. Wir gratulieren 
herzlichst. 

e 8 218. In einer am kommenden Freitag 
stattfindenden Bürgerversammlung werden 
Dr. med. Rau, Leiter der Frauenklinik Offen- 
bach, und Dr. jur, Elbricht, Rechtsanwalt, 
über das Thema: „Was sagen Arzt und Jurist 
zum Thema § 218 (Vergehen wider das kei- 
mende Leben) des StGB." im Eigenheim- 
Saalbau sprechen. 

e „Es war ein Mensch" (Filmvorführung in 
der Kirche zu Egelsbach). Am kommenden 
Dienstag, abends 8 Uhr wird In der evange- 
lischen Kirche zu Egelsbach der Tonfilm ge- 
zeigt: „Es war ein Mensch". Der Film von 
Curt Oertel wurde im Wiesbaden-Biebricher 
Schloß gedreht; die Musik (von Peter Voelk- 
ner) wird vom Symphonie - Orchester der 
Stadt Wiesbaden gespielt. Der Film bietet auf 
breitester Grundlage einen tiefen Einblick In 
alle Liebeswerke der christlichen Kirche und 
führt in alle Landschaften des Vaterlandes, 
wo ein Flüchtlingslager, ein Versehrtenheim, 
ein Durchgangslager usw. sich befindet. Da 
der Kim zugleich auch ein Zeugnis ablegt 
von der großen Not so vieler Brüder und 
Schwestern, die unter der gegenwärtigen 
Zeit ganz besonders zu leiden haben, und von 
den Hilfsmaßnahmen, die gemeinsam von 
Innerer Mission (mit Hilfswerk der evangeli- 
schen Kirchen In Deutschland), dem Caritas- 
verband und dem Roten Kreuz ergriffen wer- 
den, trägt er als Titel die Anfangsworte des 
bekannten Gleichnisses vom barmherzigen 
Samariter; „Es war ein Mensch". — So urteilt 
die Presse: „Ein Gesamtbild, das erschüttert" 
(„Die Neue Zeitung", München, vom 9.8.50), 
„Die Gieslchter und Bewegungen von Men- 
schen unserer Zelt erzählen vor der Kamera 
stumm, unverstellt, ihre Geschichte, die un- 
sere Geschichte ist" („Stuttgarter Nachrich- 
ten" vom gleichen Datum). — Da der evan- 
gelische Filmdienst Frankfurt mit der gesam- 
ten Apparatur hierher kommt, muß ein Un- 
kostenbeitrag von 50 Pfg. für Erwachsene, 
und 30 Pfg. für Jugendliche erhoben werden. 
Die Karten werden in diesen Tagen allen Ge- 
meindeglledem angeboten und sind auch zu 
Beginn der Vorführung zu haben. 

e Zur Öffentlichen Gemeindevertretcraltiung 
heute abend um 20.30 Uhr, lädt der Bürger- 
meister ein. Auf der Tagesordnung stehen: 
1. Beratung des Haushaltsplanes der Ge- 
meinde Egelsbach für das Redmungsjahr 1951. 
2. Beratung des Wirtschaftsplanes der Wasser- 
werke der Gemeinde Egelsbach für das Rech- 
nungsjahr 1951. 3. Antrag des Touristenver- 
eins „Die Naturfreunde", Ortsgruppe Egels- 
bach, auf Erlaß der Vergnügungssteuer fifr 
die Musikveranstaltung am 7. 4. 1951. 4. Ver- 
kauf von Baugrundstücken an Edwin Korn- 
dörfer, Flur I, 660/1 (850 qm); an BYanz Dobe- 
ritsch, Flur IV, 97/2 (395 qm); an Otto Berger, 
Flur I, 1470/1 (351 qm); an Hans und Adam 
Lorenz, Flur I, 143C/1 (495 qm); an Friedrich 
Karl Werner, Flur I, 1467/1 (525 qm). 

e Es reichte nicht ganz. Am Ortsausgang 
(Ostendstraße - Darmstädter Landstraße) sah 
sich am Mittwochabend ein Motorradfahrer, 
der von Langen kam, plötzlich einem Bauem- 
Fuhrwerk gegenüber. Der Motorradfahrer 
landete im Straßengraben. Es ging nochmal 
ohne Verletzungen ab. 

J0fFenthn\ 
JubelkonflrmatlAn 

Wenn es an sich schon ein Verdienst ist, 
in unserer raschlebigen und oft nur dem 
äußeren Betrieb Raum gebenden Zeit altes. 
Brauchtum zu pflegen, so darf es als umso 
höher bewertet werden, wenn eine herkönun- 
liche Sitte mit Geist und Kraft erfüllt wird. 
Das geschali in vollkommener Weise am 
Sonntag bei der Jubelkonfirmatlon. 

Die vor 50 und 25 Jahren Konfirmierten 
versammelten sich wie vor Jahrenj als sie an 
der Schwelle ihres Jugendalters gestanden 
hatten, am Pfarrhaus und zogen gaiiz wie 
damals nüt dem Pfarrer in die Kirche, um 
hier nach herzbewegter Predigt ihr Konfir- 
mationsgelübde zu erneuern. Aus dem Ort 
und von weit her hatten sich alle eingefun- 
den. Von den 15 vor 50 Jahren Konfirmierten 
konnten dreizehn an der Jubelfeier teil- 
nehmen; einer war Im ersten Weltkrieg ge- 
blieben und einer ist inzwischen verstorben. 
Sechs aber der „goldenen Konfirmanden und 
Konfirmandinnen" erlebten den festlichen 
Tag als drei glückliche Ehepaare. Von den 

, achtzehn „silbernen Konfirmanden" fehlten 
sechs; drei waren verstorben, zwei im letzten 
Krieg gefallen und einer i^ noch vermißt 
Der Fehlenden wurde in feierlicher Weise 
gedacht. 

Ein gemeinsamer Abendmahlsgang schloß 
die Feier in der Kirche ab. Am Nachmittag 
vereinten sich dann alle zu einem geselligen 
Beisammensein im „Isenburger Hof". Froh- 
gestimmt und voll guten Mutes schieden am 
Abend die alten Kameraden. 

Für die zahlreichen Geschenke und 
Glückwünsche, anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit, danksn euf diesem Wege Allen 
herzlichst 

Hans Schneider und Frau 
geb. Hickler 

Egelsbach, 20. April 19öl 

Wir bieten an: 

Fahrräder 
Viktoria- 
Doppelrad 

Wanderer- 
Speiialräder 

Ferner: 
Herde, Kesselfifen, Haus- and KOchen- 
geifite sowie Glas- u. Porzellanwareii 

Anton Schlapp 
Egelsbach, Bahnstraße 78 
Schloss'-rei u. Fahrrad-Reparaturen 

Im Herbst beziehbare 
2^ Zimmer-Wohnung 
mit Bad gegen Bau- 
kosten-Zuschuß zu ver- 
mieten. Oft.unt.Nr.362 

Servierfrfiuleln 
oder Kellner für Sonn- 
tags gesucht. 
„Zur schönen Aussicht" 

Egelsbach 

Mädchen 
das evtl. im Geschäft 
mithelfen kann, sofort 
gesucht. 
„Zurschönen Aussicht" 

Egelsbach 

MaQ-Kürschnerei 

ERNST MÜLLER 
Pelze-Hüte-Müben 

EGELSBACH 
Westendstr. 8 

Todescoizeige 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am Donners- 
tag plötzlich und unerwartet meine liebe, herzensgute 
Tochter, unsere gute Schv/ester, Schwägerin, Nichte und 
Cousine 

Fräulein Käthd Werkmann 

im blühenden Alter von 29 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
KalhariBa Werkmcmn Wwe. 
Pcnila und Klara Werkmann 
Ludwig Hickler u Frau Fiieda 
geb. Werkmann, nebst allen Verwandten 

Egelsbach, 19. April 1951. 
Ernst-Ludwig-Streße 67 

Die Beerdigung findet am Samstag, 21. April, 15.30 Uhr v. Portal 
des Friedhofes aus statt. - Um stilles Beileid wird gebeten. 

im^ 
und der VAGABUND 
'Kaman von {jeinricl)Cor3i5 REOASUS-VERlAe OETMOlD 

24. Fortsetzung 
Jetzt, da Kort^ni^ unter halbverschlosse- 

nen Lidern einen' Blick zu ihm herüber- 
sandte, las er darin mehr als nur Spott und 
Gerini;p><)hfttzung Es überkam ihn jäh die Er- 
kenntnis, daß dieser Mensch Ihn hxßte. 
„Warum nur?" fragte er sich, „was könnte 
ich ihm voraus haben?" 

Von seiner Tischnachbarin etwas gefragt, 
wandte Peter Holisterg sich dieser zu. Er 
hatte nicht hingehört, so daß er sie bitten 
mußte, ihre Frage zu wiederholen. Und sah 
nun an seiner Seite ein Junges, hübsches 
Geschöpf sitzen, thit schwarzem Haar und 
samtbraunen Augen, ebenmäßig das etwas 
blasse, feine Antlitz. Der schöngeschwun^ene 
Mund lächelte ihn liebenswürdig an. Scher- 
zend bemerkte Ilse Tjalling, daß er nicht 
gerade sehr aufmerksam und unterhaltend 
sei. Er brachte verwirrt eine Entschuldigung 
heraus. Ob er dabei rot wurde, ließ die tiefe 
Bräune seines (Gesichtes nicht erkennen. Wie 
ihm die Stadt gefiele, wollte sie wissen, und 
ob er sich gut hier eingelebt habe. 

In seiner langsamen, etwas schwerfälligen 
Art, die anmutete, als müsse er jedes Wort 
erst seinem Herzen abtrotzen, gab Peter Be- 
scheid. Ilse Tjaihng horchte auf. Er schien 
wirklich kein unterhaltsamer Mensch zu 
sein, dieser Peter Hollsterg, von dem sie nun 
wußte, daß er im Werk ihres Vaters eine 
neue Abteilung ins Leben gerufen hatte. 
Doch in dem wenigen, das er sagte, war ein 
Ton. der sie aul unt>ekannte Art anrührte, 
der sie auch veranlaßte. Interessiert 'sein 
schmales, gebräuntes Gesicht zu k)etrafhten. 

Seine grauen Augen verrieten Geist und 
Klugheit Und die kleine Verlegenheit, als 
ihre Blicke sich begegneten, machte ihn vor 
ihr nicht geringer. 

Ein schneller Blick über den Tisch sagte 
Ilse Tjalling, daß Kortenius sich ärgerte. Mit 
halbem Ohr hörte sie, daß er der Kusine 
Marga, die sidi alle Mühe gab, von ihm un- 
terhalten zu werden, eine sehr unfreundliche 
Antwort gab Und dies nun gab Ihr Veran- 
lassung, doppelt nett zu dem neuen Gast zu 
sein. 

Als um Mittemacht die Gläser aneinan- 
derstießen sagte Ilse Tjalling; „Auf ein 
glückliches neues Jahr, Herr Hollstergl" und 
stieß als erste mit Ihm an Die Glocken der 
Stadt läuteten das neue Jahr ein. 

War es erst ein Jahr, daß er auf dem 
V/engerhof mit Christine gute Wünsche ge- 
tauscht hatte? Eine unendlich lange Zelt 
schien es ihm schon her zu sein. Was mochte 
Christine jetzt tun? Ob sie wohl auch an ihn 
dachte? 

Peter fand kein Wunschwort für das 
schöne Mädchen, das ihn so freundlich an- 
blickte. Sie war ihm so fremd, wie alles um 
ihn her. E^s war gut. daß die Tochter des 
Kommerzienrats auch von andern Wünorhe 
entgegennehmen und sie erwidern mußte So 
wurde sie abgelenkt. Sonst hätte sie sein 
Verhalten für Unhöflichkelt halten und das 
Benehmen sie sehr befremden müssen 

Seit diesem Sylvesterabend war Peter 
Hollsterg häufiger im Hause Tjallings und 
wurde ein gern gesehener Gast dort Seine 
ruhige, unaufdringliche Art verfehlte auch 
bei der Hausfrau, die nur schwer zu gewin- 
nen war, ihren Eindruck nicht Da er weder 
in seinem Auftreten noch in seinem Äuße- 
ren zu glänzen begehrte, fanden Hans Kor- 
tenlus' oft wiederholte abtällige Bemerkungen 
über ihn kein williges Onr ja, bei der Toch- 
ter des Hauw; «tieß der Ingenieur mit seinen 
homi.'chen Worten Diif heftige Abwehr, so 

daß ihn die Wärme, mit der sie den Abv/e- 
senden verteidigte, warnen mußte und ihn 
In Zukunft vorsichtiger sein ließ. 

Je mehr Korienlus nun vor dem Kommer- 
zlenrat und dessen Familie mit abfälligen 
Worten Ober Hollsterg zurückhalten mußte, 
desto eifriger war er bestrebt Peter das I,e- 
ben in der Fabrik schwer zu machen Was 
er tun konnte, ihm bei der Arbelt hinderlich 
zu sein, das tat er. Er würde die.oem 
Schwachkopf schon zeigen, daß er nicht 
hierhergehörte! Mit der Zelt und mit (Geduld 
würde er ihn schon wieder hinausekeln! 
Hatte er nicht gleich, da er dem Menschen 
im Büro Tjallings zi;m erstenmal begegnet 
war, gespürt, daß er ihm gefährlich werden 
könnte, hatte er erst Fuß im Werk gefaßt? 

Aber gemach, mein Junge! Hans Kortenius 
ließ sich nicht vom ersten, besten Gimpel 
an die Wand drüd<en1 Und wenn Ilse nndi 
so fromme Augen machte, kam auf den 
Fremdtn die Rede! Junge Weiber waren 
leicht ein bißchen närrisch, wenn sie glaub- 
ten, in einem Manne ihr Ideal gefunden zu 
hat>en Das konnte im Ende jedoch für eine 
Ilse Tjalling nicht den Ausschlag geben, 
denn hinter der Tochter Stenden die Eltern, 
die ihren Weg vorschreiben würden und 
darüber wachten, daß sie davon nicht ab- 
wich. 

Vorerst allerdings schien es nicht, als ob 
der elterliche Wille das heitere Gemüt des 
Mädchens beeindruckte oder gar belastete. 
Sie verhehlte ihre Freude nicht, wenn sie 
mit Peter Hollsterg zusammentraf, und das 
gallige Wesen eines Hans Kortenius verur- 
sachte ihr durchaus keine Pein. 

Als der erste Frühlingstag die Städter In 
die Parks und Anlagen lockte, wurde Peter 
Hollsterg von Ilse Tjalling zu einer Auto- 
fahrt eingeladen. Es war Sonntag, und dazu 
ein Tag, so recht für junge Leute geschaffen. 

Ernst und schweigsam saß Peter neben 

dem Mädchen, jedoch war er nicht unfroh. 
Er betrachtete bewundernd die fernen, 
schlanken Hände, die mit selbstverständ- 
licher Sicherheit das Steuer hielten Einmal, 
für einige Sommertage, hatte er auch an 
einem Steuer gesessen. Neben ihm hatte es 
golden aufgerauscht, als die Maschine die 
reife Frucht schnitt. 

Adi was — fort mit solchen Gedanken! 
Wozu sidi mit Erinnerungen beschweren? 
Er hatte den Strom überquert und wollte 
am andern Ufer nun eine neue Heimat fin- 
den. Christine war drüben geblieben, hatte 
nicht den Mut gehabt, ihm Kameradin zu 
sein. Und er saß heute neben einem hüb- 
schen. warmherzigen Geschöpf, mit dem er 
in einem eleganten Zweisitzer in den Früh- 
ling hineinfuhr. Der Tag war für düstere 
(Sedanken zu schön und beglückend 

Er legte seine Hand auf den Arm der Fah- 
rerin. Und als sie ihn darauf fragend ansah, 
bedeutete er ihr, er möchte den Wagen fah- 
ren. Die Lust am Leben überkam ihn wie ein 
Rausch. Was scherte es Ihn, daß er keinerlei 
l>ebördliche Erlaubnis besaß, einen Wagen zu 
steuern? Welt und offen, wie die Straße, die 
Sie fuhren, schien sein Leben vor ihm zu 
liegen. 

Ilse Tjalling hielt den Wagen an' und 
machte ihm bereitwillig Platz. Sie mußte 
denken, daß sie dies für Hans Kortenius nicht 
getan haben würde, und sie wunderte sich 
im Stillen, daß ihr die eigene Bereitwillig- 
keit keinen Arger schuf. Es gibt wohl Men- 
schen, dadite sie, die ein Recht hatten, zu 
fordern, ohne daß man sagen könnte, worin 
ihr Recht besteht Der Gedanke war ihr Er- 
kenntnis und Entschuldigung zugleich. Sie 
nahm den Platz ein. auf dem Peter gesessen 
und lehnte sich tief in den Sitz zurück, um 
sich ganz dem Genuß des Schauens hinzu- 
geten.  
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O/V—NÄCHRICHTEN 

I. FC Landen — GroA-Rohrhelm 
Die Verbandsspiele neigen sich dem Ende 

zu. Langen ist durch seine letzten Nieder- 
lagen bedenklich an das Tabellenende ge- 
rutscht, und es sind sogar alle Möglichkeiten 
noch gegeben ^aß der Club auf einem der 
beiden letzt n Plätze als Abstiegskandidat 
landet. Am Sonntag ist einmal die Gelegen- 
heit gegeben, allen Gefahren auszuweichen. 
Ein Sieg über Rohrheim müßte Langen 
sichern. Schon das Vorspiel erbrachte einen 
5;1-Sieg, doch sind die letzten Resultate der 
Gäste wieder schmeichelhaft knapp ausge- 
fallen und es scheint, als wenn diese Mann- 
schaft eine Formverbesserung gegenüber der 
Vorrunde aufzuweisen hat. Wollen wir hof- 
fen. daß am Sonntag wieder der gewohnte 
Clubgeist in der Mannschaft steckt und ein 
Sieg die Sicherung der Bezirksklasse bringt. 
— Beginn 1? Uhr. Vorher spielen die Re- 
serve-Mannschaften, während die Soma ein 
rückständiges Verbandsspiel in Brandau aus- 
trägt. 

Egelsbitch erwartet zu Hause Nsuheim 
Im vorletzten Verbands-Rückspiel emp- 

fängt am Sonntag auf den Egelsbacher Brühl- 
wiesen die SG F.gelsbach die spielstarke 
Mannschaft der SKG Nauheim. Die Gäste- 
Elf, die sich als Neuling in der Bezirksklasse 
Darmstadt bisher ausgezeichnet geschlagen 
und sich einen guten Mittelplatz in der 
Tabelle gesichert hat, verfügen über eine 
äußerst spielstarke und schlagkräftige Mann- 
schaft, die ihrem Gegner das Siegen auch In 
ihren Auswärtsspielen recht schwer macht 
und selbst gegen Spitzen-Mannschaften ach- 
tungsgebietende Ergebnisse erzielte. Die Ein- 
heimischen mußten sich im Vorspiel eine 1:3- 
Niederlage gefallen lassen. Das ist Grund ge- 
nug, bei dieser Begegnung mit letztem Ein- 
satz und Siegeswillen zu kämpfen, itm diese 
Scharte auszuwetzen, um Sieg und Punkte 
zu erringen. Es steht mit diesem lenkte-» 
kämpf allen Fußballfreunden am Sonntag ein 
Spiel bevor, das einen guten Sport verspricht 
und' zu dem ein Besuch nur zu empfehlen 
ist. Spielbeginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel um 13.30 Uhr treffen sich die 
spielstaricen Reserve - Mamischaften beider 
Vereine. Eis ist bereits hier mit einem span- 
nenden Kampf zu rechnen. 

Die A-Jugend setzt ihre Freundsdiafts- 
spiele fort und fährt am Sonntagvormlttag 
zur gleichen der SG Wixhausen. Beide Jgd.- 
Mannschaften haben sich schon immer 
schöne Spiele geliefert und hier sollten die 
Besseren als Sieger den Platz verlassen. 
Spielbeginn 10 Uhr. Die B-Jgd. ist spielfrei. 

Handball der SSG 
Spiele vom Sonntag: 

SSG Langen I. — TV Sachsenhausen 7:10, 
SSG Langen II. — TV Sachsenhausen 3:11 
SSG Langen Jgd. — TV Sachsenhausen 2:4 
SSG Langen — TV Sachsenhausen 7:10 (6:5) 

Am Sonntag hatte sich die SSG den TV 
Sachsenhausen, einen Vertreter der Gruppen- 
liga, zu Gast geladen. Obwohl die SSG nicht 
komplett antreten konnte, lieferten sich die 
Mannschaften einen sehr schönen und in je- 
der Phase des Spieles packenden Kampf. Das 
'Spiel war äußerst schnell und vor allem fair, 
und es hatte In Schiedsrichter Ruhl einen 
ausgezeichneten Leiter. - Es war ein Freund- 
schaftsspiel im wahrsten Sinne des Wortes, 
in dem fair gespielt und dabei doch ein groß- 
artiges Tempo vorgelegt wurde. Sdiöne Kom- 
binationen waren auf beiden Seiten zu sehen. 
Gäbe es immer solche Spiele! 

Die Reserve der SSG wurde unverdient 
hoch geschlagen. Wenn bei Halbzeit das Er- 
gebnis 4:2 für Sachsenhausen stand, so hätte 
es bei nur etwas Glück genau auch 6:4 für 
Langen heißen können. 

Die Jugend mußte wiederum eine Nieder- 

lagc hinnehmen, wie an den letzten Sonn- 
tagen. Während <tle Hintermannschaft noch 
den Ansprüchen genügt, sind die Stürmer 
derart schußunsicher geworden, daß mit die- 
sen Leistungen keine Spiele zu gewinnen 
sind. Dies ist aber ein Mangel, der bei dem 
nun begirmenden Training beseitigt werden 
kann, dann wird die Jugend wieder das sein, 
was sie in der Verbandsrunde war. 

Zieht man die Bilanz aus diesen drei Spie- 
len, so muß man feststellen, daß zwar alle 
drei ^iele verloren gingen, aber viel wich- 
tiger ist, daß die Mannschaften viel lernen 
konnten, und daß die Zuschauer bestimmt 
von den Leistungen aller Mannschaften 
befriedigt nach Hause gingen. KB. 

Vorschau für Sonntag 
Am Sonntag hat die SSGi den Nachbarn 

Egelsbach zum fälligen Rückspiel in Langen. 
Wenn auch die SSG in Egelsbach einen Sieg 
erringen konnte, so lassen die Ergebnisse des 
sonntäglichen Gegners, die dieser an den 
letzten Spielta^sn erzielte, doch aufhorchen. 
Groß-Gerau, Arheilgen und Mörfelden blie- 
ben geschlagen auf der Strecke, ein An- 
zeichen also, daß es die SSG am Sonntag 
nicht so leicht haben wird wie in Egelsbach, 
als die Gegner vielleicht einen schlechten 
Tag hatten. 

Hochbetrieb bei den TV-Handballern 
Am kommenden Sonntag ist auf dem Sport- 

platz des TV 1861' Hochbetrieb. Mit 4 Mann- 
schaften gastiert das benachbarte Mörfelden 
mit seinen spielstarken Mannschaften in Lan- 
gen. Jugend, AH, II. und I. Mannschaft mes- 

-sen in dieser Zeitfolge ihre Kräfte. Die Lan- 
gener müssen schon letzten spielerischen 
Einsatz zeigen, um gegen den Meister der 
Bezirksklasse ehrenvoll abzuschneiden. Lan- 
gen setzt erstmals als neue Kraft den Spie- 
ler Schulze ein, der in der letzten Verbands- 
spielrunde beim VfR Limburg spielerisch 
tätig war. 

Gute Leistungen beim Tumabend der SSG 
Der am vergangenen Samstag gestartete 

Abend der SSG-Tumer war ein schöner Er- 
folg und stellte der intensiven Arbeit der 
thjungsleiter ein gutes Zeugnis aus. Ganz 
besonders stachen aber die Leistungen der 
Turnerinnen hervor, die an den Geräten, in 
Gym.iastik, hauptsächlich aber in den Tanz- 
vorführungen großartige Leistungen zeigten.- 
Die SSG kann stolz sein auf ihre Turnerin- 
nen. Als Gäste waren 4 Turner der SG Ar- 
heilgen erschienen, die für ihre Vorfühi-un- 
gen ebenfalls großen Beifall erhielten. 

Der Spielmannszug eröffnete mit flotten 
Märschen den Abend, ehe der Vorsitzende der 
Tumabteilung Philipp Wiedorhold. die Er- 
schienenen begrüßte. Dann rollte ein buntes 
Programm ab: das Turnen am Pferd fand 
Beifall, ebenso die Gymnastik der Turnerin- 
nen, aber schon die „Petersburger Schlitlen- 
lahrt" — vorgeführt von sechs Turnerin- 
nen — mußte auf Drängen der begeisterten 
Zuschauer wiederholt werden. So ging es mit 
allen anderen Tanzvoi führungen, die M. 
Regenauer großartig einstudiert hatte. Da- 
zwischen Turnen an den Geräten, und hier 
holten sich H. Winkler und der Beinampu- 
tierte Arheilger Steppner größten Beifall, be- 
sonders im Reckturnen, dem Höhepunkt der 
turnerischen Darbietungen. 

Auch das Barrenturnen der Turnerinnen 
konnte sehr gut gefallen, und den zahlreichen 
Besuchern wird das gute Abschneiden der 
SSG-Turnerinnen bei den Jgd.-Bestenkämp- 

fen verständlich geworden sein. Der zum Ab- 
schluß mit großem Beifall aufgenommene 
Kaiserwalzer hätte auf einer größeren Bühne 
noch wirkungsvoller sein können als er es 
ohnehin war. Den abschließenden Worten 
des Turnerobmanns, daß es bei einer solchen 
Jugend um die Zukunft des Turnens in der 
SSG und in Langen nicht schlecht bestellt 
sein kann, muß man mit ganzem Herzen zu- 
stimmen. Der Spielmannszug beschloß dann 
mit seinen Märschen den offiziellen Teil des 
Programms, ehe man es sich beim Tanz In 
froher Runde gemütlich sein ließ. W.L. 

Beginn der Punktspiele Im Rollhockey 
Am Samstag fährt der RC Langen mit drei 

Mannschaften zum RSC Darmstadt zu dem 
ersten Verbandsspiel der diesjährigen Saison. 
Um den Nachwuch.ssplelern In den 2. Mann- 
schaften Gelegenheit zw geben, sich zu ver- 
vollkommnen und gogen starke Gegner Er- 
fahrung zu sammeln, werden In diesem Jahre 
die erste und weitere Mannschaften in einer 
Gruppe um die Hessenmeisterschaft kämpfen. 
Auch wairde In diesem Jahr eine hessische 
Jugendmeisterschaft im Rollhockey ausge- 
schieden. 

Langen verfügt übei" eine schöne Schüler- 
mannschaft, welche trotz ihres jugendU»Jien 
Alters, nicht ohne Aussischten in die Spiel- 
runde startet. Die erste Mannschaft des RC 
Langen hat wieder ihre alten Stammspielei' 
zur Stelle, und dürfte auch in diesem Jahr 
auf einem der vorderen Plätze zu finden sein. 
Bs wäre vielleicht verfrüht, etwas über die 
Aussichten der zweiten Mannschaft zu sagen. 
Gute Ansätze sind auf ieden Fall vorhanden 

Es spielen in Darmstadt: 
RSC Darmst. (Schüler)—RC Langen (Schüler) 

RSC Darmstadt 2. — RC Langen 2. 
RSC Darmstadt 1. — RC Langen 1. 

Abfahrt mit Omnibus 13 Uhr (Ca/6 Krorue) 

I— Au» diT wit rilm«—I 

Nachlese vom Länderspiel in Zürich 
Gastfreundliches Land ohne Bahnsperren — Beispielhafte Selbstdisziplin der Zuschauer 

ja inzwischen zur Genüge bekannt. Etwas Als Langener — Ich glaube, daß ich der 
einzige war — hatte ich Gelegenheit, das 
Länderspiel am vergangenen Sonntag zu 
sehen. Wenn man, wie ich, erstmalig ins 
Ausland fährt, nimmt man allerlei neue Ein- 
drücke in sich auf. Der Sonderzug, der am 
Sonntag morgen um 6 Uhr in Zürich einlief, 
wurde schon von einer Menge Schweizer 
Freunde erwartet. Schon die Tatsache, daß 
es in Schweizer Bahnhöfen keine Sperre gibt, 
war etwas Neues für mich. Ebenso war ich 
stark beeindruckt von der Sauberkeit der 
Straßen, den gepflegten Häusern und dem 
viel ruhigeren und nicht so hastigen Ver- 
kehrsgetriebe in der Stadt. Langener Be- 
kannte hatten mir die Adresse einer Familie 
in Zürich gegeben, die ich dann aufsuchte. 
Und hier, möchte ich vor allem die überaus 
herzliche Gastfreundschaft hervorheben. 
Wenn ich sage, daß ich wie ein alter FYeund 
empfangen wurde, so glaube ich, den rechten 
Vergleich getroffen zu haben. — Eine weitere 
Neuigkeit waren für mich die sonntäglichen 
Schleßübimgen jedes wehrpflichtigen Schwei- 
zers. Dabei hatte ich Gelegenheit, Langen 
„würdig" im Pistolen- und Karabinerschießen 
zu vertreten. 

Am Nachmittag würde ich dann bis zum 
Stadion gebracht. Das Stadion, das natürlich 
für ein solches Spiel zu klein war, war be- 
reits stark überfüllt. Trotzdem konnte ich 
ohne Mühe meinen Sitzplatz finden, und es 
kam auch später nicht zu solchen Szenen 
wie im vorigen Jahr in Stuttgart. Es war 
14.30. Das Vorspiel bestritten zwei Junioren- 
Auswahlmaimschaften von Zürich und der 
übrigen Schweiz. Man sah schon hier sehr 
schöne Leistungen. Das Spiel endete 4:4 un- 
entschieden. 

Kurz nach 15 Uhr liefen dann beide 
Mannschaften" unter großem Beifall auf den 
Platz. Mein Platz, dicht am Spielfeldrand auf 
der Mittellinie, war für mich das Sprung- 
brett, um ein paar sehr scliöne Aufnahmen 
zu machen. Die Einzelheiten des Spieles sind 

möchte ich aber noch hier festhalten. Es 
wurde auf beiden Seiten mit großem Einsatz, 
aber — und das dürfte wohl das wichtigste 
sein — äußerst anständig und fair gekäihpft. 
So war auch der Elfmeter, den Baumann, 
nicht Mebus verursachte, keine unfaire 
Handlung. Baumann sprang mit Friedländer 
nach dem Ball, daoei schob er den Schwei- 
zer Mittelstürmer mit der Hand etwas weg. 
Aber beide erreichten den Ball nicht, so daß 
der dahinter stehende Jatton den Schuß un- 
gehindert abfeuern konnte — allerdings 
neben das Tor. Dafür gab Schiedsrichter 
Ellls dann aber doch Elfmeter. Ohne Rekla- 
mation wurde dieser Entscheid hingenommen. 

Dieses Tor gab natürlich den Schweizern 
gewaltig Auftrieb. Die Schlußminuten wartn 
für uns deutsche Schlachtenbumnüer — und 
es waren sehr viele — manchmal so auf- 
regend, daß einem manchmal der Atem 
stockte. Aber Turek und Baumann, die 
Türme in der Schlacht, hielten zusammen 
mit ihren Nebenleuten den knappen Vor- 
sprung. Als Ellls nach einem Abschlag vom 
Schweizer Tor das Spiel beendete, da gab es 
wohl kaum einen unter uns, der nicht vor 
Begeistenmg jubelte. 

Für mich war es das schönste sportliche 
Erlebnis, das ich je hatte. In aieser kurzen 
Zeit — ich hatte noch Gelegenheit Zürich 
zu besichtigen — sah ich mehr, als manch- 
mal in ein paar Wochen. Auf der Heimfahrt 
sprach ich in der Bahr, noch mit Bundes- 
trainer Herberger, Burdenski (Verteidiger), 
Posipal (Ersatzmann). Der Bundestrainer war 
sehr zufrieden über die I.eistung seiner 
Mannschaft. Als er in Karlsruhe ausstieg, 
sagte er noch :„Auf dann zum nächsten Spiel 
am 17. Juni in Berlin gegen die Türkei!" — 
Am Schlüsse möchte ich natürlich meinen 
Schweizer Gastfreunden, der Familie 
M. Bandi, nochmals meinen herzlichsten Dank 
sagen für all das Schöne und ihnen zurufen: 
„Auf Wiedersehen an Pfingsten In Langen." 

Eva im Frack (Lichtburg). Eine musikalische 
Komödie mit einer prächtigen Besetzung, die 
auch den Freunden zündender Rhythm^ 
Überraschungen bietet. Aber auch sonst gibt 
es Überraschungen am laufenden Band. Es 
beginnt mit dem überraschenden Engage- 
ment Anselm Peters, der glücklich ist, in 
einer berühmten Jazzband mitspielen zu kön- 
nen. Die böse Überraschung folgt sogleich: 
Arm verstaucht: Die Schwester zieht den 
Frack an und springt ein. Von da an reißen 
die guten und bösen Überraschungen nicht 
mehr ab. Aber Ende gut — alles gut. 

Söhne der grünen Hölle (Spätvorstelliug 
Lichtburg). Dieser atemberaubende Film 
schildert in erregenden Szenen das Leben in 
den noch heute völlig unzugänglichen Oke- 
fenoken-Sümpfen Nordamerikas, dem einzig- 
artigen Gebiet Nordamerikas, wo das alte 
Faustrecht des Wilden Westens noch heute 
oberstes Gesetz ist. 

Drei Mädchen splunen (Li-Li). , „Es wird 
nicht so fein gesponnen . . ." Schon gar nicht, 
wenn sich drei Mädchen anschicken, ein Netz 
zu spinnen, in das'ihre Mutter hineingehen 
und sich verstricken soll. Nur schwerlich 
kann man in Liebesdingen Eventualitäten 
voraussehend berechnen. Ausgehend von der 
Feststellung, daß Mutsch etwas braucht, was 
sie auf andere Gedanken bringt, eventuell 
einen Mann, beginnen die drei Mädels des 
Erlenhofes ein gefährliches Spiel. Die Mädels 
wünschen sich etwas mehr Freiheit. Die Ver- 
heiratung ihrer jungen, ■ lebensfrohen Mutter 
erscheint ihnen als die einzige Möglichkeit 
dazu. Daß es bei solchen piänen, die das 
Schicksal begünstigt, zu Verwicklungen kom- 
men muß, ist klar. Klar Ist aber auch, daß 
man es als geradezu ungerecht empfände, 
löste nicht ein happy end olle diese Wirren. 

Königin der LandstraSe (UT). Zirkusluft, 
Zauber der Manege, zündendes Temperament 
der Artisten und Dompteure, der Musikan- 
ten, Sänger und Komiker — das ist ein 
Fluldum, wie man es sich Immer wieder 
wünscht. Nirgendwo sonst vermag man die 
Leistungen der Zlrkusleute so genau, so aus 
nächster Nähe zu verfolgen wie auf der Film- 
lelnwand. 

und der VAGABUND 
Tloman oon {ieinricl^ CorScs 

PEGASUS-VCAIAO DETMOLD 

25. Fortsetzung 
Als die beiden jungen Menschen wieder in 

die Stadt kamen, versank die Sonne bereits 
hinter einet glutroten Wolkenbank Sie 
drückten sich die Hände und nahmen frohen 
Blickes voneinander Abschied. Der gemein- 
.^am verbrachte Frühlingstag, dazu der erste 
des Jahres, der das aufkeimende Leben der 
Natur so redit siditbar weden Heß! Son- 
nenschein, und sie beide ohne Wünsche und 
ohne viele Worte, weil die Nähe des andern 
alles Begehren schw^eigen hieß! Es war eine 
Traumfahrt gewesen, unwirklich schön und 
voll von geheimeri Wundern. So erwarteten 
sie nichts voneinander, das Mädchen keine 
werbende Geste der Mann keine Verheiß mg 
Und doch dünkte beiden gerade dieser Tag. 
nun, da er zu Ende, voll köstlichen Gewin- 
nes. Aber weder das Mädciien noch der 
Mann wagten dies zum Abschied aiiszuspre- 
chen. Fröhlich schieden sie voneinander und 
in dem Bewußtsein, sich gut zu verstehen. 

An einem Maisonntag spürte die Wenge- 
rin Verlangen, einen Gang durch ihr Besitz- 
tum zu machen. Die Zelt der Erfüllung war 
für sie nicht mehr weit, und" das Gehen 
mochte ihr gewiß nicht leicht fallen Trotz- 
dem trug sie sich aufrecht und stolz wie zu- 
vor. 

Anne schaute ihr besorgt nach, als sie den 
Hof verließ. Wissend schätzte sie die Frist 
bis zur Niederkunft nur noch auf Tage. 

Nün, Christine wußte es selber nicht an- 
ders, dodi war ihr heute -besonders gut zu- 

mute. Sie wußte außerdem zu dieser Stunde 
die Leute aus dem Dorf In der Kirche, also 
daß sie draußen wohl kaum einer Menschen- 
seele begegnen würde. Ein sehnsüchtiger 
Wunsch trieb sie in die Feldeinsamkeit. Ihr 
war, als müsse sie dort dem Herrgott selber 
treffen. Vor Ihm brauchte sie Ihre Blidte 
nicht niederzuschlagen, er allein wußte, wie 
es um :!ie bestellt war. Hatte sie einmal zu 
sehr mit ihrem Herzen gelebt, nun, sie hatte 
es längst abgebüßt im Leid um den Verlore- 
nen. Was nun noch kam. wollte sie tapfer 
und stolz bis zum Ende tragen 

Langsam, in ihrem dunklen, weiten Sonn- 
tagskleid fast feierlich anzuschauen, schritt 
Christine über die stille Dorfatraße. bog aber 
bald In den Feldweg hinein, daran rechts 
und links die Acker des Hofes grenzten Ab- 
schätzend überblickte sie den Stand der 
Saaten. Das (Jetrelde stand gut und ver- 
sprach eine reichliche Ernte. Von den Kar- 
toffeln war noch nichts zu sagen, dazu war 
es noch zu früh Im Jahr. 

Befriedigt schritt die Wengerln zwischen 
Ihren Feldern dahin. Ein stilles, tiefes Dan- 
kesgeruhl quoll Ihr Im Herzen empor Wie 
hätte Ich jemals all dieses aufgeben können, 
nur um In der Fremde krank und elend zu 
weiden? dachte sie bekümmert Vom Vater 
Ist es mir überkommen und anvertraut, was 
ihm selber von denen, die vor Ihm waren, 
in die fleißigen Hände gelegt wurde Ich 
werde In einigen Tagen Mutter sein, und so 
Gott mit mir gnädig Ist, wird mir ein Sohn 
gegeben werden. Ein Sohn' — Sie l iupchte 
dem geflüsterten Wort nach und lächelte be- 
glückt Dann werde Ich wissen, ob ich recht 
tat. als idi mich widersetzte. 

Sie blieb stehen und blickte zum seidig- 
blauen Himmei auf. Ein paar Wölkchen se- 
gelten ohne Hast dahin Wer unter diesem 
offenen, weiten Himmel geboren war. dem 
konnte eine Heimat niemals In der Fremde 
werden. 

Christine faltete die Hände über ihren ge- 
segneten Leib. Das kleine Leben pochte 
heftig dagegen 

Ein Knabe wird es sein, dadite sie. Sie 
glaubte.schon lange teH daran. Doch war sie 
noch nie so beglückt in diesem Gedanken 
gewesen wie jetzt. Ein wilder, trotziger 
Knabe! Und seinem Vater muß er ähnlich 
sein. 

Langsam ging sie ihres Weges. Eine stille 
Freude war jetzt in ihr. Sie gedachte des 
Mannes, der sie verla'Jsen hatte, ohne Bitr 
terkeit. In ihrem Herzen hatte sie Frieden 
mit ihm gemacht Und sein Liebespfand 
sollte ihr nun zum Quell des Trostes und 
des Glückes werden, was auch alle giftge- 
schwollenen Zungen dawider sagen würden. 

Aus einem Roggenfelde stieg eine Lerche 
jubilierend in den Frühlingshimmel auf. Chri- 
stine schaute ihr nach, bis sie ihren Blicken 
entschwunden war. Als sie wieder über die 
Felder «hinschaute, sah sie auf dem Weg, der 
die Äcker durchschnitt, einen Mann daher- 
kommen. Er ging langsam und war wohl in 
der gleichen Absicht wie sie hier draußen. 
Klaus Wüllenweber! Sie hätte ihn unter vie- 
len herausgekannt, der ehrlich um sie ge- 
freit und ihretwegen allein und einsam ge- 
blieben war, so wie er auch jetzt den Weg 
daherkam. 

Ob er ihrer bereits ansichtig geworden, sie 
schon erkannt hatte? Es wäre noch Zeit um- 
zukehren, eine Begegnung zu vermeiden. 

Unschlüssig blieb sie für Sekunden stehen, 
sah dann, wie der Mann aufschaute, zu ihr 
iierüberspähte, und ging doch langsam wei- 
ter. . 

„Warum soll ich vor Ihm davonlaufen", 
dachte sie. „Ich kann vor dem Herrgott ver- 
antworten, was ich tat, und werde es auch 
vor ihm können." 

Aber nun schien es fast, als ob nach dem 
Erkennen der Mann Lust hätte umzukehren. 
So wie vorhin die Frau, so stand er jetzt. 

rührte sich nicht vom Fleck und war uneins 
mit sich und seinem Beginnen Setzte dann 
aber auch seinen Weg fort, bis sie voreinan- 
derstanden, zwei Mensdien. die längst zu 
einem stillen, beschaulichen Glück zusam- 
mengefunden wären, hätte es In der ent- • 
scheidenden Stunde den Landstreicher Peter 
Hollsterg nicht gegeben. 

Dachten die beiden, so oder ähnlich? Es 
mochte sein. Dar Frsu jedoch war nichts da- 
von anzumerken. Sie blickte ruhig, ja, fast 
erwartungsvoll. In das Gesicht des Mannes 
Der aber wußte nicht, wohin er seine Augen 
wenden sollte, damit ihr sein Kummer ver- 
borgen bliebe. Doch was half es. zuletzt haf- 
teten beider Blicke doch Ineinander. Dann 
war es die Wengerin. die den Mund öffnete 
zum freundlichen Gruß. 

„Guten Tag, Klaus WülJenweber!" 
Der Mann sagte nur' „Christine!" Sonst 

nichts. Und sie gingen aneinander vorüber, 
als wäre nie etwas zwischen Ihnen gewesen. 

Oder doch? „Christine!" rief Klaus Wüllen- 
weber verhalten noch einmal, als sie schon 
ein Stück an ihm vorbei war. Ihr Fuß stock- 
te und sie wandte sich um, fragend und fast 
im Zweifel, ob Ihr Ohr sich nicht getäuscht 
habe. Da stand er, mit «erfurchtem Antlitz 
und Im Aussehen weit älter als an Jahren. 

Wie zerrissen sein Gesicht war! 
Es wurde der Wengerln qualvoll bewußt, 

daß er ihretwegen litt. 
„Wolltest du etwas. Klaus Wüllenweber?" 

fragte sie, dabei Ihre ganze Güte aufbietend 
„Nein, Christine", sagte der junge Bauer. 

Seine Stimme klang rauh und spröde. „Ich 
will nichts mehr. Nur — du sollst es wissen, 
die Tür zum Wankeshof steht für dich im-ner 
noch offen. Ich meine, für den Fall, daß du 
Rat brauchst oder Hilfe." 
, Die Wengerin machte eine schnelle Bewe- 

g'ung auf Ihn zu. Ehe er es sich versah, hatte 
sie seine Hand ergriffen. 

(Fortsetzung folgt) 
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Ein kleines Lied 
IäI eti Ihnen nicht auch schon so gegangen? 

Plötzlidi aummen Sie ein Liedchen vor «ich 
hin. da.s Ihnen in den Sinn kam. Zuerst 
wissen Sie gar nicht, welche Melodie es ist. 
Sie summen nur so ganz nebenbei, wenn 
Sie arbeiten. Aber dann stutzen Sie dodi, 
überlegen und'wissen auf einmal die Worte. 
. . . Und mit den Worten ist auf einmal das 
Erlebnis da, das Sie mit diesem Lieddien ver- 
bindet. Eine Jugendliebe — ein frohes Fest — 
  eine große Enttäuschung. Ganz plötzlich 
steht alles wieder greifbar nahe vor Ihnen, 
als wäre es gestern erst gewesen. Sie hören 
die Worte,-die gesprochen wurden. Sie sehen 
die Menschen, die dabei waren. . . . Damals 
. . . war's nicht vor neunzehn langen Jahren? 

Es sind meist ganz einfache Lieder, oft auch 
Schlagermelodien, die einem so nachgehen. 
•Sie verstedcen sich Jahrzehnte lang unter 
dem Staub des Alltags, sie verkriechen sich 
hinter den Sorgen und springen plötzlich her- 
vor. Da-s ist dann wie das Wiedersehen mit 
einem alten, liei)en Bekannten. Es gibt Men- 
schen. die sich vor soldien Erinnerungen 
fürchten, weil sie sich davon traurig madien 
lassen. . . „Das ist so lange her", sagen sie, 
..und damals waren wir alle nodi so j:mg!" — 
Nun, es ist ewiges Letoensgesetz, daß man 
älter wird und Klagen wird nidit« daran än- 
dern können. Wir wissen nidit, warum das 
Schicksal den Ablauf der Welt so bestimmte. 
... Ist ej nicht versöhnlich, daß uns ein Er- 
innern blieb? So ist die Jugend nicht verloren, 
sie ist ewig geworden und sie spiegelt sich in 
einem- kleinen Lied wie in einem silbernen 
Wunderspiegel. 

Hören Sie die Melodie? . . . Hören Sie das 

Bei Ihnen ist es so gemütlich 
Die persönliche Note gibt unseren Zimmern ihre Behaglichkeit 

. 

Behaglichkeil und Wärme sollen Eigen- 
schaften der Wohnung sein, in der man sich 
wohlfühlt. Ein anheimelnde Atmosphäre muß 
über dem Ganzen liegen. Wenn man einen 
Raum iaetritt, dessen Eindruck uns angenehm 
berührt, so wird man begreifen, daß das nicht 
nur von dem kommt, was 
darin „herumsteht", son- 
dern von der feinen Bezie- 
hung in der die einzelnen 
Möbel und Gegenstände zu- 
einander stehen. 

Diese Heimkultur ist 
nidit abhängig von prunk- 
vollen Einrichtungen und 
kostbareil Dekorationen. 
Mit etwas Geschmacjc und 
Liebe wird ein gepflegtes 
Heim entstehen, über dem 
eine freundlidie Stimmung 
liegt. In der Wohnung soll 
sich der pfersönliche Ge- 
schmack ausdrücken und 
das Leben, das jedem Raum 
durch das Persönliche gege- 
ben wird. Nicht auf düs 
„Was" kommt es an, son- 
dern auf das „Wie". 

Blumen, Blattpflanzen und Kakteen 
bringen Sdiönheit und Leben ins Heim. Na- 
türlich muß man hier vor der wahllosen An- 
häufung warnen. Es kann nur etwas wirken, 
was auch wirklich einzigartig ist. Werden die 
Blumen In Vasen aufgestellt, so sollen diese 
einfach In der Form sein und dem Charakter 
der Blumen entsprechen. 

Die Möbel müssen harmonisch sein urid 
Ihren Zweck erfüllen. Man soll sich kein Lied Ihrer Jugend? , . . 'Dann will ich gehen. 

. . . Denn mit seinen Erinnerungen soll man Möbelstück zulegen, nur weil es augenblick- 
ailein sein! lidi modern ist, wenn man nicht die richtige 

Verwendung dafür hat. Auf die sogenannte 
Frauen in der Welt 

„Pflegemutter" von 800 Millionen Kindern 
Den Frauen unserer Zelt sind in aller Welt 

so große Aufgaben gestellt, daß sie nur mit 
Anspannung aller Kräfte gelöst werden kön- 
nen. Immer wieder finden sidi mutige und 
kluge Frauen, die diese Aufgaben zu über- 
nehmen bereit sind. 

So wurde jetzt die Kanadierin Mrs. Adelaide 
Sinclair in Ottawa zur Präsidentin des neu- 
gegründeten Ausschusses der UNO zur Betreu- 
ung notleidender Kinder in aller Welt gewählt. 
Dem Aussdiuß gehören die Vertreter von 26 
Nationen an. Mrs. Sinclair ist damit zur 
,.Pflegemutter von 800 Millionen Kindern" in 
allen Ländern der Erde geworden. Sie hat für 
die hungernden Kinder Indiens zu sorgen, wie 
für die griechischen Waisen und die Töchter 
der armen Reisbaiiern Chinas, damil sie nicht 
mehr in die Städte vorkauft v/erden. Vorerst 
•ersdiöpft sich ihr Aufgabengebiet, wie sie 
Pressevertretern gegenüber äußerte, in ermü- 
denden Konferenzen und Sitzungen, auf denen 
sie manchmal den Eindruck habe — obwohl 
selbst alte Parlamentarierin — daß darüber 
die brennendsten Probleme sofortiger Hilfe 
vergessen Werden. 

„kalte Pradit" können wir gern verzichten. 
Man muß sich auch klar darüljer sein, welchen 
Zwedc ein Teppich' erfüllen soll. Durch 

das Auflegen eines geschmackvollen Teppichs 
wird das Zimmer zweifellos gewinnen, wenn 
er auf die Farben der Möbel, Tapeten und 
Vorhänge abgestimmt ist. Für Tcppiche, die 
viel begangen werden, eignet sicäi am besten 
Boucle, der sich leicht reinigen läßt. 

Ein besonderes Augen- 
merk müssen wir auch dem 
Fenster schenken. Das 
Fenster soll nicht allzu sehr 
mit Stoff feehängt werden, 
denn wir wollen unsere 
Räume hell und freundlich 
sehen. Natürlldi soll auch 
nicht ganz auf die Gar- 
dine verzichtet werden, 
denn sie mildert den Kon- 
trast zwischen der Hellig- 

- keit, die von draußen 
kommt und der dunkel- 
ersdielnenden Wand dos 
Zimmers. 

Audi auf die soißoame 
Auswahl der anderen Dinge 
eines gemütlichen Heimes 
muß besonderer Wert ge- 
legt werden. 

Lampen sollen zweckentsprechend und 
formschön sein. Kissen als Farbflecke im 
Heim sollen nicht nur schön, sondern auch 
praktisch, das heißt waschbar sein. Auch die 
Tischdecke soll sich in ihrer Farbe har- 
monisch dem Ganzen einfügen. Bilder 
müssen nicht immer teure Originale sein. 
Audi eine gute Reproduktion eines Kunst- 
werkes verschönt den Raum. Und nicht zum 
Schluß sollen wir audi auf all die kleinen 
Dinge achten, die nicht unwesentlich dem 
Zimmer die persönliche Note geben. Krüge 
und Vasen, ein netter Papierkorb, eine ge- 
schmackvoll gesdmltzte Hoizsdiale oder eine 
Truhe, ein Leuchter und ein paar aparte Buch- 
stützen tragen a'le dazu bei, den Raum wohn- 
lich zu gestalten. 

Die Mode - kostspieliges Geheimnis 
Kleine Plauderei Uber die Gebieterin der Frauen aller Zeiten und LSnder 
Aus den ständischen und ländlidien Trach- 

ten ist diese holde Gebieterin hervorgegan- 
gen und in immer neuen Variationen hat sie 
es verstanden, Stil und Lebensgefühl der 
Frauen zu beherrschen. 

Seit Nofretetes Tagen versteht es die Frau 
mit dem Gewände, weldies sie vor Kälte 
schützen soll, zugleich ihre Schönheit zu be- 
tonen. um dem Manne zu gefallen. 

So verschieden im Zeitspiegel die einzelnen 
Gewandungen sich zeigen, so sehr die Mode 
einen wesentliciien Teil der allgemeinen Kul- 
tur- und Sittengeschichte bildete, bis zur Re- 
gierung Ludwigs XIV. entbehrte cie eines in- 
ternationalen Charakters. 

Ihre Dauer war meist ein Jahrhundert, die 
ganze klassische Zeit hindurch. Damais gab es 
eine individuelle römische, spanische, fran- 
zösische, türkische oder dilr.esl.'iche Mode, 

Karin, hab' a«ht! 
Kine KurzgesdiirJite von E. H. I^dinow 

Die junge, puppenhafte Frau Karin war 
schön, bilclsciiün sogar, und die Männer, die 
jungen wie die alten, sparten nidit mit Sdimel- 
dielelen und Komplimenten . . . und sie nahm 
diese als selbstverständlich hin. Es mußte ein- 
fach so sein. Aber als Karin den Ehering trug, 
leistete sie in kühler Abwehr erfolgreichen 
Widerstand und wich nicht vom vorgezeich 

Alltag", tröstete die Stimme de:i Versuchers. 
Und am Nadimlttag stand die zarte, puppen- 

hafte Frau Karin vor dem Spiegel in ihrem 
Schlafzimmer. Das schönste Kleid zog sie an, 
den fesdiesten Hut setzte sie auf und auf hoch- 
hackigen Pumps trippelte sie zum Stelldichein. 
Sie wollte schon standhaft bleiben, oh, nicht 
zu einem Kuß würde sie es kommen lassen, 

Dann siegle Paris mit immer neuen Kapricen 
und Unbeständigkeiten. Mode wurde zur 
Hierarchie prominenter Schneider. Kleider 
wurden komponiert und gestaltet. Das Kleid 
diente nicht mehr dem Gedanken des „dauer- 
haften" — Mode wurde kostspieliges Ge- 
heimnis. 

Wenn wir das Bild der Mode auf alten 
Gemälden vorüberschreiten sehen, mutet sie 
uns heute wie ein Bühnenbild an. Das falten- 
reiche antike Gewand, auf dem Haupt den 
furditerregcnden Helmbusch tragend, war 
Pallas Athenes Kleid. Di-3 gotische Dame trug 
den Samtumhang zum schwer fallenden Samt- 
kleid«, die Eurgunderin die spitze Haube des 
14. Jahrhunderts mit dem anmutigen 
Sdileiergesteck, Mit turbanartige.m Kopfputz, 
von Gold und Edelsteinen verziert, erscheint 
uns die Dame der ItaMenisdien Renaissance. 
Reifrock und Spitzenkragen trugen die spani- 
schen Königinnen im 17. Jahrtiundert. Dann 
regierte am Hofe des Sonnenkönigs dei Reif- 
rode, die Krinoline. Die Ifofdamen Lud- 
wigs XVI. mußten die ovale Form des Reif- 
rodcs wählen, um sldi durch die Flügeltüren 
zwängen zu können. 

Erst nadi den umstürzleriechen Ereignissen 
der französischen Revolution wurde einfache 
Bürgerlidikeit Gebieterin der Mode. Die 
„Wcrthertracht" war die erste Epodie dieser 
Richtung. Ai;f die Zeit märchenhaift prunken- 
der Kleidung folgte die Nüchternheit in der 

Kluges von Goethe über die Frauen 
Frauen sind zur Arbeitsamkeit gewöhnt. 

Mit dem Bewußtsein, geliebt zu werden, 
.scheuen sie die Einsamkeit nicht, ein einziger 
froher Augenblick der Gegenwart gewährt 
ihnen reichlichen Trost; nur der gänzliche Ab- 
gang eines Mitgefühls wird ihnen .schwer und 
zehrt an ihnen, dann versinken sie in einen 
grämlich leidenden Zustand, der, je mehr sie 
ihn zu verbergen trachten, desto mehr an ihrer 
Existenz nagt. Sie verblühen. 

* 
Den Enthusiasmus für irgendeine Frau mi^ 

man einer anderen niemals anvertrauen, sie 
kennen sich untereinander zu gut, um sich 
einer solchen aus.schließiichen Verehrung wür- 
dig zu halten. ♦ 

Was sogar die Frauen an uiio ungebildet zu- 
rücklassen, das bilden die Kinder aus, wenn 
wir uns mit ihnen abgeben. 

Wae gellt in eine Kaffeetasse? 
Nicht jede Hausfrau hat eine Küchenwaag« 

zur Verfügung, und wenn eine solche vorhan- 
den ist, hat sie nicht immer Lust, jedes Quent- 
chen, das sie zu 
dieser oder jener 
Spei.se braucht, ab- 
zuwiegen. Es gibt 
da für den augen- 

blicklichen Ge- 
brauch viel prakti- 
schere Hilfsmittel 
in Gestalt von Glä- 
sern, Tassen, Tel- 
lern und Löffeln. 
Man muß sich nur 

einmal merken, 
wie Maße und Ge- 
•Arichte sich zu ein- 
ander verhalten. 
Die folgende Auf- 
stellung will da 
ein wenig helfen. 

Was geht zum 
Beispiel in eine 
normale Kaffee- 
tasse? Man kann 
in sie 100 g Mehl, 

75 g geriebene 
Semmel, 150 g 

Gries, die gleiche Menge Zucker, 175 g Reis 
oder 175 s Sago füllen. Bei den Litermaßen 
kann man folgende „Rechnung" aufstellen: 
1 Liter gleldi vier Wassergläser cxier sechs 
bis adit kleine Obertassen cxler acht bis neun 
Weingläser. Ein Weinglas wieder gibt sechs 
Eßlöffel; ein gestrichener Eßlöffel drei ge- 
strichene Teelöffel. 

So könnte man die Reihe noch unendlich 
lang fortsetzen, aber begnügen wir uns für 
heute damit, noch zu wissen, daß ein gehäuf- 
ter Eßlöffel 50 g Mehl entsprichc und daß in 
ein Viertellitermaß 200 g Kristallzucker ge- 
füllt werden können. 

Frauen- und Männerkleidung. Die ersten 
Jahre des 19. Jahrhunderts gaben dem (Je- 
wand der Frau ein röhrenförmiges Gepräge, 
dem tiefen Ausschnitt folgte der hohe Kra- 
gen. Der deutsdie Gehrock war das Festge- 
wand des Mannes. 

Dcjch auch wie vielfältig Mcxie sidi wan- 
delte, an den crepe-de-chinenen, seidenen 
und halbseidenen ZairbergeWlden von heute 
sehen wir Urgroßmuttcrs Rode, Ärmel und 
Kragen wieder, was auch Überraschendes der 
französische „Nadcl-Adel" erstanen mag. 

Die Mode von heute Ist nicht nur Attribut 
der sidi schmüdcenden Frau, sondern ein be- 
deutender volkswirtschaftlicher Faktor. Des- 
halb ist sie so wandelbar, heute kurz und 
morgen lang, übermorgen weit oder eng, 
immerdar ein kostspieliges Geheimnis blei- 
bend. 

B! >ckscho!:olade zu zar- 
kleinem ist oft gar niclil 
so einfadi. Am besten 
hilft uns da der altbe- 
währte Kartoffelschäler. 
Je nach Belieben können 
viir mit ihm feine oder 
grobe Stücke leicht und 

bequem abhaspeln 

neten Weg der Treue ab. Bis zu jener Stunde, nur eine nette Unterhaltung sollte es werden, 
in der sie sich nach quälender Einsamkeit in Am Eingang des Parkes verharrte Karin ' ■■ nodi einmal sinnend und überlegend. Und wie ■den Strudel des Vergnügens warf. Hans, Ihr 
Mann, war -wieder einmal auf Gcsch:i5tsreisen 
und blieb Immer so grausam lange fort. Mit 
blutendem Herzen mußte sie zusehen, wie an- 
dere Frauen das tägliche Glüdc an der Seite 
ihrer Männer genossen. Ist es nidit eine Unge- 
rechtigkeit das Lebens, den einen einsam zu 
machen und dem anderen die Wonnen eines 
ständigen Zusammenseins zu schenken? 

Kleine, hübsche Karin, die ins Grübeln imd 
Sinnleren kam imd mutig allen Gefahren 
trotzte, bis die lodcende Stimme jenes Mannes 
an ihrem Tisch ihr mehr sagte, als alle ande- 
ren bisher: Lieberes, Schöneres, Verführe- 
risdies! Und er war so bestridcend und be- 
zaubernd, einer jener Männer, die so leldit die 
Frauen erobern und sie auch so leicht wieder 
enttäuschen. 

Karin, hab' acht! Das pochende Herz, was 
du bislang noch fest In deiner Hand hieltest, 
will dir entgleiten! Schon- liegt in deinen 
blauen Augen nicht mehr das kühle Abwehren 
und nicht mehr um deinen Mund das trotzende 
Ablehnen! 

„Sehen wir uns morgen nachmittag In der 
blauen Stunde wieder? Ein kleiner Spazier- 
gang durch den Park und am Abend zum 

sie so wartete, sah sie an einem Wasser zwei 
Jungen stehen. Nur ein paar Meter waren 
sie von ihr entfernt, und der eine von ihnen 
nahm einen kleinen .Stein und warf Ihn In den 
klaren Tümpel, bis auf dessen Grund man 
sehen konnte: Der andere tat es Ihm gleich, 
nur nahr.i er einen größeren Stein. Harf 
klatschte dieser auf das Wasser und zog nicht 
allein Kreise, sondern trübte auch das Wasser. 
Und mit einem dritten Wurf wurde der Tüm- 
pel In seinem Grunde aufgewühlt, schmutzig, 
sdilammig und dunkel färbte er sldi. L-ange 
blieb er so, lange währte es, bis der Sdilamm 
sich wieder gesetzt hatte. Langst waren die 
Jungen versdiwunden und hatten Ihr Spiel 
aufgegeben, aber Karin stand immer noch 
Überlegend still und ihre Blicjce kamen nidit 
los von dem allmählich sich wieder klärenden 
Wasser. Gab das nicht zu denken? 

Ein bitteres Erkennen rüttelte Ihr Gemüt 
auf. 'War es nicht so auch In einer Ehe, in 
ihrer immerhin glüdclldien Ehe? Nun war sie 
auf dem Wege, den ersten, kleinen Stein hin- 
einzuwerfen. wie die Jungen es dort ins Was- 
ser taten. Und was kam dann? Mit kleinen 

       — -     Dingen längt es immer an. Morgen folgte viel- 
Ta'nz?""sein'Girren und Werben tropfte wie leicht ein größerer, übermorgen ein großer 

Liehe und Geduld audi für unseren WäditerSenta 
Erziehung, nicht Dressur macht ihn zum treuen Freund und Helfer 

ein lähmendes, betäubendes-Gift in Ihre emp- 
findsame Seele. 

Kein Nein und kein Ja kamen über Ihre 
Lippen und an der Straßenecke, wo sie sldi 
beide trennten, glaubte er an seinen Sieg, wäh- 
rend sie noÄ wankelmütig pendelte. 

„Auf Wiedersehen, bis morgen", damit ging 
er von ihr, aber ohne eine feste Zusage. 

Stein . . . und dann kam das Dunkle, Schlam- 
mige und Trübe . . . Eine bedrückende Angst 
padcte plötzlich die grübelnde Karin. 

Nein . . . nein . . . gärte es in ihr. Ich will 
mit Hans glüddich sein und bleiben. Ich will 
keine helmlichen Abenteuer, die Unzufrieden- 
heit und Unglück schaffen, wehrte sie sich. Mit 
schnellen Schritten drehte sie dem Park den 

•Die einsame Nacht, die folgte, ließ Karin Rüdcen. Im Hause angelangt, rollten zwei 
nidit so schnell den Schlaf finden. „Was Ist es Tränen der Freude, daß sie tapfer und stand- 
sdion, ging es Ihr durdi den Sinn, Hans wird haft geblieben war und nicht den err'.en, klei- 
es ja nie erfahren. Eine harmlose Tändelei, nen. aber verhängnisvollen Stein geworfen 
jßin erfrisdiendes Zwischenspiel im grauen hatte. 

Der Bauernhof oder das ländliche Haus in 
abgelegenen Felderbrelten, die hödiatens von 
ein paar Feldwegen durdischnltten werden, Ist 
ohne den Hofhund, diesen treuen Kameraden 
des Menschen, nidit zu denken. Er gehört 
dazu wie das Federvieh oder die Ferkel Im 
Sdiwelnekober. Aber nicht selte® läßt man 
den letzteren mehr Pflege und Aufmerksam- 
keit angedeihen als dem Wächter des Be- 
sitzes. dem wir doch alle schon einmal von 
Herzen dankbar sein mußten, v/enn er uns vor 
Schaden durch Diebe und Landstreicher be- 
wahrte. ■ 

Liebe und Geduld audi für den Hofhund 
sollte sich jeder Besitzer zum obersten ^it- 
satz madien, wenn er einen jungen Rüden 
auf den Hof bekommt. Da das junge Tier in 
erster Linie ein. Wachhund sein soll, ist sein 
Aufgabenkreis beschränkter als der des Poli- 
zei- und Jagdhundes. Er braucht vorerst keine 
ausgesprochene Dressur, aber Gehorsam und 
Wachsamkeit muß ihm schon in den ersten 
Monaten seines fröhlichen, spielerischen Da- 
seins angewöJmt werden, wenn nötig mit 
Strenge und vor allem mit viel CSeduld und 
Liebe. Die eigentlidie Erziehung zu seinem 
besonderen Aufgabengebiet, nämUdi Hof 
zu bewachen und fremde Besudier anzumel- 
den, d. h. Laut zu geben, wenn sidi ein Un- 
bekannter den Wohngebäuden und Stallun- 
gen nähert, beginnt etwa im Alter von neun 
bis zehn Monaten. Bis dahin muß der zu- 
künftige Beschützer unseres Hofes und nicht 
selten audi der Kinder, gut ernährt und sorg- 
fältig gepflegt werden. Kräftiges, kalkhaltl- 
gcj Futter und eine geräumige Hundehütte 
sind die Voraussetzungen zu seinem Ge- 

deihen. Vor allem darf unser Freund nicht 
dauernd an der Kette gehalten werden, son- 
dern der geeignetste Aufenttielt ist der Zwin- 
ger, der mit einer doppelwandigen Bretter- 
hütte ausgestattet ist. Wie vld wird noch ge- 
sündigt, wenn es gilt eine richtige Hunde- 
hütte zu beschaffen. Welche armseligen und 
zugigen Verfchläge kann man immer wieder 
auf dem Lande oder In den Höfen von Hand- 
werksbetrleben in der Stadt sehen. Hier muß 
der treueste Hund zum bösartigen Feind de» 
Mensdien werden, dem er doch Freund sein 
will und soll. 

Und nun ein Wort zur eigentlichen Erzieh- 
ung unseres munter durch Zimmer, Stuben 
und Ställe streunenden jungen Hundes. Wie 
viel Freude macht er una allen, wenn er in 
seiner täppisdien Verspieltheit an uns und 
den Kindern in die Höhe springt und nüt 
ihnen durch den Garten tollt Aber gerade das 
isv ein Fehler, er soll nidit zum Spielhund der 
Kinder werden, dann wird er in Zukunft, 
wenn der Ernst audi seines Hundelebens an 
ihn herantrl.tt, nicht sdiarf genug. Denn seine 
Aufgabe ist es ja. wadisam und argwöhnisch 
alle Dinge und Mensdien zu beobachten, die 
nidit zum eigenen Hof gehören. Ein beson- 
deres Kapitel für den Hofhund ist das liebe 
Federvieh. Von Natur aus muß er sich auf 
das gackernde Hühnervolk stürzen, um es tu 
zerreißen. Aber er soll es ja bewachen. Also 
wird man ihn an der kurzen t«ine mitten 
unter die Hühner- oder Entcn«har führen 
und Ihn mit einem heftigen Klaps oder 
Rutenstreich (der sldi In diesem Falle nicht 
vermeiden läßt) jedesmal davon abhalten zu- 
zubeißen. 
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Paris - die C/eburt einer Hauptstadt 
Aus der zweitansendjährigen GesdiiAt® der Metropole an der Seine 

Eigentlich hätte man das Jubiläum des 
iweltausendjährigen Bestehens 1950 feiern 
müssen, doch um es nidit mit dem Heiligen 
Jahr zusammenfallen zu lassen, verschob man 
es auf das Jahr 1951. Wie es jetzt heißt, wird 
es sogar noch bis 1953 warten müssen. 

Wir haben es ja auch nicht mit einem so 
klaren und eindeutigen Datum zu tun wie bei 
demjenigen der Gründung Roms, jenem ..ab 
urbe condita", das man übrigens nicht ohne 
Vorbehalt annehmen darf, ohne einem naiven 
Köhlerglauben zu huldigen. Was die andern 
europäischen Hauptstädte anbelangt, die An- 
sprudi auf eine antike Herkunft erheben, sind 
wir auf die Erwähnungen der lateinischen 
Sdiriftsteller angewiesen, und wenn London 
(Lon Dun) bei Tacitus schon im Jahre 61 
n. Chr. auftritt, so kann sich Pari.c schmeidieln, 
sdion im Jahre 53 vor unserer Zeitredinung 
von Caesar erwähnt worden zu sein. 

Julius Caesar in Paris 
Übrigens spricht Caesar nur beiläufig \'on 

Lutetia flat. Name für Paris), indem er in 
seinen ..Kommentaren zum Gallisdien Krieg" 
erwähnt, daß er in die.tcm kleinen Flecken 
eine Genoralversammlung der gallisdien 
Führer zu.sammenrief — die erste dort ab- 
gehaltene Konferenz, soweit uns die Über- 
lieferung zu berichten weiß. Wenn Caesar 
später nodi einmal auf diese gallische Siedlung 
zu spredien kommt, so ist es dem Umstand 
zu verdanken, daß sie seinem Unterfeldhcrrn 
Labienus allerhand zu schaffen machte. 

D;e Sdtlacht von Crenclle 
Nachdem Labienus das erste Mal unmittel- 

bar vor den Mauern von Melodunum (Melun) 
eine empfindliche Abfuhr erlitten hatte, kam 
er diesmal mit einer großen Streitmacht zu- 
rück. Es ist heute praktisch unmöglich, jene 
Lichtung in dem riesigen Wald von Rouvray 
zu ermitteln, wo sich die Schlaclit abspielte. 
Der gewaltige Forst breitet sich von Chartres 
bis Paris aus, um erst in den Sümpfen von 
Gourdes (Concorde) im Morast zu ei'sticken. 
Immerhin verlegen die streitbaren Einwohner « _i ^-1 1 — 

doch von nun an nimmt der Sdilüsselpunkt war darauf gerichtet, den Ort mit einem feiten 
an der wichtigen Wasserstraße ständig an Bollwerk zu umgeben, das teilweise noch bi» 
Bedeutung zu. heutigen Tage besieht — vor allem im 

Die Pariser, den geographischen Verhält- Unterbau der Kathedrale von Notre Dame. 
Dissen entsprechend zu Hütern des unteren In der Umgebung des Pantheon, des Luxem- 

Brticfcc über die .Seine 

iS !•- 1 

Nach einem Gemälde, ron Ogden Pleissner 

Seinelaufes berufen, bauten ihre Insel, den bourg, der Rue Gay-Lussac und der Huc 
Sitz des nunmehr „Pagus Parisiacus" oder Soufflot wurden Grundmauern luxuriöse;- Vil- 
„Parisis" genannten Fleckens ständig weiter len freigelegt. Ein halbkreisförmiges Theater 
aus. Aus jener Zeit entwickelte sie sich ganz erhob sich mit seiner Frontfassade unweit des 

Aber die barbarisdien Überfälle verKhonen 
diese blühende Kultur, in die siA die Gallier 
fo gut eingefunden haben, daß man sie fortan 
gallo-römiMhe Kultur nennt, nidit. Das 3., 4. 
und 5. Jahrhundert kennt nldits als Kriege. 
Zerstörungen und Mordbrennerelen. Das weiß 
man aus Chroniken, erkennt es aber nodi 
deutlidier an den rauchgeschwärzten Mauer- 
überresten, den angebrannten Gesdiirrscher- 
ben und versengten Getreidevorräten unter 
den Trümmern. Die zurückgelassene^ Münz- 
horte aus jener Zelt beweisen vollends, daß 
nach der Verwüstung niemand daran dachte, 
die geschwärzten Steintrümmer wieder weg- 
zuschaffen. 

Geburt einer Hauptstadt 
Die Stadt Lutetia hat ihr Aussehen in- 

zwischen stark verändert. Sie hat auch ihren 
Namen geändert und beginnt sich vom 3. Jahr- 
hundert an allmählich Paris zu nennen, um 
sdiließlich ganz zu dieser Bezeichnung über- 
zugehen. 

Nadi Caesar hat sie noch einen meiner 
kaiserlichen Nachfolger, Julianus, den man 
den Abtrünnigen nannte, beherbergt. Er be- 
wahrte der Stadt stets ein gutes Andenken, 
denn dort erfuhr er seine Erhebung auf den 
Kaiserthron. 

Sind jene „Thermen des Julianus", einst 
von Constantinus Chlore erbaut, wirklich die- 
selben die der unglückliche Kaiser, der das 
Heidentum wieder herzustellen versuchte, er- 
richten ließ? Wp.hrscheinlidi nicht. Es steht 
ziem'ich fest, daß der Abt d'Amboise, als er 
das Palais der Abte von Cluny erbauen ließ, 
die alter. Thermen gänzlich niederriß. Was 
heute als „Thermen des Julianus" gezeigt 
wird, stammt au.s merowingischer oder karo- 
lingischer Zeit. Eine letzte Auszeidinung 
fehlte Paris noch — die Erhebung zur Haupt- 
stadt — um nidit mehr länger nur ein widi- 
tiges Verwallungs- und Militärzentrum zu 
sein. Chlodwig erwies ihm im Jahre 508 diese 
Ehre und 567 machte die Erbtcüung der Söhne 

allmählidi, indem die vielen kleinen Tieben- Lycee Saint Louis: die Rue Racine und der Chlotars einen unbestrittenen König s   u ..~j im/4 an rlio iiAirar>i4 «ntnt MipHaI fiihrpn dort voibei. TiVankrptrh zu soinotTi Horm. inselchen nadi und nach gerodet und an die 
Hauptinsel angegliedert wurden. Heute um- 
faßt die Citö (das auf einer Insel gelegene 
Kernstück von Paris) ungefähr 17 Hektar, 
während sie zur Zeit der Eroberung Icaum 
10 Hektar an einem Stück einschloß. Vor allem 
die heutige Place Dauphine bildete einen 
Archipel in Kleinformat. Das Gelände wurde 
aber aufgefüllt und die AuQenviertel begannen 
auf das linke Ufer überzugreifen und'allmäh- 

von Ternes den Schauplatz in das V/eichbild 
ihrer Stadt. Wie dem auch sei, Camulogenus, 
der Anführer der Parisii, lagerte mit 
seinen Leuten auf dem Berg Sainte-Genevifeye, 
während ihn Labienus von der Saint-Gervais- . jidi das Sumpfgelände zu erobern. 
Anhöhe aus beobaditete. Nach mehreren 
Sdieinmgnövern auf dem rechten Ufer der 
Seine überquerten die Römer auf der Höhe 
von Auteuil in Kähnen den Fluß und zer- 
schlugen die galllsdie Armee auf der Ebene 
von Grenelle. 

So also tritt Lutetia in die Geschidite ein. 
Man spridit nodi nicht viel von der „Stadt", 

Boulevard Saint Michel führen dort vorbei. B'rankreich zu seinem Herrn. 

Frühling am Montmartre 
Das Paris der stillen Winkel und bürgerlichen Romantik 

Die ersten Bolltverke 
Da die Stadt gleichzeitig den .Flußhandel 

und die Militärstraße beherrschte, auf der sie 
einen wachtigen Etappenort bildete, ent- 
widcelte sich Lutetia im gleidien Maß, in dem 
die römische Macht zunahm. 

Eine der ersteh Sorgen der neuen Herren 

Wunderbare Welt der Termiten 
Kulturstaal schon vor Jahmiillionen — „Wolkenkratzer mit Heizung 

Es ist keine Menschenrasfie, die sdion vor Das Hohlgerust dient neben der Stut^g 
Millionen von Jahren Ventilation, Zentral- gleichzeitig als LiJtungsanlage und als Zen- 
heizung, Autostraßen kannte ... nein, so weit tralheizung. Da die warme Luft nadi ^en 
reidit der Ursprung des Menschengeschlechtes steigt, befinden sich die Wohnungen im kun- 
nicht einmal zuriidc. Es waren Kerbtiere, ge- leren Erdgeschoß, wahrend die Brutraum^ 
nau gesagt die Termiten, die diese für unsere 
Begriffe moderne Kultur ge.schaffen hatten. 

Kurz vor seinem Ableben stellte dies der 
bekannte belgisdie Nobelpreisträger Maurice 
Maeterlindc in seinem Budie „Das Lieijen der 
Termiten" fest. 

Maeterlincäc sdiätzt den Termitenstaat weit 
logischer, vielseitiger und intelligenter als die 
Bienen- und Amelsenstaaten ein und nennt 
ihn den „ältesten Zivilisationsträger" der 
Erde. Das Gemeinsdiaftsleben der Termiten 
stellt er weit über das der Mensdien. 

Nadi der Meinung der Forsdiungskapazi- 
täten auf dem Gebiet der Insektenkunde sol- 
len die Temiitisn schon vor 100 Millionen Jah- 
ren und Millionen von Jahren, bevor Men- 
sdien lebten, die Erdoberflädie bewohnt 
haben. Da die Termiten weder einen Stachel 
wie die Bienen, nodi einen Panzer oder eine 
ätzende Säure wie die Ame'sen aufweisen, 
find sie, ähnlidi wie die Menschen, im Lebens- 
kampf schutzlos gegen die Umwelt. Obwohl 
sie in der Sonnenflut der Troben leben, wir- 
ken die Sonnenstrahlen tödlich auf «de. Ob- 
wohl sie Feuchtigkeit benötigen, sind sie in 
wasserarmen Gegenden zu Hause. Dennoch 
darf man die Natur nicht ate ihre Stiefmutter 
bezeichnen, denn sie ist geredit. Gezwungen, 
alle Sdiwierigkeiten auf andere Weise zu 
überwinden, entwickelten die Termiten zum 
Ausgleich einen bewunderunsswürdlgen Ver- 
stand. Sie mußten sldi also ak erste Lebens- 
voraussetzung einen sinnvoll konstruierten 
Staat ediafien. denn ein Einzelleben wäre ver- 
derblich gewesen Ihre Wohnungen mußten 
feucht und sonnensdiützend sein. So bauten 
sie sich aus Lehm und Kot bis zu sedis Meter 
hohe „Häuser". 

Wenn man bedenkt, daß die Termiten nicht 
größer ale ein Zentimeter werden, sind diese 
Bauten tatsMdilidi archltektonladie Wunder- 
leiatungen. denen im Vergleich unsere Wol- 
kenkratzer nidit standhalten. Die Bauten sind 
fest wie Eisenbeton. Die Wadien an den 
Offnungen sind jederzeit bereit, ihr Leben 
für die Sidierheit der Stammesgenossen ein- 
zusetzen. Die gesannte staatliche Ordnung 
ist als mustergültig zu bezeichnen. 
'Maeterlindc glaubt, daß eineie allein die 

Termiten berechtigt sind, für sidi die Bezeich- 
nung „Sozialataat" in Ansprudi zu nehmen. 
Wenn auch ein Vergleich mit den Völkern der 
Menschen nicht völlig gleichläufig sein kann, 
da ja die Voraussetzungen versdiieden aitid. 
ao haben die Termiten dodi entsprechend 
ihrer Eingliederung in die Natur aas beetmOg- 
lidwte L^nfsystem heratisgearbeitet (Wae 
wir von uns nicht behaupten können I) 

Die Einrlditung der Termitenbauten ver- 
setzt uns in Staunen. Zuerst wird ein stabilM 
Hohlgerüst aulgestellt, dann erst wird, der 
AuBenaulbau und zuletzt der Auebau de« In- 
peren diaduuführt. 

höher liegen. Feudites Laub, das in Gärung 
überging, • wird im Heizraum gestapelt, 
Sdiächte bilden den Raum der Anlage. Die 
natürliche Gärungswärme als Energiequölle 
kann Infolge des Hohlgerüstes bi.«; ii) den letz- 
ten Winkel des Baues dringen, aber auch von 
Teilen durdi Absperrungen femgehalten wer- 
den. Die Verkrfirswege sind gemauert und 
bieten in der Breite einem Insekt Raum. 

„Was mag in den Gehirnen dieser Zwerge 
vorgehen?" fragt sidi Maeterlinck bereditigt 
und: „Wann werden die Menschen das von 
den Teriniten entwldcelte politische, wirt- 
sdiiftlidie und soziale S.vstem in parallelen 
Fällen nachahmen?" Große Gedanken bei der 
Betrachtung winziger Lebewesen. Das Leben 
ist ein Wunder voller vieler Wunder! 

Wie ein SegoLsdiiff auf grausam-unschul- 
digem Grund erhebt sidi das Montmartre- 
Viertel über dem weltstädtisdien Gepräge der 
alten Seinestadt. Die Nähe der Sacr6-Coeur 
hat ihr dörfliches Cachet behalten und nur 
das andere, den Besudiern von Paris geläufi- 
gere, besteht aus Nachtlokalen, Unterhaltungf- 
stätten und Cafes. 

Dem alten, dörflichen Montmartre gehört 
die Liebe der Pariser, den traditionsgefüllten 
Häusern und Häuschen, dem anmutigen Platz 
i.du Tertre" neben der v.'elßen Kirche, den 
winkeligen Straßen Norvin. des Saules. Cor- 
tot Saiht-Vincent. 

Frühling auf dem Montmartre — das ist 
ein Zauberwoil in Paris und man denkt dabei 
an die Silbertöne von Manet und Renoir, man 
denkt im Anblick der jetzt zerbrödcelnden 
alten Häuser, an die leidensdiaftlidien Dis- 
kussionen der Maler und Künstler aller Welt, 

■ die hier stattfanden, an das Haus „Bateau- 
Lavoir" mit der Unzahl von Ateliere. an den 
„Lapin agile", das bekannte Dorf Cabaret mit 
seinen Altertümern in verrauchten Sälen. Man 
denkt an das Haus Nr. 12 in der Rue Cortot, 
weldies im 17. Jahrhundert von einem Mit- 
glied der Moliere-Truppe gegründet wurde 
und audi heute noch von Künstlern bewohnt 
wird. 

Dieses dörfliche Weltstadt-Quartier hat 
Paris seinen geheimnisvollen Klang verliehen. 
Oben von, der Brüst'.ingsnjauer der Sacr6 
Coeur-Kirche erlebt der Beichauer ein unver- 
Beßlithes Bild von der Herzkammer der Welt, 
der Stadt mit den Boulevards. Kathedralen, 
Kuppeln und Gärten, in denen hier und dort 
der weiße und rosa Blütentraum erwacht. 

Muten durdi Paris fließt die Seine, auf 
weldier eiristmal-s die Wikinger fi'.hren — die 

IC'benspendende Ader jener uralten Menschen • 
Siedlung. Was haben ihre Ufer liicht alles 
gesehen In langen, langen Jahrhunderten.. 
Casars Legionen und'wie die erste und ehr- 
würdigste aller Pariser^ Brücken erstand, die 
„Pont Neuf", die ersten „Wasserkutschen"! 
die Lastkähne mit den Warenbündeln, die 
Lagerhäuser und Sdiuppen. das Wachsen der 
Metropole. Audi heute, nodi stehen im Früh- 
linigssonnenschein die Angler an ihren Ufern" 
zwischen Bürgern und Vagabunden, genießen 
die matte Sanftheit ihrra Wellensdilages. den 
silbergrauen Dunst, der aus ihr aufsteigt und 
der Stadt die grausllbeme Pättna verleiht, die 
zum Grundton der franrösischen Malerei 
wurde. 

•Still und dörflidi ruht das Montmartre-Vier- 
tel am Frühlingsmorgen über der Gloriole 
aller Pariser Dinge. Hier ist es nicht welt- 
läufig und genießerisch, hier regieren nidit 
die vornehmen Häuser der Haute Couture, 
die Ruhmestpfeln der Schneider-Dynastien, 
die Museen mit den Kunstschätzen der gan- 
zen Welt, hier ist'das Paris der Romantik, das 
Paris des Montparnasse. an dessen Häuser- 
fronten die Vogelkäfige hängen und wo In 
den kleinen Gaststuben die I..iedersäriger Zct 
tel verteilen. 

Der Montmartre trägt das Herz von Paris. 
Lust und Leid sind dicht nebeneinander ge- 
ordnet. Der alte Friedhof zeigt auf seinen 
Steinen berühmte Namen aus der ganzen 
Welt, aus den Zweigen neben den kleinen 
Kapellen klingt ein trühlingsfrohcs Vogellied 
und die Blumen duften für reich und avm. 

Frühling auf dem Montmartre — in seiner 
sentimentalen. Armut offenbart -sich das lie- 
benswürdige Paris. 

Leonie Flab-Llchtenberg 

Fidsdii, das Land der unbegrenzten Möglidikeiten 

In jenen Tagen war Fidsdii dos Land der 
unbegrenzten Möglldikeiten. Suva bestand 
nur aus zehn hölzernen Baradcen und zwan- 
zig Palmen am sumpfigen Strand, hinter dem 
Riff. 

Acht von den Baracken- waren Kotel-c und 
Bars. 

Damals .war es, daß der spätere dänisdie 
Konsul seine Laufbahn antrat, indem .er 
Streldihölzer und Sdinürsenkel vom eigenen 
Lager in einem Spankorb fellbot, den er über 
dem Arm trug. 

Jetzt ist er geadelt worden, Millionär, ist 
Bürgermeister der Stadt gewesen und ist 
einer der größten Grundbesitzer der Kolonie. 

Damals war es, daß ein leichtlebiges Müdel 
aus Melbourne nadi Suva kam und ein Hotel _ 
gründete, das sie noch heutigentags mit einem 
ihrer alten Freunde betreibt, der ihr später 
nacMcam. 

Er war früher Buchmacher und Spieler ge- 
wesen — jetzt sind sie eines der geachtesten 
Ehepaare der Stadt, haben massenhaft Geld 
ai|f der Bank und sind bekannt für ihre Hilfs- 
bereitachaft. 

Damals waren die Plantagenbesitzer der 
Ad^ voA FldfiC^. 

Du Zuckerrohr schwankte Im Winde In all 
den fruchtbaren Tälern, und das Geld strömte 
von allen Selten herbei. 

Auch Sörensen hatte Glück. 
Keiner hatte eine fettere Ernte alc er, und 

er war der erste am Tlsdie und der letzte, 
der unter ihn fiel, wenn eine Kiste WhUky 
iiH Haus gekommen war. 

Der Whisky war das einzige Vergnügen der 
Pflanzer. Wenn es t>ekannt wurde, daß eine 
Faim eine mysticdi aussehende Kiste aus dor 

Von Hakon Mieldie 

Stadt erhalten hatte, kamen sie zu Merde 
durdi ungerodete Dschungeln und reißende 
Ströme, und sie verließen ■ die Farm erst, 
wenn die Kiste leer war. 

Brachte ein atemloser Boy vorher die Bot- 
sdiaft, daß in weiter Ferne ein neuer Trans- 
port gemeldet worden war, so stieg die ganze 
Bande zu Pferde und ritt dem Gerudi nach, 
fuhr wie die wilde Jagd mit Geheul und don- 
nerndem Hufschlag durch dde Dörfer, wo die 
Kanaken mit dem gegenseitigen Totadilagen 
innehielten, um dem wilden Ritt durch die 
Täler nachzustarren. 

Wurde diese Horde in der einzigen Straße 
von Suva am Meer entlang losgelassen, ao blies 
ein Zyklon durdi die Stadt. Ein Hotel nacii 
dem anderen wurde heimgesucht, die Lager 
geleert und die Ijokalitäten ausgeräumt. 

Es geschah vieles in jenen Näditen. 
Es war damals, daß einer von den Offi- 

zieren der reitenden Schützen so mitgenom- 
men wurde, daß er in voller Uniform, einen 
freundlldien, verständnisvollen Pflanzer als 
Stütze unter jedem Arm. Ins Arrestlokal der 
Stadt geedileppt wurde. 

Er war der oberste Chef der Polizei, und 
man glaubte, daß er willig helmgehen würde: 
als sie aber das Gefängnistor erreichten, rich- 
tete er sdA plötzlich auf, steifte sldi mäditlg 
ab und übergab mit strammem Gruß seine 
beiden Begleiter der Fürsorge des Arrestver- 
waltere als zu berausdit und gefährlich für 
die öffentliche Sicherheit, worauf er kehrt 
machte. Pellung auf dai erleuchtete Fenater 

Hotels nahm und am Feste bis zu desoen 
Wtterem Ende teilnahm. 

O Ja, Fidschi hat wohl den Wettbewerb mit 
Kalifornien und Klondlke In den wildesten 
Gold-Rush-Tagen aufnehmen können. 

Ein andermal war Sorensen ditiben au.? 
Labassa krank geword«jn. Er veranlaßte den _ 
Kapitän eines Dampfers, ihn nadi dem Hospi-' 
tal in Suva zu bringen, als «'e aber in der 
Stadt ankamen, wurden sie sidi einig, daß es 
woäil das Beste wäre, den Steuermann vor- 
auszusdiidcen, um einen Platz zu belegen — 
dann konnte mati sidi ja bis zur Trennung . 
einen Absdileddtognak genehmigen. 

Sie gingen in MacDonalde Hotel, und so ver. i 
gingen drei Tage. 

Man sudite im Osten, man sudite ;m 
Westen, man durchsuchte das Hotel und den 
Dampfer im Hafen, aber die beiden Freunde 
waren und blieben verschwunden. 

Die Polizei schickte nach allen Seiten Pa- 
trouillen aus, aber alles war vergeblidi. 

Da sdirieb der Sdirlftleiter des „Fidschi 
Guardian" einen tief per^>nlldien und beweg- 
ten Nachruf für die zwei bekannten und ge- 
achteten Bürger, die durdi einen mystlsdien 
Unglüdcsfall auf dem Wege von MacDonald» 
Hotel bis zum Hospital auf dem Hügel um- 
gekommen waren. 

Eine Woche später saßen die beiden Ver- 
unglückten bei einer soeben geöffneten Flasche 
Whisky auf einer Plantage In der finstersten 
Wildnis und lasen diesen NacJiruf. 

Und da fiel Ihnen ein, wohin sie eigentlich 
hatten gehen wollen. Aber da war der Pa- 
tient schon wieder gesund. 

Er und der Schiffer sdilicfaen sich still an 
Bord, als M dunkel geworden war. Sie war- 
fen vorn und aditern los und ließen sldi erst 
an Deä sc^en, als Mac^nalds Hotel ein 
gutes Stüde achterllch von Dwars lag... (Die 
Leseprobe wurde dem im Kurt-Descli-Verlag 
erscheinende!! Budi von Hakon Mielche „Aua 
meinem Seeeadt" entnommen.) ' 

IMOOCRNE eUHNENSCHAU 

Frttitaa - Sonntag 
Die neue £roOe deutsche FilmkomOdie t , 
Regle; Carl Froehllchnach dem Roman von 
Zobeltitz. - In der Hauptrolle; Albrecht 
bchoenhals, Adelheid Seeck, Axel von 
Ambesser, Georg Thomalla, Otto GebUhr, 
Agnes Windeck, Oscar Sabo und Maria 
KOrber, Renate Barken, Susanne KOrber 
und Harald |uhnke. 

2 i)lunden Frohsinn u. Heiterkeit 
Voranzeioe; AB MONTAG 
Oer Zlgeuner- 
Farbfilm PriV(*e«»ln 

Annabella 

Samstag 16, Sonntag 14 Uhr 
luKend-VorstelluDg: 

Wild-West-Film 
GANGSTER DER PR/iRIE 

M.209 ^ Tel.209 
Wochentag» 18.15 u. 20.30 Uhr. Sonntag 16.00, 18.16 und 20.30 Uhr 

Freitag—Montag 
Und wieder bringen luir einen Film, der alle Herzen erfreut 

Eine nusikalische KomSdie 

mit Inge Rgger, Emil Surmann, Kurt Sei/ert, Ida Wüst 
Rudolf Platte, Elf Gerhard. - Diesmal schwindeln weniger 
<Ue MSnner - desto mehr die Fronenl 
Grones Schauorchetter spielt bekannte Schlagermelodien 

Oaqend- und OictcktwM^^te^unq, 
Samttag 16 u. 22.30 Uhr - Sonntag 14 u. 22.30 Uhr 

Söhne der grünen Hölle 

Sin Abenteurerfilm aus dem Wilden Westen. Gefährliche 
Sümpfe, gefährliche Menschen, Kampf mit riesigen Kro- 
kodilmu. Menschen unter Wasser. Sensation wie noch nie I 

Tcilzahlima 
Anzüge — Kostüme 

Frühjahrsmfintel — Popelin-MSntel 
Sakkos — Hosen 

Knaben- und Burschen-Anzüge 
Dam. Jersey-Kleider, Blusen, Pullover-Röcke 

Kammgam-StoITe — Anfertigung 

Fram NIHIttr it Sohn 
Prankfurt: •• Maf Ooetheatr. 13, TeL QlBls 

Motorräder 
NSU Ouick. 125ZDB, Fox 
Motorfahrräder mit F. S- 
Motor 

Fahrräder 
Adler, Miele. NSU, Bauer. 
Grltzner 

Nähmaschinen 
Grltzner In allen Arten 

Eiektr.KühischrdnKe 
von 375.- DM an. 
liefert ab l.ager 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN 
Telefon 310 

L.olinE>rut-Annalima 
jeden Freitag 

Für RassegeßOgelzUchter: 
Stammbaum - Schlupf 

Eintagsküken jed. Samntag zu Tagespi . 
RassegeflOgelzucht GÜNTHER, Wixhausen 

Omnibus-Haltestelle 
End« April: Jungliannan 

Hof Winkelsmühle 
Dreieichenhain - Telefon Langen 480 

verkauft ab Anfang Mal 

3unghennen 
weiße Leghorn, 5-6 Wochen alt, mit 
Garantie. Frei von Bacterium pullorum 
und Kofczidiose. Bruteier aus Herdbuch- 
zucht mit Legeleistung über 200 Eier. 

Bestellungen werden baldmöplichit 
erbeten. 

Holfmann-OfUftoMäde». 

jetzt auch wieder 
auf Teilzahlung 

Vertreter; 
AUTO-SCH ROTH 
Langen - Darmstädter Strafle 16 u. 52 

' ... , 

^anni^cUer^eUenhcu^ 

Bettfadera-RihigiNig laden Diesstag, Mittwoch, Dosaefstag 
hi Beiseil der Knndea. 

Inserieren 
hilft verkaufen 1 

Gelegenheits-Angebot! 

Für dl« warm* Sahraszsit «laictro- 
vollautomatltcha 

Kühlschränke 
preiswert abzugeben. 

Wilh. A. Stroh, Kühlanlagen 
DREIEICHENHAIN, 
Langener Straße, Telefon 179. 

  ■nzerbrechHctie 
CÖ~NTACT-SCHAUEN 

Org.-System Dr. Müller-Wfit, 
koirigieren Fehlsichtigkelten. 
Auskunft und Prospekt durch 
Contacla-lnsiiiui E. Bordt 

Frankfurt a. M., Mittelweg 8, Tel. 54360. 

AifltiidM BstuMtmciNnigsi 

Betr.: LaadaabandariehMi 1951. 
Die Kinreicbung der Anträge bat in' der 

kommeniden Woäie bis 28. 4. 31 auf dem 
Stadtbauaint, Zimmer 5, zu erfolgen. Antrag»- 
furmulare sl^d daselbst erhaitUdb, 

^eiiteigevungs^^ndeige 
Am Montag, den 23. April 1991, 15 Uhr, 

versteigere icif In dem Ges^äft, Lutheiplatz 7 
zwangsweise die noch voriiandenen Waren- 
bestände, insbesondere Wein und Spirituocen. 
Langen, den 19. April 19S1 

Arm, Gerichtsvollzieher. 

Deekei Sie or d. btvorstelieideH Müteitsg 
und suchen Sie schon jetzt das 
passende Geschenk 

Polstersessel 48.- 

Couch ab DM 220.- 

Cbolseiongue dm 90.- 
Klul)tisclie. Radlotische 

WfischeschräBlce, Putz- Schubschrflakcbea 

A. Schmidt Möbeihandlung 
Langen, Schaafgasse 7 

SüU^e SeUpltte utueus 

KtrrLBordisren-Röcl(eab|0.90 

HotteFrflhjoiirsIdsiderablJ.SO 

DoMii-Bliisen ab 5.80 

Popeiine-Miiitei ■ ab 38.50 
Hudsoa-Stnimpf 
Perlon verstftrü. 
Kmert-Straapf 
rein Perlon . . . 

Daaeii-, Herrsn- und iOndsr-WlsciM 
Gardiflefi Hsd Dekorotioasstoffe 
WOLLE md vidts ondsre! 

Kommen Sie zu 

WALLENFELS 
dem FachgeschSft 
der groOen Auswahl! 

Langen, Bahn-, Ecke Karl-Marx^tStraOe 

s » 4.20 

lojo 8.60 
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Evangelialcbe Kirchengemelnde LengCM 
Samstac, den 21. April, 20 Uhr: Chomlrnfliftt 

im Gemeindeliaiis (Pfr. Lauber) 
Sonntag, den 22. April: Sonntag Cantate 

9 Ulir Ciottesdtemit Oemeindehans 
(Dekan Kemmes) 

9.45 Ulir Gottesdienst Kirche 
(Dekan Kemmes) 

Predigttext: Jakobus 1,16—21 
Ueder: 76, 306, 84 
11.00 Uhr: KindecRottesdienct Kirche 
11.15 Uhr Kindercottesdienst Gemelndeh. 

Montac: Jngeodsingkreis 
Konfirmierte minnllcbe logend 

Dienstag: 15 Uhr VorfOtarang des Tonflime: 
»Es war ein Mensdi", im Gemelnddiaus 

20 Uhr: VorfOtamnc des TocfUma: war 
ein Mensch" im Gemeind^aus 

Mittwoch: Probe des Klrchenehon 
Donnerstag: Bibelstnnde 
Freitag: Konfirmierte weibliche Jnzeiid 
ETangeiische Btadt-Mlsalon 

Sonntag, B Uhr: Bibelstnnde 
Dienstag: fftUt aua 

Katii. Oottesdlenstordnnnc t. 22. — 4, H 
Sonnta«, den 22. 4. Sl: 4. Boantac nack Oatani 

7.00 bis 7.50 Uhr: Beichtgelegenlieit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

9.S0 Uhr Kindercottesdienst mit PrediKt 
lOJO Uhr Spitmaase 
M.te Uhr: Andacht 

An den Werktaeen: 
Montag, 6.90 Uhr: lü. Messe 
Dienstag, 20.00 Xjihr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hL BSesse 
Donnerstag, 7.30 Uhr: ht Messo 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hL Messe 

Kethodistengemeinde (evang. Preikirch«) 
(R^la*wtwiiffTTfft Saal 141 

Freitag, 2'>. 4. 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag. 32. 4 , 10 Uhr: Morgen-Andacht 
Neuapostaliscbe Kirche Langen, WlaaenstraSa 

Sonntags vorm. 9.S0 und nachm. 16 Uhr. 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Bgelsbaeh, WesteadstraSe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr. 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Ärztlktier Sonntagsdienst 
Samitag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

22. April / Dr. Oansl. TaL TU 

Apctksksn-DisKt ia Lnfsa 
Bit Itdrtdtestl-lweitfdMlL 

Samstag 20 Uhr bU nichste Woche Freitag 
Apotheke B. Hflnch, DanaatftdtcratraSa 

Stadt-Bücllttrel (Heegweg) 
BOcheir-Aussab«! 

Morgen, Samstag nachm. von J—4 Uhr 



VtNodierLItdarkrMi 
lasSLtifia 
HEUTE, 

F r e 11 a g, den 20. AprU 
pOnktllcb 20,00 Uhr 

Obano>Btnnde 
im Veretnilokal 
»Welngold*. 

Uorgen Samstag, 21. 4. 
pOnktllcb 19 Uhr Ab- 
marsch am Heegweg 
nach Dreieichenhain z. 
Teilnahnie am Heimat- 
abend für Ludwig Erk. 
Vollzählige Beteiligung 
erwartet der Vorstand 

Sfort- 0. Sflngtrgmntln- 
scbaft 1945 e. V. Langen 

Abt. FnOball 
Freitag, den 20. April 
Splclerversammlnng. 

Beginn 20.30 Uhr. 
Samstag, den 21. April 
B-Schüler in Neu-Isen- 
burg. Abfahrt 14.30 Uhr 

Cafe Liederbacb. 
A-Schüler gegen 
Tg. Sprendlingen, hier. 
Sonntag, den 22 April 
I. u. II. in Klein-Gerau. 

Abfahrt 13.30 Uhr 
Cafe Liederbach. 

Abt. Handball 
Sonntag, den 22. April 
SSG. Langen I. gegen 
SG. Egelsbach 15 Uhr. 
Vorspiele Reserve und 
Jugend um 13 u. 14 Uhr 

Handball abieil II ng 
Heute, Freitag Abend 

Wichtige Spieier- 
Versammlong 

bei „Rettig". 
20.00 Uhr: Jugend 
20.30 Uhr: Aktive u. AH 
Spiele am Sonntag 

-- 'elc 
in 

LÄngen geg. M6rleTdeD 
(Bezirksklassenmeist.) 

Spielbeginn: 
Jueend 13.00 Uhr 
AH. 14.00 Uhr 

ILMannsch. 15.00 Uhr 
I.Mannsch. 16.00 Uhr 

Sportpl. Pittlergel&nde 
Heute Freitag Abend 
20,30 Uhr 

Vsrsammlung 
Im Haferkaften. 
Hierau rindtfle Frauen 
Altetrtumer.Tumerin- 

nen, Turner, 
Jugendtumer u. Tur- 
nerinnen, sowieLeicht- 
atUeten laerzlichst ein- 
geladen. 
Segenzudit-Verein 

Langen 
Samstag, den 21. April 

20.S0 Uhr 
Mitgllederversammlg. 
im „Schützenhof" bei 
Adolf Brehm. Stall- 
bttcher sind mitzu' 
bringen. UmvoUzfihlig. 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Odenwald-Klub 
Lengeo 

Die für Sonntag vor^ 
gesehene Wanderung 
nach Neuhot muß auf 
den 6. Mai verschoben 
werden. 
1. F.C. I.ang«n 
Heute, Freitag, 20. 4. 
20.30 Uhr 
Spieicrversammiiing 

im Franicfurter Hot. 
Spiele am 22. 4.: 

1. u. 2. M. Verbands' 
spiel geg. GroB-Hohr 

beim. Beginn 15 Uhr 
und 13.15 Uhr 

A u. H-Jugend: 
Freitag 20 Uhr 
Spielerversammlung 

Desgl alle Schüler um 
18 Uhr. Erscheinen 
t»fllcht. 

Goldtropfen 
fürs müde Herz 

Flasche 1.— 

Fachdrogerie Enste 
Langen 

Lutberplatz 

Ihre Vermähluno geben bekannt 

Andreas Muhr 
Marianne Muhr 

geb. Keim 
21. April 1951 

Frankfurt a. M. L.onoen 
Hainerweg 13 Kirchgaste 1 

Kirchl. Trauuno: Samstag, 21. April 1951 
15 Uhr in der Evang. Kirche zu Langen 

Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Gratulationen, anläßlich unserer Silber- 
nen Hochzeit, danken wir Allen recht 
herzlich. 

Daniel Heinrich Anthes 
und Frau 

Langen, Schulgäßchen 4, im April 1951 

Statt Karten! 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir Allen recht herzlich. 
Besonderen Dank dem Obst- u. Garten- 
bau- und dem Landwirtschaftl. Verein. 

Philipp Koib u. Frau Ivlarie 
geb. Hertmann 

Langen, im April 1951 
Bahnitrasti« In 

Einladung. 
Alle Schul-Alters-Kolleginnen u. Kol- 
legen des Jahrgangs 1890f91 werden 
hiermit zu der am 

Samstag, den 21. April 1951,19 Uiir 
stattfindenden 

60-Jahrfeier 
in das Gasthaus „Zum Halerkasten" 
(Kollegin Schäfer) eingeladen. 
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten 

Der Ausschuß. 

^ Zur Baumblüte 
an die Bergstraße bis Lindenfels 

Sonntag, 22. April 
Abfahrt 9.30 Uhr ab „Cafe Krone" 
Rückkehr gegen 21 Uhr - Fahrpr. I.- 
Vorverkauf u. Anmeldung 

Omnibus-Becker 
Anmeldeschluß: Samstag 19 Uhr. 

Öffentliches Forum der Stadt Langen 

(LEITUN G: Prof. BAPPERT) 

Ansspraotaeabend am Mittwoch, 
25. April 1951, 20.15 Uhr in Lanoen 
„Frankfurter Hof" über das Thema: 

Einleitende Referate durch beruf eneVertreter der Behörde und 
der Gewerbetreibenden. - Freie Diskussion - Eintritt frei 

Sonntag, den 22. April 1951, vorm. 9.30 Uhr findet im Saale 
„Zum Haferkasten" die 

öffentiiche Gründungs-Versammlung 
der 

Kohlen-Einkaufsgenossenschaft Langen 

statt. — Alle ehemaligen Mitglieder der früheren Genossen- 
schaft werden hierzu herzlichst eingeladen. Neue Freunde 
können an der Versammlung gleichfalls teilnehmen. 

Der kommissar. Vorstand! 
Die neuen Brennstoffausweise können sowolü im Büro 
Mflhistrafle 3, wie auch in der Gründungs - Versammlung 

am 21. 4. angemeldet werden. 

-H'VRKF.N 

Joii. Schneider II. 
Annastraße 15 

Ansohlen 
Yon 

Strümpfen 
Laufmoschen-^®p»™-. turen 

Strickerei Steitz 
Mühlstraße 22 

Die neuesten 

-'yHsjcLeSHz 

auf dei* Internationalen 
Automobilaussteliung in 

Frankfui*t-M. vom 19. bis 

29. April zeige ich Ihnen 
persönlich auf den Stän- 

den der Adam Opel A. G. 

Friedrich A. Schroth e OPEL-Hfindier 
Langen-Darnist&dterStr.16u.52-Ruf: Sainmel-Nr.453 | 

Gesellschaft 
für deutsch-sowjetische Freundschaft 

Ortsgruppe Langen 
Zum Vortrag von M. Hageney, Ffm. über 

Meine Erlebnisse in sowj. 

Kriegsgefangenschaft 
mit Lichtbildern 

und Vorführung des Großtonfilmes: 
„Frühling des Lebans" 

am 21. April, 20 Uhr im „FrankfurterHof " 
wird um pUnktl. Erscheinen gebeten, 
da der Tonfilm eine Spieldauer von fast 
2 Stunden hat. 

Unkostenbeitrag 40 Pf. - Mitgl. frei! 
Der Vorstand. 

Achtung! 

Bertsch's Schiffschauicel 

Pferde-Karussel und SchieBholle 

sind in Iiangea auf dem Juxplatz 
am Samstag, Sonntag und Montag. 

Es ladet höfl. ein 

Gebr. Bertsch, Offenbach-M. 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Meuing W. 
Dunsing, Laneen,Wies- 
gisschen 3U 

Dickwurz und 

FuttermShren 
rh. Hchz. 

Wunderlich- 
Sämereien 

bei 
HELFMANN 

MUblstraBe 30 

% 

WeiBe amerilcan. Leghorn 

Rebhuhnforblge Italiener 
Junge Hennen, aus anerkannten 
Zuchten, mit hohen Eierleistungen, 
lebensiroheTicre Auch andere Nutz- 
rassen Bestellungennimnat entgegen 

Phllipii SalKvey, Langan, FBldstraBe54 
«lunahennen. s Wochen alt, DM. 5 - 

£lti 

Drocerle Enste, Langen, Lntberplats 

1 Kleiderschrank 
1 Wasche-Kommode 
2 Nachtschranke 

zu verkaufen. 
Wassergasse 1, L 
Notverkauf! 

NerzkoHier(4Fellch.) 
sehr günstig abzugeben 
OS. unt Nr. 344 a. d. G. 

Schw. Knabenschuhe 
(Gr. 41) verkäuflich. 

Beetbovenstraße 6 
(vormittags) 

für Ingenieurbüro in Langen 
gesucht. Angebote u. Nr. 351 

QediuM 
junger Kaulmann, Anfang 20, 
gute Auffassungsgabe lür aus- 
sichtsreiche SteUung in Langen. 
Handschriltliche Angebote unter 
Nr. 359 a. d. Qesch. 

Todesanzeige 

Nach langer, schwerer Krankheit, verttchied in der Nacht zum 
Donnerstag, meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, 

Frau Kunigunde Schaum 
geb. Herth 

im Alter von fast 66 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
August Schaum u. Kinder 

Langen, Wassergasse 8 

Die Beerdigung findet Samstag, den 21. April 1991, 16.00 Uhr, 
vom Portale des Friedhofes aus statt. 

2-3 Zimmerwohnung 
gegen Zuschuß zu mlet 
gesucht. Ofr. u. Nr. 360 

Wohnangstauschl 
Geboten in Wixhausen 

Zimmer und Küche 
(Neubau). Suche das- 
selbe in Langen. 
Off. unt. Nr. 358 a. d. G. 

Komfortable 
3-4-Zimmerwohnung 
gegen 6-8000 DM Bau- 
kos tenzuschußod.Miet- 
vorauszahl. kurzfristig 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 346 a. d. G. 

Schönes Zimmer 
(Bahnhofsnfihe) an ält., 
ruh. Frau zu vermieten 
Off. unt. Nr. 356 a. d. G 
Alleinsteh. Frau sucht 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit 

Oft. unt. Nr. 357 a. d. G. 

M5bL Zimmer 
(Bahnnäbe) an einem 
Herrn zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 349 a.d.G. 
Alleinsteh. Herr sucht 

Leerzimmer 
Off. unt. Nr. 345 a. d. G. 

Schlafstelle 
an jungen,sauberen 
Arbeiter zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 354 a. d. G. 

KL Einfamilienhaus 
Mitte Langens, zu kau- 
fen gesucht. Angebote 
unter Nr. 347 a. d. G. 

Raum 
z. Einstellen v. Möbeln 
gesucht. Ang.u. 353 adG. 
Zuveriäss. kinderliebes 
Schulentlass. Mfidel 

tagsüber gesucht. Vor' 
zustellen Samstag zw. 
17.00-18 00 Uhr. 

Obering. Fischer 
Dieb-jrgerstraße 34 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-3,ung 
Fernruf 328 

Mfidchen-Fahrrad 
(gebr.) zu verkaufen. 

Karlstraße 1 
Gebr., sehr gut erhalt. 

Herrenfahrrad 
zu kaufen gesucht. 
Ang. mit Preisangebote 
unter Nr. 355 a. d. G. 

Kindersportwagen 
m. Fußsack für 15 DM, 
i Kloseltschüssel mit 

Wasserspülung und 
Kleinherd 65/40 
zu verkaufen. 

Scbnaingartenstraße 8. 

Zu verkaufen: 
30 fast neue Schallplatt. 
I Biiimenbank 
Carderobeleisten 
1 Rekl.-AuBenlaterne 

1 Zimmer-OIen 
2 flamm. Gasherd 
elektr. Waffeleisen 
1 liorbtischchen 
I BraKvursiröster 
1 Gebäckpfanne 

mit 2 Einsatzen 
i GebäcklUllmaschine 
5 Tortenringe 
1 Tortenteiler 
6 neue Backbleche 
3 fast neue Backerbos. 
1 schwarze Tuchhose 
1 Hetr.-Rock m Wette 
3 P. Herrenschnhe (43) 
Anzusehen Dieburger- 

Straße 26 

Jüngere Haushfiiterin 
f. kinderlosen, frauen- 
losen Haushalt in Ein- 
familienhaus (g. Lage) 
baldigst gesucht. 
Off. unt. Nr. 350 a. d. G. 
Suche zum 1. od. 15. 5. 
zuverl. jung"8 

Mädchen 
mit Kochkenntnissen 
in gepflegtem 3 Pers.- 
Haushalt. 

Gräfin Schlieften 
Wolfsgarten b. Eeelsb. 

?=|=RADIO 
EICHNEt? 

REPARATUREN 
UnCEN - lANCtSII^. 31 

Junger Mann 
zum Eisverkauf ge- 
sucht. Vorzustellen bei 

Konditorei Marweg 
Frankfurterstraße 2 

Tel. 532 

Von größerem Unternehmen in Langen 
wird gesucht 

Hausmeister-Ehepaar 
Handwerker bevorzugt, auch solche Be- 
werber, die ähnliche Tätigkeit und Re- 
ferenzen nachweisen können. 

Bewerbungen unter Nr.,361 erbeten. 

Gr. weiß. Küchenherd 
links, groD. Zink wasch' 
bfltie. zu verkaufen. 

Frau Wagenknecht 
Wilh.-Leuschner-Pl. 23 

Zu verkaufen: 
Valmel. Mantel (42/44^ 
1 P. hellgr. Wildlefcr- 
Halbsch.Salamander38 
1 P. neue weinr. Sport- 
halbsch. (38) m. L^ers. 

Siemensstraße 
hinter dem Forsthaus 
Mörfelder Landstraße 

Nähmaschinen 
neu und wenig 

gebraucht, stehen 
preiswert z.Verliaul 
SCHKFER 

Offenthal am Bahnh. 

Einige Zentner 
Heu und Weizenstreh 
zu verkaufen. 

Dieburgerstral3e 30 

Heu zu verkaufen 
Lcrchgasse 15 

Junghennen! 
w. Leghorn u. rebhuhn. 
Italiener (6Wocbenalt) 
sofort abzugeiien. 
Eintags - Hennenküken 
gleiche Rassen ä St. 1,40 

Ballast 
Ernst-Thälmannstr.lOl 

(Behelfsheim) 

Zu verkaufen: 
i sehr gut. cts. Zimmer- 
ofen loit Roiir 25.- nnd 
3Rohrem.Knie,9cm,3.- 

Rud. Breitscbeidstr. 2 

Festsitzende Glucke 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. OS.unt.Nr.352 

Ziegenb&ckchen 
zum Schlachten zu 
verkaufen.Fahrgasse20 

2flamm. Gasherd 
1 Kommode mit Polt 
2 Bettstellen 

zu verkau(en. 
Fahrgasse 18 

Eiserne Gartenpumpe 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 29 

2 Gartenpumpen 
I gebranchte, sehr gnte 
Nahmaschine zu ver- 
kaufen. Neckaratr. 7 

Preisw. zu verkaufen 
I leichler DrOckwagen 
I Dezimalwaage 150 Kg 
1 Treppenleiter, 8 Spr, 
I Material-Zapfmasch. 
I nener Polstersessel 

Gartenstraße 48 

1 ZiegenlSmmchen 
zum Schlachten zu 
verkaufen. Rheinstr.l4 

Schöne, geschnittene 
Ferkel zu verkaufen,^ 

Jakob Jost 4 Wwe. 
Offenthal, Bahnstr.l4 

Arbeiter, Mitte 30, in 
sicherer Pos. m. 10 jShr. 
Jungen, wünscht auf 
diesem Wege Dame, 
(Witwe, mit Kind) ent- 
sprechenden Alters zw. 
späterer Heirat, kennen 
zu lernen. 
Off. unt. Nr. 348 a. d. G. 

Zur Mntreinigung 
im Frühjahr 

100 Perlen -.60 
40ü Perlen 2.— 

aus der 
Fucbdroflarit ENSTE 

lADgen, Lutherplatz 
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Im Kreuzfeuer 
Bat den recliten Weg zu Frieden und Sicher- 
hell — Amerika im Widerstreit der Meinnn- 

gen nach MacArthurs Rede 
Fast in ganz Amerika ruhte die Arbeit, als 

UacArthur vor dem Kongreß seine angekün- 
digte Rede hielt. Millionen von Amerikanern 
waren am Radio oder Fernsehempfänger 
Ohren- und Augenzeuge davon, wie der 
CSeneral zum ersten Male seit seiner Entlas- 
sung in der Öffentlichkeit Stellung dazu 
nahm. 

Die Redegewalt MacArthurs und sein aus- 
geprägter Sinn für eine Steigerung der Popu- 
larität machten es ihm nicht schwer, die ge- 
wünschte Wirkung bei den Zuhörern zu er- 
zielen, KUhne Behauptungen, gemischt mit 
Logik, betonte Zurückstellung der eigenen 
Person und Sentimentallt&t zogen Millionen 
in den Bann seiner Darlegungen. Die extrem- 
sten Reaktionen: atemloses Schwelgen und 
minutenlanger orkanartiger Beifall waren die 
äußeren Anzeichen dafür. 

Der zweite Weltkrieg, sagte MacArthur, 
habe die Entwicklung beschleunigt, daß Asien 
sich der drückenden Fesseln der Kolonial- 
herrschaft entledigte. Die Völker forderten 
nun ihr Recht, ihr Schicksal ohne fremde 
Einmischung selbst zu bestimmen. Das gegen- 
wärtige Regime in China gebärde sich jedoch 
aggressiv und strebe nach Ausdehnung seiner 
Herrschaft. Bei einem solchen Regime könne 
eine Beschwichtigungspolitik nicht auf Erfolg 
hoffen. 

Truman habe im vergangenen J&hr nicht 
seinen Rat eingeholt, als er sich entschied, 
Südkorea zu helfen. Diese Entscheidung wäre 
jedoch vom militärischen Standpunkt aus als 
gesund zu betrachten. Das 2ael der Vereinten 
Natlcmen in Korea sei fast erreicht gewesen, 
als dann China eingegriffen hätte. Dadurch 
sei eine völlig neue Situation entstanden; die 
Norkoreaner und die chinesischen Verbände 
würden aus dem cMnesischen Raum ergänzt 
und versorgt, auf den die UN-Truppen in 
selbstgewählter Beschränkung nicht einwir- 
ken können. 

Ohne klare militärische Ziele gebe es seiner 
Ansicht nach in Korea einen Krieg ohne Ende. 
Mac Arthur faßte in vier Punkten seine Auf- 
fassung von der Strategie In Asien zusammen: 
1. Wirtschaftliche Blockade Chinas, 2. Blok- 
kierung der chinesischen Küste von See her, 
3. ungehinderte Luftaufklärung über chine- 
sischem Hoheitsgebiet, 4. Freiheit der Be- 
wegung für die nationalchine.''ischen Truppen 
und Ihre Unterstützung. — Diese Auffassvmg 
sei im Ausland lebhaft kritisiert worden, doch 
habe er nie eine Kritik von den hohen ameri- 
kanischen Militärs erfahren. 

Der General gab ein eindrucksvolles Bild 
von der Macht Asiens und betonte, der Pazi- 
fische Ozean beschütze als eine Art Burg' 
graben Amerika, doch werde er nur solange 
ein Schutz sein, als er mit aller Einsicht in 
die Wichtigkeit des asiatischen Problems ge- 
halten werde. — Mit bewegter Stimme er^ 
klärte der General: „Meine militärische Lauf- 
bahn hat nun ein Ende, und ich welke dahin, 
ein alter Soldat, der seine Pflicht zu erfüllen 
versuchte, so, wie (3ott ihm eingab, sie zu er- 
füUen." 

Was den Kern der Rede anbelangt, so war 
es selbst für Mac Arthurs politische Anliän- 
ger im republikanisdien Lager erstaunlich, 
daß der General damit praktisch die Argu- 
nnente bestätigte, die Truman veranlaßt hat- 
ten, ihn seiner Kommandogewalt zu ent- 
heben. In Washington lehnt man die Idee 
eines Präventivkrieges scharf ab; auch will 
man die Ausweitung des KoreakonfUktes mit 
allen Mitteln verhüten. Mac Arthurs Forde- 
rungen liefen diesen Bestrebungen völlig zu- 
wider. Hätte der <3eneral seine Forderungen 
eigenntächtig durchgesetzt, was immerhin zu 
befürchten war, so wäre die zweite Front 
gegen China zugleich eine Herausforderung 
dessen Bündnispartners Rußland gewesen. 

Nach Ansicht der amerikanischen und an- 
derer alliierter Regierungen müßte ein sol- 
ches Vorgehen die Aussichten auf Frieden 
oder auf Verhütung eines umfassenden Krie- 
ges illusorisch machen. Zwar weiß man bis 
zur Stunde nicht, wie nun in Korea den Frie- 
den herstellen könnte, ohne dem als „Aggres- 
sor" gebrandmarkten Cäiina nachzugeben. 

aber immerhin wollte man nicht die Möglich- 
keit eines Friedens durch Pläne wie die des 
abgesetzten Oberbefehlshabers überhaiupt 
ausschalten. 

Die Zügel der amerikanischen. Politik in 
Asien, die Ihren stärksten Ausdruck in Japan 
findet, wird nun ein Zivilist in die Hände 
nehmen. John Forster Dulles, der die Vor- 
arbeiten zum Friedensvertragsentwurf für 
Japan leitete, weilt jetzt innerhalb kurzer 

Zeit zum zweiten Male in Tokio, um mit der 
japanischen Regierung daHlber zu verhan- 
deln. Der neue Oberbefehlshaber Femost, 
General Ridgway, der mit seinem Kommando 
an sich die höchste Gewalt in Japan über- 
nommen hat, wird nicht mehr so eigenmäch- 
tig und selbstherrlich regieren können wie 
sein Vorgänger. Aber — imd das qualifiziert 
ihn für die rein militärische Seite seines Auf- 
gabenbereichs — er wird es auch nicht wollen. 

Saarbevölkerung soll selbst entscheiden 

LZ Der jetzige saarländische Ministerpräsi- 
dent Hoffmanm hat bei der Neubildung 
seines Kabinetts sein Ziel bekräftigt, das 
Saargebiet solle (wohl mit starker politischer 
und wirtschaftlicher Tendenz nach Frank- 
reich) staatlich ein selbständiges Gebilde sein. 
Frankreich betrachtet den gegenwärtigen 
Standpunkt für rechtlich, der Frankreich er- 
mächtigt, das Saargebiet außenpolitisch zu 
vertreten. In Deutschland ist man anderer 
Ansicht und sieht das Saargebiet nach wie 
vor als einen Teil unseres Landes an. 

Diesen Standpunkt hat Dr. Adenauer auch 
in Paris klar vertreten. Bei den Verhandlun- 
gen über den Schumannplan war deshab die 
Saarfrage eine der heikelsten, die es zu lösen 
gait. Es mußte ein für Frankreich und 
Deutschland annehmbarer Mittelweg gefun- 
den werden, der in deutschen Augen weder 
den jetzigen Zustand der Saar festlegte, noch 
in französischen Augen eine vorzeitige An- 
bahnung einer anderen Lösung bedeutete. Die 
endgültige Regelung Ober die Saar isi allein 
einem Friedensvertrag vorbehalten. 

Das Saargebiet hat deshalb nicht als selb- 
ständiges Land unterschrieben. Seine Indu- 
stite wurde formell von .sämtlichen Schuman- 
planpartnem gemeinsam in die Union einge- 
bracht. Allerdings wird das Saarparlament 
vor dem endgültigen Inkrafttreten der Mon- 
tan-Union befragt werden. In einem Brief- 
wechsel, der dem Vertragsentwurf beigefügt 
wurde, hat Deutschland ausdrücklich darge- 
legt, daß es den jetzigen Status der Saar 
nicht anerkennne, und Frankreich hat zuge- 
geben, daß es in der Unterzeichnung des 
Schumanplans durch Dr. Adenauer keine 
Änderung dieses deutschen Standpunktes 
sehe. 

Nach Ansicht de® deutschen Bundeskanz- 
lers verliert Frankreich ein gewichtiges Ele- 

ment seiner Saarpolitik dadurch, daß Saar- 
kohle und Saareisen jetzt europäische Kohle 
und europäisches Eisen würden. So werde der 
Schumanplan dazu beitragen, daß die Ver- 
hältnisse an der Saar dem Willen der Bevöl- 
kerung entsprechend geregelt werden könn- 
ten. Nach seiner Auffassung sollten die Saar- 
länder über ihr künftiges Schicksal selbst 
entscheiden, wenn eine Beruhigung der Ver- 
hältnis.se eingetreten sei. 

SPD-Vorbehalte zur Montan-Onion 
Die SPD hat eine sechs Selten lange, von 

Dr. Kurt Schumacher verfaßte Denkschrift 
veröffentlicht, die sieben Voraussetzungen für 
eine sozialdemokratische Zustimmung zu einer 
europäischen Montan-Union enthält. Im ein- 
zelnen fordert die Sozialdemokratie: 
1. Allgemeine, politische, rechtliche und tat- 

sächliche Gleichheit. 
2. Zusammenfassung des ganzen demokrati- 

schen Europas, eioschlleDlich fflsandina- 
viens und Großbritanniens. 

3. Europäische Planung auf Grund der Ord- 
nung und Planung in den einzelnen Natio- 
nalwirtschaften. 

4. Vertretung in allen internationalen Insti- 
tutionen nach Bedeutung und Leistung der 
einzelnen Länder. 

8. Ein internationales demokratisches Parla- 
ment, von dem die Exekutiv- und Len- 
kungsbehörde abhängig sein und kontrol- 
liert werden soll. 

O.Entwicklung der vorhandenen wirtschaft- 
lichen Kraftquellen „ohne Bevorzugung 
oder Benachteiligung mit den Mitteln der 
Machtpolitik". 

7. Gleichwertige Mitbestlnunung der arbei- 
tenden Menschen im Sozialen und in der 
Wirtschaft. 

buntQ "(illta^ 

Im Tode vereint. Kurz hintereinander star- 
ben in Allendorf die Eheleute Wendel imd 
Marie Arnold im Alter von 90 und 92 Jahren. 
Im kommenden Jahr hätten sie ihre Diaman- 
tene Hochzeit begehen können. Nun wurden 
sie gemeinsam zu Grabe gefragen. 

Verblutet, ehe Hilfe kam. An einem Tag 
ereigneten sich in Mannheim zwei Unfälle 
mit tödlichem Ausgang. Beim Holzabfahren 
im Wald kam ein 53jähriger Arbeiter imter 
einen schwer beladenen Wagen. Er verblutete, 
ehe Hilfe geleistet werden konnte. — Ein 
weiterer Unfall ereignete sich an der Ein- 
fahrt zur Autobahn. Hier wollte ein 60 Jahre 
alter Motorradfahrer aus Lampertheim 
zwischen einer amerikanischen Lastwagen- 

■kolonne hindurchfahren. Dabei wurde er von 
einem Lastwagen erfaßt und tödlich verletzt. 

Auf den Kilhler geschleudert. Auf der Um- 
gehungsstraße von Hirschhorn a. N. wurde 
ein 4jähriges Kind beim Überqueren der 
Fahrbahn von einem Personenwagen erfaßt 
und auf den Kühler geschleudert. Es zog sich 
eine schwere Gehirnerschütterung zu. 

Aktentasche mit 1000.— DM versehwand. In 
einer Ciaststätte in Offenbach hatte ein Kauf- 
mann seine Aktentasche neben sich auf einen 
Stuhl gelegt. Beim Verlassen des Wirtshauses 
mußte er feststellen, daß die Aktentasche, in 
der sich 1000.— DM in bar befanden, ver- 
schwunden war. 

Im Kanalschaoht ertrunken. Beim Verlegen 
von Wasserrohren wurde in Ludwigshafen 
ein Kanalschacht durch vorzeitiges Abschrau- 
ben eines Flansches derart mit Wasser ge- 
füllt, daß ein 53jähriger Tiefbauarbeiter er- 
trank. 

Der lEinbrecher sehnai'chie zu lant. Ein 
löjähriger Altmetalldieb, der es darauf abge- 
sehen hatte, aus Kellern Wasserleitungs- 
hahnen zu stehlen, wurde von einer Frau ge- 
stört, die in den Keller kam, um ihre Kartof- 
felvorräte abzukelmen. Der Dieb verkroch 
sich schnell hinter einer Kiste und schlief ein. 
Auf sein Schnarchen hin entdeckte ihn die 
Frau, rief aber nicht um Hilfe, sondern ent- 
fernte sich leise und benachrichtigte die Poli- 
zeL Der junge Mann erhielt 6 Monate Jugend- 
gefängiiis. 

NACHTLIED 
von Hermann Claudius 

Ich flehe die guten Geister an 
um die Mittemacht; 
einer der guten CSeister halte 
bei dir die Wacht. 
Da, wo die Stätte ist, wo 
dein Atem geht — 
da, wo dein Bette ist, wo mein 
Atem dich noch umweht. 

' Ach, wir atmen nim voneinander 
wohl windeweit. 
Du und ich ohne einander — 
sage, was ist uns die Zeit? 
Ich flehe die guten Geister an 
um die Mitternacht; 
einer der guten Geister halte 
bei dir die Wacht 
Der gute Geist sei bei dir, der schon 
mit meinen Ahnen war. 
Heimlich strei(^e]t er dir und lächelnd' 
dein loses Haar. 

Die Uebersicht 

tlber die Lage der westdeutschen Wirt- 
Mhaft hat die Bundesregierung ein Weißbuch 
herausgegeben, das die besonderen Schwierig- 
keiten darlegen soll, die auch jetzt noch trotz 
aller Aufbauerfolge bestehen. Es wird hierin 
nachgewiesen, daß die Bundesrepublik allein 
1950 für ihre innere Stabilisierung und damit 
indirekt für die Festigung des Blocks der 
freien westlichen Nationen rund 2,5 Milliar- 
den Mark aufgewendet hat. Das Weißbuch 
kommt zu dem Schluß, daß die we.«tdeutsche 
Wirtschaft noch nicht aus eigener Kraft voll 
lebensfähig sei, sondern einer zusätzlichen 
Hilfe von außen bedürfe. 

Alle Parteien mfiBtcn dem Wohle des Vol- 
kes dienen, sagte Dr. Adenauer auf einer 
CDU-Wahlkundgebimg in Ludwigshafea. Er 
bedauere, daß trotz der überaus gefährlichen 
Weltlage einige Parteien in Deutschland 
nichts Besseres zu tun wüßten, als Immer 
wieder gegen die Bundesrepublik zu Felde zu 
ziehen. Besonders scharf kritisierte er das 
Verhalten der SPD, der er „Negation in allen 
Dingen vorwarf. 

„Europazag** tritt seine Fahrt an- Der 
„Europazug", der in sieben Wagen einen 
Überblick über den Marshall-Plan und die an 
ihm beteiligten Länder gibt, wurde in der nüt 
den Fahnen europäischer Nationen ge- 
schmückten Münchener Hauptbahnhofshalle 
feierUch eingeweiht. Der Zug wird 18 west- 
deutsche Großstädte besuchen imd anschlie- 
ßend zwei Jahre lang europäische Lfinder 
durchfaliren. 

Nahezu 2400 Patente erteiltw Im Jahre 1950 
wurden nach einer jetzt veröffentlichten Sta- 
tistik 2383 Bundespatente erteilt. 130124 An- 
meldungen auf Patente waren insgesamt ein- 
gegangen. Am stärksten vertreten war die 
Elektrotechnik, gefolgt von Instrumenten, 
chemischen Verfahren, gleislosen Fahrzeugen, 
Maschinen, Bremskraftmaschinen, Luftfahrt, 
Schiffsbau und Seewesen. — Für Gebrauchs- 
muster gab es 38 495 Anmeldungen, von 
denen 19 000 den Gebrauchsmusterschutz er- 
hielten. 

13 009 Besucher zählte am ersten Sonntag 
die Internationale Autoaussteilung in Frank- 
furt. Damit haben seit der Eröffnung über 
250 OCO Besucher die Ausstellung besichtigt 
Das größte Interesse der ausländischen Ein- 
käufer galt den Kleinwagen. Von Schweden, 
Finnland, Schweiz und Frankreich wiu-den 
große Aufträge erteilt 

Deutschland in BrQssel an der Spitze. An 
der Spitze der ausländischen Aussteller auf 
der am Wochenende eröffneten Internatio- 
nalen Messe in Brüssel steht die Deutsche 
Bundesrepublik mit 533 Ausstellern. 

Der deutsche Unterricht In EIsaB-Loth- 
ringen solle wieder eingeführt werden, wurde 
in einem Antrag gefordert, den Jetzt die fran- 
zösische Nationalversammlung mit 372 gegen 
174 Stimmen annahm. 

1. Mal bleibt Felertax. Die Verlegung des 
diesjährigen Malfeiertages auf den 2. Mal ist 
vom Bundesinnenminister aus pllgomeinen 
politischen Erwägungen abgelehnt worden. 

RentenzuschlSce — keine Tetblllisancs- 
scheine. .^us dem Bundesfinanzministerium 
verlautet, Dr. Schäffer habe die Bedenken des 
Bundesarbeitsministers Storch gegen die Aus- 
gabe von VerbiUigungsscheinen als berechtigt 
anerkarmt. Dadurch ist mit der Ausgabe die- 
ser Scheine nicht mehr zu rechnen. Es ist 
vorgesehen, daß die für die sozial schwachen 
On^pen vorgesehenen Unterstützungsbetrflge 
sls Ausgleich für die Preissteigerungen bei 
Brot, Fett und Zucker den Renten zuge- 
schlagen werden. 

General Marsball zur WelUace. Der ameri- 
kanische Verteidigungsminister hat die gegen- 
wärtige Weltlage als Sußerst gefährlich be- 
zeiclmet. „Wir gehen zur Zelt durch eine der 
kritischsten Perioden in 4er Weltgeschichte. 
Icli möchte es sogar noch stärker formulie- 
ren, wenn ich sage: in der Geschichte der 
Zivilisation." 

EnsUsche Kabloettskrise. Der britische Ar- 
beitsminister Bevan ist zurückgetreten. Sein 
Rücktritt kündigt möglicherweise baldige 
Neuwahlen in Großbritannien an. 
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Neugründung der Kohleneinkaufsgenossenschaft Langen 

* Wir gratulieren. Am Mittwoch Icann Herr 
Georg Valentin Neid, Wiesgäßchen 9, den 
80. Geburtstag und FYau G. Fr. Anthes, Karl- 
straße 8, den 70. Geburtstag begehen. Am 
Freitag, den 27. April wird Frau Dietz, 
Fabrikstraße 24. ebenfalls 70 Jahre alt. 

* Es blähen die Bäume und der Verkehr. 
Wenn sich auch die Sonne schon mehrmals 
hervorgewagt hatte, so war doch ihre Kraft 
noch zu gering gewesen, um die Knospen 
zum Entfalten zu verlocken, die durch die 
kaltpn Nächte gen^ahnt waren, nicht vor- 
eilig zu sein. Nun aber kamen Frühlingssonne 
und Auto-Ausstellung zu gleicher Zeit. Es 
war für den geplagten Sonntag des Guten 
zuviel, denn die sonnen- und lufthungrige 
Menschheit setzte sich sogleich in Bewegung. 
Auf den Landstraisen freilich hatten die 
Zweibeiner nichts, zu suchen. Die gehörten 
den Autos, Motorrädern und Motorrollern, 
die als endloses Band, wie eine Auto-Wan- 
derausstellung dem über Frankfurt spazie- 
renfliegenden „Hubschrauberluftpassagieren" 
wie vielgliederige Raupen erschienen sein 
müssen. Der Verkehr durch unsere Stadt 
nahm geradezu beängstigende Formen an. 
Nur Radfahrern und Fußgängern, die den 
Duft der Auspuffgase als Wohltat empfinden, 
war die Landstraße zu empfehlen. — Aber 
die Feme zog, und wie der Prophet nichts 
im eigenen Lande gilt, so ist nach Ansicht 
vieler Leute die Baumblüte umso schöner, 
je weiter sie entfernt ist. Dabei genügen 
wenige Schritte, um z. B. am Steinberg oder 
in der Dieburger Straße im prangenden 
Schmuck des Frühlings zu stehen. Die Land- 
schaft ist ein einziger bunter Strauß Noch 
blühen Forsythien. Magnolien, Weiß- und 
Rotdorn. Ihnen haben sich die zarten Farben 
der blühenden Kirschen, Pfirsiche, Pflaumen 
und Fi-ühbirnen zugesellt. Aber man sollte 
der Verlockung widerstehen, sich ein „Stück 
Frühling" mit nach Hause zu nehmen. Schö- 
ner als ein solches Stück, das sich die mes- 
serbewehrte Hand aus dem Bild heraus- 
öäbelt, ist es, den ganzen Frühling heimzu- 
tragen — mit frohem Herzen und offenen 
Sinnen. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Heute 
abend um 8 Uhr findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Stadtverordnetensitzung statt. Auf 
der Tagesordnung stehen: 1. Genehmigung 
der Beschlüsse des Bauausschusses v. 6.4.51. 
2. Genehmigung der Beschlüsse des Land- 
wirtschaftsausschusses v. 6. 4. 51, 3. Geneh- 
migung der Beschlüsse des Finanz- und Ver- 
waltungsausschusses v. 9. 4. 51. 4. Beitritt 
zum Zweckverband „Energieversorgung des 
Landkreises Offenbach a. M.". 5. Errichtung 
eines Sportgeländes in Langen. 6. Tumhallen- 
bau des Turnvereins 1862. 7. Abhaltung der 
Kirchweihe. 8. Ernennung von Ersatzleuten 
für die ausgeschiedenen Wohnungsausschuß- 
mitglieder Sprang und Westphal. 

* Kohlenausweise anmelden! Im Interesse 
unserer Leser teilen wir mit, daß die Aus- 
weise für Hausbrand und Kleinverbraucher 
bis morgen, Mittwoch, den 25. April, bei den 
Kohlenhändlern angemeldet sein müssen. 

' Wiedersehensteier der Sechzigjährigen. 
Mit viel Frohsinn und in gehobener Stim- 
mung feierten am Samstag im „Haferkasten" 
die Sechzigjährigen ihre Wiedersehensfeier. 
Außer erstklassiger Musik und humoristischer 
Vorträge fehlte es nicht an abwechslungs- 
reicher Unterhaltung. Besonderen Beifall 
aber fand der herrliche Chorgesang, der von 
Mitgliedern des früheren Gesangvereins 
„Männerquartett" dargeboten wurde. Eine 
reichliche Tafel sorgte glänzend für das leib- 
liche Wohl und bei munterem Kaffeeklatsch 
verschwanden die großen Mengen präch- 
tigen Kuchens. Das Tanzbein wurde noch 
feste geschwungen, und man trennte sich erst 
um 7 Uhr morgens. — In einer Resolution 
hatten die munteren Sechzigjährigen festge- 
stellt, sie seien um 25 Jahre gebracht worden. 

* Leichtathletik Im Turnverein 1862. Die 
Leichtathletiksaison beginnt und damit auch 
das Training des Turnvereins 1862 Langen. 
Auf die Trainingszeiten, die im VereinskaJen- 
der bekanntgegeben werden, wird an dieser 
Stelle nochmals hingewiesen. 

* Gesang erfreut des Menschen Herz. 16 
Sänger des Gesangvereins Frohsinn Langen, 
unter ihnen der 1. Vorsitzende Rummler, 
waren zu einem Festabend des Butzbacher 
Männerchores gefahren. In ihm hatte der 
jetzige 1. Vorsitzende des Frohsinn Langen 
früher mitgewirkt. Es war selbstverständlich, 
daß die Gäste aus Langen eine besonders 
herzliche Aufnahme fanden. Sie wußten es 
aber auch zu danken und erfreuten ihre Gast- 
geber auf eine Weise, die ihnen höchste An- 
erkennung und verdienten Beifall einbrachte. 
Wie sehr die Darbietungen gefielen, zeigt am 
eindrucksvollsten eine Notiz der Butzbacher 
Zeitung, in der u. a. heißt: „Eine einzigartige 
Überraschung bot aber die kleine Sänger- 
schar aus Langen,'die uns im weiteren Ver- 
lauf des Abends mit Liedervorträgen erfreute, 
die mit stürmischen Beifall belohnt wurden. 
Was diese 18 Sänger hier darboten, war 
höchste Sangeskunst. Im Saale 'herrschte 
eine wunderbare Stimmung der Freude und 
Zufriedenheit". 

* Waldbrand. Am Montag gegen 11.30 Uhr 
wurde ein Waldbrand in der Nähe der im 
Langener Stadtwald gelegenen Radarstation 
des Flughafens Rhein - Main gemeldet. Es 
wurden sofort Bekämpfungsmaßnahmen ein- 
geleitet. 

Die Gründuiigsversammlung im Saale des 
„Haferkasten" am Sonntag beschloß in An- 
wesenheit des Vertreters des Ländl. Genos- 
senschaftsverbandes, Herrn Dr. Maus, der 
selbst die Erläuterungen zum Statut der 
Kohleneinkaufsgenossenschaft gab. einstim- 
mig die Gründung der Kohleneinkaufsgenos- 
senschaft als Nachfolgegenossenschaft der im 
Jahre 1943 gegen den Willen der Mitglied- 
schaft in das Gemeinsrhaftswerk der DAF 
übergeführten Genossenschaft. Nach dem Be- 
richt des provisorischen Vorstandes über die 
seitherigen Verhandlungen und über das Ziel 
der neuen Kohleneinkaufsgenossenschaft, 
wieder in Langen den führenden Platz in der 
Kohlenversorgung zu erkämpfen, wurde die 
Gründung einstimmig beschlossen. Mit der 
gleichen Einstimmigkeit wurde der Vorstand 
wie folgt gewählt: Ludwig Sallwey 1. Vor- 
sitzender, Adam Murmann 2. Vorsitzender, 
Georg Sehring, Rechner. Außerdem wurden 
die Herren Müller. W., Kaiser, K., Steininger, 
Lorenz, Schäfer, Derscheid, Vogler und Eisen- 
bach in den erweiterten Vorstand bezw. Auf- 
sichtsrai gewählt. 

Damit sind die gesetzlichen Voraussetzun- 
gen geschaffen, die Eintragung in das Ge- 
nossenschaftsregister u. die RückÜbertragung 
des Vermögens aus dem Gemeinschaftswerk 
durchzuführen. Herr Fuchs von der neuge- 
gründeten Ein- und Verkaufsgenossenschaft 
für den genossenschaftlichen Kohlenbezug 
und Absatz, war in der Versammlung an- 
wesend und erhielt die Zusicherung, daß sich 
die Kohleneinkaufsgenossenschaft Langen 
dieser Einkaufsgenossenschaft anschließen 
werde, sobald die Voraussetzungen erfüllt 
seien. Daß sich die neue und doch so alte 
Kohleneinkaufsgenossenschaft Langen das 
alte Vertrauen wieder erwerben kann und 
muß, stand als Wunsch und Leitgedanken 
über der Gründungsversammlung, die sich 
durch die einstimmig gefaßten Beschlüsse 
auszeichnete und die ein gutes Beispiel der 
Verbundenheit zum genossenschaftlichen 
Denken brachte. Der neue Vorstand ist der 
Überzeugung, daß er eine schwere, aber 
dankbare Aufgabe übernommien hat. Er wird 
mit Mut und Tatkraft an seine Aufgabe her- 
angehen. unterstützt von einem treuen Kreis 
alter bewährter Genossenschaftler. 

Nach 7 Jahren zu den Eltern zurückgekehrt 
Ein Schicksal unserer Tage offenbarte sich 

dieser Tage wieder einmal bei einer in Lan- 
gen ansässigen Flüchtlingsfamille aus Jugo- 
slawien. A.ls die Eltern der heute 14jährigen 
Maria Dörner, Fahrgasse 3, im Jahre 1944 in 
ein Lager in Jugoslawien eingeliefert wur- 
den, kam das 7jährige Mädchen mit ihren 
beiden anderen Geschwistern ebenfalls hin- 
ter Stacheldi-aht, wurde jedoch bald von 
ihnen getrennt. Wahrend die Eltern und die 
Geschwister später nach Deutschland kamen 
und sich dort fanden, kam Maria zu Ver- 
wandten in Jugoslawien und verblieb dort 
7 Jahre, ohne von ihren Angehörigen etwas 
zu wissen. Durch die Bemühungen des Inter- 

nationalen Hoten Kreuzes und des deutschen 
Suchdienstes in Hamburg gelang es schließ- 
lich, sie ausfindig zu machen. Sie kam nun 
am vergangenen Freitag mit einem Kinder- 
transport von 231 Buben und Mädchen in 
Gießen an. wo sie von den überglücklichen 
Eltern in Empfang genommen wurde. Die 
Familie, die wohnlich sehr beengtest, baut 
sich zur Zeit in Eigenhilfe ein kleines Wohn- 
haus und wird bald etwas hoffnungsvoller 
und froher in die Zukunft blicken können. 
Das heimgekehrte Mädel spricht russisch, 
ungarisch, serbisch und deutsch. Sie möchte 
am liebsten Schneiderin werden. 

rasch und ein sehr schöner Frühlings- und 
Wandertag hat die Turnerherzen höher 
schlagen lassen. 
I Au» <IT Welt —I 

Nie Nacht ohne Sünde (IJchtburg). Ein 
turbulentes Lustspiel voller köstlicher Ein- 
fälle, Zwischenfälle und Uberraschtingen. 
Grete Weiser und Paul König, jeder ein 
Meister des trockenen, trefflichen Witzes 
zum ersten Male in einem Film. Und reizend, 
von Verwirrungen zu Verirrungen steigend, 
Bruni Löbel, heimlich verehrt von Paul 
Klinger. 

Im Schatten einer LUge (UT). Ein filmisches 
Kammerspiel. Das Erlebnis einer außerge- 
wöhnlichen Frau und Künstlerin, die der 
Musik gehört und an der Liebe zerbricht. Un- 
ter der Regie von Jean Stellt sind Helene 
Perdriere und Claude Dauphin Träger der 
Hauptrollen. Sie gestalten das erschütternde 
Erlebnis eines Paares, dem tragische Verket- 
tung von Schuld und Schweigen zum Schick- 
sal wird. 

Zigeunerprinzessin (Li-Li). Ein außerge- 
wöhnlicher Stoff, ein Farbfilm, der Begeiste- 
rung auslösen wird. Ein besonderes Ereig- 
nis dazu für die Freunde Anabellas, des 
rassigen weltberühmten französischen Stars. 

" Sonntag der Verkehrsunfälle. Das so | 
langersehnte Frühlingswetter und die „Inter- [ 
nationale Automobil-Ausstellung" in Frank- ' 
furt brachten am vergangenen Sonntag einen | 
endlosen Strom von Fahrzeugen aller Art mit | 
sich. Dieser rege Durchgangsverkehr verur- i 
sachte aber auch gleich drei Verkehrsunfälle, j 
bei denen es glücklicherweise ohne größeren | 

■Personenschaden abging, Ain Vormittag 
gegen 11.30 Uhr gab es an der Tankstelle 
Schroth am Stadtausgang den ersten Unfall. 
Ein Langener Personenwagen, der in die 
Tankstelle einbiegen wollte, stieß dabei mit 
einem Personenauto aus Richtung Darmstadt 
zusammen. Es entstand lediglich Sachschaden. 
— Gegen 14.30 Uhr ereignete sich in der 
Darmstädter Straße, etwa am Amtsgericht, 
ein weiterer Zusamnienstoß. Diesmal war es 
eine Motorradfahrerin, die — unschlüssig 
beim tJberholen — nicht recht wußte, wo sie 
hinfahren sollte, bis sie plötzlich auf einen 
Personenwagen aufgefahren war. Ihr Kopf 
prallte immerhin so hart auf. daß an dem 
Personenauto eine Delle entstand. — Der 
dritte Unfall entstand gegen 18 Uhr an der 
Kreuzung Apotheke — Rheinstraße. Dabei 
stießen ein Motorad aus Seeheim mit einem 
Radfahrer aus Walldorf zusammen. Der Rad- 
fahrer erlitt leichte Hautabschürfungen, je- 
doch wurde sein ziemlich neues Rad fast 
völlig zertrümmert. 

* Zu Unrecht verprügelt? In der Nacht zum 
Samstag, kurz nach 3 IThr, rief ein Mann auf 
dem Lutherplatz laut um Hilfe. Die sofort 
erschienen Polizeibeamten trafen dort einen 
in Langen weilenden Mann aus Darmstadt 
am''Boden kauernd vor. Bei ihm standen 
zwei hiesige Einwohner, die angaben, den 
am Boden sitzenden Mann bei dem Diebstahl 
ihies Fahrrades erwischt zu haben. Der Be- 
•schuldigte dagegen wandte ein, daß ihm sein 
Fahrrad abhanden gekommen sei und er 
deshalb an eine Fahrradverwechslung ge- 
glaubt habe. Aus diesem Grunde habe er das 
strittige Rad an sich genommen jedoch ohne 
Diebstahlsabsicht. Da er von dem Eigen- 
tümer gerade in jenem Moment erwischt 
wurde, bekam er anscheinend eine Abreibung. 
Die anschließenden Ermittlungen ergaben 
tatsächlich, daß das Fahrrad des Beschuldig- 
ten in der Wallstraße versteckt worden war. 
Dieser Unfug soll nun schon zum zweitenmal 
vorgekommen sein. 

' Wer warf die Scheibe ein? Am Samstag- 
abend gegen 21.30 Uhr wurde in der Dunkel- 
heit plötzlich sine Fensterscheibe von unbe- 
kannten Tätern in einem Hause in der Win- 
gertstraße eingeworfen. Der Wurf muß aus 
dem Stadtgarten erfolgt sein .Als Wurfge- 
schoß diente ein Knochen. Sachdienliche Mit- 
teilungen erbittet die Polizei. 

* Handharmonlka-Konzert. Zum nächsten 
Sonntag lädt der Handharmonika-Spielring 
zu seinem Konzert im Saalbau „Lämmchen" 
ein. Es ist das erste Mal nach dem Kriege, 
daß sich wieder der Spielring Langen unter 
seinem bewährten Dirigenten Jakob Oel-B^. 
in einem Konzert zeigt. Weiter wirken der 
Akkordeonsolist FrledelStephan undi.nsager 
Meuselmann-Ffm. an diesem Abend mit. Das 
reichhaltige Programm wird alle Musik- 
freunde erfreuen. Eintrittskarten sind jetzt 
schon erhältlich. 

* Eröffnung eines Taoxkrelsea. Der Turn- 
verein 1862 Langen wird nun auch wieder 
den g}-mnastischen Tanz in sein Übungs- 
programm aufnehmen und eröffnet unter 
der Leitung des allseits bekannten Fachman- 
nes Zach. Breidert einen Tanzkreis. Im heu- 
tigen Vereinskalender gibt der Turnverein 
Näheres bekannt. 

* Versammlung der Tumabtellung der S8G. 
Am kommenden Freitag findet im Vereins- 
lokal „Zum Lämmchen" eine wichtige Ver- 
sammlung der gesamten Turnabteilung der 
SSG statt. Näheres bitten wir dem Vereins- 
kalender zu entnehmen. 

• Turnerjugend des TV 1862 auf Fahrt. Am 
vergangenen Sonntag trafen sich die Turn- 
vereine des Turnkreises Darmstadt mit Alt 
und Jung auf dem Herrgottsberg bei Darm- 
stadt. Von Langen hatte sich der Turnverein 
1862 mit einer Schar von Jugendlichen ein- 
gefunden, was durch den Kreisvorsitzenden 
Phil. Mathes, Darmstadt, bei seinen herz- 
lichen Begrüßungsworten lobend erwähnt 
wurde. Bei frohem Tun verging die Zeit sehr 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Ein Film für uns alle. Du gehörst sicher- 

lich nicht zu denen, die bewußt die Augen 
vor der Not des Bruders verschließen, oder 
zu denen, die es nicht rührt, wenn er unter 
die Räder dieser unbarmherzigen Zeit gerät! 
Denn sonst hätten wir Dir nicht viel zu 
sagen. Dir aber, den die unendlich harten 
Schicksale der aus ihrer Heimat Vertriebe- 
nen, der verzagten und im Elend vor der Zu- 
kunft verzweifelnden Menschen erschüttern, 
dem solche Not das Bild des Barmherzigen 
Samariters lebendig macht: Dir wollen wir 
mit dem großen filmischen Dokument unse- 
rer Zeit: „Es war ein Mensch" . . ." 
zeigen, wie aus christlicher Nächstenliebe 
und sozialer Verpflichtung solcher Not auch 
in diesen Jahren nach dem Kriege zu begeg- 
nen ist. Wer den Film gesehen hat, weiß um 
die beglückende Wirklichkeit; es gibt eine 
lebendige, handelnde Kirche, die sich ■ ihrer 
Aufgaben in unserer Zeit bewußt ist. Der 
Film wird heute nachmittag um 3 Uhr und 

j um 5 Ulir und am Abend vm 8 Uhr Im Er. 
Gemeindehaus gezeigt. Eintrittspreis für Er- 

■ wachsene 50 Pfg., für Jugendliche 30 Pfg. 

Müllabfuhr 

Die Müllabfuhr wird in den mit Mülleimern versorgten Stadtteilen ab dieser Woche nach 
folgendem vorläufigen Plan durchgeführt: 

Gartenstraße. Marienstraße, Luisenstraße, Elisabethenstraße, 
Annastraße, .Sofienstraße, Wiesenstraße, Nordendstraße, 
Taunusplatz, Walter-Rathenau-Straße, Feldbergstraße, Hein- 
richstraße, Blumenstraße, Taunusstraße, Schnalngarton- 
straße. Lange Straße, Friedrich-Jahn-Straße, Nördl. Ring- 
straße, Mittelweg, Dorotheenstraße. 

mittwochs (anfangend 7.30 Uhr 
in der unteren Gartenstraße) 

donnerstags (anfangend 
7.30 Uhr in der Westendstraße) 

Westendstraße, Bahnhotsanlage, Karl-Marx-Straße, Bahn- 
struße, Heinestraße, Odenwaldstraße, Bürgerstraße, Blrken- 
straße. gesamte Siedlung, Walter-Rietig-Straße, Ahomstraße, 
Gutenbergstraße, Südl. Ringstraße, Sandweg. 
sämtliche .Straßen westlich der Bahnlinie. freitags (anfangend 7.30 Uhr 

In der Triftstraße) 
Die Anlieger werden gebeten, an den vorgenannten Tagen die Mülleimer an der Bord- 

kante der Bürgersteige aufzustellen, um eine zügige Abfuhr zu gewährleLsten. 
Wir verweisen weiter auf den § 7 Absatz 2 und 3 der Satzung der Stadt Langen betr. 

die Müllabfuhr, derzufolge andere als die durch die Stadtwerke ausgegebenen Müll- 
eimer weder abgefahren noch geleert werden und die Eimer nur soweit gefüllt werden 
dürfen, daß sich ihre Deckel ordnungsgemäß schließen lassen. 

Langen, den 23. April 1951 
STADTWERKE 
Langen in Hessen 

Amtliche Bekanntmachungen 

Hauptsatzung 
der Stadt Langen (Hessen) 

Auf Grund des § 3 Absatz 2 der Hessischen 
Gemeindeordnung vom 21. 12. 1945 wird nach 
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung 
vom 21. 3. 1951 und mit Genehmigimg des 
Landrates des Landkreises Offenbach a. M. 
vom 18. 4. 1951 die folgende Hauptsatzung 
erlassen: ' 

§ 1 
Der Bürgermeister wird hauptamtlich an- 

gestellt. 
§ 2 

Dem Bürgermeister stehen zwei ehrenamt- 
liche Beigeordnete zur Seite. 

§ 3 
Die Besoldung des Bürgermeisters erfolgt 

nach Besoldungsgruppe A 2 c 2 der Reichs- 
besoldungsordnung in ihrer derzeitigen Fas- 
sung. Außerdem wird dem Bürgermeister 
eine jährliche Aufwandsentschädigung von 
DM 1 200.— gewährt. 

Der Bürgermeister erhält für den Fall der 
Dienstunfähigkeit und, wenn er nach Ablauf 
der Wahlzeit nicht wiedergewählt wird. 
Ruhegehalt nach den Bestimmungen des Ab- 
schnittes VIII des Deutschen Beamtenge- 
setzes vom 26. 1. 1937 (RGBl. I S. 39). Im 
Falle des Todes erfolgt Hinterbliebenenver- 
sorgung in gleicher Weise. 

S 4 
Die ehrenamtlichen Beigeordneten, die be- 

stimmte Arbeitsgebiete verwalten, erhalten 
eine Aufwandsentschädigung von jährlich 
DM 750.—. Für eine Dienstleistung im Falle 
der Verhinderung des Bürgermeisters von 
länger als 14 Tagen .erhalten sie eine Auf- 
wandsentschädigung, die auf DM 10.— für 
einen Arbeitstag, jedoch auf höclistens 
DM 250.— monatlich festgesetzt wird. 

§ 5 
Den ehrenamtlichen Beamten und den sonst 

ehrenamtlich tätigen Bürgern werden bei 
auswärtiger Tätigkeit Reisekosten und Tages- 
gelder nach den Sätzen der Reisekostenstule 

III des Gesetzes über die Reisekosten der 
Beamten vom 15. 12. 1933 (RGBl. I S. 1067) 
gewährt. Darüber hinaus werden als Ersatz 
für entgangenen Arbeitsverdienst die Sätze 
nach der Gebührenordnung für Zeugen imd 
Sachverständige vom 21. 12. 1925 (RGBl. I 
S. 471) gezahlt. 

§ 6 
Bürgern, die mindestens 20 Jahre lang ein 

Ehrenamt ohne Tadel verwaltet haben, kann 
die Ehrenbezeichnung „Stadtältester" durch 
die Stadtverordnetenversammlung verliehen 
werden. 

§ 7 
Diese Hauptsatzung tritt am 1. April 1950 

in Kraft. Gleichzeitig tritt die bisherige 
Hauptsatzung vom 15. März 1949 außer Kraft, 
langen, den 21. März 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 
Vorstehende durch den Landrat des Land- 

kreises Offenbach a. M. unterm 18. 4. 1951 
genehmigte Hauptsatzung der Stadt Langen 
wird hiermit öffentlich bekannt ,Äemacht. 

Am Dienstag, dem 24. April 1951, 20 Uhr, 
findet im Rathaussaal eine öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten statt. 

Vergebung der Fuhrlelstungen der 
Stadt Langen für das Rechnongsjahr 19S1 

Die Angebotsunterlagen können ab Mitt- 
woch, den 25. 4. 1951 auf dem Rathaus, 
Zimmer 5, abgeholt werden. 

Submissionstermin Samstag, den 28. 4. IBSl, 
vormittags 9 Uhr. 
Langen, den 23. April 1951 

Oer BOrgemwIster: U m b a c h 

["stadt-BTücherel (Heegweg) 
BQch«r-Ausg«btti 

I Morgen, Mittwoch, geschlossen. 

BeinschSden, OH 
Fl*cht*n, Furunkel und alle Wunden 
•Ind hellbar durch Bmsebaalh«. In 
Apotheken erhältlich. Pioip. gratli d. 
Chem lab Schneider. WIeibaden Mi 
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In der Fußball - Bezirksklasse Darmstadt, 
Gruppe 1, lieferten Lorsch und Bobstadt 
ihre abschließenden Spiele. Dabei rundete 
der Gruppenmeister die Zahl seiner Tor- 
schüsse auf 100 auf. Gärtner, der „Jubiläums- 
schütze", wurde dafür vom Splelausschuß imd 
von der Jugend mit Blumen erfreut. Ober- 
Ramstadt erkämpfte gegen Heppenheim ein 
6:0 und errang dadurch wieder den dritten 
Platz. Der 1. FC Langen zeigte gegen Groß- 
Rohrheim ein schönes, weit überlegenes Spiel, 
konnte aber wegen Schußpech nur ein 2:1 er- 
zielen. 

Die Einzelergebnisse: 
Bensheim — Pfungstadt 
Ober-Ramstadt — Heppenhelm 
Langen — Groß-Rohrheim 
Lorsch — Eberstadt 
Bobstadt — Vikt. Url>erach 

Der Tabellenstand: 
Lorsch 28 100:29 
Bürstadt 25 53:25 
Ober-Ramstadt 2*.' 76:48 
Groß-Gerau 27 61:53 
Bobstadt 28 70:53 
Vikt .Urberach 27 68:46 
Hofheim 27 43:50 
Heppenhelm 27 50:51 
Eberstadt 26 46:47 
Bensheim 26 43:61 
FC Langen 27 45:47 
Pfungstadt. 27 43:60 
Biblis 26 66:84 
Roßdorf 26 38:81 
Groß-Rohrheim 26 20:87 

2:2 
6:0 
2:1 
3:1 
0:0 

46:10 
35:15 
33:21 
32:22 
31:25 
30:24 
30:24 
28:28 
24:28 
23:29 
23:31 
22:32 
21:31 
17:35 
5:47 

• Vorspiel nach hartem Kampf mit 2:1 Toren 
für Egelsbach. — Die A-Jugend mußte sich 
bei der SG Wixhausen eine unverdiente 0:2- 
Niederlage gefallen lassen. Obwohl die Egels- 
bacher Ihrem Gegner spieleri.sch bei weitem 
überragten, waren sie von reichlichem 
Schußpech verfolgt, wie auch durch unmög- 
liche Schiedsrichterentscheidungen bereits 

^ o ^ j c! ■. erzielte Gegentreffer durch Abseitspfiff nicht In der Gruppe 2 badete der Spitz^eiter , werden. 
Walldorf seine Punktspiele mit einem 3:0 

NÄCHMCHTEN 

Von den heimischen Fußballplätzen 

über Eirbach. Noch Ist die Meisterschaft offen, 
da Dieburg nach der Niederlage In Mörfelden 
und nach Anerkennung des durch den KSV 
eingereichten Protestes theoretisch noch 
punktgleich mit Walldorf werden kann. 
Egelsbaoh konnte sich gegen Nauheim knapp 
aber klar behaupten. — Eppertshausen schied 
aus der Bezirksklasse aus. 

Die Einzelergebnisse; 
Mörfelden — KSV Urberach 
Eppertshausen — Dieburg 
Trebur gegen Ober-Roden 
Egelsbach — Nauheim 
Wixhausen — Messel 
•Erbach — Walldorf 
Münster — Michelstadt 

Der Tabellcnstand: 
Walldorf 
Ober-Roden 
Dieburg 
KSV Urberach 
Bischofsheim 
Nauheim 
Mörfelden 
Messel 
Micheistadt 
Münster 
Egelsbach 
Wixhausen 
Erbach 
Trebur 
Eppertshausen 

28 
27 
25 
26 
27 
27 
26 
26 
26 
27 
27 
27 
26 
27 
28 

63:22 
78:45 
79:37 
83:39 
63:48 
49:53 
52:49 
48:58 
57:81 
61:60 
51:67 
40:61 
47:72 
32:66 
32:80 

4:2 
0:1 
5:2 
2:1 
2:1 
0:3 

11:2 

43:1.3 
38:16 
37:13 
37:15 
31:23 
27:27 
26:26 
23.29 
23:29 
23:31 
23:31 
21:33 
20:32 
15:39 
13:43 

SKG Klein-Gerau — SSG Langen 2:1 (1:0) 
Am vergangenen Sonntag führte die SSG 

ein Freundschaftsspiel bei der spielstarken 
SKG Klein-Gerau durch und unterlag nur 
knapp mit 1:2 Toren. Der Gegner, welcher In 
der dortigen A-Klasse an zweiter Stelle steht, 
führte eine junge, sehr gut eingespielte Mann- 
schaft aufs Feld. Erst am vergangenen Sonn- 
tag mußte Gräfenhausen auf eigenem Ge- 
lände eine 5:2-Nlederlage gegen Ihn hinneh- 
men. Durch eine Mannschaftsumgruppierung 

Im Sturm und in der Läuferreihe zeigten sich 
die Blau-Schwarzen im ganzen Spiel zumin- 
dest gleichwertig. Ein in der 35. Minute von 
dem Pechvogel Clubberg, welcher dennoch 
eine gute Partie lieferte, verursachter Handr' 
elfmeter sah die Gastgeber zimächst 1:0 in 
Fühnmg. Doch kurz vor der Pause gab Seh- 
ring mit einem schönen Schuß dem ausge- 
zeichneten Tormann des Gegners das Nach- 
sehen. Zehn Minuten vor Schluß wertete dann 
der Gerauer Mittelstürmer einen Flankenball 
zum Siegestreffer aus. war ein Spiel, wie 
man es immer sehen möchte; schnell und mit 
schönen Leistungen beider Mannschaften 
wurde es unter einem ausgezeichneten Leiter 
von Anfang bis zum Ende fair durdigeführt. 

Die zweiten Mannschaften trennten sich 
unentsciiieden 2:2. Für Langen waren Petzold 
und Löhr durch zwei schöne Tore erfolgreich. 

B-Schüler SSG — Neu-Isenburg 4:1 
A-Schüler SSG — TG Sprendlingen 7:0 
B-Jugend SSG — TG Sprendlingen 9:0 

1. FC Laugen — SG Groß-R<Arheim 2:1 (3:1) 
600 Zuschauer erlebten nach 6 Wochen wie- 

der einen Sieg ihrer Manns-jhaft. Der Club, 
ohne den verletzten Leyer, zeigte nur in der 
^sten Hälfte ein annehmbares Spiel. Schon 
in den ersten Spielminuten gingen zwei 
Schüsse nur knapp am Pfosten vorbei. Dann 
■waren es Kiefl u. kiurz darauf Freimuth, der 
zum ersteh Male in der ersten Mannschaft 
spielte und sehr gut einschlug, die den Pfosten 
des gegnerischen Tores anschössen. Doch in 
der 19. Minute fiel durch Werner J., der eine 
feine Flanke von Lehrnickel eindrückte, der 
Führungstreffer. Bereits 9 Minuten später 
war es Kiefl, der aus vollem Lauf zum 2:0 
einschoß. Der Club lag nun welter im Angriff, 
konnte aber keinen weiteren Zähler mehr an- 
bringen. Als kurz vor der Pause die Hinter- 
mannschaft Langens nicht im Bilde war. hieß 

es 2:1. Mit diesem Ergebnis wurden die Sei- 
ten gewechselt. Nach der Pavise kreuzten die 
Gäste wiederholt gefährlich vor dem Lange- 
ner Tor auf, aber Torhüter DIetz. der eine 
ausgezeichnete Leistung bot, war nicht mehr 
zu schlagen. Die Langener hatten aber auch 
jetzt noch mehr vom Spiel und nur Schuß- 
pech, sowie das ausgezeichnete Spiel des 
Gästemittelläufers und Torhüters verhinder- 
ten weitere Treffer. Insbesondere Frick war 
es, der seinen Sturm immer wieder mit 
brauchbaren Vorlagen fütterte. Kurz vor 
Schluß konnte Dietz nur noch durch eine 
wagemutige Parade den Ausgleich verhin- 
dern. — Die Reserven trennten sich vorher 
nach überlegenem Spiel von Langen, das nur 
mit 10 Mann spielte 0:0. — Die Sorna siegte in 
Brandau mit 3:1 Toren. 

Qötzenliain 
g Bauei nversammlnng. Am letzten Mitt- 

woch fand im Gasthaus zum Winzerkeller 
eine Bauemversammlung statt, bei der der 
Ortslandwirt Ad. Erdmann über die unzu- 
längliche Altersversorgung sprach. Der I.Vor- 
sitzende des Hess. Bauernverbandes, Orts- 
verein Götzenhain, verlas ein Rundschreiben, 
in dem der Verband mitteilt, daß er sich 
z. Zt. mit dem Gedanken trägt, eine Alters- 
versorgung für Landbevölkerung ins Leben 
zu rufen. Aus der anschließenden Diskussion 
ergab sich, daß die Bauernschaft eine der- 
artige Einrichtung begrüßt. Sie verspricht 
sich jedoch nur einen Erfolg, wenn diese 
Versiche''ung durch den Staat getragen wird. 
— Auch in diesem Jahr soll v/ieder ein Aus- 
flug unternommen werden. Die Festlegung 
der Fahrtroute und des Zeitpunktes wurde 
dem Vorstand übertragen. 

g Bürgcrversammlung. Heute Abend, 20.30 
Uhr, findet Im Gasthaus „Zum Winzerkeller" 
eine Bürgerversammlung statt, bei der auch 
Landrat Heil anwesend sein wird. Aktuelle 
Gemeindefragen stehen zur Debatte. 

Offenttial 
o Wir gratalleren herzlichst den Eheleuten 

Peter Stapp und Frau Elisabeth, geb. Bux- 
meyer, Weiherstraße 5, die am 25. April ihre 
Silberne Hochzeit feiern. — Desgleichen 
bringen wir herzlichste Glückwünsche zum 
Geburtstage Herrn Philipp Groh 2., Dieburger 
Straße 22, der am Sonntag 84 Jahre alt ge- 
worden ist, und Frau Dorothea Lomb, geb. 
Volk, Bahnhofstraße 32, die am Mittwoch 
auf 77 Lebensjahre zurückblicken kann. 

o Bürgervcrsanimlung. Heute abend um 
20.30 Uhr findet im „Isenburger Hof" eine 
Bürgerversammlung statt. Auf der Tages- 
ordnung steht ein Vortrag und eine Aus- 
sprache über das neue Bundesversorgungs- 
gesetz. und über das Fürsorgerecht. Es darf 
wieder mit starkem Besuch gerechnet werden. 

o Schützt die neuen Anlagen. Rings um 
unsere schöne alte Kirche wurden neue An- 
lagen mit Rasenflächen und Sträuchern her- 
gerichtet. Bald sollen Blüten und das satte 
Grün des Kirschlorbeers das Auge erfreuen 
Der Schuljugend wird der Schutz dieser 

i neuen Vorplätze besonders ans Herz gelegt. 

^chhadja ffl yiadjridjtcn 

Im vorletzten Verbandssjiiel konnten sich 
die Egelsbacher über ihren spielstarken Geg- 
ner Nauheim wiedemm durch einen beacht- 
lichen 2:1-Sieg zwei wertvolle Pimkte sichern. 
Damit haben sich die großen Egelsbacher 
Hoffnungen, in den letzten Spielen der Ver- 
bandsrunde doch noch einen guten Tabellen- 
platz einnehmen zu können, bewahrheitet. 
Obwohl das Ergebnis nur knapp ausfiel, hat- 
ten die Einheimischen während der 90 Minu- 
ten eine Menge von Torchancen, die der 
recht gut aufgelegte Sturm aber nicht in 
Tore verwandeln konnte. Auch die Gäste- 
mannschaft lieferte ein gutes Spiel und bot 
eine geschlossene Mannschaftsleistung, aber 
ihre noch so energisch angesetzten Angriffe 
scheiterten immer wieder an der Egelsbacher 
Abwehrreihe. 

In der 28. Minute erzielte Egelsbach durch 
seinen Mittelstürmer Anthes, der einer Vor- 
lage nach links nachsetzte, seine Gegner ge- 
schickt umspielte, mit einem unhaltbaren 
Schuß den längst fälligefi Führungstreffer. 
Trotz weiterer Torchancen der Egelsbacher 
Stürmerreihe, die überhastet vergeben, oder 
aber von dem Gästetorwart durch hervor- 
ragende Abwehrleistungen unterbunden wur- 
den, ging es mit 1:0 in die Pause. 

Egelsbach gegen Nauheim 2:1 (1:0) 
Nach dem Seitenweclisel versuchten die 

Gäste immer wieder, durch zeitweilig herr- 
lich vorgetragene Angriffe — vornehmlich 
ihrer beiden quicklebendigen Außenstürmer 
— Verwirrung In die Egelsbacher Hinter- 
mannschaft zu bringen. Aber hier standen in 
Stopper Volz Fritz und dem rechten Vertei- 
diger Anthes Hch. zwei unüberwindliche Zer- 
störer. In ständig rollenden CJegenangrIffen 
verstanden es die F.gelsbacher Stürmer jedoch 
nicht, die mit zunehmender Spieldauer wach- 
senden Torchancen auszunutzen. Erst als in 
der 68. Minute wiederum Mittelstürmer An- 
thes eine vom Gästetorwart abgeschlagene 
Bombe im Nachschuß unhaltbar auf 2:0 er- 
höhte. schien die Entscheidung gefallen zu 
sein. In der Folgezeit drehten die Nauheimer 
nochmals auf. um doch noch zum Erfolg zu 
kommen, und es gelang Ihnen tatsächlich in 
Form eines Handelfmeters, den der Gäste- 
mittelstürmer für Heese imhaltbar verwan- 
delte, auf 1:2 zu verkürzen. Damit hatten 
aber auch die Gäste ihr Pulver verschossen, 
und Egelsbach dominierte in den restlichen 
Spielminuten über seinen Gegner. Schieds- 

e Haushaltplan für 1951 angenommen. In 
einer Gemeinderatssitzung am letzten Frei- 
tag wurde der Haushaltpl&n für 1951 mit 
einer Silmmencnthaltung (KPD) angenom- 
men. Der Haushaltplan sieht u. a. Beträge 
von 15 ODO DM für den Rathausneubau und 
9 000 bzw. 7 000 DM für Straßen und Kanal- 
herstellung vor. Wir bringen über die Sit- 
zung am Freitag einen ausführlichen Bericht. 

e Dachstock ausgebrannt. Aus bisher unbe- 
kannter Ursache brach am .Sonntagn^iittag 
gegen 5 Uhr in dem gemeindeeigenen Wohn- 
haus Ernst-Ludwig-Str. 57 ein Schadenfeuer 
im Dachboden aus. Die von Einwohnern 
alarmierte Feuerwehr trat alsbald nach Be- 
kanntv/erden in Tätigkeit, konnte aber nicht 
verhindern, daß der gesamte Dachstock aus- 
brannte. Das Feuer fand auch in den dort 
gelagerten Gegenständen reichlich Nahrung. 
Nach zweistündiger Arbeit konnte die Wehr, 
unter Zurücklassung einer Brandwache, wie- 
der abrücken. In den im Hause liegenden 
Wohnungen entstand nur Wasserschaden. 
Die Gefahr des Übergreifens über die in un- 
mittelbarer Nähe befindlichen Nachbarge- 
bäude hatte die eitrige Feuerwehr verhindern 
können. 

e Folgenschwerer Unfall. Am Samstagnach- 
mittag kippte in der Steinefabrik Kappes 
ein mit Steinen voll beladener Anhänger, als 
beim tJberqueren eines Gleises die Kuppe- 
lung riß. Der Wagen begrub drei Familien- 
angehörige der Fa. Kappes unter sich, die 
zum Teil mit schweren Verletzungen in 
das Kreiskrankenhaus Langen eingeliefert 

Atomspionage erstmals Stellung nimmt. 
„Achtung-Atomspionage!" ein Film von un- 
erhörter Spannung, der zeigt, wie mit Ge- 
heimsendern und Panzerwagen gegen Atom- 
spione vorgegangen werden muß. 

S^tshaudeti 
ez Die Schulneulinge müssen weiter feiern. 

Auf Beschluß des Kreisgesundheitsamtes 
Darmstadt mußte der Schulbeginn für die 
ABC-Schützen nochmals verlegt werden und 
zwar bis Anfang Mai 

ez Jubelfeier des Ev. Klrcheiichors Erz- 
hausen. Vor 25 Jahren ist der Ev. Kirchen- 
chor Erzhausen gegründet worden. Wieviel 
Freunde er sich durch sein unermüdliches 
Wirken gewonnen hat, erwies sich augen- 
scheinlich durch die nicht endenwollende 
Reihe der Gratulanten, die sich zu der Jubi- 
läumsfeier eingefunden hatten, um Glück- 
wünsche und Grüße zu überbringen. — Wir 
werden über die eindrucksvolle Feier am 
Freitag im einzelnen berichten. 

richter Roth (FC Bensheim) konnte mit ; wurden, 
seinen Entscheidungen nicht immer gefallen. | e Die Egelsbacher Lichtspiele zeigen einen 

Die Reserve-Mannschaften trennten sich im Film, der zu dem höchst aktuellen Thema der 

Dienstag und Mittwoch 20 Uhr 

Judniunq, - AjlmnAplmet 
Eine erbarmungslose Jagd des Spionage- 

Abwehrringes gegen Verräter des 
Atomgeheimnisses. 

und derVAQABUND 
noman .»on fjttnricii CbrSti 

PEGASUS-VERLAG DETMOlO 

26. Fortsetzung 
„Für das gute Wort dank ich dir, Klaus 

Ich habs um dich nicht verdient und werde 
es dir im Leben nicht vergessen." Sie schaute 
ihm dabei Ins Gesicht und ihre Augen ließen 
ihn erkennen, daß sie um sein Leid wußte. 
„Du sollst dich um mich nicht grämen, Klaus 
Wüllenwebar. Und meinen Weg, den muß 
ich nun allein gehen. Da kann mir kein 
Mensch helfen. Auch du nidit." 

In der selben raschen Bewegung, mit der 
sie auf ihn zugegangen und seine Hand ge- 
faßt, ließ sie diese nun wieder fahren, 
wandte sich ab und ging schnell davon, ohne 
sich noch einmal liach ihm umzusehen Er 
schaute unschlüssig verharrend und mit zwie- 
spältigen Gefühlen hinter ihr drein. 

Als die Wengerin wieder daheim anlangte, 
sah sie blaß und angegriffen au«. Anne er- 
schrak über ihr Aussehen. Ob etwas ge- 
schehen sei, wollte sie wissen. Die Wengerin 
gab keine Antwort und ging In ihre Kam- 
mer. Anne schlorrte besorgt hinter ihr her. 
D« sie sah, daß Christine sich hinlegen 
wollte, madite sie mit flinken Händen da« 
Bett zurecht. 

Als die Frau sich endlich ausstreckte und 
(He Magd die Kammer verlassen wollte, rief 
sie sie zurück. Sie faßte nach der welken 
Hand und hielt sie fest. 

»Ich traf Klaus Wüllenweber", sagte sie 
nit einer Stimme, in der die Erregung über 
<ias Erlebte noch nachschwang, „Anne, seit 
heute morgen weiß ich es: Man muß es sich 
mehr als einmal überlegen, ehe man sein 

Nein spricht. Es Ist schrecklich, wenn einer 
um den andern leiden muß.* 

Anne seufzte. 
„Ja, ja, das Ist es. Aber wie oft man es 

sich auch überlegt, am Ende schaut dabei 
doch nichts anderes heraus." 

Da sagte die Wengerin leise, und ein 
schwaches Lächeln huschte dabei um ihren 
Mund: „Du magst recht haben, Anne." Und 
nach einer icurzen Welle, während der sie 
den eigenen Worten nachsann; „Laß mich 
nun allein. Ich glaube, es dauert nicht mehr 
lange. Ich werde dir Bescheid geben, wenn 
du im Dorf die Frau holen mußt." 

In der Nacht, ehe noch die letzte Stunde 
des Sonntags vergangen war. schrie auf dem 
Wengerhof ein kräftiger Bub. 

Anne meinte: „Er gleicht dem Fritz, seinem 
Großvater." 

At>er das wollte Christine nicht wahr 
haben. 

„Seinem Vater gleicht er", sagte sie und 
verharrte eigensinnig bei ihrer Behauptung.* 

„Na', brummte Anne, „alsdann gleicht er 
seinem Vater. At>er es täte ihm trotzdem gut, 
wenn er die rechte Wengerart hätte." Da die 
Alte dies In ziemlicher Verstimmung sagte, 
lenkte Christine versöhnend ein: „Laß es hin- 
gehen, Anne. Sie werden wohl beide gieicher- 
maBen ihr Teil daran hatten, der Großvater 
wie der Vater." 

Nach ihrem ersten gemeinsamen Sonntag 
im Frühling geschah es in der Folgezelt häu- 
figer, daß Ilse Tjalllng und Peter HoUsterg 
zusammen gesehen wurden. Als der Sommer 
mit seinen heißen Tagen kam, waren sie 
sonntags oft in Ilses glänzendem Segelboot 
auf dem Fluß. Es kam auch vor. daß Hans 
Kortenius dabei war. Wer die Drei dann mit 

Schot und Pinne hantieren sah, hätte an die 
lauterste Eintracht unter den Dreien glauijen 
können. Um die Wortplänkeleien zwischen 
dem Mädchen und Kortenius wußte ja nie- 
mand. Feine Sticheleien und kleine Boshei- 
ten in vollendeter Form gesuchter Höflich- 
keit hervorgebracht, ließen auch Peter HoU- 
sterg leidit erahnen, daß zwischen den t)ei- 
den mehr als das lockere Band gegenseitiger 
Bekanntschaft oder weitläufiger Verwandt- 
schaft bestand. Auf die feingescbiiffene Waf- 
fe wohlgesetzter Rede verstand er sich n'cht, 
dazu war seine Art zu aufrecht und schlicht. 
Zudem maß er den kleinen Streitigkeiten 
zwischen den beiden keine sonderliche Be- 
deutung bei. Und schien es ilim nötig, so 
setzte er ein ruhiges Wort dazwischen und 
erntete dafür von dem weltgewandten Mann 
ein hämisches Lächeln, von dem Mädchen 
dagegen ein stilles Aufleuchten der dunklen 
Augen. Doch weder das eine noch das an- 
dere beachtete er, sondern war einzig und 
allein darauf bedacht, dem Tag und ihnen 
allen den Frieden zu erhalten, wenngleich er 
wußte und es Immer wieder spürte, daß 
dieser wendige, elegante Mann den Frieden 
nicht wollte. 

Allein mit Ilse TjalUng waren die Tage 
für Peter Hollsterg natürlich schöner. Ihm 
gegenüber bediente sie sich eines anderen 
Tones, vor allem dann, wenn sie unter sich 
waren. Sie überließ ihm die Einteilung des 
gemeinsamen Tages und fügte sich- seinen 
Anweisungen. Wo ihr Wissen seinem voraus 
war, besaß sie nicht den Ehrgeiz, sich vor 
ihm damit hervorzutun oder gar auf sein 
Unwissen hinzuweisen wie sie es bei Hans 
Kortenius immer zu tun pflegte, ja, es bei 
diesem geradezu darauf anzulegen schien. 
SdiwSchen und Blößen an ihm zu ent- 
decken und gnadenlos preiszugeben. Viel- 
mehr wußte sie ihre Vorzüge, durch eine 
sorgfältige Erziehung erworben, hintanzu- 
stellen und vor Peter ihr eigentliches Wesen 

zu entfalten Neben ihm wollte sie nlcpt« 
weiter sein, als ein schlichter Mensch mit g.e- 
radem Denken und einem warmen Herzen 

So vollzog sich an der vom Leben Ver- 
wöhnten und vom Sdiicksal Bevorzugten fine 
Wandlung. Ihr Leben, bisher nur auf Äußer- 
lichkeiten eingerichtet, vertiefte sich, wurde 
einfacher und innerlicher, daß auch den El- 
tern die der Tochter großzügig alle Freihei- 
ten gewährten, diese Veränderung ihres We- 
sens nidit verborgen bleiben konnte und 
die Mutter, von dunklen Ahnungen ge- 
trieben und durch anzügliche Redensarten 
ihres Verwandten allmählich mißtrauisch 
geworden, drängte die Tochter mit klugen, 
mütterlichen Worten der Entscheidung ent- 
gegen. 

Ilse Tjalllng wußte das letzte Wort Immer 
noch hinauszuschieben. Aber wie lange 
noch? Ewig konnte sie dieses Spiel nicht 
fortsetzen, das Spiel mit den neckenden 
Worten, hinter denen doch die dürre, nackte 
Wirklichkeit lauerte; erbarmungsloser Emst, 
fern allen Illusionen. 

Illusionen? Hatte sie, die kluge Tochter 
eines nüchternen Geschäftsmannes sich denn 
jemals Illusionen Ober ihr künftiges Let>en 
gemacht? Nein, wenigstens nicht, bevor 
dieser seltsame Peter Hollsterg In Ihr Leben 
getreten war, dieser Mensch, dem man die 
Worte ffirmlich zwischen den Zähnen her- 
vorziehen mußte, dem jede höfliche Phrase 
so fremd war wie einem Hinterwäldler die 
letzte Mode. 

Seit also Ilse Tjalllng diesen Mann kannte, 
träumte sie oft von einem stillen Oiück, UeS 
sich von dem Zauber dieser Träume ganz 
umfangen und spürte von Mal zu Mal, daB 
es ihr Immer schwerer wurde, danach In die 
Wirklichkeit zurüdoufinden. 

(Fortsetzung folgt) 



LFnBball-ClabLangeii 
AltluBbsIler-Trcflen 

Donnerstag, d. 26. April 
20.30 Uhr Im Gasthaus 
„Zur Traube". 

Vorstand-Sitzung 
Donnerstag, d. 26. April 
20.30 Uhr Im Gasthaus 
„Zur Traube". 

Sport- Sfingergemein- 
Kkaft 1945 e. V. langen 

Abt. Turner 
Freitag, den 27. April 

Versammlung 
allerTurnerinnen, Tur- 
ner,Handballeru Spiel- 
leute, alle an der Leicht- 
athletik interessierten 
Lsngener Sportler sind 
ebenfalls herzlich ein- 
geladen. 
Beginn 20.30 Uhr im 

Vereinslokal „Zum 
Lämmchen". 

DieTurnstunden finden 
ab sofort wieder regel- 
mfiBig statt. 

y^|l^i862 <e.«.) 
Tarnabteilangf 
Ab diese Woche wieder 
regelmäßig Turnstund. 
Frauen: Dienstag„Ha- 

ferka?ten" 
Turnerlnnen:Mitfwoch 

Realgymnnfiium 
Freitag, Wallschule 

Tumor: Mittworh und 
Freitag, W»llschule. 

Kinder - wie üblich. 
Neu; Es wird ein Tur- 
nerinnen-Tanz kreis 
unter Leitung von Tbr. 
Zach Breidert eröffnet. 
Interessent'nnen wer- 
den gebeten, sich am 
Freitag In der Wall- 
schnl-Tumhalle einzu- 
finden. 
Leirhtathletik-nbteil. 

Übungsstnnden für 
Schüler, Schülprinnen 
und Jugendliche Diens- 
tag und Donnerstag ab 
18.00 Uhr auf unserem 
Sportplatz (Plttler-Ge- 
ISndel. 
Handballahteilani; 

Das Hnndbtll'raining 
findet ab sofort unter 
Leitung V. Sportfreund 
Fenn, Dietzenbach jed. 
Mittwoch auf unserem 
Sportplatz (Pittlergel.) 
■tatt. Beginn; 

Jugend '7.30 Uhr 
Aktive"pielerIG ISUhr 
Bs Ist Pflicht aller Spie- 
ler, die sneesetzt Trni- 
ninesstunden pünki lir-h 
und regelmäßig zu be- 
suchen. 

OdenwaSd-Klub 
Langen 

Die für den Monat Mai 
angesetzte Wanderung 
führt uns nicht wie irr- 
tümlich in der Freitag- 
Nummer angegeben n. 
Neuhof, sondern am 20. 
Mni an die Bergstraße. 
Näheren folet. 

Der Wanderwart 

Jahrgang 1920'21 
Alle 1915 aiisdor Schule 
entlassenen Kollegen u. 
-Kolleginnen werden 
hiermit zu einer Be- 
sprechung am 30 IV. 
2030 Uhr bei Kollege 
Brand, Gas<haus „Zum 
Hessisr'h. Hof, Frank- 
furter Straße, eingelad 
Um zahlr. Erscheinen 
wird gebeten. 

Fohrrad- 

Schlfiuche 
rote Qualität 

eb 1.95 DM perStDck 
Joh Schneider IL 

Annastr. 15 

Starke Salat- und 
6«mfisepflaRien 
Schnittlauchbflsche 

Stauden und 
Steingarlcapllanzea 

in 20 horten 
G8rtn«rei Dröll 

DieburiieritraOe 28 

Guterbaltenei, gebr. 

KQchenbQfett 
billig atnugeben. 

A. Schmidt 
Mötwlhandlung 
Schaafgatse 7 

Moderner, sehr guterb 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Wilh.-Ltuschnerpletz 7 

Wfischemangel 
für Private, billig zu 
verkaufen. Tuimg. 17 

Wochentagi IS.15 und 20.30 Uhr 
Dien.Stög - Donnerstag 

Nur 3 Tage - 
ein außergewöhnlichesLustspiel 

Ein Film voll Laune und Humor 
mit bester Besetzung: 
GreteWeUer. BrunI LObel, Charlott 
Daudert, Paul Kemp, Paul Klinger, 
Karl ^lchönbeck, FrUz Kanipers. 
Musik: Peter igelhofl. 

Schlagermelodien: „Ach du liebe Zeit, 
keiner hat mehr für die Liebe Zeit!" 
Die neuesten Musikschlager dieser Saison 
Herrliche Aufnahmen aus Garmisch! 
Ein neues deutsches Lustspiel wie es 

Sie sich alle wünschen. 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

Ein Frauenschicksal! 

Claude Dauphin 
Halene Perdriere 

OmSjd/voJttm 

Irn bezaubernden Spiel zweier großer 
Darsteller: Das erschütternde Erlebnis 
eines liebenden Paares, dem tragische 
Verkettung von Schuld und Schweigen 

zum Schicksal wird. 

Wir sparen fOr Sie an Aufmachung, 
Miete und Reklame. Daher: 

Ia Macco-Inlett,daunend.,farbecht, 130 br. 
mtr. DM 7.8S, ISO br. DM 8.85. 

la Retlkaltan, 160 br., mtr. DM 4 05. 
la RInmendamast. Unon usw. Federn n. 
DannenfFed. ab DM 2.90,'/« kg.). Ab 25. 4. 
wieder ein Gelegenheitsposten, nur an 
Verbraucher solange Vorrat: Gänserupt 
mit allen Daunen, allerbeste Füllkraft, 
T^esTr'X-Stepp- und Daunendecken 
fauch sehr oute Revarat. mit Fabrikgar.) 
BettentiaUSWttStf Inh.Gustav 

Buttkus, Langen, Birkenstr. 32 (Neu- 
bnuten Nähe Tevnifplatz, kein Laden 

Buchlialterln 
eventuell halbtagsweise, per sofort 
von hlesißem Betrieb gesucht. 
Offerten unt. Nr. 331 a. d. Geschst. 

Hiesiger Betrieb sucht geeignete 
Kaufmlknnlsclie Kraft 

für die selbst. Erledigung des leichteren 
Schrif twechsels auf der Schreibmaschine. 
Gründl. Beherrschung von Stenografie 
lt. Schreibmaschine daher Voraussetzung. 
Bei zufriedenstellenden Leistungen Aus- 
sicht auf Kollektivvollmacht. Offerten 
mit Lebenslauf unter Nr. 332a. d. Geschst. 

Öffentliches Forum der Stadt langen 

(LEITUNG: Prof. BAPPERT) 

Ansspraobeabend am Mittwoch, 
25. April 1951, 20.15 Uhr in Langen 
Frankfurter Hof" über das Thema: 

Einleitende Referate durch beru/ene Vertreter Her Behörde und 
der Gewerbetreibenden. - Freie Diskussion - Eintritt frei 

SACHS-Motorrad 
lOOer, neuwertig, zu 
verkaufen. 
Wllh." Leuschneipl. 23 

b. Wagenknecht 

Montag - Donnerstag tägi. is.isu. 20.30 uhr 

der große FARB-FILM 
Ein Film, der Jeden begeistert! - Ein außerge- 
wöhnlich. Spielplan, den niemand versäumen sollte 

^ Brachteidendo ^ spranzband 
.Verursacht gar keine Beschwerden . .• — »KArperL Beweg* Uchkelt uneingeschränkt.." — ^ebe wieder iVtZir.schwere 
Kessel und Elsenstangen . — ^eln Bruch Ut verschwunden u. ausgeheilt..** So urteilen Immer wieder meine KundenI .Warum q u M1 e n ^le slcli noch 7 Wieder zu sprechen am: 

Donnerstag, 26.4.: Langen» 16.30-17.3U Ühr, Gasthaus Frankfurter Hof 
Hermann Spracz, Spezialbandagen, Unterkochen/Wflrtt. 

Wohnungstausch 
Kttln- Langen 
Näheres unter OE. 364 
an die Geschäftsstelle. 

Wohnung 
2 Zimmer und Küche, 
gegen Mietvorauszahl, 
od. Baukostenzuschuß, 
gesucht. Off.unt.Nr.363 
an die Geschäftsstelle. 

Solides Ehepaar sucht 
groBeres Zimmer 

mit KUchenbenützung, 
die Pflege älterer Leute 
sowie Hsus- u. Garten- 
arbeit wird gern mit 
Ubernammen. 
Offerte unter Nr. 363 
an die Geschäftsstelle. 
Suche für meinen An- 
gestellten per 1. Mai 

ein Zimmer. 
SPÄTH, Holz- und 

Kohlenbandlung 
Bahnstn<Qel3-lS 

IK&bl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermiet. Mühlstr.49 

Leeres Zimmer 
von tierufstätiger Frau 
gesucht (wöchentl 2x 
zu Hause). 
Off. unt. Nr. 367 a. d. G. 

H5bl. Zimmer 
für bei ufst ätigen Herrn 
zu vermieten. OS.u.368 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt Nr. 366 a. d. G. 

Nervöses Hen? 
SchloflosigkcJt f Schwindels»« fUhlt Klosttffimi MsilsMiigeiit Itt das berühmt« Vorbeugung»* mlltel gegen solche Besdtwer* deftl 

Unreine Haut? 
Pickeif LäitIg<rKörpcrgcrucH? 

Klosttifraw Äk;lv*7cd8r 
roochl Hautauncheldungen un* 
»chädllchi ßlnd«t Gcrlichei 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß gestern, am 23. April, 19 Uhr, plötzlich und 
unerwartet unsere liebe, treue und herzensgute Schwester. 
Schwägerin und Tante, 

Frau Margarete Dütsch 
geb. Gaußmcom 

entschlafen ist. 
In tiefer Trauer; 

Geschwistei Gaußmann u. Angehörige 
Familie Dülsch (Deutsches Hcms) 
nebst Angehörigen. 

E^elsbach, Langen, Frankfurt a. M., Düsseldorf. 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 26. April 1951, 
15.30 Uhr vom Portale des Friedhofes Egelsbach aus statt. 

Danksagung 
Für die vielen Blumeospenden und Teilnahme t>el dem 
Heimgange unserer lieben Mutter 

Frau Susanne Dietz 
geo. Jost 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Dekan 
Kemmes für die tröstenden Worte am Grabe sowie den Alters- 
koUeginnen und -Kollegen des Jahrgangs IStfU für die 
Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
in deren Namen 

Familie Heinrich Eisenbach 

Langen, Kaplanelstraße 9, April 1951. 

Ein hartes Schicksal entriß uns am 23. April 1951 plötzlich 
imd unerwartet, nach kurzem Krankenlager, meinen 
geliebten Mann und Vati, meinen treusorgenden Opl, 
Schwager und Onkel 

Friiz Langer 
HANDELSVERTRETER 

im 59. Lebensjahr. 
Im tiefsten Weh; 
Fiou Langei-Bleil 
im Namen Aller 

Bahnstr. 116 Sophienstr. 9 

Die Beerdigung findet am Donnerstag in Frankfurt-M. statt 

Junges, zuverlässiges 
Müdclien 

evtl. auch taesüber, für 
sofort gesucht. 

Frau Jourdan, 
Wernerplatz 6 

Altere Frau sucht im- 
abhängige, 

saubere Fraa, 
die dort schlafen kann. 
Off. unt. Nr. 371 a. d. G. 

Kraftfahrer 
für Diesel-Lustzug ge- 
sucht. Off. unt. Nr. 369 
Für Badesaison 1951 
zuverlässiger 

Bademeister 
gesucht. (Mindestford. 
Grundschein d DLRG) 
unter Chiffre 370 
Ein acht Wochen altes 

Ziegenlfimmchec 
zu verkaufen. 

Dieburgei-straße 11 

Ferkel zu verttasfeD. 
Chr. Gaubatz 

Götzenhain,Rheinstr.ll 

8 Wochen alte 
Schöferhunde 

zu verkauf. Trlttstr.29 

Warne 
dringend vor Ankaut 
eines Puters und zwei 
Wyandotter - H ü h n 8 r, 
da diese gestohlen. 
Bruteier V. Ostfries> 
Siibermöven zu ver~ 
kaufen. 

Herth im Lob. 

Knoblauch- 

pulver 
konzentriert wirkt 
sicher u unschäd- 

lich gegen 
WGrmer bei Hundei 
Große Dose 1.50 DM 
Fochilrogefie Enste 

Langen, Lutherpiatz 

beäef 
«no keinmOllei 

ttAKKniBTo.M. 
ftcblllerslr. 2 - a d. Heuptw 

Telefon 7S102 

Todesanzeige 

Nach längerer Krankheit verschied am 31. April 1951 unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr 

Philipp Erdmann L 

im Alter von 75 Jahren. 
Kaufmann 

I m N amen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Justus Schäfer imd Frau geb. Erdmann 
Ludwig Erdmann L imd Frau 
4 Enlcelkinder und alle Angehörige 

Langen, Nordenditraße 6, den 33. April 1951. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. April 1951, 
Portale des Friedhofes aus statt. 

15 Uhr vom 

4 

s. 

£an^mcr2atuncf 

HE] WT^TB LKTT" F V/R DIE ST7K OT LÄNGEN VND DEN DREIEI'CHCAV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Mlllimeterzeila. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unvertilndlldi 
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Die Woche 

wo Hunderttausende von in- und auslän- 
dischen Besuchern hat die „Internationale 
Auton^obilausstellung" nach BYankfurt ge- 
lockt. Sie bereuten ihren Besuch nicht, als 
sich ihren Augen eine Fülle von neuen Mo- 
dellen und Konstruktionen bot. Der weltum- 
fassende Charakter der Schau offenbart in 
einer geradezu überwältigenden Weise, wie 
unaufhaltsam sich der Motor den gesamten 
Globus erobert hat. Dem ausländischen Be- 
trachter drängt sich noch ein zweites Bild 
auf, wenn er vergleichend und rechnend vor 
den deutschen Wagen jeder Art steht. Es ist 
das Bild einer ständig aufwärtsstrebenden 
deutschen Wirtschaft, deren Entwicklung 
man draußen mit jfnteresse, Anerkennung 
oder mehr oder weniger verhohlenem Unbe- 
hagen verfolgt. 

Gewiß, der hohe Leistimgsstand der deut- 
schen Automobilindustrie ist auffallend und 
für uns doppelt erfreulich; denn gelungene 
Arbeit erfüllt nicht nur mit Befriedigung, sie 
hilft auch begehrte Devisen bringen. Aber 
wie es schon öfter geschehen ist, werden die 
ausländischen Gäste und die Wirtschaftssach- 
verständigen versucht sein, aus der in Frank- 
furt dokumentierten Leistungsfähigkeit edner 
Branche auf die glänzende Lage der gesamten 
Wirtschaft in Westdeutschland zu schließen. 
Solche Schlüsse sind unzutareffend — sehr zu 
unserem eigenen Bedauern — denn wer 
jnöchte nicht so leben, wie man es draußen 
von ims annimmt. Die Fehlschlüsse sind aber 
verzaihlich, kann doch der Betrachter außer- 
gewöhnlicher Leistungen bei der Kürze seines 
Aufenthaltes nicht erfassen, um welchen 
Preis sie erkauft wurden. 

Die Überschätzung unserer wirtschaft- 
lichen Kraft hat dazu geführt, daß man an 
die Bundesrepublik inuner wieder Anforde- 
rungen stellte, denen sie bis zur Stunde ein- 
fach nicht gewachsen ist. Auf dieser Ebene 
bewegte sich u. a. der Disput um die Höhe 
der uns aufgebüi-deten Besatzungskosten, 
die man im Lager der Westalliierten als un- 
seren Verteidigungsbeitrag bezeichnen wollte. 
Die Bundesrepublik hat nun in einem Weiß- 
buch ihre tatsächliche winschaftliche Lage 
dargetan und auf die in keinem anderen 
Lande bestehenden zusätzlichen Schwierig- 
kelten hingewiesen, die trotz aller Anstren- 
gungen noch keine echte Lebensfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft allein aus eigener Kraft 
zuließen. 

Diese „Sonderlage der westdeutschen Wirt- 
schaft" wird mit vier Thesen begründet: 
1. Die strukttirelle tlnvollkomnienheit der 
westdeutschen Wirtschaft durch die Abtren- 
nung Ostdeutschlands; 
Z Der Zustrom der Vertriebenen und die 
daraus resultierende außerordentlich hohe 
Soziallast der Bundesrepublik; 

• 3. Die Notwendigkeit, Westberlin wirtschaft- 
lich zu unterstützen; 
4. Die außergewöhnliche Verschlechterung 
der Preisvevhältnisse Im Außenhandel durch 
die xinverhältnlsmäßlge Verteuening der 
Rohstoff- und Nahrungsmittelimporte gegen- 
über den Fertigwarenexporten. 

Trotzdem sind Aufbauleistungen' erzielt 
worden, die das Weißbuch als „einmalig in 
unserer Wirtschaftsentwicklung" bezeidinct. 
Besonderen Nachdruck aber legt das Doku- 
ment auf die 9,5 Milliarden Mark, die die 
Bundesrepublik allein im vergangenen Jahr 
für ihre innere Stabilisierung und damit in- 
direkt zur Festigung des Blocks der west- 
lichen Nationen aufgebracht hat Diese 9,5 
Milliarden (für Besatzungskosten, Berlin- 
Hilfe \md Flüchtlinge) erforderten rund 40% 
des gesamten Steueraufkommens. Nach Ab- 
zug aller Steuern verblieb im Jahre 1949 pro 
Kopf ein Nettovolkseinkommen von 784 Mk. 
Im gleichen Jahr belief sich das Nettoein- 
kommen pro Kopf in den USA auf 4615 Mk. 

Nach offizieller Darstellung ergibt sich aus 
der Sonderlage der Bundesrepublik die Not- 
wendigkeit weiterer auländischer Hilfe. West- 
deutschland könne aber einen entscheidenden 
Beitrag zur gemeinsamen Aufgabe leisten. Er 
bestehe darin, die große Zahl der zur Zeit 
noch Unbeschäftigten in Arbeit zu bringen, 
um durch ihre Arbeitsleistung die wirtschaft- 
lichen und sozialen Grundlagen der freien 
Welt festigen zu helfen. 

I Dieses Ziel sieht für die im Atlantikpakt 
zusammerigesclilossenen Nationen bestimmte 
militärische Pflichten vor, und die Finanz- 
minister mußten manchen anderen Posten 
kürzen, um die Mittel für die Rüstungsaus- 
gaben freizubekommen. Auch der neue eng- 
lische Haushaltsplan kam ohne solche Ein- 
schränkungen nicht aus. Dabei hat er auch 
die großzügige Wohlfahrt ein wenig beschnei- 
den müssen. Das veranlaßte den Arbeits- 
minister Bevan, seinen Rücktritt anzubieten. 
Er hatte nach 1945 als erster Gesundheits- 
minister des Labourkabinetts das für Eng- 
land wahrhaftig revolutionierende verstaat- 
lichte Gesundheitswesen geschaffen und 
wollte daran keine nachträglichen Einschrän- 
kungen billigen. 

Als auch Wirtschaftsminister Wilson und der 
Staatssekretär im Versorgungsministerium, 
Freemann, ihren Rücktritt erklärten, war für 
das Labour-Kabinett, das erst kürzlich durch 
Bevins Tod eines respektgebietenden und ein- 
flußreichen Mannes beraubt wurde, die dro- 
hende Gefahr einer Regieitingskrise gegeben. 
Neuwahlen hätten, da das jetzige Kabinett 
Attlee sich auf die geringe Mehrheit von 
drei Stimmen im Unterhaus stützt, wohl eine 
Niederlage der Labour-Partei gebracht. 

Der Disziplin dieser Partei ist es gelungen, 
dem drohenden Sturz noch einmal auszu- 
weichen. In der geheimen Fraktionssitzung 

von Labour haben sich die meisten Abgeord- 
neten hinter den Schatzkanzler gestellt. — 
Als Arbeitsminister wurde Alfred Robens 
(bisher Staatssekretär im Ministerium für 
Brennstoffversorgung) und als Handelsmlnl- 
ster wurde Generalstaatsanwalt Sir Hartley 
Shawcross ernannt. In parlamentarischen 
Kreisen nimmt man an, dieses Kabinett 
werde bis zu den Sommerferien im Amt 
bleiben können. 

Die heftige Krise hat jedenfalls die Auf- 
fassung bestärkt, daß die Labour-Rcgierung 
im Herbst nicht um Neuwahlen herumkom- 
men wird. Seit der Schatten der Rüstung 
über den Staatshaushalten europäischer Län- 
der liegt, wird mit Recht die Forderung ver-, 
treten, diese Summen dürften nicht die sozia- 
len Ausgaben schmälern. Das war auch die 
Sorge, die Bevan bewegte. Dieses Problem 
wird in England seine Lösung finden, ohne in 
schlechtem Sinn parteipolitisch ausgeschlach- 
tet zu werden. ^ 

Tradition und Haltung bürgen dort dafür, 
daß man um eines wichtigen Zieles willen 
das Trennende zurückstellt, die Kräfte der 
Nation nicht durch Parteienkampf zersplit- 
tert, sondern nach außen hin Einmütigkeit 
wahrt. So könnte /.war Labour nicht, aber 
doch England ohne Furcht um seine Innere 
Stabilität vorzeitigen Wahlen entgegensehen. 

Die Uebersichi 

Staotliche Neugliederung Südwestdeutsclilands 
Südweststaatgesctz nach bewegter Debatte verabschiedet 

Die Abgrenzungen und Trennungen der 
Länder der jetzigen deutschen Bundesrepu- 
blik hatten auf wirtschaftliche Belange keine 
Rücksicht genommen. So verwundert es 
nicht, wenn heute Länder bestehen, die sich 
finanziell gar nicht selbst tragen können 
und auf den Finanzausgleich, also auf Zu- 
schüsse steuei-starker Länder, angewiesen 
sind. Im Grundgesetz war deshalb eine bal- 
dige Neugliederung der Bundesländer vorge- 
sehen, doch sperrten die Alliierten, wohl un- 
ter dem Einhuß französischer Besorgnisse, 
diesen Artikel 29. 

Auch die deutschen Politiker sind nicht 
einmütig von der Notwendigkeit einer sol- 
chen Länderbereinigung überzeugt. Wenn 
auch ein starkes Heimatgefühi verständlich 
ist, bleibt es doch unverständlich, wie 
die Gegner einer wirtschaftlich gesunden 
Neuordnung die bisherigen Grenzen gewahrt 
wissen wollen, obwohl das den Bürgern sinn- 
lose Steueropfer auferlegt. 
So hatte auch die Debatte um den Südwest- 
staat heftige Formen angenommen. Der SPD- 
Sprecher Friedrich Maier verlangte den Süd- 

weststaat vor allem, weil er billiger sei als 
die drei bestehenden Länder. Maier führte 
scharfe Angriffe gegen die Politik des süd- 
badlschen Staatspräsidenten Leo Wohleb. 
Wohleb habe angekündigt, daß er das Bun- 
desverfassungsgericht anrufen wolle. Unter 
Unruhe bei der CDU-Fraktion und unter- 
stützt vom Beifall bei SPD und FDP rief 
Maier; „Wenn sich ein Präsident einer Lan- 
desregierung zu solchen Entgleisungen hin- 
reißen läßt, muß es um seine Sache schlecht 
bestellt sein." 

Der Bundestag verabschiedete nun endgül- 
tig das Gesetz über die Neugliederung Süd- 
west-Deutschlands. Danach muß noch In 
diesem Jahr eine Volksabstimmung über die 
Neugliederung der Länder Württemberg- 
Baden. Württemberg-Hohenzollern und Süd- 
baden stattfinden. Dafür werden vier Ab- 
stimmungsbezirke gebildet. Wenn sich in 
drei Bezirken eine Mehrheit für den Süd- 
weststaat entscheidet, werden die bisherigen 
drei Länder zu einem Bundesland vereinigt. 
Diese Regelung entspricht den Wünschen der 
Südweststaat-Anhänger. 

Tag für Tag 15 Todesopfer 
Ein Bundesgesetz soll wieder grSBere 

Wenn auch die ständige Zunahme des 
Straßenverkehrs die Unfallgefahr auto- 
matisch erhöht, ist doch im Gebiet der Bun- 
desrepublik ein trauriger Rekord erreicht 
worden; fünfzehn Menschenleben fordert 
täglich der Straßenverkehr. Andere Länder 
mit etwa dem gleichen Stand der Motorisie- 
rung haben einen solchen Anstieg der Un- 
fallkurve nicht aufzuweisen. Es ist längst 
offenbar, daß nicht der Verkehrsdichte allein 
die Schuld zugeschoben werden kann. Sie 
liegt zum größten Teil im Verhalten der Ver- 
kehrsteilnehmer selbst. Wenn auch Unfälle 
von allen Verkehrsteilnehmern verursacht 
werden können, nehmen doch Verantwortung 
und Risiko mit der Geschwindigkeit und 
Größe von Fahrzeugen zu. 

Aus diesem Grunde sollen nach den 
schlechten Erfahrungen Doppelanhänger vom 
Verkehr ausgeschlossen werden. Das ist eine 
einschneidende Bestimmung, die das neue 
Bundesgesetz zur Bekämpfung von Unfällen 
enthält. Das Gesetz ist jetzt vom Bundes- 
kabinett verabschiedet worden. Allerdings 
läßt man den Transportunternehmen und der 
Industrie Zeit, sich bis zum Oktober nächsten 
Jahres umzustellen. Vom 1. November 1952 
an werden nur noch Lastzüge mit einem An- 
hänger über die Straßen rollen. 

In schwere Fahrzeuge muß künftig auch 
ein Fahrtschreiber eingebaut werden, der 
die Geschwindigkeit auf einer Kurventrom- 
mel aufzeichnet und damit nachträgliche 
Kontrollen erlaubt. Bei Unfällen wird dieser 

Sicherheit Im Straßenverkehr herstellen 
Fahrtschreiber ein gewichtiger Zeuge sein. 
Auch dürfen nur noch Fahrzeugteile ver- 
wendet werden, die — wie ein Gütezeichen 
verbürgt — bestimmten Anfordei-ungen ent- 
sprechen. 

Der Verkelu'smirüster wird durch dieses 
Gesetz ermächtigt werden, auf dem Verord- 
nungsweg zu bestimmen, daß überalterte 
oder kranke Fahrer aus dem Verkehr entfernt 
werden können und daß eine Höchstarbeits- 
zeit für Femfahrer festgesetzt werden kann, 
um Unfälle durch Übermüdung zu verhin- 
dern. Die Bestimmungen über den Entzug 
des Führerscheins sind eriiebllch verschärft. 
Der Führerschein muß in allen Fällen ent- 
zogen werden, in denen sich die Ungeelg- 
nethelt des Fahrers erwiesen hat. Auch der 
Strafrichter kann in Zusammenhang mit der 
Bestrafung eines Verkehrsdeliktes den Füh- 
rerschein entziehen. 

Das Gesetz sieht weiter die Einführung ge- 
bührenpflichtiger Verwarnungen bis zwei 
Mark im ganzen Bundesgebiet vor, wenn der 
Verwarnte freiwillig die Zahlung leistet. — 
Als sehr wichtig bezeichnete der Sprecher 
des Justiznünsteriums die neue Bestimmung, 
daß verkehrswidriges Verhalten auch be- 
straft werden könne, wenn kein Schaden anr 
gerichtet worden sei. So könne nach diesem 
Gesetz zum Beispiel ein unter dem Einfluß 
von Alkohol stehender Fahrer schon dann 
mit Gefängnis bestraft werden, wenn er den 
Versuch mache, sich ans Steuer zu setzen. 

Gutes Zeugnis für den Einzelhandel. Eine 
überraschende Preiskontrolle, der in dieser 
Woche die Geschäfte in Bremen unterzogen 
wurden, hat nach Mitteilung des Wirtschafts- 
senators Hermann Wolters eine „einzigartige 
Rehabilitierung des bremischen Handels" er- 
geben. Die Prufungsbeamten hätten lediglich 
in 14 Fällen (das sind 0,7 Prozent der kon- 
trollierten Betriebe) Anzeigen wegen Vei- 
stoßes gegen die Preisvorschriften erstattet. 
Konsumbrot sei in allen Bäckereien vorhan- 
den gewesen. An Zucker habe dagegen eine 
Anzahl von Geschäften überhaupt keine oder 
nur geringe Vorräte besessen. 

Erhöhte Zeitungspreise. E)er Bezugspreis 
der West-Berliner Zeitungen wird vom 1. Mal 
an erhöht. Die West-Berliner Zeitungsverlage 
begründen die Erhöhung mit der Tatsache, 
daß die Pi-eise für Zeilungspapier seit dem 
Sommer vorigen Jahres um fast das Doppelte 
gestlegen seien. 

Amerikanische Unterstützung Formosas. 
Außenminister Acheson hat in Washington 
eine bisher geheimgehaltene Vereinbarung 
zwischen der amerikanischen und der natio- 
nalchinesischen Regierung bekanntgegeben, 
nach der die Nationalchinesen auf Formosa 
für ihre „innere Sicherheit und berechtigte 
Selbstverteidigung" mit amerikanischem 
Kriegsmaterial versorgt werben.. - ' 

Da* Elelt WM. Die grofie Komnlaiilstisdt». 
Frühiahrsoffenslve in Korea hat einen tie- 
fen DurchbruCh am Mittelabschnitt erreicht. ^ 
Unter den. gei«raltl0en SdiWgen inäurem rot^'- 
chinesischer Divisionen brach die Frönt der 
Alliierten im koreanischen Mittelgebirge zni- 
sammen. Trotz der roten Verluste, die be- 
reits am ersten Offensivtag über 12 000 Mann 
betragen haben sollen, setzt der Gegner auch 
am West- und Ostabschnitt der Front seine 
wuchtigen Angriffe fort. 

Flugzeuge stießen zusammen. Kurz vor 
Floridas Küste stieß ein Schulflugzeug der 
Kriegsmarine mit einem Verkehrsflugzeug 
zusammen. Die Marinemaschine stürzte sofort 
ab, während sich das schwere viermotorige 
Verkehrsflugzeug noch einige Sekunden hielt. 
Dann stürzte es mit seinen 39 Passagieren in 
die See. 

Amerikanischer Korrespondent In Prag 
verschwunden. Der Bürochef der Associated 
Press in Prag, der Amerikaner Oatis, ist seit 
Montag spurlos verschwunden. Die amerika- 
nische Botschaft in Prag, die eine Verhaftung 
Oatis befürchtet, hat die tschechische Regie- 
rung um Untersuchung des Falles ersucht. 

Lawine begräbt D - Zug. Hunderte von 
Schweizer Soldaten wurden am Mittwoch 
aufgeboten, um den von einer Lawine ver- 
schütteten Mailand—Zürich-Expreß am Süd- 
eingang des St. Gotthard-Tunnels auszu- 
graben. Die Lokomotive, der Gepäck- und der 
Speisewagen lagen unter riesigen Schneemas- 
sen verschüttet. Der Chef des Speisewagens 
wurde getötet, vier Angehörige des Zuperso- 
nals, darunter der Lokomotivführer schwer 
verletzt. Fünf Personen trugen leichte Ver- 
letzungen davon. 

Völliger Preisstop in Finnland. Die fin- 
nische Regierung hat einen totalen Preisstop 
erlassen. Sie bereitet femer ein Burgfriedens- 
programm vor, das die Löhne für die Dauer 
von fünf Monaten stabilisieren soll. In der 
Zwischenzeil will die Regierung ein wirt- 
schaftliches Stabilisierungsprogramin aus- 
arbeiten. 

Jede Woche von Frankfort nach Tokio. Die 
Scandinavlan Airlines System eröffneten jetzt 
ihren Luftdienst zwischen Skandinavien — 
F-ankfurt und Tokio. Jeden Mittwoch wird 
die Maschine um 15 Uhr vom Rhein-Main- 
Flughafen nach der Hauptstadt Japans starten. 

22 .PUger dem Hungertod Oberlassen. Ein 
grausiges Verbrechen an 26 Mekka-Pilgem 
haben abessinische Fischer auf einer ein- 
samen Insel im Roten Meer aufgedeckt. Sie 
fanden auf der Insel 22 Leichen und vier 
den Hundertode nahe Westafrikaner, dartm- 
ter einen kleinen Jungen. Die Überlebenden 
berichteten der Polizei, eine Illegale Organi- 
sation in Massaua habe der Gruppe ver- 
sprochen, sie an die arabische Küste zu brin- 
gen. Von dort wollten sie zu Fuß nach Mekka 
pilgern. Der Führer brachte sie auf die Insel 
und segelte davon. 
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Jeden Morgen geht die Sonne auf 
Hermann Claudius 

Jeden Morgen geht die Sonne auf 
in der Wälder wundersamer Runde. 
Und die hohe, heilige Schöpferstunde, 
jeden Morgen nimmt sie ihren Lauf. 
Jeden Morgen durch des Waldes Halle 
hebt der Hirsch sein müchtiges Geweih, 
der Rrol und dann die Vögel alle 
stimmen an die große Melodei. 
Waldverborgen und noch nächtebang 
wie vor tausend-abertausend Jahren, 
eh noch Menschen ihre Horcher waren, 
jubeln sie den morgenseligen Sang. 
Jeden Morgen aus den Wiesengründen 
heben weiße Schleier sich ins Licht, 
um der Sonne Morgengang zu künden, 
ehe sie das Wolkentor durchbricht. 
Jeden Morgen mir in meinem Garten 
öffnen neue Blüten sich dem Tag. 
Überall ein heimliches Erwarten, 
das nun länger nicht mehr zögern mag. 
Irgendwo aus einer dumpfen Herde 
hebt der Hirte seinen hohen Stab 
und begrüßt den Morgengang der Erde 
und den Schöpfer, der ihn gütig gab. 

» 
* Hermann Claudius liest aus eigenen Wer- 

ken. Am kommenden Sonntag, 20 Uhr, liest 
der bekannte Dichter Hermann Claudius, der 
auch das obenstehende Gedicht verfaßt hat, 
im Ev. Gemeindehaus aus eigenen V/erken. 
Ruth Hambach (Violine) und Rudolf Görich 
(Klavier) werden den Abend musikalisch um- 
rahmen. Es wird ein Unkostenbeitrag von 
1 DM für Erwachsene und von 50 P^. für 
Jugendliche erhoben. 

* Junge Meister. 17 Schuhmachermeister aus 
dem gesamten Bundesgebiet legten am ver- 
gangenen Samstag ihre Prüfung als ortho- 
pädische Schuhmachermeister ab. Darunter 
befand sich auch Herr Friedrich Klepper, 
Lutherplatz, der diese Meisterprüfung mit 
„Vorzüglich" bestand und sich noch durch 
die beste praktische Arbeit auszeichnete. 

* Die Renten werden am Montag, dem 
30. April, nur in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
beim Postamt ausgezahlt. Nachmittags sind 
keine Auszahlungen. 

* Pfingstausflug der SSO-Handballer. Am 
Pfingstmontag werden die Handballer der 
SSG einen schönen Familienausflug starten, 
der mit Spielen gegen den Meister der Be- 
zirksklasse Wiesbaden abgeschlossen werden 
wird. Die Fahrt wird über Wiesbaden durch 
das Wispertal nach Lorsch führen, dann den 
Rhein aufwärts mit einer Rast in einem der 
bekannten Weinorte, etwa Rüdesheim, um 
dann am Nachmittag in Hochheim, der End- 
station der Rundfahrt, zu sein. Dort wird man 
nach den Spielen beim guten Hochheimer 
Wein noch in gemUtlidier Runde zusammen 
sitzen. — Für diese Fahrt sind noch einige 
Plätze frei. Interessenten werden gebeten, 
sich in der im Abteilungslokal Kretschmann 
aufliegenden Liste einzutragen. 

* Frau Im Walde belästigt. Eine jüngere 
Frau aus Langen wurde am Montag gegen 
15 Uhr im hiesigen Stadtwald, Abt. 60, wo sie 
sich mit ihrem Kind aufhielt, von einem un- 
bekannten Mann unsittlich belästigt. Perso- 
nen, die sachdienliche Mitteilungen machen 
können, werden gebeten, sie der hiesigen 
Polizeiverwaltung zu übermitteln. 

* ZInunerbrand am Tage. Am Mittwoch- 
nachmittag gegen 15 Uhr war in einem Haus 
in der oberen Gartenstraße ein Zimmerbrand 
ausgebrochen, wodurch einige Bekleidungs- 
stücke verbrannten. Der Wohnungseigen- 
tümer konnte das Feuer selbst löschen, so 
daß keine Feuerwehr alarmiert zu werden 
brauchte. 

* Neue Verkehrsmarkierungen in Langen. 
Wie sicher schon allgemein festgestellt wor- 
den ist, kam in der letzten Zeit zu der guten 
Verkehrsbeschilderung innerhalb des Stadt- 
gebietes eine weitere Neuerung. In der S- 
Kurve am Rathaus und auf dem Lutherplatz 
enthält die Fahrbahn weiße Striche als Weg- 
markierung. Diese Linien sollen dem Kraft- 
fahrer dazu dienen, seinen Fahrbahnanteil 
genauestens auszufahren, bezw. auf dem 
Lutherplatz die neue Fahrbahn rechtzeitig 
einzunehmen. Selbstverständlich wird erwar- 
tet, daß sich alle Verkehrsteilnehmer auch 
an diese Markierungen halten, damit Un- 
fälle und Gefahren vermieden werden. 

In der Stadtverordnetensitzung am Diens- 
tagabend waren von den einzelnen Fraktio- 
nen anwesend: SPD 7 (9), FDP 3 (9), KPD 3 (3) 
und CDU 1 (3). Die ^hlen in Klammem sind 
die jeweiligen Sitze der Fraktion. Demnach 
fehlten 10 von insgesamt 24 Stadtverordne- 
ten. — Zunächst wurden folgende Beschlüsse 
des Bauausschusses genehmigt: Die Grund- 
stücke Fl. III Nr. 141 (rechte Wiese), Fl. III 
Nr. 118, 119 und 120 (rechte Wiese) und Fl. I 
Nr. 2006,3 (Acker am Hainerweg) sollen an- 
gekauft werden. Getauscht sollen werden 
Fl. I Nr. 958 (Bauplatz) der Stadt Langen mit 
Fl. III Nr. 128 (rechte Wiese). 

Im Areal des Voigt & Haeffner - Zweig- 
werkes sind weitere Geländeumlegungen für 
den Bau einer Gleisanlage mit Ladestraße 
notwendig. Einer Staffelung der Gelände- 
preise in verschiedene .Stufen wurde nach 
den Beschlüssen des Bau- und Landwirt- 
schaftsausschusses zugestimmt. Das Um- 
legungsgebiet enthält die folgenden Preis- 
stufen: 
1. Gelände an der Westendstraße und öst- 

lich der Elisabethenstraße je qm 1.50 DM. 
2. Gelände südlich der Gleisstraße bis zu den 

Stadtwerken je qm 1.00 DM. 
3. Gelände nördlich der Gleisstraße bis zu 

einer Tiefe von 40 m je qm 1.00 DM. 
4. Angrenzende Fläche bis zu einer Tiefe 

von 50 m je qm 0.60 DM. 
5. Nördliche Restgrundstücke je qm 0.40 DM. 

Die Obstbäume werden zum Schätzungs- 
preis vergütet. 

Genehmigte Beschlüsse des Finanz- und 
Verwaltungsausschusses 

Der Eisverkaufsplatz auf dem Lutherplatz 
wird BYau Babette Herbert zum Preise von 
3.00 DM prö Tag überlassen. Die von Emil 
Boller beantragte Überlassung eines CJelän- 
des in Erbbaupacht wurde zurückgestellt. 
Für das ihm pachtweise weiter überlassene 
Gelände w^de ein jährlicher Pachtpreis von 
144.— dm: festgesetzt. Dem Antrag der Ge- 
meinn. Hess. Wcrtinungs- xmd Siedlungsbau- 
Gesellschaft mbH. — KB-Siedlung, Frank- 
furt a. M. auf Gewährung eines Baudarlehens 
soll dann entsprochen werden, wenn für 
die Zwecke des sozialen Wohnungsbaues 
Darlehen bereitgestellt werden. Augenblick- 
lich stehen aber derartige Mittel nicht zur 
Verfügung. Auf ihren Antrag hin sollen der 
Nass. Heimstätte GmbH., Frankfurt a. M. für 
die Errichtung von 12 Wohnungen im Rah- 
men des Anschlußprogrammes je Wohnein- 
heit 2 000.— DM Darlehen gewährt werden. 
Es ist vom Tage der bezugsfertigen Herstel- 
lung der Wohnungen ab mit 1% zu verzin- 
sen und mit 1% zuzüglich ersparter Zinsen 
zu tilgen. Das Darlehen wird aus dem Wirt- 
schaftsplan der StaUtwerke bereitgestellt. Bei 
der Landwirtschaftl. Bezugs- und Absatz- 
genossenschaft wird der Geschäftsanteil wie- 
der auf 30.— DM erhöht. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung gab es 
recht interessante Beschlüsse mit zum Teil 
lebhaften Aussprachen. So gab Bürgermei- 
ster Umbach bekannt, daß innerhalb des 
Landkreises Offenbach ein Energieversor- 
gungszweckverband geschaffen würde, dem 
die Stadt beitreten solle. Stv. Sallwey (KPD) 
erhob daraufhin einige Bedenken gegen den 
Satzuugsinhalt, der den Gemeinden eine ge- 
wisse Zwangsjacke anlegen und auch klei- 
nere Gemeinden in ihrer Gesamtheit bezügl. 
des Stimmrechtes bevorzugen würde. Er for- 
derte, daß in gewissen Dingen der Gemeinde 
freie Handlungsmöglichkeiten verbleiben 
müßten. Dieser Auffassung schloß sich auch 
Stv. Werner (SPD) an, und schließlich einigte 
man sich dahingehend, daß die Absicht zum 
Beitritt grundsätzlich festgehalten werden, 
aber eine Mitgliedschaft nur nach ent- 
sprechender Satzungsänderung erfolgen soll. 

Volksbefragen gegen 
Remilitarisierung verboten 
Die Bundesregierung hat In Ihrer Sitzung 

am Donnerstag einstimmig beschlossen, daß 
die von der SED betriebene „Volksbefragung 
gegen die Remilitarisierung" als Angriff 
gegen die verfassungswidrige Ordnung anzu- 
sehen, und daß daher ilir Verbot gerechtfer- 
tigt sei. Ebenso seien die Vereinigungen, die 
diese Aktion durchführen, im besonderen die 
dazu errichteten Ausschüsse, nach dem glei- 
chen Artikel des Grundgesetzes verboten. 
Die Länderregierungen werden ersucht., jede 
Betätigung von Vereinigungen im Sinne der 
Volksbefragung zu unterbinden. 9 

Hessen führt das Verbot durch 
Hessen hat als erstes Land der Bundes- 

republik der Aufforderung der Bund^egie- 
rung entsprochen und durch seinen Innen- 
minister die von kommunistischer Seite 
arrangierte „Volksbefragung gegen die Re- 
militarisierung" und alle mit der Volksbe- 
fragung in Zusammenhang stehenden Ver- 
anstaltungen verboten. Es wurden weiter 
sämtliche Organisationen verboten, die sich 
für die Volksbefragung eingesetzt hatten. 

* Die Spargelemte beginnt. In den Spar- 
gel-Anbaugebieten des Rieds, des Rodgaus u. 
des vorderen Odenwaldes sind die ersten 
Spargel bereits gestochen worden. Die eigent- 
liche Ernte wird allerdings erst Anfang Mai 
(etwas später als 'sonst) beginnen. Uber den 
Ausfall der Ernte läßt sich allerdings noch 
nichts sagen. 

Vorher muß allerdings das Plenum noch ein- 
mal gehört werden. 

„Man kann von oben nicht hineinsehen" 
Umstrittene Wasserbohrungen 

Im Anschluß an diesen Punkt der Tages- 
ordnung richtete der- Führer der KPD-Frak- 
tion, L. Sallwey, eine Anfrage an Betriebs- 
direktor Müller über den Stand der Wasser- 
bohrungen. Der Sprecher kritisierte haupt- 
sächlich die geoelektrischen Bodenunter- 
sucnungen durch den Experten Dr. Thiele, 
die — wie die Versuchsbohrungen zeigten — 
ergebnislos verlauten seien und der Stadt 
enormes Geld kosten würden. Er vertrat 
weiterhin die Meinung, daß der bisherige 
Finanzaufwand einen Anschluß an das Grup- 
penwasserwerk Dietzenbach durchaus schon 
ermöglicht hätte. Demgegenüber wies B<;- 
triebsdirektor Müller die Behauptungen, es 
sei bis jetzt noch kein Wasser gefunden wor- 
den, zurück. Herr Müller gab zur Kenntnis, 
daß bis in etwa 4 Wochen ziemlich Wasser 
gefördert würde, falls die z. Zt. ausgeliehe- 
nen Pumpen noch weiterhin in Langen ver- 
bleiben können. Die geoelektrischen Unter- 
suchungen seien dadurch erschwert gewesen, 
daß den Wissenschaftlern nur imzulängliches 
KartPnmaterial bei ihren Forschimgen zur 
Verfügung gestanden hätte und daß der Bo- 
den reichlich Kaubermergel enthalte, der als 
Sand gedeutet worden sei. Einen Erfolg hät- 
ten die Bohrungen aber zweifellos gebracht. 
Schließlich sei das Finden von Wasser schon 
zu allen Zeiten eine besondere Schwierigkeit 
gewesen, wobei der Sprecher auf das nahe 
Offenbach hinwies, wo vor nicht allzu langer 
Zeit fünf Bohrungen wieder zugeschüttet 
werden mußten. „Man kann eben von oben 
nicht hineinsehen", sagte er bezeichnender- 
weise. 

Stv. Sallwey warf daraufhin nochmals ein, 
ob man nidit doch andere Wasserversor- 
gungsmöglichkeiten prüfen solle, bei denen 
ein sicherer Wasserbezug gewährleistet sei. 
Hierauf entgegnete Direktor Müller, daß 
auch ein Anschluß an das Gruppenwasser- 
werk über Dreieichenhain nicht so einfach 
sei, wie man sich das gewöhnlich vorstelle. 
Bürgermeister Umbach s(^loß die Aussprache 
mit der Feststellung, daß er glaube, daß hin- 
sichtlich der Wasserversorgung nichts in 
Langen geschehen sei. was wirklich zu kriti- 
sieren wäre. 

Sportplatzfrage — Turnhallenbau 
Der nächste Punkt der Tagesordnung rollte 

das nunmehr schon fast ein Jahr bestehende 
Problem der Sportplatzfrage auf. Bürger- 
meister Umbach gab einleitend noch einmal 
einen kurzen Überblick über die Situation, 
wonach die Vereine damit einverstanden 
seien, ihre Sportplätze im Waldgelände der 
Abt. 1 (Oberlinden) zu erstellen. Er legte be- 
sonderen Wert auf die Befürwortung dieses 
Vorhabens durch den Vorsitzenden des Lan- 
desspcrtbundes Hessen, Reg. Lindner. der 
im übrigen auch das Entgegenkommen der 
Stadt hinsichtlich der Geländebereitstellung 
betont habe. Außei'dem soll hinter dem Real- 
gymnasium ein Schulsportplatz errichtet 
werden, dessen I^aufbahn den Leichtathletik 
treibenden Vereinen zur Verfügung stehen 
und den die Sport- und Sängergemeinschaft 
ausbauen und mit benutzen soll. Ein ent- 
sprechender Vertragsentwxirf lag vor. Gegen 
diese Absicht sprach sich die KPD aus, so 
daß man zur Abstimmung kam. Für die vor- 
geschlagene Regelung stimmten 8 Stadtver- 
ordnete bei 6 Enthaltungen. 

Der Turnhallenbau des TV 1862 wurde 
ebenfalls beraten. Dazu verlas der Bürger- 
meister zunächst ein Schreiben des Vereins, 
in dem auf die besonderen Schwierigkeiten 
insbesondere bei der Bodenentwässerung 

* Karl Nahrgang zum Kreispfleger ernannt. 
Der verdiente Heimatforscher der Dreieich, 
Karl Nahrgang, der unseren Lesern durch 
seine Beiträge ein guter Bekannter ist, wurde 
zum Kreispfleger für Bodenaltertümer im 
Kreis Ottenbach ernannt. Karl Nahrgang lei- 
tet die „Forschungsgesellschaft Dreieich". Die 
von ihm seit 20 Jahren herausgegebene Hei- 
matzeitschrift „Landschaft Dreieich", die je- 
weils der LZ beiliegt, hat unsere Leser schon 
mit vielen interessanten Fragen der Heimat- 
forschung vertraut gemacht. Als Mitarbeiter 
hat Karl Nahrgang seine Kenntnisse und sei- 
nen fachmännischen Rat auch dem Heimat- 
museum in Seligenstadt zur Verfügung ge- 
stellt. In Kürze wird er dazu die Betreuung 
aller MuseSn im Kreis Offenbach überneh- 
men. Wir freuen uns über die Anerkennung, 
die unser Mitarbeiter für seine unermüdliche 
Arbeit gefunden hat, ganz besonders. 

* Peter Stiedenroth t. Nach jahrelanger 
schwerer Krankheit erlöste am Ende der letz- 
ten Woche der Tod Peter Stiedenroth, Wix- 
hausen, im Alter von 81 Jahren von seinejn 
Leiden. Zahlreiche Personen von Wixhausen 
und ehemal. Freunde und Bekannte auch von 
auswärts gaben seiner sterblichen Hülle das 
letzte Geleit. Peter Stiedenroth war auch in 
Langener Tumerkreisen eine -bekannte und 
beliebte Person, war jahrelang Vorsitzender 
des ehemal. Main-Rodgaues und Vorstands- 
mitglied im Südwestdeutschen Tumerbund. 
Fast sein ganzes Leben widmete er der Tur- 
nerei, gründete in seiner Heimatstadt den 
dortigen Verein und war für die Jugend ein 
steter Wegbereiter und Berater in turne- 
rischen Angelegenheiten. Seiner Initiative ist 
es zu verdanken, daß der Wixhausener Ver- 
ein seine eigene Tumstätte erbauen konnte. 
Ein alter Jünger Jahns ist nicht mehr, seine 
lebenslange turnerische Arbelt aber wird 
weiter bestehen zum Segen aller die ihm 
frönen. 

verwiesen wurden. Neuerdings soll die Halle 
entlang der Neckarstraße erstellt werden, so 
daß das verbleibende Freigelände um etwa 
1000 qm größer werde, als bei der früheren 
Bauabsicht. Erforderlich sei allerdings eine 
Entwässerung des Bodens durch den Kanal 
der Neckarstraße, der verhältnismäßig hoch 
liege. Nach grundsätzlicher Billigung des 
Baues durch die Stadtverordneten wurde ent- 
schieden, daß die weiteren Einzelheiten der 
Bauausschuß ausarbeiten soll. 

Fast alle zur Diskussion stehenden Punkte 
der Tagesordnung griffen ineinander. Denn im 
Anschluß an den neuzuerrichtenden Juxplatz 
stand die Abhaltung der Kirchweihe auf dem 
Lutherplatz zur Debatte. Bürgermeister Um- 
bach verwies auf den außergewöhnlichen 
Durchgangsverkehr nüt teilweise 600 Fahr- 
zeugen pro Stunde, was eine Kirchweihver- 
anstaltung auf* dem Lutherplatz auf die 
Dauer einfach nicht mehr ermögliche. Stv. 
Sallwey (KPD) stellte daraufhin fest, daß 
weder der Juxplatz noch eine andere Stdle 
den Lutherplatz ersetzen könne. Stv. Maus 
(FDP) meinte, man solle den Lutherplatz 
niemals endgültig für diesen Zweck aus dem 
Auge verlieren. Bei der städtebaulichen zu- 
künftigen Entwicklung müßte es möglich 
sein, den Verkehr für einige Zeit vom Luther- 
platz abzuhalten. Nachdem Stv. Sallwey vor- 
geschlagen hatte, die Kirchweih einmal auf 
dem Taunusplatz abzuhalten, forderte Stv. 
Hühl (KPD), man solle den Juxplatz popu- 
lärer machen, indem man die Einfriedigung 
entfernte und die Kinder täglich frei darauf 
spielen ließe. Dieser Vorschlag fand allge- 
meine Zustimmung. Auch wurde vorgeschla- 
gen, die Langener Bevölkerimg darüber zu 
hören, wo sie ihre Kirchweih abzuhalten 
wünsche. Schließlich brachte die CDU-Frak- 
tion einen Antrag ein, die Angelegenheit 
dem Verkehrsausschuß zur endgültigen Ent- 
scheidung zu überweisen, dem auch zuge- 
stimmt wufde. 

Zum Schluß der Tagesordnunjg wurden 
noch Georg Friedrich Herth (Nördl. Ring- 
straße 58) und Rudolf Lang (Bürger^raße 11) 
als Ersatzleute für zwei ai-.sgeschiedene Mit- 
glieder des Wohnurvgsausschusses gewählt. 

StraBenrelnigung mangelhaft 
Innerhalb verschiedener Anfragen und Er- 

örterungen fand der Hinweis des Stv. Sall- 
wey, Langens Straßenreinigung lasse sehr zu 
wünschen übrig, große Resonanz. Der • 
Sprecher verwies hauptsächlich auf die 
Durchgangsstraßen, die wochentags zum Teil 
äußerst mangelhaft gereinigt seien. Er for- 
derte, vor aflem die Hauseigentümer dafür 
verantwortlich zu machen, daß sidi die 
Straße stets in einem ordentlichen Zustand 
befinde; auch die Polizei solle in dieser Hin- 
sicht öfters einmal nach dem Rechten sehen. 
In der Diskussion gab es verschiedene Er- 
klärungen für diese Zustände, die wahrschein- 
lich auf den außerordentlichen Durchgangs- 
verkehr zurückzuführen seien. Außerdem 
könnte auch die Erziehung der Kinder zur 
Sauberhaltung der Straßen vieles verbessern. 
Der Bürgermeister versprach, entsprechend 
einzugreifen. 

Ein Aussichtsturm? 
Erwähnenswert ist auch noch der Hinweis 

eines Stv., daß auf dem Steinberg, Langens 
höchster Erhebung, die frühere Aussicht 
durch den Baumbestand leider beeinträchtigt 
und damit auch mancher Anziehungspunkt 
für den Naturfreund und Fremden verloi-en 
gegangen sei. Dazu verwies Bürgermeister 
Umbach auf einen vor längerer Zeit in der 
„Langener Zeitung" erschienenen Artikel über 
die Errichtung eines Aussichtsturms auf dem 
Steinberg. Er sprach sich für die Verwirk- 
lichung eines solchen Projektes aus, zu dem 
auch andere Korporationen beitragen müßten. 

Aus der Evangelischen Giemeinda 
„Es war ein Mensch . . ein Hilfswerk- 

tilm (s. Artikel von Schilling Trygophorus). 
Abendmahisgottesdienst. Am kommenden 

Samstag findet wiederum an Stelle der 
Choralandacht ein Abendmahisgottesdienst in 
der Kirche statt. , 

Jugendgottesdienst. Es gibt nur ein Evan- 
gelium, aber es ist Aufgabe unserer Kirche, 
das Evangelium so zu verkünden, daß es den 
Menschen in seiner besonderen Lage an- 
spricht. Darum steht neben dem Gottesdienst 
der Erwachsenen der Kindergottesdienst. Um 
auch die konfirmierten Jugendlichen in be- 
sonderer Weise anzusprechen, richtet unsere 
Gemeinde jetzt auch regelmäßige Jugend- 
gottesdienste ein, die einmal im Monat, und 
zwar jeweils am letzten Sonntag des Monats, 
morgens um 9 Uhr in der Kirche gehalten 
werden. Am kommenden Sonntag findet der 
erste Jugendgottesdienst dieser Ajt statt. Der 
Gottesdienst wird von Studierirat Pfr. Hausen 
gehalten. Wir laden alle konfirmierten Ju- 
gendlichen herzlich dazu ein. 

SUteSBJteuctuMiiut^JMit MindeknUten 
hatte jeder zu befürchten, der aas GStxeci- 
hain stammte und sich erdreistete, ein 
Dietzenbacher Mädchen zu lieben. Mit 
einem Seil um den Leib wurde er erst ein- 
mal Im nächsten Gewässer abgekOUt. Was 
für rauhe Sitten vor mehr als 150 Jahren 
einem Brautwerber das Leben sauer mach- 
ten, erfahren Sie aus den Heimatblättern 
„Landschaft Dreleich" — 

heute, oli Seilaqit £SL 

Die nächste Ausgabe 
der LZ schon am Montag 

Die „Langener Zeltung" wird in der 
nächsten Woche am Montag und 
Freitag erscheinen. Für die Montag- 
Ausgabe erbitten wir die Anzeigen und 
Einsendungen (für 1. Mai und EOmmel- 
fahrt) bis morgen Samstag mittag. 
Für dringende Fälle ist am Montag um 
9 Uhr RedaktionsschluB. — Der An- 
zeigenschluß für die Freitag-Ausgabe 
Ist auf Mittwoch festgelegt. Für 
rechtzeitige Überlassung der Unter- 
lagen wären viir dankbar. 

Bette S LANGENKB ZBITONG Freitag, den 27. April 1951 
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Haushaltsplan für 1951 angenommen 
Ratbausanbau und Emeuernng der Schlllerstraße geplant — Landesbaudarleben ^ 

In seiner Eröffnungsansprache anläßlich 
der Gemeindevertretersitzung am letzten 
Freitag erklärte der stellvertretende Bürger- 
meister, daß es eigentlich seine Aufgabe wäre, 
bei dieser Sitzung einen ausführlichen Be- 
richt über das abgelaufene Haushaltsjahr zu 
erstatten. Wenn er davon absehe, dann ge- 
schehe es einmal deshalb, weil der Bücher- 
abschluß noch nicht endgültig fertig gestellt 
sei, zum anderen wolle er die zur Beratung 
des Haushaltsplanes zur Verfügung stehende 
Zeit nicht verkürzen. Er versprach aber der 
Gemeindevertretung und darüber hinaus der 
gesamten Einwohnerschaft einen schriftlichen 
Bericht vorzulegen. Alsdann ergriff er das 
Wort zur eigentlichen Haushaltsrede. Zuerst 
streifte er rein technische Fragen, und nahm 
dann zu dem in Einzelpläne unterteilten 
Haushaltsplan Stellung. 

Die Personalkosten seien, bedmgt durch die 
ab 3. 4. 51 wirksam gewordene Erhöhung der 
Angestellten- und Beamtengehälter größer 
als im Vorjahre. Die für Polizeiaufgaben auf- 
zuwendenden Mittel dagegen seien die glei- 
chen geblieben. Audi die für das Gesund- 
heits- und Schulwesen in Ansatz gebrachten 
Beträge bewegen sich auf gleicher Höhe wie 
im Vofjahre. Gleich hohe Kosten sind auch 
auf dem Gebiet des Fürsorgewesens zu er- 
warten. Bei der Erläuterung des Einzelab- 
schnittes Bauwesen erklärte der stellvertre- 
tende Bürgermeister, für einen Rathausan- 
bau, der aus Raummangel unumgänglich sei, 
sei ein Betrag von DM 15 000.— vorgesehen. 
Für Straßenherstellung (verl. Schillerstroße) 
und für Erweiterung des Kanalnetzes (verl. 
Rheinstraße) sieht der Haushaltsplan Beträge 
von 9000.— und 7000.— DM vor. Bei der Be- 
reitstellung der Mittel für die Unterhaltung 
des Faselstalles sind ebenfalls keine wesent- 
lichen Veränderungen zu verzeichnen. Für 
die KreisumJage muß ein Betrag von über 
30 000.— DM abgezweigt werden. Diese Aus- 
gaben werden in der Hauptsache durch 
Grund- und Gewerbesteuern, durch Einnah- 

men aus dem Gemeindewald und aus den zu 
erwartenden Ausgleichsbeträgen der Ge- 
werbesteuer zwischen Wohn- und Betriebs- 
gemeinden gedeckt. 

Der Fraktionsvorsitzende der SPD, Ge- 
meindevertreter Leonhardt, ergriff bei der 
Beratung als erster das Wort. Er erklärte, 
daß seine Fraktion gegen den von dem 
Finanzausschuß gewissenhaft vorberatenen 
Plan keine Einwendungen habe und ihm zu- 
stimmen werde. Auch die Gemeindevertreter 
Stein (TOP) und Anthes (CDU) gaben die 
gleichen Erklärungen ab. Gv. Gaußmann 
(KPD) hatte ebenfalls nichts gegen den gro- 
ßen Rahmen des Haushaltsplanes einzuwen- 
den. Nur hielt er den für kirchliche Zwecke 
— Erneuei-ung der Kirche und des Pfarr- 
hauses — vorgesehenen Betrag für nicht 
mehr den Zeitverhältnissen entsprechend. 
Sein Mißfallen über dessen, Ansatz wolle er 
durch Stimmenenthaltung kundtun. Bei einer 
Stimmenenthaltung wurde auch der Haus- 
haltsplan angenommen. Der von Kassenver- 
walter erläuterte und begründete Erfolgs- 
und Finanzplan des Wasserwerks fand ein- 
stimmige Annahme. 

Einstimmig wurde auch die Vergnügungs- 
steuer der Naturfreunde für ihre Veranstal- 
tung am 7. 4. 51 erlassen. Die Verwendung 
des Überschusses zur Fertigstellung des 
Naturfreundeiiauses war ausschlaggebend für 
diesen Beschluß. — Gegen die vorgesehenen 
Bauplatzverkäufe an Baulustige hatte die 
Gemeindevertretung auch nichts einzuwen- 
den. Ebenso wurden zwei vorgelegte Bau- 
gesuche befürwortet. Zum Schluß machte der 
Bürgermeister noch kurze Ausführungen zu 
der bevorstehenden Gewährung der Landes- 
baudarlehen. Für Egelsbach sei mit einem 
Betrag von 16 000.— DM zu rechnen. Diese 
Mitteilung veianlaßte den Gv. Leonhardt zu 
der Bitte, der Bürgermeister möge die zu- 
ständigen Stellen auf die hier herrschende 
katastrophale Wohnungslage aufmerksam 
machen. 

e Ein reichhaltiges Programm. Eine Woche 
der Sonn- und Feiertage mit großer Ab- 
wechslung in den Egelsbacher Lichtspielen. 
Ein großer Farbfilm „All Baba und die 40 
Räuber". Etwas für die Lachmuskeln in der 
Spätvorstellung „Verrücktes Afrika". Am 
1. Mal die Geschichte der Büchse „Win- 
chester 73",' die den Westen eroberte. Das 
Schicksal dieses Gewehres und seiner Be- 
sitzer in einem atemberaubenden Film- 
bericht. Am Himmelfahrtag treffen wir uns 
im Salzkammergut bei einem reizenden be- 
schwingten Singspiel. 
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Ihre Vermähltino peben bekonnt 

Willi Schlapp 
Renate Schlapp 

geb. Knöß 

KgeUbach, 28. April 1951 
Rheinstraße 33 Schulstraße 34 
Kirchliche Trauung Samstag, 28. April, 
15 Uhr in der evangelischen Kirche. 

Wer immer in der Zeitung inseriert 
nie mit der Kundsciioft den Kontald 

veriiert 

e Geburtstagskinder. Frau Eleonore Haas, 
geb. Becker, Rheinstr. 46, feiert heute ihren 
82. Geburtstag. Auf 76 L^ensjahre und auf 
eine fast 50-jährige Tätigkeit im Hofgut 
Bayerseich kann heute Herr Gregor Eggert, 
ein in Deutsche-Krone gebürtiger West- 
preuße, zurückblicken. Frau Pauline Schourek, 
Niddastr. 44, feiert am 29. 4. den 75. Wir gra- 
tulieren herzUch. 

e Probleme des § 218. Wir verweisen noch- 
mals auf das am heutigen Freitag im Eigen- 
heim - Saalbau stattfindende Bürgerforum. 
Zwei Fachleute werden — vom medizinischen 
und juristischen Standpunkt — über die mit 
dem § 218 in Verbindung stehenden Fragen 
sprechen. 

e Rentenzahlung. Die Invaliden-, KB- und 
Altersrente wird am kommenden Montag von 
14—17 Uhr in der alten Schule ausgezahlt. 
(Siehe auch Bekanntmachung in heutiger 
Zeitung.) 

e Impftermin. Die Erst- und Wiederimpf- 
linge werden am Montagmorgen in der Wil- 
helm-Leuschner-Schule geimpft. Der Nach- 
schautermin ist 8 Tage später. 

e Gemeiner Diebstahl. Wie erst jetzt be- 
kannt wurde, entwendeten unbekannte Täter 
vor acht Tagen aus dem vor der Vollendung 
stehenden Naturfreundehaus im Krummen 
Feld dringend benötigte Baumaterialien. Der 
den Naturfreunden zugefügte Schaden be- 
läuft sich auf 500 DM. Wenn man bedenkt, 
mit wieviel Mühe und unter welchen Opfern 
die Mitglieder des Vereins Stein um Stein zu- 
sammeritragen, um ihrem Ziel näher zu kom- 
men, erscheint die Tat umso verwerflicher. 

e Herrenloses Fahrrad. In der Sormtags- 
nacht fand ein hiesiger Einwohner ein 
Damenfahrrad. da.s mitten in der Schulstraße 
lag. Wie sich später herausstellte, wurde es 
aus einer Hofreite entwendet und achtlos 
beiseite geworfen. Der inzwischen errrüttel- 
ten Besitzerin konnte es wieder zurückge- 
geben werden. 

e Reumütige Diebe. Wir hatten vor kurzem 
berichtet, daß einem Besitzer von seinem 
Grundstück am Forsthaus Krause Buche 
junge Zwetschenbäume gestohlen wurden. 
Der Grundstückseigentümer war nicht wenig 
erstaunt, als ihm von der Feldpolizei dieser 
Tage mitgeteilt wurde, daß die Bäume wie- 
der an ihren alten Standort verbracht und 
ordnungsgemäß gepflanzt waren. 

e Geht in Egelsbach ein Brandstifter um? 
Gerade als der Bürgermeister zusammen mit 
Baufachleuten am Montagabend eine Besich- 
tigung des abgebrannten Dachstockes im Ge- 
meindewohnhaus, Emst-Ludwig-Str. 57, vor- 
nahm, entdeckten Bewohner aufsteigende 
Rauchschwaden im benachbarten Gemeinde- 
haus. Bei den sofort eingeleiteten Bekäm- 
pfungsmaßnahmen des entstandenen Feuers 
wurde festgestellt, daß unter einem Balken 
eine brermende Weihnachtskerze aufgestellt 
war, deren Flamme diesen bereits ergriffen 
hatte. Mit eine paar Handgriffen \vurde das 
Feuer gelöscht und so konnte Schaden, der 
sehr wahrscheinlich größer gewesen wäre als 
der beim Brand am vorhergehenden Tage, 
verhütet werden. Die von der Landeskrimi- 
nalpolizei eingeleiteten Ermittlungen, führten 
leider noch nicht zw Feststellung des Brand- 
stifters. 

Fr 20.30 
Sa 20.15 
So 15.30 

18 
20.30 

Sa 22.30 

Do 20.30 

bringt den grosaen Farbfilm 

Aii Baira 
und die 40 Räuber 

den Lachschlafifcr 
VerrOcktes Afriico 

mit Abbott und Costeilo 

Winchester 73 (Dai Schicksal 
derBüchsCjdie den Westen eroberte) 

den Wien-Film 
Rendenzvous Im Salikammergut 

Wir bieten an: 

FahriSdttv 
Viktoria- 
Doppelrad 

Wanderer- 
Spetialräder 

Ferner: 
Herde, KesselBfen, Hans- und KOchen- 
gerile sowie Glos- u. Porzellonwaren 

Amion Sdilami 
Egelsbach, Bahnstraße 78 
Schlosserei u. Fahrrad-Reparaturen 

Tretet hi r ihr meine Lieben 
Nehmet Abschied, weint nicht mehr*, 
Heilung konnte ich nicht finden, 
Denn mein Leiden war zu schwer. 
Nun, so ziehe ich von dannen, 
SchliesB die müden Augen zu; 
Haltet einig treu zusammen 
Schenket mir die on-ige Ruh'! 

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnahme und die 
vielen Kranz-und Blumenspenden beim 
Ableben meines lieben Gatten, Vaters 
und Schwiegervaters, unseres lieben 
Bruders, Schwagers, Onkels, Paten 
und Cousins 

Herrn 

Philipp Konrad Bercic 

sagen wir Allen auf diesem Wege tm- 
seren tiefgefühlten Dank. Ganz beson- 
deren Dank HeiTn Pfarrer Appen- 
heimer für die trostreichen Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlapp imd der 
Gemeindeschwester BYau Petri für die 
unermüdliche Hilfe, der Geschäftslei- 
tung und der Belegschaft der Fa.Teves 
& Braun und den Schulkameraditmen 
und Kameraden für die Kranznieder- 
legungen am Grabe, sowie Allen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefer Trauer; 
Emilie Berck 
und Angehdrige 

Egelsbach, im April 1951 
Mainzerstraße 52 

Viele tOOMAdne 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 

dUmqenek Sjtltunq, 

Mafi-Kürschnerei 
ERNST ISOLIER 

Peize-HDte-Motzen 
EGELSBACH 
Westendstr. 8 

ScIiQlergeige 
mit Kasten und Noten 
zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle. 

Frisdimellcende Ziege 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Westendstraße 23 

Danl^sagung 

Herzlichen üank allen Freunden und Bekannten, die uns 
bei dem Heimgange unseres lieben Vaters. Schwieger- 
vaters und Großvaters 

H^rrn Hermönn Innerhofer 
Poslamtsvorstand i. P. 

ihre Teilnahme bewiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Sciiwanke-Kühn 

Egelsbach. Hahnstr. 19, im April 1951 

und der VAGABUND 
Vornan non {jtinvici; Cbr9ts 

PEGASUS-VERtAG DETMOLD 

27. Fortsetzung 
Die Frau Komerzienrat tet, was sis für 

unbedingt nfttlg hielt Sie bat Hans Kortenius 
zu sich und unterhielt fleh lange mit ihm. 
Als er das Haus wieder verließ, schien er mit 
sich und der Welt sehr zufrieden. Er warf 
sich zuversichtlich in die Brust, doB sein ta- 
dellos gearbeiteter, eleganter Anzug fast zu 
eng wurde. 

Dem Gatten konnte die Mutter nicht so 
leicht beikommen 1 es war schwierig, bei ihm 
Verständnis und Beistand zu finden Was 
nach Zwang aussah, war dem Kommerzien- 
rat verhaßt Wenn die Tochter Kortenius lei- 
den mochte, nun warum nicht? Er würde 
nichts dagegen haben Kortenius war ein hel- 
ler Kopf, zuverlässig, und er überbot zudem 
manchen guten Kaufmann Dem Werk würde 
es gewiß nicht schaden, einmal In seine 
HSnde überzugehen. Trotzdem, Kortenius 
mußte es nicht sein. Für Ilse mochte sich 
auch noch ein anderer Mann finden Sie war 
hübsch und noch jung. Also, wenn sie nicht 
wollte — nur keinen Zwangt 

Als die Gattin danach ungeduldig fragte, 
wenn dieser andere Mann nun aber zum Bei- 
spiel Peter Hollsterg wäre, ob er dann auch 
mit einer solchen Wahl einverstanden sei? 
da stutzte der Kommerzlenrat. Peter Holl- 
sterg? Seine Ilse und dieser trockene Junget 
Das war ]a fast zum Lachen. 

Daran sei gar nichts Lächerlidies, sagte die 
Kommerzienrätin. Es sei leider schon Tat- 
sache. daß ihre gemeinsame Tochter diesen 
ledernen Gesellen ernst nähme, obgleich sie 
nicht vermute, daß sich zwischen den beiden 

bereits etwas von Bedeutung zugetragen 
habe. Doch sei sie außerstande, für die 
nächste Zukunft noch irgendwelche Verant- 
wortung 7u tragen. 

Bernlüard Tjalling lehn'.j sich zurück. Pe- 
ter Hollstergl Er sah ihn vor sich, groß, 
breitsdiultrig, zäh und fleißig. Und daneben 
seine Tochter, verwöhnt, ätets elegant. Und 
doch — war nicht auch in ihr das heimliche 
Verlangen nach Schlichtheit, so wie es Ihn 
jedesmal überkam, wenn er inmitten seiner 
Kegelbrüder hemdsärmelig die hölzerne Ku- 
gel sdiob. und mit dem Rock gleitJiermaßen 
den Kommerzienrat ausgezogen hatte? 

Nein, die Frau hatte recht. So lächerlich 
war der Gedanke nicht, daß sich zwischen 
diesen zwei Menschen etwas anbahnte, das 
für beide Schicksal werden konnte. Und er 
sagte dann doch, indem er die schweren Au- 
genlider hob und seine Frau gütig anschaute; 
„Ich glaube, Helene, wir sollten trotz aller 
Sorge um Ilse nichts Voreiliges unternehmen. 
Sie ist unser Kind und ich traue Ihr schon 
zu, daß sie im entscheidenden Augenblick 
das rechte zu tun weiß." 

„Sie schon", rief die Konunerzienrätin un- 
willig, „aber erl Wird er nicht die Gelegen- 
heit nutzen, die sie ihm leichtsinnig bietet?" 

Da lächelte Bernhard Tjalling fein. 
„Er wäre ein Tor. wenn er sie nicht nutzte. 

Doch beruhige dich, Helene, ich werde mit 
ihm sprechen. Nein, nicht morgen. Morgen 
habe ich Wichtigeres vor. da ist eine Reise 
nadi Stuttgart fSUig. Aber wenn Idi zu- 
rückkomme." 

Frau Helene seufzte. Sie kannte den Wert 
eines solchen Versprechens. Von der Reise 
zurückkommend, würde sein Kopf so voll 
von geschäftlichen Dingen sein, daß für a'Ies 
andere kein Raum mehr blieb Es war schon 
besser, sie selber trieb diese Sache zum löb- 
lichen Ende. « 

Wahrend die beiden Ehegatten, ein jeder 
auf SL'lne Weise, sich um die Tochter sorg- 

ten, lag diese lang ausgestreckt auf dem Dedc 
ihres Bootes und Heß sich von der Sonne 
bescheinen. Peter Hollsterg sorgte umsichtig 
für eine ruhige Fahrt. Hin und wieder warf 
er einen schnellen Blick auf die Liegende. 
Hatte er erst geglaubt, sie sei eingeschlafen, 
so sah er nun, daß Ihre großen Augen un- 
verwandt zum sattblauen Himmel binauf- 
blickten. Sie schien ihm verändert heute, 
und dies veranlaßte ihn. sie heimlich zu t>e- 
trachten, um so die Art der Veränderung zu 
eriahren Schon bei ihrem letzten Zusam- 
mensein war ihm aufgefallen, daß sie itiller 
als sonst, ja, vielleicht sogar Irgendwie l>e- 
drückt war. Und heute sprach sie fast kein 
Wort. Eine Krankheit konnte nicht gut der 
Grund ihrer Einsilbigkeit sein, sie hätte sich 
sonst wohl nicht zu dieser Bootsfahrt be- 
reitgefunden und ein Sonnenbad wäre ihr 
kaum zuträglich gewesen. Nein, ihr Verhal- 
ten deutete viel eher auf einen stillen Kum- 
mer hin, den sie mit sich herumtrug. Es kam 
ihm der Gedanke, sie nach der Ursache zu 
fragen. Doch war dazu letzt nicht die rich- 
tige Zeit, well die Führung des Bootes, um es 
bei dieser schwachen Brise in Fahrt zu hal- 
ten, seine ganze Aufmerksamkeit in An- 
spruch nahm. Es war eine elende Dümpelel 
beute. 

Plötzlich stand das Mädchen unversehens 
neben ihm. Rank und schlank gewachsen 
stand sie da und schaute mit beschatteten 
Augen flußaufwärts. Ihre tadellose Figur bot 
alch Im Badeanzug in ihrer ganzen Schön- 
heit dar. 

Ohne den Blick von der Feme wegruneh- 
men, sagte sie; „Es Ist heute nichts Rechtes 
los mit der .Ilse'," wobei sie nicht sich sel- 
t>er, sondern das.Boot meinte, daß diesen Na- 
men in großen, blanken Buchstaben am Bug 
zeigte. „Sollen wir nicht beidrehen?" 

Peter war es zufrieden. Mit vereinten 
Kräften hatten sie das Boot bald auf ent- 
gegengesetzten Kurs gebracht. — 

Später gingen die beiden nebeneinander 
stromabwärtfi durch die Wiesen. Das helle, 
bunte Sommerkleid streifte Um ab und zu 
in zärtlicher Bertlhrung. 

Sie sprachen wenig miteinander. Endlich 
rang Peter sich die Frage an das Mädchen 
ab, ob ihm etwas fehle, ob es etwa krank sei 

Ilse Tjalling schaute erschrocken hoch und 
ihr irrender Blick verriet Ihm. daß seine 
Frage nicht ohne Berechtigung war. 

„Wie kommen Sie darauf. Peter'* fragte 
sie, ohne Ihn anzusehen. 

„Sie sind beute so ganz anders als sonst." 
„Ja? Ach, Ich weiß nicht. Es Ist so heiß 

heute", sagte sie leise und gab sich Millie, 
ihr Inneres fest vor Ihm zu verschließen. Daß 
er nun den Arm um ihre Schulter legte, hatte 
sie nicht voraussehen können und war des- 
halb auch nicht gegen das überströmende 
Gefühl, das sie heiß überkam, gewappnet. 
Sie stieß in ihrer heftigen Erregung, die sie 
nun nicht mehr verbergen konnte, seinen 
Namen Iieraus. Und ehe er es sich versah, 
sank ihr Kopf an seine Schulter. Heftiges 
IJchluchzen durchschüttelte sie. 

Das heitere, lebensfrohe Mädchen so ver- 
zweifelt zu sehen, erschütterte ihn. Bs wurde 
ihm kaum recht bewußt, daß er zärtliche 
Worte für sie fand, die beruhigen und trösten 
sollten. Und plötzlich fühlte er sich von zwei 
Armen umschlungen, und ein Mund, der vom 
Weinen noch zitterte, suchte seine Lippen. 
Er ließ es geschehen, daß sie Ihn küßte. 
Aaer in Ihm war nichts als eine schmerzliche 
Trauer über sein Unvermögen, dieses starke 
Gefühl zu erwidern In dem hilflosen Ver- 
langen, ihr nicht weh zu tun, stridi er ihr 
immer wieder über das schwarze Haar, das 
unter seiner Hand leise knisterte. Bis sie 
selber spürte, daß sie die Gebende blieb und 
sich jäii und in zorniger Scham von ihm 
abwandte. 

\ 
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Fußball-Vorschao 
1. FC Langen — FC Heppenheim 

Zu seinem letzten Verbandsspiel erwartet 
der 1. FCL die spielstarke Mannschaft von 
Heppenheim. Die Heppenheimer, die einen 
guten Mittelplatz in der Tabelle innehaben, 
siegten im Vorspiel nach turbulentem Spiel 
klar mit 4:1. if\ der Zwischenzeit haben 
beide Mannschaften stark nachgelassen. Für 
Langen gilt es, die im Vorspiel erlittene 
Schlappe wieder wettzumachen. Heppenheim 
ist auswärts zu schlagen, das bc?sagt schon 
die hohe '6:0-Niederlage am letzten Sonntag 
in Ober - Ramstadt. Wenn der Langener 
Sturm etwas mehr Glück hat wie am Vor- 
sonntag, so ist für die Gäste nicht viel zu 
holen. — Vorher trifft die 2. Mannschaft 
ebenfalls auf Heppenheim und auch sie will 
ihre 3:2-Vorspielniedcrlage wettmachen. Lan- 
gener, unterstützt eure Mannschaften durch 
zahlreichen Besuch. 

Erfolgrrciche Jugend des 1. FCL 
Die Jugendabteilung war am Wochenende 

recht erfolgreich. Eine Ausnahme machte nur 
die 2. Schülermannschaft, die sich in Gräfen- 
hausen von einem körperlich und altersmäßig 
weit überlegenen Gegner mit 9:0 überfahren 
ließ. Dagegen behauptete sich die 1. Schüler- 
mannschaft in Mörfelden gegen die starken 
Platzherren mit 3:1. Die B-Jugend verbessert 
sich auch zusehends und erreichte ebenfalls 
in Mörfelden ein 1:1. Eine prächtige Leistung 
bot die A-Jugend. Sie gewann gegen die ge- 
wiß nicht schlechten Mörfelder zwar nur 1:0. 
jedoch war d£(s Spiel so überzeugend und 
überlegen, daß ein höheres Resultat eher dem 
Spielverlauf entsprochen hätte. Hier scheinen 
einige wirkliche Talente für den Langener 
Fußball heranzureifen. 

Während die A-Jugend am Sonntagvormit- 
tag pausiert, fährt die B-Jugend zum Rück- 
spiel ziir SKG Sprendlingen. Die Schüler be- 
streiten schon am Samstagnachmittag ihr 
Spiel in Sprendlingen gegen den gleichen 
Gegner. 

Egelsbach erwartet Messel 
im Punktspiel-Auüklang 

Mit dem letzten Punktekarapf der Fußball- 
Verbandsspiel-Saison 1950/51 der Bezirks- 
klasse Darmstadt erwartet am Sonntag die 
SG Egelsbach ihren Nachbarverein, die SG 
Messel, auf dem Sportplatz „Brühlwiesen". 
Trotz der knap^n Niederlagen der Messeler 
bei ihren letzten Punktspielen hat sich der 
Neuling der Darmstädter Bezirksklasse gut 
in sie eingefügt. Die Gäste, die einen guten 
Mittelplatz in der Tabelle einnehmen, ran- 
gieren noch zwei Sprossen über ihrem sonn- 
tägigen Gastgeber Egelsbach; ein Beweis, 
daß die Messeler Elf kein zu unterschätzen- 
der Gegner ist, der schon für manche thjer- 
raschung gerade in Auswärtsspielen gesorgt 
hat. Wenn auch die Egelsbacher wiederum 
den Platzvorteil genießen, und im Vorspiel 
hoch gewinnen konnten, heißt es doch, bis 
zum Schlußpfiff die richtige Einstellung zu 
finden. — Im Vorspiel um 13.15 Uhr treffen 
sich die Reserve-Mannschaften beider Ver- 
eine. Somit dürften sich die begeisterten 
Fußballanhänger wieder auf einen großen 
Kampf freuen. Spielbeginn um 15 Uhr. 

Am Sonntagvormittag um 10 Uhr empfängt 
im weiteren Freundschaftsspiel die Egels- i 
bacher A-Jugend auf den Brühlwiesen die 
A-Jugend der Viktoria Urberach. Auch diese 
Begegntmg verspricht einen spannenden und 
interessanten Verlauf zu nehmen. 
AH der SSO beim Turnier Bad Münster a. St. 

am 28. und 29. April 
Das Ereignis des Jahres im AH-FuOball- 

sport steht bevor. Der Südwestdeutsche Fuß- 
ballvciband hat aus über 70 eingegangenen 
Bewerbungen 30 Vereine aus dem gesamten 
Bundesgebiet und dem Saarland für den 
Kampf um den Rheingrafenschild auserkoren. 
Gespielt wird in 6 Gruppen zu je 5 Mann- 
•schaften: jeder gegen jeden im Punktsystem. 
Die AH der SSG als vierter Sieger des Vor- 
jahres wui-de zweifellos in die spielstärkste 
Gruppe eingeteilt. So darf sich Langen mit 
den folgenden Mannschaften messen: Am 
28. 4. um 14 Uhr: München 1860; 16.10 Uhr; 
VfB Mühlburg. Am 29. 4. um 10.50 Uhr: Ein- 
tracht Kreuznach; 14 Uhr: Fortuna Düssel- 
dorf. Wenn auch bei diesen Gegnern die Auf- 
sicht auf den Gruppensieg und damit die 
Teilnahme an den Endspielen nur sehr ge- 
ring ist. so darf es sich die hiesige Mann- 
schaft als iDCsondere Ehre und Anerkennung 
anrechnen, in einem solchen Klassefeld Be- 
rücksichtigung gefunden zu haben. 

JCandbaU 
TV 1862 besiegt Bezirksklassenmeister 

TV 1862 Langen 1.—SKG Mörfelden 1. 8:5 (5:2) 
TV Langen 2. — SKG Mörfelden 2. 1:8 

TV 1862 (Jgd.) — SKG Mörfelden (Tgd.) 8:10 
TV 1862 (AH) — SKG Mörfelden (AH) 7:5 

Nach dem sehr guten Spiel an Ostern gegen 
den Ersten der Gruppenüga, TV Münzenberg, 
bei dem Münzenberg erst zum Schluß die 
Siegestore werfen konnte und dem bemer- 
kenswerten Sieg von 6:4 gegen die ebenfalls 
der Gruppenliga angehörenden TSG 1846 
Darmstadt schlug die erste Elf des Turnver- 
eins am letzten Sonntag auch den Meister 
der Bczirk-sklasse. SKG Mörfelden, sicher 
mit 8:5. Der Sieg ist umso bemerkenswer- 
ter. als Torwart Albert infolge Verletzung 
nicht spielen konnte und dafür der Stürmer 
Husar zwischen den Pfosten stand. Des wei- 
teren vertraten die Langener Farben: W. 
CJörich. E. Gomer; Berg, Scliulze, Schul- 
meyer; Jakobi. Keim, Schäfer, Ritter und 
Hippler. Um es vorweg zu nehmen: Husar im 
Tor war sehr gut. Gleich zu Beginn des 
Spiels zeigte er eine Flugparade, die ganz 
groß war und eine seltene Leistung. Das 
Spiel war schön und fair; Langen spielte zu- 
nächst mit dem Wind, war gefährlicher als 
Mörfelden und erzielte in der siebten Mi- 
nute das erste Tor, um bald auf 2:0, 3:0 und 
4:0 zu erhöhen. Erst in der 22. Minute ge- 
lingt Mörfelden das erste Gegentor. Langen 
erhöht auf 5:1, doch sofort erreicht Mör- 
felden 3:2. Bei Wiederbeginn hat nun Mör- 
felden den Wind zum Bundesgenossen und 
bis zur 16. Minute hatte es durch 3 Tore den 
Gleichstand 5:5 erzielt. Die TV-Elf war in 
dieser Zeit nicht schlechter als vorher, aber 
der Meister Mörfelden wollte keineswegs 
verlieren und strengte sich mächtig an. Lan- 
gen hielt aber Stand und erreichte in den 
letzten zehn Minuten noch 3 schöne Tore. Mit 
8:5 hatte die TV-Elf einen beachtlichen Sieg 
errungen. Der Schiedsrichter Feuerbach, 
Griesheim, war sicherer Leiter des Spiels. 

Es ist schon so: Die Elf kann spielen und 
wer sie besiegen will, muß etwas können. An 
guten Spielern für die erste Elf fehlt es nicht. 
Der Verein ist bestrebt, das Beste an Lei- 
stung herauszuholen und hat den Meister- 
spieler Fenn, Dietzenbach, als Trainer ver- 
pflichtet. Nun liegt es an den Spielern aller 
Mannschaften mit ganzem Willen bei der 
Sache zu sein. 

Handball-Vorschau des TV 1862 Langen 
Am Sonntag fahren die Handballer des 

TV 1862 Langen mit 3 Mannschaften zum 
benachbarten Dreieichenh.ain, dem frisch- 
gebackenen Bezirksklassenmeister. Man darf 

gespannt sein, wie die Langener, die in den 
letzten Spielen eine schöne Formverbesserung 
zeigten, gegen die spieLstarken Hainer ab- 
schneiden werden. Für die Langener Hand- 
ballfreunde wird sich ein Spaziergang nach 
dem schön gelegenen Hainer Waldsportplatz 
lohnen. 

SSG - Handball — Spiele vom Sonntag: 
SSG Langen 2. — Egelsbach 2. 8:8 

SSG Langen (Jgd.) — Egelsbach (Jgd.) 11:10 
SSG Langen 1. — Egelsbach 1. 5:12 (3:3) 
Was in der Vorschau angedeutet war traf 

ein. Die zur Zeit ganz ausgezeichnet in Form 
spielenden Egelsbacher konnten in Langen 
eine deutliche Revanche nehmen. Die SSGler 
waren gegen den Vorsonntag nicht mehr zu 
erke.inen. Die Mannschaft scheint vollkom- 
men überspielt und außer dem Torwart 
Maul, der in der 1. Halbzeit einige sehr 
schöne Sachen hielt, erreichte keiner der 
Langener Spieler seine Normalform. 

Gleich zu Beginn gaben die Egelsbacher 
den Ton an und in der l.angener Hinte.-- 
mannschaft zeigten sich bedenkliche Schwä- 
chen. Egelsbach ging kurz hintereinander 
mit 2 Toren in Front. Dann lief wenigstens 
für wenige Minuten das Langener Spiel wie 
gewohnt und schon war im Handumdrehen 
aus dem 2:0-Rückstand eine 3:2-Führung 
für Langen geworden. Doch damit schien 
man auf der Langener Seite zufrieden und 
Egelsbach glich dann kurz vor der Pause 
aus. Nach der Halbzeit resignierte Langen 
vollkommen. Ungenaues Abspiel und vor 
allem ungenaue Torschüsse, Einzelspiel, all 
dies kam zusammen und machte die Lange- 
ner Niederlage vollkommen. Die SSG muß 
in den kommenden Spielen schon bessere 
Leistungen zeigen, um bestehen zu können. 

Viel erfreulicher waren die Spiele der un- 
teren Mannschaften. Die Reserve, die in den 
letzten Spielen fein aufspielte, unterstrich 
ihre gute Form durch ein gerechtes Unent- 
schieden gegen die sehr gute zweite Garni- 
tur aus Egelsbach. Ganz besonders aber 
Pausch im Langener Tor zeigt von Sonntag 
zu Sonntag ein besseres Spiel. Da auch der 
Sturm im Schießen Glück hatte, war das 
Spiel sehr zufriedenstellend. 

Die Jugend zeigte ebenfalls streckenweise 
ein gutes Spiel und dies genügte, um einen 
knappen Sieg zu landen. Ist erst Schäfer wie- 
der mit von der Partie, dann wird die 
Jugend wieder ihre alte Kampfkraft haben. 

Hockey: RSC Darmstadt — RC Langen 
Am vergangenen Sonntag war der RC Lan- 

gen beim RSC Darmstadt zu Gast und star- 
tete die ersten Punktspiele. Die 1. Mann- 
schaft des RC Langen holte sich durch einen 
5:1-Sieg die ersten beiden Punkte. — Wäh- 
rend es nach der ersten Halbzeit hoch 0:0 
stand, kam die Mannschaft in der zweiten 
Spielhälftc mächtig in Fahrt und schoß in- 
nerhalb von 10 Minuten drei Tore. In den 
letzt^'n Spielminuten fielen dann das 4. und 
5. Tor und auch das einzige Gegentor der 
Darmstädter. 

Die 2. Mannschaft des RC Langen hatte 
keine Aussichten gegen den sehr starken 
Gegner und mußte sich 12:2 geschlagen geben. 
Nur in der ersten Hälfte der 1. Halbzeit 
konnte sich unsere Mannschaft einigermaßen 
behaupten, und beim Stande von 6:2 ging es 
in die Halbzeit. Nach dem Wechsel mußte sie 
sich geschlagen geben. 

Unsere Jugendmannschaft mußte ebenfalls 
eine Niederlage einstecken (7:2). Die Jungens 
gaben sich große Mühe, aber es klappt« nicht 
alles. Außerdem mußten sie einen Ersatz- 
tormann stellen, der noch vollkommen un- 
erfahren war. — Wir möchten scnon jetzt 
darauf hinweisen, daß die nächsten Spiele 
am 6. Mal in I.^ngen stattfinden. Wir hoffen 
auf ein gutes Abschneiden unserer Mann- 
schaften. 

4. RollscbuhstraBenrennen in Langen 
Bedingt durch den überstarken Verkehr, 

wurde die Genehmigung zur Sperrung der 
Frankfurter Straße und Fahrgasse am 1. Mai 
versagt. Der Rollsport-Club Langen veran- 
staltet daher am 1. Mai von 15—17 Uhr auf 
der Rollschuhbahn im Schwimmstadion ein 
Bahnrennen über verschiedene Strecken bis 
3000 m. Die Läufe der Männer und Frauen 
A-Klasse werden als 1. Lauf zur hessischen 
Schnellaufmeisterschaft gewertet und es wird 
spannende Kämpfe um Sieg und Zeiten 
geben. Eine besondere Note erhält das Ren- 
nen durch die Teilnahme des „Deutschen 
Schnellaufmeisters 1940" Richard Rippel vom 
1. FC Nürnberg. Ferner darf man auf 
Bayerns schnellste Läuferin, Frl. Traudl 
Clausnitzer, zugleich „Deutsche Junioren- 
meisterin 1949 im Kunstlauf" gespannt sein. 
Auch in den B- und Jugendklassen wird es 
lebhaft zugehen. Insgesamt gehen 40 Teil- 
nehmer an den Start. Jungens und Mädel 
zwischen 8 und 14 Jahren, die mitmachen 
wollen (Nichtmitglieder) können sich zum 
Training am Sonntagmorgen im Schwimm- 
stadion einfinden. Es wird ihnen Gelegenheit 
geboten, in Klasse ..Neulinge" zu starten. 

Erfolgreiche MCL-Fahrer in Neuwied 
Während der Motorsporttage „Quer durch 

Neuwied", führte der Motorsport-Verband 
Rheinland-Pfalz eme Zuverlässigkeitsfahrt 
durch, die im nördlichen Räume des Rheines 
und der näheren Umgebung der Stadt Kob- 
lenz zur Austragung gelangte. Als Vertreter 
des Motorsport-Clubs Langen, rollte C^pt. 
Fr^r mit Beifahrer Gaubatz an die Start- 
linie. Der schnelle engl. Jaguar-Sport zeigte 
diesmal seinen Gegnern die Auspuffe. Sämt- 
liche Kontrollstellen wurden angefahren; das 
brachte dem Fahrerpaar die Goldplakette. 

Tennis-Klub 06 Langen 
Wenn am nächsten Samstag die Platzan- 

lage des TKL 06 für den diesjährigen Splel- 
betrieb freigegeben wird, geht endlich der 
sehnlichst erwartete Wunsch aller Langener 
Tennisspieler in Erfüllung. Die beiden Plätze 
wurden für diese Saison wieder neu herge- 
richtet und dürften somit auch die anspruchs- 
vollen Spieler zufriedenstellen. Wollen wir 
hoffen, das es der Wettergott gut mit uns 
meint und jedem Freunde dieser schönen 
Sportart möglichst viel Gelegenheit gibt, ihr 
ausgiebig nachzugehen. 

Langener Fechter In Darmstadt 
Fechter des Turnvereins 1862 e. V. Langen 

weilten am letzten Sonntag zu den Bezirks- 
meisterschaften der Junioren tmd zu 
Junioren-Mannschaftskämpfen in Florett In 
Darmstadt. Bei den Jugendmeisterschaften 
nahm als einziger Vertreter des Turnvereins 
Holf Rack teil. Gegen stärkste Konkurrenz 
aus Aschaffenburg, Darmstadt und Bens- 
heim konnte Rolf Rack einen beachtlichen 
4. Platz belegen und sich damit die Teil- 
nahme an den demnächst in Offenbach statt- 
findenden Jugendmeisterschaften sichern. 
Diese Leistung ist um so höher zu bewer- 
ten, als die Gegner Racks durchweg längere 
Zeit den Fechtsport betreiben und unter Lei- 
tern von geschulten Fechtmeistern standen. 

Bei den anschließenden Mannschaftskämp- 
fen zeigten die Jugendfechter Rack, Sallwey, 
Fritsch und Reuß, daß sie es durchaus mit 
stärkeren Mannschaften aufzunehmen ver- 
mögen. Gegen die kampfstarken Mann- 
schaften von Darmstadt und Aschaffenburg 
mußten sie zwar knappe Niederlagen hin- 
nehmen; sie stellten jedoch jeweils die besten 
Einzelfechter des Tages. — In der Einzel- 
wertung führte bei jedem der ausgetragenen 
Mannschaftskämpfe Hans Sallwey mit je- 
weils drei errungenen Siegen vor den aus- 
wärtigen Fechtern. An dritter Stelle konnte 
sich in der Einzelwertung bei den Maim- 
schaftskämpfen jeweils Rolf Rack plazieren. 

Kammermusik-Abend 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen 

Die Kunst- und Kulturgemeinde zu Lan- 
gen bot in einem Kammermusik-Konzert mit 
Werken für Klavier, Violincello und Klari- 
nette die Erstaufführung einer Komposition 
von Hans Kracke, dem 1910 geborenen 
Leiter der Privatmusikschule zu Frankfurt-M, 
Diese Arbeit des durch seine in mehreren 
Rundfunksendern aufgeführten Sonaten, Or- 
chesterwerke und Lieder bereits bekannten 
jungen Tonschöpfers zeigt ihre Hauptstärke 
in ihrer gliederungsreichen formalen Struk- 
tur sowie in lebhafter Beweglichkeit der 
musikalischen Sprache. Ein starkes Können 
im gewandten Aufbau zahlreicher Einzelge- 
danken imd eine starke Eigenwilligkeit in 
der Bildung harmonischer Fortschreitung 
überraschen den Hörer. Der erste Satz folgt 
in seinem Ablauf der Sonatenform. Das 
Adagio ist Träger ausdnicksvoller Melodik, 
die sich in reizvollem Wechsel auf die drei 
Instrumente verteilt. Das Intermezzo besticht 
durch einen klangvollen Wettstreit von Klari- 
nette und Violinsolo, bis das Klavier be- 
schwichtigend mit dem Thema wiederein- 
greift. Das Finale endet in einer klangvollen 
kühnen Steigerung. Die Wiedergabe des 
schwierigen Werkes durch die Frankfurter 
Künstler Hans Kracke, den Komponisten 
(Klavier), Walter Krapp (Violine) und Erich 
Schüler (Klarinette), Meister ihrer Instru- 
mente, war ausgezeichnet. 

Die darauf folgende Wiedergabe eines 
Jugendwerkes Beethovens, des Trios in 
B-dur op. 11, war eine dem Sturm- und 
Drang-Charakter dieser Musik entsprechend 
wohlabgewogene und schloß sich dem moder- 
nen Lebensgefühl des Vorwerkes, diesem 
nahe verwandt, zwanglos an. — Der in musi- 
kalischer Hinsicht ausgeglichenste Höhe- 
punkt des Abends blieb dem zu Anfang dar- 
gebotenen Trio in a-moll op. 114 von Johan- 
nes B r a h m s vorbehalten, einem Werk der 
abgeklärten Reife des Meisters, das bezüg- 

I lieh Harmonie und Klangfarbe die drei In- 
I Strumente beglückend zu vereinen weiß und 

diese vermöge ausgesuchter Melodik sich zu 
warmem Wohllaut frei entfalten läßt. Die 
drei Künstler musizierten mit feinem Stil- 
empfinden und trafen vor allem das richtige 
Zeitmaß, das die großlinige Entwicklung der 
Themen verlangt. Brahms selbst spielte 
seiner Zeit seine Werke ohne jede Forcierung 
des Tempos. — Die ausführenden Künstler 
ernteten sehr herzlichen Beifall der distin- 
guierten Zuhörer. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

GasUpieJ^ der Frankfurter Oper: 

»Zigeunerbaron« 
Daß die Straußsche Operette „Der Zigeu- 

nerbaron". die uns schon im vorigen Jahr 
zweimal geboten wurde, auch dies Jahr 
einen sehr starken Besuch aufwies, spricht 
ebenso für die unverwüstliche Güte und 
Zugkraft des Werkes wie auch für seine hier 
bekannte und geschätzte Wiedergabe durch 
die Frankfurter Oper. 

Eine „Oper" ist ja der „Zigeunerbaron" 
beinahe eher zu nennen als eine „Operette". 
In ihrem musikalischen Gehalt und beson- 
ders in den beiden großen Finales verdient 
sie wohl diese Bezeichnung, wenn nicht der 
3. Akt wäre — das Schmerzenskind so vie- 
ler Operetten! Schade, daß dieser an sich 
schwache Akt, der bei einem allzu behelfs- 
nüßigen Bühnenprospekt und der Enge des 
Raums hier jeder Ausstattung entbehren 
mußte, auch noch durch den abermaligen 
Wegfall der im Programm versprochenen 
Balletteinlagen (das einzige, was ^esen Alct 
hätte retten können!) besonders dürftig und 
wirkungslos ausfiel. 

Die Solopartien erfreuten sich einer vor- 
trefflichen, zumeist schon bekannten Beset- 
zung. Uberragend Meta Maria Kopp als 
„Saffi". Mit ihrer herrlichen Stimme gestal- 
tete sie ihre Zigeuner-„Arie" und das be- , 
rühmte Duett „Wer uns getraut" zu musi- ' 

kaiischen Höhepunkten und überstrahlte 
glanzvoll die großen Ensembles. Neu und eine 
entschiedene Verbesserung war die Besetzung 
der Titelpartie durch den Operetten-Tenor 
Rudolf Kraft, der neben den stimmstarken 
Opemkräften keinen leichten Stand hatte. 
Sanders Schier war der echte, derbe 
Schweinezüchter comme il faut. Vornehm in 
Spiel und Gesang Günter Ambrosius als 
Graf Hoinonay, unwiderstehlich komisch 
Emil Seidenspinner als sittenstrenger Kom- 
missar, gesanglich sehr ansprechend Rosl 
Zapf als Zsypra und Liselotte Feick als Ar- 
sena. Der Chor sang und spielte recht gut. 
Im Anfang hatte er hinter der Szene nicht 
immer den rechten Kontakt mit dem Or- 
chester. Jakob Nessel leitete auch diesmal die 
Auffühnmg mit viel Geschick und Umsicht. 
Manchmal hätte man der musikalischen Aus- 
deutung etwas mehi' ungarisches Feuer und 
prägnantere Rhythmen gewünscht. — 

Nach diesem wiederholten Ausflug ins Un- 
garland hoffen wir von der Frankfurter Oper 
mit der neu inszenierten komischen Oper 
„Die verkaufte Braut" von Smetana in die 
noch unbekannten Gefilde Böhmens geführt 
zu werden. Dr. R. Werner. 

Neue Musik in der Schule 
Großtagung von Musikerziehern in Darmstadt 

Die neue Musik soll auch in den Schulen 
mehr und mehr Eingang finden. Dieses Ziel 
hat das Institut für Neue Musik und Musik- 
erziehung. Bayreuth, vor Augen, wenn es 
alljährlich mit größeren Tagungen an die 
Öffentlichkeit tritt. Die diesjährige Arbeits- 
tagung findet vom Pfingstmontag ab bis zum 
20. Mai in Darmstadt statt. Die pädagogischen 
Fachkurse werden in drei Abteilungen für, 
Volksschullehrer, Oberschullehrer und Pri- 
vatlehrer abgehalten. N amhafte Chöre und 
Orchester aus Detmold, Essen, Hannover, 
München, Mainz, Hamburg und St. Blasien 
treten in Konzerten auf. 

»Es war ein Mensch« 
Ein Film über die Arbeit des Ev. Hilfswerks 

Im Evangelischen Gemeindehaus zu Lan- 
gen, im Gemeinschaftssaal des Altershelmes 
der Inneren Mission im Schloß Wolfsgarten, 
sowie in der Kirche zu Egelsbach lief der 
Film des Evangelischen Hilfswerks über die 
diakonische Arbeit in der Evangelischen 
Kirche, betitelt: „Es war ein Mensch . . . ". 
Dieses Filmwerk von Curt Oertel zeigt die 
segensreiche Arbeit des Hilfswerks der Evan- 
gelischen Kirche Deutschlands an allen Men- 
schen, die als Flüchtlinge und Ausgebombte 
an Seele und Körper leiden, überhaupt aber 
an allen Menschen, die unter die Räder die- 
ses barbarischen Zeitalters geraten sind. 

Ausgehend von Jesu Christi Gleichnis vom 
Barmherzigen Samariter, von Jesu Schluß- 
wort: „Gehe hin und tue desgleichen" ent- 
wickelt der Film vielfache Szenen des 
menschlichen Elends, zeigt er verschiedetiste 
Menschentypen, die unter dessen Last ver- 
zweifeln, führt er dann aber die beglückende 
Wirklichkeit der tätigen Barmherzigkeit an 
allen diesen Menschen vor. Ja: es gibt eine 
lebendige, handelnde Kirche, die sich ihrer 
Aufgaben in unserer Zeit bewußt ist. Denn 
das Schicksal aller Menschen, die tins im 
Film begegnen, könnte auch das unsrige sein. 
Es ist nicht unser Verdienst, daß Gott ims 
davor bewahrt hat. So sind es mannigfaltige 
Bedürfnisse der vom Schicksal hart ange- 
faßten Menschen, die das Hilfswerk der Ev. 
Kirche zu vielseitigen Aufgaben anregte. Un- 
ter ihnen seien die Betreuung von Kranken, 
Umschulung von Schwerverletzten, Aus- 
spracheabende, Versorgung mit wertvoller 
Lektüre, Einrichtung von Heimen, Verteilen 
von Kleidung und Lebensmitteln genannt. 
So wird alle Arbelt christlicher Nächsten- 
liebe, die es imtemimmt, innerer und äuße- 
rer Not zu steuern, zur erlösenden Wirklich- 
keit gemäß der Auffordertmg des Heilandes: 
„Gehe hin und tue desgleichen". — Der FUm 
wirkt aufklärend und ruft zur Tat auf. 
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Kleine liesthiditen von großen Völkern 
Au» dem alten Griechenland 

Der Sohn einer Hetäre warf aus Mutwillen 
einen Stein in die auf dem Markt versammelte 
Menge. „Mensch", hcrrsdite ihn Diogenes an, I 
,.hab' auch vor deinem Vater mehr Achtung!" 

Altes Rom 
Eines Tages wurde infolge einer Verwechs- 

lung ein Unschuldiger hingerichtet. ..Was 
madit das schon?" erklärte Caligula gleich- 
gültig. „Diese Strafe verdient jeder." 

* 
Scipio bekam eines Tuges vorgeworfen, daß 

«r noch nie in einer Schlacht mitgekämpft 
habe. „Ich kann niclits dafür ', erwiderte er. 
„Meine Mutter hat mich als Führer und nicht 
als Kriegsknecht .ijeboren," 

Frankreich 
Madame de Groslier beriditete auf dem 

Sterbelager mit einem Satz: „Hochwürden, 
idi war jung, ich war hübsdi. man hat es mir 
gesagt, ich habe es geglaubt: denken Sie sich 
das übrige." 

* 
Louis Philippe besudite Talleyrand in seiner 

letzten Stunde. .,Sii e, ich leide Höllensdimer- 
zen!" klagte der Minister. „Schon?" fragte dei 
König. 

England 
Zur Zeit, da es noch keine drahtlose Tele- 

graphie gab, zerstörte ein heftiger Orkan in 
der Nordsee und im Kanal sämtlidie Kabel- 
Verbindungen zwischen England und dem Fest- 
land und legte auch den Schiffsverkehr lahm. 
Über eine Meldung von dem. Unwetter setzte 
eine Londoner Zeitung die fette Überschrift: 
„Sturm im Kanal — Kontinent isoliert." 

Italien 
Ein Abate bat einen Bischof um ein Land- 

"haus, das dieser niemals besudite. Der Bisdiof 
antwortete: „Glaubt Ihr nidit, daß man immer 
einen Ort habeti muß, wohin man niemals 
geht und wo man glaubt,, daß man glUcklidi 
sein würde, wenn man hinginge?" Der Abate 
dachte einen Augenblidc nadi tmd sagte: 
„Ganz recht: so ist es mit dem GUick des Para- 
dieses." 

Osterreich 
A^rn 180S. Regiment Zach grei/t an. Brz- 

herzog Karl, der „Uberwinder dss Unüber- 
'windlidien", reißt die Fahne an sich und 
sprengt an der Spitze der Truppen in den 
Teind. Das ist die offizielle Gesdiiditsschrei- 
bung. Dreißig Jahre nadi der Schlacht fragt 
Oberhofmeister Baron Gudenus den Erzher- 
zog, ob es wirkUdi so gewesen sei. „Aber 
gehn's", wehrt er ab, „so ein klein's schwadi's 
Manndl wie idi. Idi hätt' die sdiwere Fahn' 
dodi gar net lupfen können!" 

Asien 
Graf Alfred Keyserling befand sich als Son- 

■derbeauftragter auf einer Inspektionsreise 
durdi sibirisdie Gefängnisse. Auf seine viel- 
fadien Fragen, warum dieser oder jener Sträf- 
ling sitze, wurde ihm meist geantwortet: 
„Euer Exzellenz, wir wissen nicht, warum er 
sitzt, seine Akten sind nicht zu finden, also 
muß er weiter sitzen!" 

* 
Nikolaus l. wurae gefragt, wie die Eisen- 

tahnstredte von Petersburg nadi Moskau an- 
gelegt und weit'-' ■=? Orte berührt werden sollen. 
Der Zar nahm ein Lineal, verband die beiden 
Städte mit einem geraden Stridi. „So wird 
sie gebaut!" 

So wurde sie geoaut — schnurgerade von 
Petersburg nadi Moskau. 

,^iis der Buchreihe des Ktettvarlages „Klalna Oe- »flh'ichten von ßroOen Völkern". 

Haben wir nod) eine Miffioti? 
Von F. M. HMlMMr 

Seitdem wir Deutschen in die Geschichte 
eingetreten sind, haben wir uns eine Mission 
zugeschrieben und nicht nur zugeschrieben, 
doch auch tatsädüich innegehabt. Es wird dlai 
sogar von den Völkern anerkannt, so wenig 
ihnen an unserer kulturellen Einflußnahme 
häufig gelegen war. Heute indessen, nach dem 
totalen Niederbruch der Nation, iiören wir, 
wie eich im Auslande allenthalben Sttmm«n 
erheben, die teils trauernd, teils voll Schaden- 
freude die Frage stellen: Haben die Deutschen 
in Wahrheit nodi eine Mission? 

Wir stellen uns diese Krage selber. Denn 
die männliche Blüte unseres Volkes ist gefal- 
len, und die Persönlidikeiten, die ehedem Eds 
bewußte Vertreter einer deutsdien, die ganze 
Welt angehenden politischen, wissensdiaft- 
liciien, künstlerischen, sozialen Sendung in 
Betracht kamen, sind alt und müde geworden. 
Falls wir uns noch eines, über uns selber hin- 
ausweisenden geschichtlicnen Auftrags rüh- 
men dürften, so gibt es dafür eben beinahe 
keine, der Verantwortung gewachsene Träger 
und Verkünder mehr. 

Es sieht sonach mit dem deutsdien Gedan- 
ken und seinem Einflüsse auf das irdicchs 
Gesamtergehen schlecht aus. Wir sind sowohl 
bluts- wie geistesmäßig geschwächt und da - 
durdi überall ins Hintertreffen geraten. Auf 
internationalen Tagungen haben wir gegen- 
wärtig nichts Umstürzendes mitzuteilen. An- 
gesichts der Rätsel und Fährnisse der Gegen- 
wart erwartet heute niemand, aua deutschem 
Munde eine wegweisende Srleucht'jng zu 
hören. 

Gleichwohl dürfte sich die urspruu^icliu 
Sachlage nach Zeit und Weile wi«Äer herstel- 
len. Wir sind nun einmal ein Sdiicitsilsvofk, 
das seiner eingeborenen Bcinfong höchs4«i« 

fttr eine Pause, nicht endgültig verlustig gehen 
kann. Das Bewußtsein dessen, wosu wir aus- 
erkoren sind, wird wieder aufblitzen, unser 
geistiger Beitrag den Hort der kulturellen Be- 
sitztümer zum Segen für un* und die anderen 
v.''6der mitbsrelchem. 

Im übrigen haben wir vor darHaod wirtdich 
andere Aufgaben, als uns um unsere weltge- 
sdiichtliche Bestimmung zu sorgen. Da ist der 
Wiederaufbau der zertrümmerten Häuser. 
Brücken, Straßen, Werkstätten, die mensdien- 
würdige Unterbrlnsung der vielen, noch in 
Sammcllagern hausenden Meimatvertriebenen, 
dl« Beschaffung von Arbeit für unsere männ- 
lichen und weiblichen Kriegsverletzten, die 
erzieherisene Betreuung der elternlos gewor- 
denen Nach!:riegsgeschlechter, vor allem je- 
doch die Ifiedei-vereinigung aller Deutsciien 
in einem einzigen staatlichen Räume und 
unter einer einzigen verfassungsmäßigen Re- 
gierungsspitze. Diese, weniger die Welt als 
nur uns angehenden Nahziele bilden das Vor- 
dringlichste; ihre Erfüllung wird noch auf 
Jahre hinaus unser aller Kräfte in Anspruch 
nehmen. 

Wollten Vrii' uns ii} dieser Zeit unseres lang- 
samen GcfUjeungsprozesses schon wieder mit 
Plänen tragen, die uns vor dem Erdkreis in 
Ansehen setzen odtr Ihm verblüffende, in cHe 
Zukunft mrUeriiu Anstöße erteilen sollen, ao 
würden wir um dartber nur versäumen, zer- 
splittern 'dnd einigermaßen IScherllch machen, 
Beispielgrbend werden wir hingegen den Mlt- 
/«ikern durch die Art und Weise voranleuch- 
tsn Mnner, wie wir, ohne In mythische 
Zeitcnfem;' zu träumen, das Näoltstllegende 
und Nächstnötige anpacken und uns aus dem 
Abgrund, in den wir gestürzt sind, wieder em- 
porarbeiten ins Licht eines geordneten, lebens- 
würdigen Daseins schlechthin. 

Von Meerhengsten und Wetterlieren 
LandMliaft und Sage im deutschen Voltcstum 

Unendlich vielgestaltig ist unser deutsches 
Land, vom weit rollenden Meer über die san- 
dige Heide, über Berghöhen und malerisch ge- 
wundene Flüsse bis zu schroffen Felswänden 
und dem ewigen Tim, Tief und geheimnisvoll 

An der Teck in der Sei-wnbischen Alb 

ist der Zauber der Landschaften auf un.; alle, 
die wir sie unsere Heimat nennen. Am tief- 
sten aber lebt dieser Zauber in den alten 
Sagen, die sie umspinnen. Heute oft schon 
vergessen und gering geachtet, sind sie doch 
dem Wurzelgrunde frühester Zeit verhaftet 
und halten längst Vergangenes zäh und un- 
verändert fest. 

Schön und mächtig, aber auch unheimlidi 
und wild ist das große Nordmeer. Dus 
ewige Gleichmaß der heranrollenden Wogen, 
die glitzernden Schaumkämme, wir finden sie 
in den Sagen von den brüllenden Meerheng- 
sten, den tobenden Wasserstieren. Lieblicher, 

aber auch unberechenbar sind die huschenden, 
sShaufeelnden üeeweibchen. Ss tut nicht gut, 
sie rj fangen, denn Deiahbräche und der ^- 
tergang blühender Dörfer sM die FqlUMi 
uines solchen unvorsichtigen Tuns, tn^r- 
mUtige Städte mußten so untergehen und 
lassen sich zuweilen in dem grttaiglasigen 
Schimmer des Wassers von gei.«tersichtigen 
lienschenkindern erblicken. 

Viel stiller sind die Sagen der weiten 
Heide. In den großen Steingr&bem sdilum- 
mwa uralte Heidekönige, oft ist dabei ein 
üfaid Ib einer Goldwiege, du seines Erlösers 
hBürt. Man mei^ in dem Summen der Bie- 
nen, im zarten Flirran des Windes, im Schim- 
meMi der Sooae Uber der roten Heide die 
leise Wiegenm^odie dieser altan Oesdiichten 
W hören. Auch in den düsteren Mären vom 
Vorspuk und zweiten Gesicht webt heimlich 
etwas von der Welte der Landschaft, von der 
sonnenhellen Luft oder dem weidien, gestalt- 
losen Nebel der unendlichen Ebene. 

Viel freundlicher, der bSuerlidien Arbeit 
enger verbunden, sind die Sagen unserer 
mitteldeutschen Landschaften. Schöne 
wlMe Frauen hausen in den lichten Wäldern; 
sie singen und tanzen und wiegen sich wie die 
gü&tien, hochragenden Buchcnstäinme. wenn 
c^r Wind durch sie streicht. Ilolzfräulein und 
Holzmännlein huschen durchs Gesträuch, 
Zwerge wohnen unter den Hecken und neh- 
men am lieben der Bauern Anteil, sie leihen 
sich Töpfe und Teller und laden bisweilen 
ihre Menschenhelfer hinab in ihr unterirdi- 
sches Reidi. Bezeichnenderweiac iet es oft die 
treue, brave Heusmagd oder der fleißige 
Knecht, dem ein solches Glüdc zuteil wird. In 
den alten Bauernhöfen und Mühlen helfen un- 
verdrossen die Hauskobolde; im Knarren der 
Balken, im Schlurchen des Windes, im Rascheln 

Qotthards Lehrling 
Vea MMh. Lodwig Mvoedw 

Auch diese Oeschidite ist wahr. Herr Oott- 
hardt hat gelebt und gestattete e« olch, erst vor 
einigen Jahren, aus der Welt lu scheiden. Er 
war ein zünftiger Metzger und sehr beliebt. 
Und dick war er. Gute Metzger sind immer 
dick. Nur sind nicht alle guten Metzger so 
dick wie Herr Gotthardt. 

Metzgermeister Gotthardt war ungefähr so 
(Meie we — vielmehr sein Gesicht sah ungelSkr 
so aus, wie — wie eine viel zu weit aufge- 

I pumpte FuBballblase mit einer breiten Naht 
in der Mitte. Die Augen waren ihm fast ganz 
zugewachsen, und wenn er lachte, sah man sie 
gar nicht mehr. 

Gotthardt hatte einen Lehrling. Der wollte 
audi einmal ein guter Metzger werden und 
befolgte deshalb alle Befehle des Meisters ge- 
wissenhaft. Oft, mindestens dreißigmal am 
Tage, meldete er sich: 

„Jfeiäter. ich bin fertig, wa« soil ioh jetzt 
machen?" 

„Kehre den Hof!" 
Der Junge tat e« und ginß wieder In die 

Wurstküchc. 
„Meister, ich bin fertig, was »oll irh jetzt 

machen?" 
„Bringe der Kundsdiaft das Fleisch hin!" 
Der Junge tat es und kam zurück. 
„Meister, ich bin fertig, was soll ich jetzt 

machen?" 
„Maph die Wurstküche sauber!" 
Und nach zehn Minuten, Gotthardt rechnete 

eben die Schlachthofgebühren zusammen, pol- 
terte ihm der Stift dazwischen: 

„Meister, ich bin fertig, was soll ich jetzt 
machen?" 

„Zum Donnerkeil! Geh rauf! — und leg 
dich ins Fenster! und steck meinetwegen den 
nacicigen Hintern raus!" 

Der Junge ging hinauf und kam nach einer 
Weile wieder herunter: 

„Meister, ich hab das getan — was soll ich 
jetrt machen?" 

„Was hast du denn jetzt getan?" 
„Wie Sie mir vorhin befohlen haben, ans 

Fenster gegangen und — —" 
„Da hört doch alles auf! Was sagten denn 

die Leute auf der Straße?" 
„Die grüßten freundlich und sagten: Outen 

Morgen, Herr Gotthardt!" — Aus: Schroeder 
„liehrbuben - Lausbuben", Thomas - Teriag, 
Kempen, Ndrh. 

Wediscl der Jahreszeiten 
Allhier in meinen Heimetswiikkel ergötst 

mich inzwischen ein reizender Friihling. Die 
erste Brut der Stare ist längst hinatisgeflogee, 
und die Alten rüsten \md freuen sich schon 
auf die Herstellung der zweiten. Gestern fiel 
ein ruhiger, reidier, vielbelobter Regen, So- 
mit ist denn auch eine ereprießliche Kohl- 
emte so gut wie gesichert. Wilhelm Busch 

des Strohs wie im Knistern des Feuers spürt 
man ihr stilles Dasein im Haus. Das anhei- 
melnde liebliche Schwaben und Hessen, Rhein- 
land und Thüringen, die einsame Eifel, sie 
alle spiegeln ihr Wesen in diesen Sagen wieder. 

Ganz anders ist nun die Grundstimmung In 
den Hochgebirgssagen. Rasende, schäu- 
mende Bäche, dunkle Alpenseen, wilder, heu- 
lender Sturm leben hier in den Geschichten 
von scheußlichen Drachen, die ihre Flügel 
achütteln und gräßlich brüllen. Unheimliche 
Wettertiere, mit Eisschollen behängte Böcke, 
wütende Stiere, schnaubende Rosse jagen über 
die höchsten Gipfel, Rauhe Riesen, wilde 
Männer, mit Moos behängt, mit ausgerissenen 
Bäumen als Wanderstec£en, kinderraubende 
wilde Frauen, sie lassen uns das Toben der 
Unwetter, das Rasen der Lawinen, das Stür- 
zen der Felsen ahnen. 

Vielgestaltig ist die Welt der deutschen Sagn, 
so vielgeGtaltig wie die Landschaften, in der 
sie erwuchs. Wer mit feinen Ohren auf sie 
hört, dem macht sie die Heimat nah und le- 
bendig und das Herz warm für alle Zeit. 

und der VAGABUND 
Tloman oon fieinvirl) CorDes 

PEOASUS-VERlACj DETMOLD 
28. Fortsetzung 

„Ich hätte dir viel zu sagen, kleine Ilse", 
sagte er hinter ihr langsam »und stockend; 
»wenn du mir zuhören wolltest." 

„Ich will nur eins wissen", begehrte sie in 
zornigem Schmerz auf, „ob du mich liebst!" 

Er fand dio Antwort nicht gleich und Ihr 
Antlitz, von Sonne und Wind gebräunt, 
wurde fahl. 

„Ich weiß es noch nicht. Ilse", sagte er, 
seine Worte wägend, als wäre jedes von 
ihnen Schicksal selber. „Ich muß vieles ver- 
gessen, was mir einmal Im Herzen brannte 
und noch immer darin glüht. Du wärst die 
einzige, die mir dabei helfen könnte." 

Sie wandte sich nach ihm um und schaute 
ihn an, forschend, fragend, und sah, was ihr 
bisher nicht aufgefallen war: zwei scharfe 
Falten die sicSi vom Munde abwärts bogen 

■und die Ihn älter erscheinen ließen als er 
den Jahren nach war. 

.Peter, ich will geduldig mit dir sein", 
sagte sie und gab ihm die Hand, die er nahm 
und nicht mehr losließ, als sie nun weiter- 
gingen. 

♦ . 
Peter Hollsterg trieb es In dieser Nacht 

nicht Ins Bett. Er stand am offenen Fenster 
seines behaglichen Zimmers und schaute über 
die scnattenhaft verschwinamenden Dächer 
zum Sternen besäumten Sommemachthlmmel 
auf. 

Hatte er recht getan, als er dem Mädchen 
eine Hoffnung gelassen? Würde er jemals 
jwt aller Kraft und Inbrunst wieder lieben 
Können? Sie war einer großen und starken 

Liebe wert und er wollte nicht zum Betrüger 
an ihr werden. Und er mußte sich einge- 
stehen, daß er Christine noch immer liebte, 
so fern und unerreichbar sie auch für ihn 
war. Wenn er geglaubt, die Wochen und 
Monate würden ihm helfen und Erinnern und 
Empfinden in ihm zum Verklingen bringen, 
so hatte das heutige Erlebnis Ihm mit 
schmerzlicher Deutlichkeit bewußt werden 
lassen, daß sich an den Dingen, die zwischen 
Christine und ihm gewesen, nichts geändert 
hatte. 

Langsam hob sein Blick sich wieder zu den 
Sternen. Er fühlte sich plötzlich wie losge- 
löst von allem was schwer auf seiner Seele 
lastete. Was er auch immer getan, ob seine 
Eigenwilligkeit andern auch Leid und Kum- 
mer bereitet, daß sie sich von Ihm wandten, 
Selbstsucht und Eigennutz hatten nie sein 
Handeln bestimmt. Und wenn er Ilse Tjalllng 
einmal an sein Herz ziehen sollte, bei Gott, 
nicht einen Blick würde er auf ihres Vaters 
Besitztum werfen. 

Da er aus der Zwiespältigkeit seiner 
Gefühle seinen Weg gefunden zu haben 
glaubte, wollte er nun versuchen, zu schlafen. 
Doch ließ das erregte Gemüt sich nicht zur 
Ruhe zwingen. Er hörte noch manche Stun- 
denglocke schlagen. Und erst gegen Morgen 
fiel er in einen leichten Schlaf, In dem wirre 
Träume ilin unruhig sich hin und her wälzen 
ließen. 

Der schwere, dunkelblaue Personenwagen 
brauste in höchster Geschwindigkeit auf der 
Autostraße nach Süddeutschland dahin. Es 
war dem Mann mit dem mächtigen Schädel, 
der hemdärmelie, verschwitzt, neben dem 
Chauffeur saß, noch immer nicht schnell ge- 
nug, Seine Finger trommelten nervös auf 
dem Polster herum und immer wieder suchte 
sein Blick die Uhr, 

Fünf Stunden noch! dann noch vier 
Stunden! 

„Schneller, Franz!" befahl er dem Fahrer. 
Der holte aus dem Wagen heraus, was er 

hergab. 
Noch drei Stunden I 
Jetzt würden sie noch rechtzeitig in Stutt- 

gart ankommen, Sie mußten rechtzeitig dort 
sein, es hing für das Werk zuviel davon ab. 
Die Konkurrenz, mit ihm gleichzeitig einge- 
laden, durfte ihm nicht zuvorkommen und 
den fälligen Auftrag bereits in der Tast-.he 
haben, wenn er eintraf. Sonst hatte er nichts 
zu fürchten. Mit HolL^tergs neuer Technik 
würde alles andere überboten. Das konnte 
er heute beweisen. Und für das Werk, für 
ihn, würde das einen noch nicht zu über- 
sehenden Gewinn bedeuten. 

Flüchtig streiften Tjallings Gedanken den 
jungen Mann und glitten von Ulm hinüber 
zu der Tochter. 

Die beiden verstanden sich also gut. Wa- 
rum sollten sie auch nicht? Zwei prachtvolle 
Menschen! Er hatte durchaus nichts dagegen. 
Helene freilich war anderen Sinnes. Und 
was sie sichelnmal in den Kopf gesetzt hatte, 
war ihr schwer wieder auszureden. 

Nun, kam Zeit, würde auch dafür Rat ge- 
schaffen werden. Jetzt war nicht der Augen- 
blick, die Gedanken daran zu verlieren. 

Tjalllng wischte sich die Schweißperlen 
von der Stirn. 

Eine fürchterliche Hitze heute. 
Wie weit war es noch bis Stuttgart? Er 

sah nach der Uhr. Noch anderthalb Stunden. 
Gott sei Dank! Es würde gut gehen. 

Der Fahrer verminderte das Tempo. Sie 
passierten ein Dort. Hühner flogen hoch, 
blusterten im letzten Augenblick ausein- 
ander. 

„Schneller, Franz!" 
Der Mann am Steuer dreht auf. Das Dorf 

liegt bereits hinter Ihnen. Sie sind wieder auf 
der Landstraße. Da kommt etwas aus dem 
elnsamen"TIaus zur Rechten, läuft über den 
Weg. anyufchauen wie eine rote Kugel auf 

zwei Beinchen, ein kleines Kind, das Gefahi 
und Vorsicht nicht kennt. Franz bremst. Di« 
Räder knirschen und der Wagen heult auf 
Ein gräßlicher Schrei! Glas splittert, kracht 
der Wagen überschlägt sich. Eine blau« 
Flamme steil t hoch. 

Die kleine rote Kugel läuft kreischend au! 
ihren krummen Beinchen weiter. An dei 
Mauer eines einsamen Hauses liegt ein stil- 
ler Mann, in seinem mächtigen, kantigei 
Schädel klafft eine große Wunde. Vom Fah- 
rer ist nichts zu sehen, unter dem Wagen 
den er gefahren, hat er den Tod gefunden 
Zwei Menschenleben sind ausgelöscht, schnel- 
ler als ein Vaterunser braucht. 

Mutter und Tochter hielten sich weinend 
umschlungen Das Mädchen schluchzte hem- 
mungslos, klagte um den Vater. DerSchmerj 
der Frau war verhaltener, gedämpfter. Sii 
konnte sich nicht ausschließlich ihren: 
Schmerz um den Toten hingeben, denn dei 
so jäh ums Leben Gekommene hatte ihr ein 
Erbe hinterlassen, das weiterbestehen sollte 
und mußte. Sie ließ die Tochter an Ihrei 
Schulter schluchzen, bis sie spürte, daß dei 
erste Sturm des Schmerzes vorüberging und 
allmählich die wilde Erregung in einem sanf- 
ten Weinen abklang. 

Da glaubte Frau Helene, daß dies der rech- 
te Augenblick sei. zu sagen, was gesagt wer- 
den mußte. Sie umschloß die Tochter mii 
ihren Armen, damit Jene spüre, daß jedes 
Wort von mütterlicher Liebe diktiert würde 
Behutsam beschwor sie des lieben Toten Ge- 
genwart, wie sein ganzes Leben nur Arbeit 
und Sorge um Ihr Wohlergehen und seines 
Lebens Krönung die Ausweitung der Fabrik- 
anlagen gewesen sei. Sie sagte, daß dieses 
Werk nun weiterbestehen müsse, damit den 
Arbeltern und Angestellten Ihr Brot bliebe. 

(Fortsetzung folgt)* 
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25-Jahrfeier des Ev. Kirchenchores Erzhausen 
ez Vergangenen Samstag und Sonntag be- 

ging der Evangelische Kirchenchor Erz- 
hausen die 25jahrige Jubelfeier seiner Grün- 
dung. Der Festabend am Samstag vereinte 
Mitglieder und Freunde des Chores mit zahl- 
reichen Gästen im vollbesetzten Saale „Zur 
Krone". Die Bühne war nrüt frischem Grün 
und Blumen geschmackvoll ausgestaltet. 
Nach den Begrüßungsworten des Ortspfar- 
rers Göbel überbrachte Dekan Balz Glück- 
wünsche und Grüße des Dekanats und Herr 
Oberkirchen rat Grein, Arheilgen, die Grüße 
der evangelischen Kirche in Hessen und 
Nassau. Auch Probst Rau würdigte die Ver- 
dienste des Chores und sprach dabei über 
neue Strömungen im Kirchengesang, über 
..das neue Singen". Die Glückwünsche der 
Gemeindevertretung überbrachte Bürger- 
meister Lötz. 

7.wischen den vielen, vielen Glückwün- 
schen und Grußworten erklangen schöne 
Chöre von J. .S. Bach. Das Mitglied Ludwig 
Benz verlas die Chronik, aus der hervor- 
ging. daß der Chor bei seiner Gründung, die 
im Anschluß an eine Evangelisationswoche 
erfolgte. 79 Mitglieder zählte. Der erste Vor- 
sitzende war Altbürgermeister Wannemacher, 
und die ersten Singstunden fanden in der 
Kirche statt, bis der Chor nach der Errich- 
tung des Gemeindehauses dorthin übersie- 
delte. Ein besonderer Aufstieg war unter der 
Leitung von Herrn Lehrer Kaut zu verzeich- 
nen. der den Chor bis 1935 dirigierte. 

VViihrend des Krieges war der Chor als 
Krauenchor tätig, bis 1945 Herr Wanne- 
n.acher die Leitung übernahm und den Chor 
auf eine beachtliche Höhe biachte. So konnte 
der Kirchenchor nicht nur zur musikalischen 
Ausgestaltung der Gottesdienste beitragen, 
.-■ondern machte sich auch an schwierigste 
Aufgaben heran, die er in einigen sehr er- 
folgreichen Kirchenkonzerten meisterte. — 
Vom Landesverband der Kirchenchöre wurde 
durch Herrn Dekan Balz eine künstlerisch 
ausgestaltete Urkunde überreicht. 

Heute zählen noch einige der Gründer zu 
den Aktiven des Choi-s, die für ihre 25-jäh- 
rige Treue mit Urkunden geehrt wurden; 
Margarete Lempert, Klara Brunner sowie 
das Ehepaar Marie und Karl Breidert. Den 
Abschluß des 1. Teils des Festabends bildete 
der Chor „Die Himmel rühmen", der mit Be- 
gleitung des Posaunenchors Arheilgen vorge- 
tragen wurde. Dies war der erste Chor, den 
der Kirchenchor nach seiner Gründung ein- 
übte. 

Die Glückwünsche rissen auch im 2. Teil 
des Abends nicht ab; Hier gratulierten der 
Kirchenvorstand, die ev. Frauenhilfe, die 
Kirchenchöre Heusenstamm, Arheilgen, Egels- 
bach, Gräfenhausen und die einheimischen 
Vereine, die Sportvereinigung, das Rote 
Kreuz, der Sängerbund-Sängerlust und last 
not least die Freiwillige Feuerwehr. Die 
Schlußworte sprach Pfarrer Lic. Dr. Jast, 
Seligenstadt. Pfarrer Göbel verlas einen 
Glückwunschbrief von Dekan Weiß, Darm- 
stadt, der leider durch Krankheit verhindei-t 
war und ein Schreiben von Pfarrer Werner, 
der früher in Erzhausen tätig war und seiner 
Hoffnung Ausdruck gab, beim 2S-jährigen 
Jubiläum der ev. Frauenhilfe im August an- 
wesend sein zu können. Auch der ev. Kir- 

chenchor Schwidcartshausen, dessen Grün- 
dung vor zwei Jahren nach dem Besuch des 
Erzhäuser Kirchenchors erfolgte, hatte 
schriftlich seine Glückwünsche gesandt. Nach 
dem gemeinsam gesungenen Abendlied schloß 
der Festabend, der so recht den Wert und die 
gerechte Wertschätzung des Chores zeigte. 

Am Sonntagfrüh erfreute der Posaunen- 
chor Arheilgen durch sein Kurrendeblasen. 
Beachtlich die Tonreinheit dieser Idealisten, 
die stets gern gesehene Gäste sind. — Im 
Festgottesdienst des Sonntags, in dem Pfarrer 
Schilling, Heusenstamm die Festpredigt hielt, 
gedachte Pfarrer Schilling der Toten und Ge- 
fallenen des Kirchenchores im Gebet. Auch 
hier wirkte außer dem Jubiläumschor wie- 
derum der Posaunenchor Arheilgen mit. Am 
Nachmittag vereinigten sich die Gastchöre 
und der Jubiläumschor im Saale „Zur Krone", 
der wiederum bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt war. 

Dabei trafen sich die Bnidervereine aus 
Heusenstamm. Egelsbach, Griesheim, Wix- 
hausen und Arheilgen mit dem Gastverein 
und setzten den Namen des Sonntags Can- 
tate — Singet in schönen Chören — in die 
Tat um. Auch der Kinderchor Erzhausen 
unter der Leitung von Frau Demmel-Heinz 
und der Posaunenchor Arheilgen zeigten da- 
bei wiederum Treffliches. Pfan-er Mangold, 
Griesheim fand im Verlaufe des Nachmittags 
treffliche Worte, die die Bedeutung dieses 
Jubiläums nochmals hervorhoben. Die Fest- 
tage sind nun vorbei, und der Kirchenchor 
wird weiter an sich arbeiten, um der Ge- 
meinde die Werke alter und junger Meister 
der Tonkunst vermitteln zu können. 

ez Konzert der Chorgemeinschaft Ger- 
mania-Eintracht. Am vergangenen Sonntag- 
abend fand im Saale „Zum Erzhäuser Hof" 
ein von der Chorgemeinschaft Germania- 
Eintracht durchgeführtes Chorkonzert statt, 
dessen Ausführung als ganz hervorragend zu 
bezeichnen war. Der 90 Sänger starke Män- 
nerchor eröffnete das geschickt zusammen- 
gestellte Programm mit zeitgenössischen 
Kompositionen und bewies damit, daß die 
Chorgemeinschaft in ihren Leistungen ein 
gutes Stück vorwärts gekommen ist. Der 
Fiauenchor mit seinen 45 Sängerinnen, der 
den mittleren Teil des Programms bestritt, 
sang sich rasch in die Herzen der zahlreich 
erschienenen Zuhörer. Erstaunlich, mit wel- 
cher Leichtigkeit die zum Teil recht schwie- 
rigen Kompositionen gemeistert wurden. Im 
letzten Teil, zu dem sich beide Chöre ver- 
einigten, gab der gemischte Chor Proben 
seines Könnens; wurden doch unter stür- 
mischem Beifall des Publikums immer wie- 
der Zugaben verlangt, die aber nur zum Teil 
erfüllt werden konnten. Als Solisten wirkten 
vereinseigene Kräfte mit, Fritz Dohn und 
Franz Grinun, Tenor u. Elisabethe Lötz. Alt, 
die sich wie immer sehr gut bewährten. Am 
Flügel waltete sicher Pepp Zöller, Mörfelden. 
Die Gesamtleitung des Abends, der ein voller 
künstlerischer Erfolg des Veranstalters war, 
lag in den bewährten Händen des Chorleiters 
Breidert, der wieder einmal einen Beweis 
seines künstlerischen Geschmacks und seines 
Geschicks gab. Der herzliche Beifall war 
nicht allein eine Würdigung seiner Leistung, 
Sonden, auch die Anerkennimg seines Chores. 

^fFcntbal 
»Wer singen will, muB Gott Im Herzen haben« 

Dekanatstagmig der 
evangelischen Frauenbilfe In Offenthal 

Kantate! hieß der Sonntag oder zu deutsch: 
Singet; Und er war ganz dazu angetan; die 
Sonne leuchtete vom wolkenlosen Himmel, 
zartes Rosa der Pfirsichblüten und glänzen- 
des Weiß der Plaumen und Kirschen wett- 
eiferten in den Gärten initeinander. Auch am 
Kirchenfenster wagten sich erste Blüten her- 
vor. Drinnen aber am alt-ehrwürdigen Gottes- 
haus sprach Dekan Hemmes (Langen) zu den 
Frauen aus den Frauenhilfsvereinen des De- 
kanats. 

„Wer singen will", so führte der Dekan 
aus, „muß bedenken, was wir für einen Gott 
haben, muß das Wort dieses Gottes hören 
und es tun. Wer in dieser von Hast erfüllten 
Zeit sich die Zeit für Gottes Ruf nimmt, wird 
erfahren, daß von ihm alle guten Gaben kom- 
men, und wird in seiner Nachfolge die Kraft 
zu freudigem Singen finden." Dazu erklangen 
von den vereinten Kirchenchören Dreieichen- 
hain, Götzenhain und Offenthal unter der 
Leitung ihres Dirigenten Georg Jost (Drei- 
eichenhain) zwei große Bach-Choräle, die mit 
leuchtenden Frauenstimmen und satten, far- 
bigen Tenören und Bässen etwas sagen woll- 
ten von dem alten Ruf; „Singet dem Herrn 
ein neues Lied, denn er tut Wunder!" 

Im mit schönen Frühlingsblumen und jun- 
gem Grün geschmückten Saale zum „Golde- 
nen Löwen" sah es in der anschließenden 
Nachversammlung zunächst ganz so aus, als 
solle es nur" ein fröhliches, gemeinsames 
Kaffeistündchen geben, zu dem der örtliche 
Kirchenchor, Pfarrer Vetter und Frau Wolf 
ein herzliches Willkommen sagten. Doch bald 
ergriff die Landesverbandsvorsitzende der 
evangelischen Frauenhilfe, Frau Pfarrer 
Storck das Wort und sprach in zu Herzen 
gehenden Worten über „den Reichtum unse- 
res Dienstes als Frau und Mutter". An tref- 
fenden Beispielen 'großer Frauen wies sie auf, 
was Frauenhilfe bedeutet; „Laßt euch von 
Gott helfen, daß ihr anderen helfen könnt! 
Gottes Kraft fülle eure Herzen und Hände 
und laß euch euren Dienst werden' zu einem 
frohen Lied!" 

o Wir gratulieren. Gestern konnte Frau 
Elisabeth Wolfenstätter, geb. Scherer, Lan- 

generstr. 34, ihren 75. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren ihr nachträglich aufs herzlichste. 

o Impfung. Am Montag, dem 30. 4. 51, vor- 
mittags 11 Uhr, findet in der unteren Schule 
die Impfung der ErstimpfUnge und anschlie- 
ßend die der Wiederimpflinge statt. 

Sö^cnham 
Bürgerversanunlung In GStzenJiain 

Bei der Bürgerversammlung am letzten 
Dienstag im Gasthaus „Zum Winzerkeller" 
gab Bürgermeister Lenhardt einen Bericht 
über das vergangene Rechnungsjahr. Es seien 
den öitlichen Verhältnissen entspi'echend 
immerhin einige Arbeiten durchgeführt wor- 
den, die einerseits dringend notwendig waren 
und andererseits der Verschönerung des Or- 
tes dienen. Auch der Feuerschutz imd das 
Rote Kreuz könnten dieses Jahr zufrieden 
sein, da die Feuerwehr außer den laufenden 
Ausgäben noch eine Sirene erhalten habe und 
das Rote Kreuz nun über eine Heimstätte 
und einen Verbandsraum verfüge, der sich 
innerhalb des Kreisgebiets sehen lassen kann. 
Leider, führte Bürgernneister Lenhardt an, 
habe die Gemeinde jährliche Fürsorgeleistun- 
gen von rund 6000 DM aufzubringen, die den 
Finanzen schwer zu schaffen machen. 

Im Friedhof wurde das EUirenmal mit einer 
Einfassung versehen; der Bürgermeister wies 
darauf hin, daß innerhalb des Friedhofes in 
Zukunft mehr auf Sauberkeit geachtet wer- 
den solle. Es gäbe immer noch Leute, die Ab- 
raum und Unrat einfach in irgend eine Ecke 
werfen. — Für die Wasserversorgung sei auch 
einiges getan worden. So im Alten Berg eine 
Neuanlage von 280 Mir. und der Ankauf 
einer Neuanlage von der Dreieichenhainer 
Straße bis zum Haus Kister. Auch an der 
neuen Siedlung wurde der Anschluß schon 
bis an die ersten Häuser vorgetrieben, und 
die Verlegung sei nur noch eine Frage der 
Rohranlieferung. Trotz all dieser Ausgaben, 
die für die kleine Gemeinde recht viel bedeu- 
ten, sei der Haushaltsplan gut durchgekom- 
men, und er trage sich mit dem Gedanken, 
noch die rechte Seite der Frühlingsstraße mit 
Gosse und Randsteinen versehen zu lassen. 

Abschließend erklärte der Bürgermeister 
noch, wie sich die Einnahmen der Genveinde 
zusanrunensetzen; aus den grund- und forst- 
wirtschaftlichen Einnahmen, Hundesteuer, 
Getränkesteuer, Bürgersteuerausgleich tmd 

Gewerbesteuerausgleich. Bei dieser Gelegen- 
heit wies er darauf hin, daß durch die 
Schuld einiger Arbeitnehmer, die den Frage- 
bogen nicht oder imrichtig ausfUllen (Be- 
schäftigungsort und Firma am 10. Oktober) 
der Gemeinde jeweils 25 DM verloren gin- 
gen. Man bittet in Zukunft um mehr Ver- 
ständnis. — In der anschließenden Diskus- 
sion wurde bemängelt, daß die Schule über 
zu wenige Lehrmittel verfüge und die Schul- 
verhältnisse auf die Dauer untragbar wären, 
da eine 4-klassige Schule nicht mit 3 Klas- 

\ml^ rtin 
w¥ VJ I IVJ pfijsgt diije 3€cuä. 

senzimmern auskommen könnte. Der 
„Schichtunterricht" sei für die Ausbildung 
der Scliulkinder von großem Nachteil. Die 
Bauernschaft klagte darüber, daß bei der 
Pflanzung der Obstbäume an der Neuhöfer- 
Straße das Grenzrecht nicht gewahrt wurde 
und mancher Landwirt nicht mehr oder nur 
schwierig auf sein Grundstück gelangen 
könn». Es soll mit dem zuständigen Straßen- 
bauamt Darmstadt Verhandlung aufgenom- 
men werden. Zum Abschluß forderte der 
Bürgermeister die Einwohnerschaft auf, mit- 
zuhelfen für das Allgemeinwohl, denn ge- 
rade für eine kleine CSemeinde sei es recht 
schwer, allen Erfordernissen Bitten und 
Wünschen gerecht zu werden. 

Lob der Landschaft 
O wie herrlich war der Anblick des Main- 

taicvä von der Höhe des W©int>erges! Hügel 
und Täler und Wasser und Städte und Dör- 
ler, alles durdieinander wie ein gewirkter 
Fußteppich! Der Main wandte sich bald rechts, 
bald links, und Iriißte bald den einen, bald 
den andern Rebenhügel, uind wankte zwischen 
■■■einen beiden Ufern, die ihm gleich tc-uei- 
schienen, wie ein Kind zwischen Vater und 
Mutter. Der Felsen mit der Zitadelle sah 

enist auf die Stadt Würzburg heraU una »e- 
wachte sie, wie ein Riese «ein Kleinod, und 
an den Außenwerken herum schlich ein Wefi 
wie ein Spion und krümmte sich in .Jede 
Bastion, al« ob er rekognoszieren w»lltr. 
wagte aber nidit in die Stadt zu getien, son- 
dern verlor .<!ich In die Berne. Kleist 

me"r'' kom- 
i Au« <l»r W»lt dl» rilm»—t 

Kismet (Lichtburg). Schicksal im Lande der 
1001 Märchen — Kismet, das dem Bettler 
die Krone und dem König den Bettelstab in 
den Schoß wirft. Unmögliches wird wahr in 
Bagdad, dieser Märchenstadt. In diesem 
Farbenwunder aus dem Reich des Kalifen, 
das voller Spannungen und Abenteuer isrt, 
lebt und spielt Marlene Dietrich eine ihrer 
glanzvollsten Rollen als Königin der Tänze- 
rinnen. Ihr Partner ist Ronald Colman. 

MSnner, Mädchen, Diamanten (Lichtburg). 
Ein Film mit Männern, wie Frauen sie lieben. 
Unter dem gleißenden Himmel Südafrikas 
erleben wir das verwegene Treiben von 
Abenteurern, leichten Mädchen und aufrech- 
ten Pionieren im Kampf um Diamantenfelder. 

So grün war mein Tal (UT). Dies ist die 
Geschichte emes Tales, das einst die Heimat 
glücklicher Menschen war; eines Tales, in 
das Jahr für Jahr schimmernd der FVühling 
einzog, dessen Erde im Sommerregen duf- 
tete, dessen Wälder sich in den Farben des 
Herbstes wiegten und dem ein milder Win- 
ter die Beschaulichkeit knisternder Kamin- 
feuer gewährte. Ein Tal, das wahrhaft be- 
gnadet war, bis zu dem Augenblick, da die 
Schätze seines Bodens entdeckt und damit 
friedlichen Bewohner Opfer der menscli- 
lichen Raffgier wurden. Da zogen Rauch und 
Unfrieden über die Höhen, und die Menschen 
veränderten ihre Gesichter. 

ZucTllaimfieUr 

braucht jede Frau ein neues Kleid! 

Buntes Sommerkleid 
wie es junge Damen 
wünschen: modisch u.flott 

Dieses Kostüm 
modisch im Schnitt, 
zweireihig und aus 
guten Stoffen verar- 
eitet, ist außerge- 

wöhnlich preiswert 

Damen-Mantel 
in jugendlidier Form und 
modisdier Verarbeitung. 
Sie können wählen unter 
den Modefarben send, 

resede, bleu 

Flotte, bunte Sommerkleider 
• elegant und besdiwingt, in gesdimad<vollen 

rarben und Mustern 39*75 29,75 

Popeline-Mäntel 
in Mako-Quolitat, mit verdedtter KnopflefSte ob 

Popeline-Mäntel  

°°'NÜiJlllgIt 
taillierte, fescho Formen ab 

Fesche Blusen 
in Kimonoform aus Toile-Ray«, frOhlinstsdiön 

Plissöe-Rödce in guter Wollqualitat - 
zum aueergewShnlidi nMrig«! Preis von . . 

Das Haus der gu'*» Qualltaten 

Um -A Si finiut2-ilijlhr./1nit4if Itii fiWrtuicJi der ( bei PRINH 
': Annehme in Langen: Fo.Korl 

Gunschmonn, Kurz-,WeiB-u. 
Wollworen, Lulheiplati 9. 

Insorleren 
hilft verkaufen! 

Dies int einer der großen und 
wichtigen Filme des Jatiret u. 
otich einer der erfreuHchsten. 
Die hübschen Mädchen, 
Itfaureen O'Hara und Anna 
Lee, lassen nichts zu wünschen 
übrig. »So grün war mein 
Tal* ist ein reicher und viel- 
seitiger Film . . Humor . . 
Liebe und Selbstaufopferung 
. . . Heimweh . . . ein sehr 
reicher Film, der den Erfolg, 
den er sicherlich haben wird, 
voll und ganz (verdient. 

DAS eRANMOn niMWERK 
MIT DEN 6AKA0EMIEPREI»H 

Spfitvorstellung: Samstag and Sonntag 22.30 Uhr 

greift eini 

—- SoBBtog 14.00 Uhr JugendvorsteHnng  

AHtNciw BekaRnfmdimgM 

Der diesjährige Pficigstmarkt ist am Mon- 
tac, den SO. April 1951 auf dem lAitherplatz. 
Langen, den 26. April 19B1 

Der BBrcermelater: U m b a c h 

AOK'Rentenaitfzohlnng Langen-Egelsbach 
Am kommenden Montag, den 30. April 

1951 findet die Auszahlung der Invali- 
den-, Angestellten- und KB-Rente Im Gast- 
haus zum „Lämmchen", Schaafgasse, statt. 
KB-Rente nur vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
Invaliden- und Angestellten-Rente von 9 bis 
12 und 14 bis 17 Uhr. 

In Ecelsbach ebenfalls am 30. 4. S1 von 
14—17 Uhr In der alten Schule, SchiilstraBe. 

Wochent. 18.15,20.30. Sonntag 16,18,15,20.30 
Freitag - Montag 

KISMET 

(SCHICKSAL) 
Ein FarbJUlm-Wunder aus dem Reiche 
des Kalifen von Bagdad. Schöne Frauen 
und Tätizerinnen, Abenteueru. Spannung 

mit 
Marlene Dietrich - Ronald Colman 

Spfitvorstellung: 
Samstag, Sonntag u. Montag {c 22.30 Uhr 

HSniiir,Hiilcl!iii,Niintn 
Ein Abenteurer-Film aus den 

südafrikanischen Diamantenfeldem 
Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorstsdung 

Joh. Schneider II. 
Annastral3e IS 

Leiter- und 

Kastenwagen 
Ersatzräder bei 

Wilhelm Pfaff 
Wagnermeister 
Hügelstraße 6 

Pfa(f,Torpedo,Köhler 
durch 

KOL.B 
Nähmasch.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen, Taunusstr. 10 

Telefon t)84 

Kloster- 

balsam 
bei allen Magen- u. 
Darmstörungen 

Flasche 1.- 
Fachdrogerie Enste 
Langen, Lutherplatz 

Hinkelmann 8, Co. 
Spannende 

Geschichten 
ftlr Jungen 40 Pf. 

Btahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

Sand- 

strahlen 

Übernehme 
Arbeiten im 

Entfernen von Lack 
Rost und Abblasen 

von GuBteüen 

Herrn. Knipp 

Dreieichenhain 
am alten Berg 13 

Knoblauch- 

pulver 
konzentriert wirkt 
sicher u unschäd- 

lich gegen 
WOnner bti Kunden 
Grolle Dose 1.50 DM 
Ffldidrogerie Enste 

Langen, Lutherplatz 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, Langen,Wle8- 
gässchen 30 

Zur Blutreinigung 
im Frfihjahr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fochdrogerie ENSTE 

Iiangen, Lutherplatz 

Woche der Jugend u.Jugendsammelwcche 
Zu dea beiden Jogendvorhaben erlleO der 

Hessische Ministerpräsident Zinn einen Aof- 
ru?. In dem es u. a. helBt: 

Die Jugend unseres Landes wiid in den 
Togen vom 27. Aprli bis zum 6. Mai ihre all- 
j&hrllch wiederkehrende ,4ugendsamniel- 
woohe" und daneben eine „Woche der Jugend" 
durchführen. Die Jugend will damit Ihren 
Willen zeigen, nicht nur In einer Sammlung 
zu fordern, sondern in einer „Woche der 
Jugend" auch mit kulturellen und sportlichen 
Veranstaltungen aller Art der Öffentlichkeit 
Überblick und Rechenschaft Aber ihre Tätig- 
keit und ihre Leistungen zu geben. Ich rufe 
daher die Bevölkerung unseres Landes dazu 
auf. Anteil an dem zu nehmen, was die 
Jugend geben müchte, und Verständnis für 
das zu haben, was die Jugend erbittet. 

Ich sehe mich umso mehr dazu veranlaßt, 
weil die Jugend Hessens schon mehrfach Be- 
weise dafür gegeben hat, daß sie willens ist, 
alles was in Ihren Kräften steht, zu tun, um 
an der Gestaltung des Gemeinschaftslebens 
mitzuwirken. Sie zeigt ihre soziale Gesinnung 
auch bei der Verwendung der durch die 
„Jugendsammelwoche" eingegangenen Gelder, 
die wiederum zu einem Teil der Jugend- 
pflege in den Jugendwohnheimen zugute 
kommen. Im übrigen sollen die gesammelten 
Beträge der Jugend helfen, Gesundheit und 
Erholung in Heimen und Lagern, auf Fahr- 
ten und in Freizeiten zu finden. Ich wünsche 
dem Landesjugendausschuß Hessen und der 
Jugend von Herzen, daß sie in ihrem Be- 
mühen die Unterstützung aller finden mögen. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 TJhr bU Montag B Uhr 

29. April / Dr. Horn, Tel. BS9 

•^4ußerdem veikauien wir 
ab Mittwoch nächster Woche 
einen giößeien Posten 

IflänieL 

mit kleinen Fobnkatiotiaiehlein 
zu sehr staik heiabgesetzlen Preisen 1 

VOLZ & MARTIN 

L a n-g en, an der Kirche 

|llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllillllllllllllll!lll|||||||||||||||||||||||||||||||||!lllll||||||||||||{|||||||l!lini|||||;i||||||||||||||||||||||||i!|||||in|||||||||||||||||||!||||||||||||U 

I Unseren verehriichen Mitgliedern und Geschiäfts- | 

I freunden zur gefl. Kenntnis, daß sich ab | 

I 30. APRIL 1951 I 

I unsere Geschäftsräume bis auf weiteres | 

I LUTHERPLATZ 7 | 

I befinden. I 

Kassestunden; (wie seither) 
Montag—Freitag von 8.30—12 Uhr 
Samstag von 8.30—11 Uhr 

Telefon: 

(wie seither) 432 

Wir werden Sie auch in unseren provisorischen 

Geschäftsräumen prompt bedienen 

Langener Volksbank 
e. G. m. b. IH. 

Durchführung sämtlicher Banicgaschaf I e 

snilllllllllllHlllllllllllllllllllllilllllllllllllinillllilllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlUinllllllllllllllHIIIHIIIIIHIIIIM    

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 28. April, 20 Uhr: Abendmahls- 

eottesdienst 1. d. Kirche (Dekan Kemmes) 
Sonntag, den 29. April: Sonntag Rogate 

9.00 Uhr: Jugendgottesdienst Kirche 
(Pfr. Hausen) 

9.00 Uhr: Gottesd. Gemeindeh. (Pfr. Laut>er) 
9.45 Uhr: Gottesdienst Kirche (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Lucas 11, Vers 5-13 
Lieder: 8, 291, 521 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr Kiudergottesdlenst Gemeindeh. j 

20.00 Uhr: Hermann Claudius liest aus eige- 
nen Werken (Gemeindehaus) 

Montag: Jugendbibelstunde 
Mittwoch: Probe des Kirchenchors 
Freitag: Mütterkreis 
Evangelische Stadt-Mlsalon 

Sonntag, S Uhr; Blbelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Kath. Gottesdleustordnung v. 29. i.—5. 5. S1 
Sonntag, 29. 4. 51: 5. Sonntag nach Ostern 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr; SpStmesse 
18.90 Uhr: Andacht 

Während der Woche: 
Montag, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, E.30 Uhr: hl. Messe 

Donnerstag: Fest Christi Himmelfahrt 
7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenlieit 
8.0D Uhr: Feierliches Hochamt m. Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr: Spätmesse 
18.00 Uhr: Vesper 
Freitag, 8.30 Uhr: Amt 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Methodistengemeinde (evang. Freildrche) 
(Realgymnasium Saal 14) 

Frelteg, 27. 4,20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 29. 4., 10 Uhr: Morgen-Andacht 
Neuapostollsche Kirche Langen, WlesenstraOe 

Sonntags vorm. 9.30 tmd nachm. 16 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach. WeatendstraOe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

J Stacit-BÜcEierel (Heegweg) 

: Morgen, Samstag nachm. von 3—4 Uhr 

Apotheken-Dienst In Langen 
" hH NodiMiMst-BwfttsclMft 
Samstag 20 Uhr bii nichste Woche Freitag 
Rosen - Apotheke« Baliii-K.-fiIan-8tr. 

v 

> 



VtNnchorLIadcrkriii 
1838 Uig«! 
HEUTE, 

Freitag, den 27. April 
pflnktlich 20,00 Uhr 

ObanoBstunde 
Im Verelnslokal 
.Weingold". 

Wegen der Wichtigkeit 
durfte es Pflicht eines 
Jeden Sfingers sein 
pflnktl. zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Stmgverein ■Frohsinn« 
18tf2 Longen 

Heute, Freitag, 27. IV., 
80.30 Uhr Im Vereins- 

lokal 
Vorstand-Sitznne mit 
Ver|;naganf;sausschnD 

Sonntae, den 29. April 
0 Uhr vcmltfaes 

Stlndchen bei nnserem 
SaneesbrPfannemOlIer 

Im stSdt. Kranken- 
baus OfTenbach. 

Es kann der Omnibus 
(Becker) um 8.10 Uhr 
benutzt werden. 

Syert- u. Sflnger^emein- 
Khaft 1945 e. V. langen 

Abi. FaOball 
Frelta.', den 27. Aorll 

Spieierversammlnng 
Besinn 20.30 Uhr. 

Elnzeichnungsllsten f. 
Hering sind abzugeben 

Samstag,den 28. April 
A-Schüler - Spvg Neu- 

T«enburg, Heg. 16.30 
B-SchOler - Spvg.Neu- 

Isenburg, Beg. 15.30 
Sonntag, den 9.9. April 

A-Juaend - Union 
Darmstadt, Beg.12.30 

II. Mannscb. - Union 
Darmstndt, Beg. 13.45 

I. Mannsch. - Unlnn 
Darmstadt, Beg 15.30 

LFaBball-ClubLongen 
Freitag, den 27. April 

20.30 Uhr 
Splelerversammloni; 
im „Frankfurter Hof" 

Verbandsspiel 
Sonntag, den 29. April 

15.n0 Uhr 
I. Mnnnscbaft gegen 

FC. HEPPENHEIM 
Vorher: Reserven. 

Freitag, den 27. April 
18 30 Uhr 

SchBlerversammlanK. 
20.0n Uhr; A- und 

I B-Jugend. 
Es wird erwartet, daß 
alles anwesend ist. 

y^^l!yi862 (ffi. ®.) 
Tnrnabteilnng 

Interessentinnen f. den 
gymnast. Tanzkrels 

unter der Leitung von 
Tbr. Zach. Breidert, 
wollen slchheuteAbend 
in derWallschul-Tum- 
halle elnflnden. 

H&ndballabtellun^ 
Heute, Freitag Abend, 
Spielerversammiong 

bei Rettig. 
Jugend 2000 Uhr 
Aktive u AH. 20.30 Uhr 
Die EinzeichnungsKste 
für den Pflngstausflug 
der Handballer nach 
Münzenberg liegt auf. 
Spiele am kommenden 

Sonntag gegen SV. 
Dreieirhenhaln, dort: 

Jugend 13.00 Uhr 
II. Mannsch. 14.00 Uhr 
I. Mannsch. 15.00 Uhr 

Abfabrzelten werden in 
der Spielerversammlg. 
bekanntgegeben. 

+ Rotes Kreuz 
Orttveraln langen 

Montag, den 30. April 
findet beim Gastwirt 
Rettig, Wolfsgartenstr. 
eine außerordentliche 
Mitgllederversammlg. 
■tatt. Erscheinen aller 
aktiven und passiven 
Mitglieder ist erforder- 
lich. Der Vorstand 

Gewerkschaft B.StE. 
Zahlstelle Langen 

Achtung! Bauarbeiter! 
Wir fordern alle KoU. 
auf, sich restlos an der 

Maikondgebiuig 
zu beteiligen 

Der Vorstand 

KwiKliei- n. Gefligel- 
ncktverein 1909 Longe« 

Mal-Aasllne. 
Am 1. Mal treffen sich 
alle Zttcbter m. Angeh. 
um 14.00 Uhr bei der 
Tankstelle Schroth, 
Darmstädter Landstr., 
zu einem Maiauaflug. 

Der Vorstand 

AU Verlobte grüßin 

Berta Ormanns 
Heinrich Zimmer 

29. April 1951 
SchaufenberglRM. 

z.Z Langen, 
Fr an kfurter Str.SS 

Langen b. Ffm. 
DarmHädt. Str.6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unterer Silber-Hoch- 
zeit danken wir Allen recht herzlich. 

Valentin Lang und Frau 
Luise, geb. Schäfer 

Langen, April 1951, Dieburger Straße 51 

D*ntist 
Hans GI«org Müller 

verreist 
vom 28. April bis 4. Mai 

Achtung, Aiitobesltzeru.Motorsportier 
von Langen und Umgebung! 

Stäffne heute, 
am 27. April 1951, in Langen, 
Walter-Rietig-Straße 15 

eine n!od.Auto-Reparaturwerl(St8tte 
Es wird mein Bestreben sein, 
Ihr Vertrauen zu erwerben und 
jeden Kunden preiswert zu be- 
dienen, deshalb erwarte ich um- 
gehend Ihren Bestich. 

Hochachtungsvoll! 
Heinz Kutirfeld 

Auto-Mechaniker und Motorspezialiat, 
Langen, Walter-hietig-Str. 15, Tel. 784 

{ Vorzügliche und billige Wagenpflege { 

1. Fußball-Club Langen 

Srüt^Iingsfeft 

am Sonntag, 29 April 1951 
20 Uhr im Frankfurter Hot 

unter Mitwirkung des 
Operettenbuffos Willi WOrges 

Ein Fest voll Frohsinn u. guter Stimmung 

Es spielt Kapelle »Glbs« 

Eintritt DM 1.— 

Pfingstausf lug - Fahrten 
mit Omnibus oder Eisenbahn! 

Bitte erkundigen Sie sich unuerbindl. im 
Reisebüro DIet. Belinice 
(Hapag-Lloyd-Agent.), Lutherpl., Tel, 129^ 
Sommer - Reisesaison - Prospekt eingetr. 

Weisse Leghorn, RebhQhner und 
Kenn-Itoliener 
aus anerkannter Herdbuchzucht können 
bestellt werden bei 

Otto BlScber, Egalsboch, Westendstr 1 
DM. 0,80 

1,50 
1,40 
2,70 
3,00 
4,00 
5,30 

ElntagskUcken .... 
Eintagshennen .... 
3 Wochen alte, unsortiert . 
3 Wochen alte, aussortiert . 
4 Wochen alte Henneu 
6 Wochen alts Hennen 
8—10 Wochen alte Hennen . 

l.ohnbrut-Annaliine 
jeden Freitag 

Für Rassegeflügelzücbter: 
Stammbaum-Schlupf 

Eintagsküken ]ed. Samstag zu Tagespr. 
RossogefMgelzociit GONTHBt, WixboiSM 

Omnibus-Haltestelle 
Ende April: Jungliennen 

Sehrguterh. 2 flammig. 
Gasherd 

zu verkaufen. 
Lercbgaaie34 

iotor-Sport-Club 
Langen (DMV) 

Montag, den 30. April 
20 80 Uhr 

Monatsvenuunmlnng 
im CiublokaL 

Wir verweisen unsere 
Mitglieder darauf, daß 
am 18. Mai 1951 unsere 
Generalversammlung 
stattfindet. 

Ansohlen Strfimplen 
Laufmaschen- tnren 

Strickerei Stcilz 
MQhlstraBe 22 

Pfingstwunschi 
Handwerker, 34 Jahre, 
164 groß, dunkelblond, 
sucht Ib., nettes Mädel 
oder Witwe, aus guter 
Familie, kennen zu ler- 
nen Erbitte Vertrauens 
voll Zuschriften mögl. 
mit Bild (zurück). 
Off. unt. Nr. 378 a. d. G. 

Handhormonika-Spielring Langen 
Gegr. 1937 Dirigent: Herr Jakob Oel 

Einladung 
zu dem am Sonntag, den 79. April 19B1 im Saalbau „lümmchen" 
stattfindenden 

Handharmonika-Abend 
laden wir alle Einwohner ein. Karten bei allen Mitgliedern 

und an der Al>endka8se erhältlich. 
Beginn 20 Uhr. Eintritt 1.- DM 

, geschäfts- 

ERÖFFNUNG 

Gebe hiermit der werten Einwolinerschalt von Langen und 
Umgebung bekannt, dsl} ich am 30. April 1951 die erste 

Dampfbüglerei in Langen, BQrgerstr. 16 eröffne. 

Sämtliche Oberbekleidung, wie Herrenanzüge, Kostüme, alle 
Mäntel werden fachmännisch aufgebügelt. Auch kleine Re- 
paraturen werden mitausgeflihrt. - Auf Wunsch werden die 
Gegenstände abgeholt und wieder abgeliefert 

S/iKdt 
Langen, Bürgerstraß? 16 

Gemüse- u. Solot- 

(pjßdjn&m 

Kopfsalat, Spinat 
Alle Gartensämereien 

Gfirtnersi Saiiwey 
Wassergasse 

1 Gartenpumpe 
(gewöhnlich) 

1 Gartenpumpe (Saug- 
und Druckpumpe) 

abzugeben. 
NeckarstraBe 7 

Gut erhaltener, weißer 
Seni(ingherd (rechts) 
ohne Füße, zu verkauf. 

Schmitz. Steinberg 

1 Paar 
Kunstloufrolischuhe 

mit weißen Wildleder- 
stiefel, 1 Akkordeon 
(Verdi 1) zu verkaufen. 
Anfr. u. Hr. 382 a. d. G. 

Wohnzimmerschrank 
und Stellige Matratze 
(gut erhalt.) zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 384 

Neuer Klelnherd 
(60/40), gebr. Gasherd 
m. Backofen (3 Flamm.) 
zu verkauf. Im Linden, 

Behelfsheim 11 

Nähmaschinen 
neu und wenig 

gebraucht, stehen 
preiswert z.Verkauf 
SCHKFER 

Offenthal am Bahnh. 

eoo9o«oo«ooo«oa«oa«ooo««o«ooao 

' Schlaffiinimev 
200cin,EicbcmitNuNb.od.Birkepol. 
M/VH/\GONI pol., geßchw. Auslühr, 1250.- 

Kttchcn 
Komb.Wobnschränke 
Polster- u. EinzelmSI>el 

in allen Aast, ab 275.- 
Bcsichtig.Sie meine 

Ausptellräunne t 

NObttl-Schmldl 
NEU-ISENBURU 

Frankfurter Strasse 168 - Telelon 8564 

2Stacl(U-Träger 
120/55 mm, 3,80 m lang 

4Stiicl(U-Trfiger 
120/55 nun, 2,00 m lang 
zu verkaufen. Herz, 
Friedrich-Ebert-Str. 25 
Einige hundert 

gebr. Dachziegel 
zu verkaufen. 

Friedhofstr. 15 
13 qm rote 

Sandsteine 
billig abzugeben. 
Off. u. Nr. 381 a. d. G. 

KGchenschrank 
(Pitschpln), 1 kleiner 
Küchenherd, 1 Mayer- 
Konversation- Lexikon 
15 Bände A-Z für 30.- 
zu verkaufen. Anzuseh. 
Sonnal>end Nachmittag 
ab 13 Uhr. 
Friedrich-Ebert-Str. 70 

3 X läuten 

Guterh. Kinderwagen 
(Korbwagen) zu kaufen 
gesucht. Ang u. Nr. 376 

Korbkinderwagen 
guterhalt, zu verkaufen 

Gartenstraße 57 

Gute Schreibmaschine 
für 10.- DM monatlich, 
ZU vermieten. 

BlumenstraOe 5 

Zu haben tm 

Sieht der Truthahn rote 
Scfiuhe, kommt er gleich 
aus seiner Ruhe, Helga 
aber flink und kedc, sie 
bewegt sich sdinell vom 
Fled(, und enteilt dem 
«PuT im Nu, sie tragt 
ADA AOA-SCHUH! 

SdiHimaw« KSblw 
Langen, BahnstraB» 14 

Wellblech-Garage 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 385 a. d. G. 

Motorrad 
zu kaufen oder leihen 
gesucht. Off. u. Nr. 386 

Autobatterie 6 Voh 
billig zu verkaufen. 

Rheinstraße 21 p. 

NSU-Motorrad 
(200 ccm) in gutem Zu- 
stand zu verkaufen. 

Leukertsweg 7 I. 

500er Horex 
sowie ein Herd (rechts) 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 48 

SACHS-Motorrad 
(Wanderer) 

1 elektrisch. Handbohr- 
maschine m. btSnder 

kleine Drehhank 
2 Elekiromotore 220 V. 

zu verkaufen. 
Dorotheenstral3e 4, p. 

H.-Adler-Dreigongrad 
m. elektr. Ucht f. 100.- 
verkäuflich. Off.Nr.388 

Heu, Stroh, Grummet 
und ein Damenfahrrad 
(Marke Presto) zu ver- 
kaufen. Wassergasse 6 

3 Ztr. Speisekartoffel 
zu verkaufen. Ot>erg.28 

Schone Ferkel 
nächste Woche zum 
Ausfangen zu verkauf. 

Georg Keim 5 
Nordendstraße 2. 

10 Stück 
einjShr. LegehOhner 

zu verkaufen. 
Näberes SaUwey 

Futtermittelgeschätt 
Dleburgerstraße 

Zu verkaufen: 
1 Zuchtrind Simmenth. 

18 Monate alt 
1 Zweiscbar-Wende- 
pflug, wenig gebraucht 
1 elelctr. Waschmasch. 

(Miele) mit Riemen- 
antrieb 

IWagenachse, 33kg,neu 
Jean Zängerle 

Balerseich 
Darmstädt. Landstr. 6) 

STATT KAKIKN 

Ks ist uns nur auf diesem Wege niögli>;h, allen lieben Freunden, 
Verwandten und Bekannten, sowie Vereinen und Firmen fOfdie 
liebevolle Anteilnahme bei dem Heimgange unseres lieben, unver- 
geßlichen Entschlafenen 

Karl Dütsch 
GASTWIRT 

herzlichst zu danken, (^eichzeitig danken wir für die herzliche Anteil- 
nahme, die uns von allen .Seiten bei dem Hinscheiden unserer guten, 
treuen Tante 

Greta Dütsch 
geb. Gau&mann 

zu teil wurden. 

langen, im April 1951 
Gasthaus „Zum.Deuischen Haus" 

In stiller Trauer: 
Margcnete Dütsch 
und Kindel Hans und Gisela 
Frau Kasp. Düisch Wwe. 
und alle Angehöiigen 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-3ung 
Femruf 328 

Wohnungstausch 
Frank(ort/M. - Langen 
Biete 4 Zimmer-Wohn. 
Küche, Keller, Balkon, 
Bad u. Speisekammer, 

2 Telefone 
evtl. kann Elektroge- 
schäft übernommen 
werden. 
Suche in Langen gute 
3 Zimmer-Wohnung. 
Off. unt. Nr. 374 a. d. O. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Neckarstr, 7 

Gut mSbl. Zimmer 
an anständigen Herrn 
zu vermieten. Daselbst 
ein Schüler-Pult zu 
verkaufen. 
Off. unt. Nr. 383 a. d. G. 

Leerer llaaiii 
l. Möbel untersustellen, 
zu vermieten. OB.u.373 

S-Zimmer-Wohnung 
mit Bad (Praxis bleibt 
außer dem Hause) bei 
sofortigem,l}esten Bau- 
kostenzuschuß, bald- 
möglichst gesucht. 
Dr. Franke, Augenarzt 

Karl- Marx-Straße 8 

MSbi. Zimmer 
bis 50.- sofort gesucht. 
(Vergebe schriftliche 
Heimarbeit.) 
Off. unt. Nr. 387 a. d. G, 

Acker 
an der Frankfurter Str. 
zu verpachten. Näher. 

Wilbelmstraße 31 

Suche 3090.- DM 
für Neubau als I. Hypo.. 
thek. Off.u.Nr.375adG, 
Junges, zuverlässiges 

Madchen 
evtl. auch taRsül>er, füI^ 
sofort gesucht. 

Frau Jourdan 
Wernerplatz 6 

Junges, fleißiges, ehrl, 
Mfidchen 

für Ga&tstätte gesucht, 
Off. unt. Nr. 380 a. d. G^ 

Ältere, einfache Frau 
zur Führung des Haus- 
haltes (1 Pers.) gesucht 
Off. imt. Nr. 379 a. dL G, 

Perfekte Büglerin 
für Wäscherei halbtaga 
gesucht. Adressenang, 
mit Angabe d bisherig. 
Tätigkeit unter Nr. 377 
an die (Seschäftssteile 

Flotter Kellner 
sucht Platz 

oidAtoihlife 
fOr samstags und 
sonntags. Ang. «n 
Bnmo Marquardt 

Offenthal 
Dietzenb. Chausaee 

Portemooai 
mit Inhalt liegen ge.> 
blieben im 

Kaufhaus Schrotb 
Rheinstraße 

Junger, getigerter 
Kater 

auf den Namen ,Blmbo< 
hörend, entlaufen. 
Wiederbringer erhält 
Belohn. Rheinstr. 4,1.. 

mngemriätum 

F V/FL DIE SX7y DT L7^ N G E N V N D DEN DREI 
EI CHCT^ V 
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Feiertag der Arbeit 
Besser miteinander, statt gegeneinander 
Wenn morgen überall die Arbeit ruht, 

werden es nicht wenige sein, die sich in er- 
ster Linie über einen zusätzlichen freien Tag 
freuen. Der 1. Mai will aber nicht als ein 
Ruhetag schlechthin angesehen werden. 
Ruhe ist passiv — der Weltfeiertag der Ar- 
beit steckt dagegen voller Aktivität. Er will 
etwas kundtun, und zwar weithin und macht- 
voll. Die Bedeutung des 1. Mai ist heute so 
unbestritten, daß die Versuche, den Feiertag 
in diesem Jalire aus praktischen Erwägungen 
auf Mitwoch zu verlegen, von vornherein 
zum Scheitern verurteilt waren. 
Die Tradition dieses Tages war nicht antast 
bar. Und dennoch ist es augenscheinlich, daß 
auch seine Symbolik Wandlungen unterwor- 
fen ist, wie im Fluß der Zeitströmungen 
nichts unveränderlich bestehen kann, wenn 
es nicht Gefahr laufen will, als erstarrte 
Form überlebt zu werden. 

„Die Maifeier", wie sie hieß, war ursprüng- 
lich der Weltfeiertag der Arbeiter. Die In- 
ternationale Arbeiterkongreß hatte 1889 in 
Pinris beschlossen, sie alljährlich am I. Mai 
als Ktindgebvmg der Arbeiterschaft für die 
.Klassenforderung des Proletariats und für 
den Weltfrieden zu begehen. 

Heute kennen wir jene Beschränkung nicht 
mehr, denn der Feiertag der Arbeit vereint 
alle schaffenden werktätigen Menschen. Es 
geht auch nicht um die Anerkennung von 
Klassen; diese willkürlichen Abgrenzungen 
hat die Zeit selbst verwischt. CJeblieben sind 
die Forderungen nach Frieden und nach 
sozialer Gerechtigkeit. — Wie sich allmäh- 
lich die Überzeugung ausbreitete, daß eine 
Klassifizierung unsinnig sei. sind auch beider- 
seits Ansätze zu der Erkenntnis vorhanden, 
daß die Sozialt>artner, Arbeitnehmer und Ar- 
beitgeber, letzten Endes in einem Boot sitzen. 
Die Erkenntnis, gegenseitig aufeinander an- 
gewiesen und im Wohl und Wehe abhängig 
voneinander zu sein, bedeutet allein noch 
keine echte Partnerschaft Das Wort ist noch 
nicht mit dem rechten Leben erfüllt. Gute 
Partnerschaft verlangt, daß Jeder seinen 
Part trägt, wie seine Kräfte es erlauben. Und 
das ist eine Frage, die offensichtlich von 
den beiden Partnern verschieden ausgelegt 
wird. 
Eine Annäherung der Standpunkte, die allein 
inneren Frieden durch soziale Gerechtigkeit 
gewährleistet, wird dadurch erschwert, daß 
mit traditionellen Kampfworten die Gegner- 
schaft immer von neuem betont wird, statt 
das (gemeinsame zu suchen. * Ein Feiertag 
sollte auch der Besinnung auf Möglichkeiten 
zum sozialen Frieden Raum bieten. Erfolg- 
versprechende Wege dazu gibt es, wie sie 
z. B. in überzeugender Weise Dr. Hellmuth 
Krengel in einer vielbeachteten Schrift über 
die Ursachen des Zwiespalts zwischen den 
Sozialpartnern darlegt. 

Der Verfasser ist der Ansicht, niemvand 
könne das Unternehmertum von einer histo- 
rischen Schuld freisprechen, wenn es ihm 
nicht gelänge, einen Ausweg aus dei' gegen- 
wärtigen Situation zu finden. 

Der Verfasser schreibt u. a.: „Zuvor ein 
klärendes Wort zur Stellung, die der deutsche 
Unternehmer grundsätzlich zur Gewerkschaft 
einnehmen soUtc. Man hört gelegentlich bei 
manchen Unternehmern die Auffassung, es 
sei als Vorteil anzusehen, daß die Arbeiter- 
sdiaft im Betrieb nicht gewerkschaftlich or- 
ganisiert sei. — Nein: die gewerkschaftliche 
Organisation des wichtigsten Teils der Ar- 
beitnehmerschaft muß als eine Tatsache an- 
gesehen und hingenommen werden, mit der 
bei der Lösung aller sozialpolitischen Fra- 
gen zu rechnen ist. 

Es gehört zur gegenseitigen positiven Er- 
ziehung, die beiderseitgen Leistungen anzu- 
erkennen. Genau so, wie der Unternehmer 
die Leistungen der Gewerkschaften freimütig 
anerkennen sollte, muß dem Unternehmer als 
nicht unwesentlicher Ansporn bei seinen 
sozialen Leistungen die Anerkennung von 
selten der Gewerkschaften zukommen. Auf 
keinen Fall darf sich bei dem Unternehmer 
das Ci^ühl einstellen, er könne auf diesem 
Gebiet tun, was er will — der DGB kritisiert 
ihn auf jeden Fall. 

Wenn mit ehrlichem Willen und sachlich 

einwandfreien Argumenten eine ständige 
Aufklärungsarbeit geleistet wird, so ergeben 
sich große Möglichkeiten für eine dauernde 
fruchtbringende Zusammenarbeit. Eine solche 
ist für die Zukunft um so mehr geboten, als 
es von beiden Seiten gar nicht zu verantwor- 
ten ist, sich gegenseitig immer mehr in eine 
Kampfstellung hineinzumanövrieren. Auf Sei- 
ten der Unternehmer sollte man z. B. an die 
Notwendigkeit der Mitarbeit der Gewerk- 
schaften in unseren konmienden Außenhan- 
delskämpfen denken, bei denen die gewerk- 
schaftliche Aufklärung einfach nicht zu ent- 
behren ist. ist daher auch auf Arbeitgeber- 

es denn nicht eigentlich der beiden Sozial- 
partner gemeinsamer Auftrag, die verhäng- 
nisvollen Folgen so vieler zersetzender Dok- 
trinen und so vieler Schäden des Maschinen- 
zeitalters aufzufangen und abzuwenden durch 
eine Neuentdeckung des Menschen, durch 
seine soziale Befriedung, zu welcher Seite 
des Lebens, der arbeitnehmerischen oder der 
arbeitgeberischen, er auch gehöre? 

Das reibungslose Funktionieren unseres 
Wirtschaftssystems ist die Grund- 
voraussetzung sowohl für die Tätigkeit der 
Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer und 
der Gewerkschaften; hier hat niemand ein 

JJ, II 

WILLKOMMEN SCHONER MAIEN 

Berggipfel erglühen, 
Waldwipfel erblühen, 
Vom Lenzhauch geschwellt; 
Zugvogel mit Singen 
Erhebt seine Schwingen, 
Ich fahr' in die V/elt. 
Mir ist zum Geleite 
In lichtgoldnem Kleide 
Frau Sonne l)esteUt; 

Sie wirft meinen Schatten 
Auf blumige Matten, 
Ich fahr' in die Welt. 
Mein Hutsciunuck die Rose, 
Mein Lager im Moose, 
Der Himmel mein Zelt: 
Mag lauem und trauern, 
Wer wiU, hinter Mauern. 
Ich fahr' in die Welt! 

Joseph Viktor von Sclieffel 

Seite grundsätzlich abwegig, die vorhande- 
nen sachlichen Gegensät7e noch durch eine 
unsachliche oder gar herabsetzende Polemik 
zu verschärfen. Umgekelu:t müssen die Ge- 
werkschaften ebenfalls die Garantie für eine 
faire Austragung von Melnungsiuiterschieden 
bieten. 

Das gen>^insame Ziel des nach allen Seiten 
hin ergiebigen Wirtschaftsfrie- 
dens gibt beiderseits das Recht und die 
Pflicht zur Kritik. Man wird sich beiderseits 
mehr und mehr aufeinander einstellen müs- 
sen. Die Stunde erfordert die beiderseitige 
Bereitschaft zur Beendigung einer Polenük 
aus bloßer gedankenloser Abneigung. — Ist 

Sonderrecht, sondern alle tragen die gleiche 
Verantwortung. AUe haben auch große Mög- 
lichkeiten, sich zum gemeinsamen Besten 
einzuschalten. Es geht ja nicht um tote IMnge 
oder um organisatorische Positionen, sondern 
um den Menschen! Das beiderseits einsehen 
und Deherzigen, heißt einer besseren Partner- 
schaft als bisher den Weg ebnen." 

Solche Partnerschaft könnte es auch zu- 
wege bringen, die Ziele der Gewerkschaften 
zu verwirklichen. Der verstorbene Vorsit- 
zende, Dr. h. c. Böckler, hat sie einmal in 
die Worte gefaßt: Sichei-ung des Friedens, 
der Freiheit und der Menschenwürde des 
Einzelnen. 

Weltfeiertag der Arbelt 

Das hiesige (3ewerkschafiskartell erließ einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 
Das GeWerkschaftskarten Langen hat die leisten Vorbereltnngen zur dieaJShrigen Mal- 

feier getroffen. Der 1. Mal 19&1 wird von den Gewerkschaften Im Zeichen lebens- 
wichtiger Forderungen nnsern Volkes proklamiert. Fttr Frieden und VSIkerventln- 
dlgung, für Freiheit und Menschenrechte und soiiale Sicherheit^ Mit diesen Forderungen 
machen sich die Gewerkschaften zom Sprecher aller Henichen guten Mnilens. Das Orta- 
kartelll Langen ruft daher die Bevölkerung Langens auf, sich an der MiUfeier um U Uhr 
In der Fabrikhalle der Fa. Dr. Scherer GmbH am Wllhelm-Leuschner-Platz zu beteiligen. 
Insbesondere werden die Vereine und sonstigen Organisationen aufgerufen, Ihre Mit- 
glieder und Freunde aofuifordem, der Kundgebung beisuwohnen. Alle Eltern werden ge- 
beten, Ihre Kinder ebenfalls rar Feier zu schicken, well gerade die Kinder, die nnser 
Erbe ttbemehmen werden, einst von Ihren VUem und Mfittern sagen sollen, dafi diese 
Ihre ganze Kraft eingesetzt haben, ihnen ein besseres Leben zu schaffen. Am Ende der 
Kundgebung wird sich nach alter Tradition ein Malunuug durch die HauptotraBen un- 
serer Heimatstadt anschlieBen. Wir rufen alle Menschen guten Willens auf, sieh mit 
uns zu vereinen in dem Gedanken: Nie wieder Krieg und Diktatur! Für VSIkerfrleden 
und soziale Sicherheit, für Freiheit und Menschenrechte!" 

Deshalb auf zur IV^ifeier 19S1! 

Die Uebersicht 

Bundesrepublik gleichberechtigt. Wie ver- 
lautet, wird die Bundesregierung in dieser 
Woche als vollwertiges Mitglied in den Stän- 
digen Ministerrat des Europarates aufgenom- 
men werden. In seiner Eigenschaft als 
Atißenminister wirrt Dr. Adenauer an der 
Aufnahmesitzung teilnehmen. 

Wirtschaft befürwortet Preissenkung. Die 
Spitzenverbände der Unternehmer — zusam- 
mengeschlossen im Gemeinschaftsausschuß 
der gewerblichen Wirtschaft — haben an 
ihre Mitglieder den dringenden Appell ge- 
richtet, in der Preisgestaltung verantwor- 
tungsbewußt zu handeln. Um eine allge- 
meine Preissenkung zu erreichen, sind die 
Verbände aufgefordert worden, umgehend 
mit den beteiligten Wirtschaftskreisen Ver- 
handlungen aufzunehmen. 

Bonn wünscht neue Langwelle. Zur Ab- 
wehr der sowjetzonalen Rundfunkpropa- 
ganda benötigt die Bundesregierung die Zu- 
teihmg einer neuen langen WeUe für die 
Sender im Biuidesgebiet. Die westdeutschen 
Rundfunkgosellschaften sind schon vor eini- 
ger Zeit mit einem solclien Wunsch an die 
Alliierten herangetreten. Wie es heißt, stoße 
der Vorschlag vor allem bei den englischen 
und französischen Stellen auf Schwierigkei- 
ten, weil diese dem Abkommen über den 
Kopenhagener Wellenplan angehören, wäh- 
rend die Amerikaner den deutschen Plänen 
geneigter wären. 

Rhelntend - Pfalz greift durch. Auf dem 
Mainzer Hauptbahnhof wurden mehrere Zent- 
ner Flugblätter beschlagnahmt, die zur Be- 
teiligung an der Volksbefragung gegen 
Remilitarisierung aufrufen sollten. Dieser 
Zugriff war die erste praktische Maßnahme 
gegen die jetzt auch von der riieinland-pfäl- 
üschen Regierung verbotene kommunistische 
„Volk^efragung". 

SED hfilt Wehrertfichtigung für notwendig. 
Die Einführung der Wehrertüchtigung diffdi 
Sport wurde vom Zentralkomitee der SED 
beschlossen. Dieser Schritt wird u. a. damit 
begründet, „daß man gesunde, kräftige imd 
willenstarke Menschen brauche, um den 
Kampf für den Frieden erfolgreich zu füh- 
ren und die sozialen, politischen imd kul- 
turellen Errungenschaften des werktätigen 
Volkes vor den Bedrohungen und Angriffen 
des USA-Imperialismus und seiner Lakaien 
zu verteidigen." 

Feiertage werden nachgeholi. Belegschaften 
volkseigener Betriebe in der Ostzone haben 
(wie die deutsche Zeitung berichtet) „spon- 
tan" beschlossen, den Samstag und Sonntag 
der ersten Maiwoche zu normalen Produk- 
tionstagen zu erklären und an diesen zwei 
Tagen auf ihre löhne zu verzichten. An- 
dere Belegschaften wollen zu Ehren des 
1. Mai innerhalb ihrer Leistungsbrigaden 
Sonderwettbewerbe veranstalten, an denen 
die höchste Produktion seit 1345 erreicht 
werden soll. — Es gilt, den Ausfall von vier 
Art>eitstagen wettzumachen: 1. Mai, 8. Mai 
(Feiertag der Befreiung durch die Rote 
Armee), Himmelfahrt und Pfingstmontag. 

Keine llletrale Beschäftigung deutscher 
Schiffe. Bekanntlich ist ein deutscher Han- 
delsdampfer, der mit einer Ladung für Rot- 
china ausgelaufen war, in der Nähe des 
chinesischen Hafens Amoy von einem natlo- 
nalchinesischen Kanonenboot gestellt wor- 
den. Der „Verband Deutscher Reeder" distan- 
zierte sich in einem Telegramm ausdrücäk- 
lioh von einer solchen Handlun^weise, die 
di? deutsdie Handeisschiffahrt dem Ver- 
dacht illegaler Tätigkeit aussetzte. 

Churchill drängt anf Entscheidung. Der 
britische Oppositionsführer •»Winston CUiur- 
chill hat im Zusammenhang mit der durch 
di^ Labour - Krise geschaffenen prekären 
Situation für die englische Regierung seine 
Amerikareise zurückgestellt. Auf einer Ver- 
sammlimg der Konservativen äußerte er, 
mit seinen Parteifreunden werde er auf jede 
verfassungsmäßige Weise versuchen, die 
wankende Labour-Regierung zu Fall zu 
bringen. 

Frankreich entging einer Begleningskrlse. 
Frankreich ist Ende vergangener Woche nur 
knapp an einer Reglerungskrise vorl>eige- 
kommen. 
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Oiamm' Üe&eK OKait 
„Komm' lieber Mai und mache die Bäume 

wieder grün!" .leder kennt dies alte Kinder- 
lied. Die Baume sind schon größtenteils grün. 
Der Mai steht bereits im Zeichen schönster 
Frühlingsherrlichkeit. Kein Wunder, daß er 
allenthalben als der schönste Monat bezeich- 
net wird! Wenn nicht Reife in den Frühlings- 
nächten fallen, ist dies tatsächlich der Fall. 
Hoffentlich richten in diesem Jahr die „Eis- 
heiligen", die ausgerechnet auf Pfingsten fal- 
len, keinen Schaden an. 

Der Mai ist auch der Monat, der immer am 
meisten von Dichtem und solchen, die es 
sein wollen, besungen wird. Es liegt in der 
Natur der Dinge, daß ein schöner Maientag 
die Herzen erfreut und die Stimmung in die 
Höhe treibt, so daß viele zur Feder greifen, 
die .sonst rue daran denken würden. Mai- 
gedichte sind so zahlreich wie der Sand am 
Meer. Sie leben mehr von dem guten Willen 
als von der echten Stimmung, die in sie ein- 
gefangen werden soll. Schöne Maientage er- 
freuen aber nicht nur die Herzen der Jugend, 
sondern auch das Alter. Viele alte I^eute 
denken schon im Winter, wenn sie noch frie- 
rend hinter dem Ofen sitzen, an die ersten 
warmen Sonnenstrahlen im Mai und daß 
ihnen immer wieder ein neuer Frühling be- 
schieden ist. Da weitet sich ihr Herz, da be- 
kommen sie neuen Lebensmut und tragen die 
Beschwernisse des Alters umso leichter. Aber 
auch alle, die mühselig und beladen sind und 
denen das Schicksal schwer mitgespielt hat, 
werfen an sonnenüberstrahlten Maientagen 
ihre Bürden ab und packen wieder herzhaft 
das Leben an. So stehen alle unter dem ein- 
mütigen Wunsch: Komm' lieber Mai und 
mach' uns frei! 

Dies war ja auch der Grundgedanke der 
Massen der schaffenden Menschen, die den 
ersten Maientag zu ihrem Tag der Hoffnung 
und der Sehnsucht erklärten und ihm zum 
Symbol einer weltumspannenden Bewegung 
im Zeichen der Solidarität machten. 

* Tiefes Leid fiber die Familie Dfitsch. Von 
schwerem Leid wurde in den letzten zwei 
Wochen die Familie Dütsch heimgesucht. Aus 
der auch im tätigen Leben verbundenen Ge- 
meinschaft der Familie entriß ihr der Tod 
innerhalb von vierzehn Tagen drei Ange- 
hörige. Er nahm zuerst Karl Dütsch mit sich, 
den stets hilfreichen und weithin bekannten 
tmd überall beliebten Besitzer und Wirt des 
Gasthauses „Zum Deutschen Haus". Ihm, dei 
so früh der Familie und seinem Pflichten- 
kreis entsagen mußte, folgte nach wenigen 
Tagen Frau Greta Dütsch. Sie hatte es ver- 
standen, in nimmermüder Weise für das leib- 
liche Wohl der Gäste zu sorgen. Erst 5''jährig 
ist sie verschieden. — Die betagte Mutter, 
Frau Lisa Dütsch, geb. Schmalz, hat den 
Heimgang ihres Sohnes nur kurz überlebt. 
Sie verkörperte als Witwe von Kaspar EKitsch 
und frühere Mitinhaberin des „Deutschen 
Hauses" ein Stück Langener Tradition. — Der- 
Familie ist durch dieseh dreifachen Verlust 
ein Schmerz aufgebürdet, der schwer zu tra- 
gen ist und von vielen Freunden und Bekann- 
ten geteilt wird. 

* Ernennung zum Oberstudiendirektor. Durch 
Verfügung des Kultusministeriums v. 20.4.51 
wurde der Leiter des Realgymnasiums Lan- 
gen, Herr Dr. Flöring, zum Oberstudiendirek- 
tor ernannt. Herrn Dr. Flöring, der gerade 
eine schwere Erkrankung überstanden hat, 
wünschen wir zu dieser Ernennung Glück 
und weiterhin besten Erfolg für seine segens- 
reiche Tätigkeit als Leiter unseres Real- 
gymnasiums. 

* IICKsisrhc Glocken am Wochenende, .".m 
SumstaR, dem 5. Mai weiden die Glocken des 
Odenwäldcr Höhenluftkurortos Vielbnmn im 
Hessischen Rundfunk (19.40 Uhr) den Sonn- 
tag einläuten. Acht Tage später hört man das 
Geläute der Valentinuskirche in Kiedrich im 
Rheingau. Am 19. Mai wird das Geläute der 
Probsteikirchc in .Tohannisberu bei Fulda 
übertragen. 

' Schwerer Straßeilraub auf der MSrfelder 
Landstraße. Am Donnerstagabend gegen 23 
Uhr wurde ein schwerer Raubüberfall auf 
einen Ta.xifahrer aus Sprendlingen verübt. 
Nach den Angaben des Überfallenen, der 
blutüberströmt von der Polizei angetroffen 
wurde, hat sich folgender Vorfall ereignet: 
Er hatte den 21jährigen H. S. aus Langen 
von Marxheim bei Hofheim/Ts. nach I..angen 
zu fahren. Nach dem Verlassen der Autobahn 
bat der Fahrgast den Fahrer, den Wagen an- 
zuhalten. Daraufhin schlug er auf den Chauf- 
feur ein, würgte ihn, und warf ihn schließ- 
lich mit aller Gewalt aus dem Fahrzeug. Mit 
hoher Geschwindigkeit fuhr der Räuber dann 
in Richtung Langen davon und verschwand 
spurlos., Die hiesige Schutzpolizei setzte sofort 
alle Polizeidienststellen entsprechend in 
Kenntnis, und so konnte S. in der Nacht zum 
Samstag gegen 1 Uhr in Mömbris bei Alzenau 
festgenommen und der Wagen unbeschädigt 
sichergestellt werden. 

* Anhänger eines Lastzuges umgekippt. 
Am Donnerstagvormittag gegen 10.30 Uhr 
stürzte in der Nähe des Lutherplatzes/Bahn- 
straße ein Lastzuganhänger einer Speditions- 
firma aus Herbstein um. Der 'Verkehr wurde 
dadurch so behindert, daß sich polizeiliche 
Lenkung erforderlich machte. Schließlich 
wurde das umgekippte Fahrzeug wieder auf 
die Räder gebracht. 

* Süngertreffen beim „Frohsinn". Nach sei- 
nem Besuch beim Gesangverein „Butzbach" 
empfängt am Himmelfahrtstag der „Froh- 
sinn" den Männerchor „Concordia" Frank- 
furt in Langen zu einem gemütlichen, freund- 
schaftlichen Zusammensein. Er verfolgt da- 
mit das Ziel, den Gesang zu einer verbinden- 
den Brücke zwischen den einzelnen 'Vereinen 
zu machen; man will sich gegenseitig per- 
sönlich kennenlernen. Es ist nicht damit ge- 
tan, daß sich die einzelnen 'Vereine auf Wett- 
streiten und Grappensingen sehen und hören, 
nein, man will ein enges Band auf freund- 
schaftlicher Grundlage knüpfen, das zur 
Freude und zum Nutzen für alle Beteiligten 
gereicht. Möge es dem Verein gelingen, sein 
Ziel zu erreichen und damit auch den Namen 
der Stadt Langen nach außen hin in ange- 
nehmer Weise bekannt zu machen. 

* Binnen durch Schädlings-Bekämpfungs- 
mittel vergiftet. Bekanntlich darf in die Blüte 
hinein nicht gespritzt werden, da die Schäd- 
lings-Bekämpfungsmittel eine Gefahr für die 
Bienen darstellen. Welche Ausmaße ein sol- 
cher Verstoß gegen die Bestimmungen an- 
nimmt, beweist ein Fall in Viernheim, wo 
Tausende von Bienen dadurch zugrunde gin- 
gen, daß ein Landwirt seine blühenden Raps- 
felder gegen den Rapsglanzkäfer bestreut 
hatte. 

i. Mai 
Alle Sender haben für den 1. Mai ein Son- 

derprogramm aufgestellt. Der Frankfurter 
Sender hat es sich angelegen sein lassen, im 
Rahmen eines Maikonzertes Kundgebungen 
der Gewerkschaften aus Frankfurt, Darm- 
stadt und Kassel zu übertragen. So wird ein 
immittelbarer Eindruck von der Stimmimg 
auf den Maifeiern wiedergegeben. Auch der 
Zeitfunk berichtet zwischen 18 und 19 Uhr in 
verschiedenen Reportagen vom 1. Mai. Die 
Konzerte stehen ebenfalls im Zeichen des 
1. Mai. Viele Hörer wird der Bunte Abend 
finden, den der Hessische Rundftmk um 
2ü Uhr aus dem Sendehaus überträgt. Der 
„Werktätige Mensch im Spiegel der Dichtung" 
kommt um 14 Uhr in einer von Leo Maria 
Färber zusanunengestellten Hörfolge zu Wort. 
Um 18 Uhr werden Volkslieder und Tänze 
„Rings um den Maibaum" gesendet. 

I * Siebrn Sonn- und Feiertage. Der Monat 
j Mai bringt uns in diesem Jahr nicht weniger 

als sieben Sonn- und Feiertage. Zu den vier 
Sonntagen kommt der 1. Mai als Maifeiertag 
hinzu. Bereits am 3. Mai ist Himmelfahrt. 
Plingsten fällt auf den 13. und 14. Mai und 
Fronleichnam' ist am 24. Mai. 

* Statistische Erhebung bei den Straßen- 
verkehrsbetrieben. Die im Volkszählungs- 
gcsetz angeordnete Zusatzerhebung bei den 
Stiaßenvcrkehrsbetrieben wird in allen Bun- 
desländern im Mai durchgeführt. In Hessen 
ist das Statistische Lahdesamt mit der Durch- 
fuhrung dieser Erhebung betraut, das bereits 
die Fragebogen zum Ver.sand gebracht hat. 
In diese Erhebung werden alle Betriebe des 
gewerblichen Straßenverkehrs einbezogen, 
einschließlich der Mischbetriebe mit überwie- 
gend gewerblichem Straßenverkehr, der Fahr- 
schulen, der Betriebe der Kraftfahrzeugüber- 
wachung und der Speditions- und Lagerei- 
betriebe. Damit wird zum ersten Mal ein 
Überblick über die Leistungsfähigkeit eines 
Gewerbes möglich sein, das gerade in den 
Nachkriegsjahren stark an Bedeutung ge- 
wonnen hat, 

* „Ich hole die Polizei". Diese Drohung 
wird häufiger als man rpeinen möchte auch 
im „trauten Familienkreis" ausgesprochen, 
wenn der Hausfrieden bedenklich bedroht 
oder schon sichtbar in Scherben gegangen ist. 
Die Drohung oder das tatsächliche Eingrei- 
fen der Polizei bedeutet sozusagen den Höhe- 
punkt eines unrühmlichen Dramas. Nicht 
immer kann <Jie Polizei, wie es verlangt wird, 
als Schlichter oder Friedensstifter «anschei- 
nen. Wenn es z. E der Tochter nicht mehr 
bei den Eltern ge'ällt und sie — aus was iür 
Gründen auch immer — zu Verwandter, 
läuft, muß die Polizei dem Vater die Hilfe 
verjagen, die wider.epenstigo Jugendliche 
nach Hause zu holen. — Anders verhält es 
sich bei tätlichen Drohungen oder tätlichen 
Auseinandersetzungen. Daß die amtlich her- 
gestellte Ruhe nicht immer von Dauer ist, 
bekamen erst neulich einige Fensterscheiben 
zu spüren, an denen der Ehemann demon- 
strieren wollte, wer der Herr im Hause ist. 
Und wenn sich die diplomatischen Beziehun- 
gen zwischen Schwiegersohn und Schwieger- 
mutter einmal so zuspitzen, daß fremde Hilfe 
notwendig wird, so mag das als die berühmte 
Ausnahme gelten, die die Regel bestätigt; 
denn die Witze von dieser „Erbfeindschaft" 
ziehen heute nicht mehr, wie es früher ein- 
mal der Fall war. 

* Ausflug der SSG-Handbailer zum Otzberg. 
Am Himmelfahrtstag startet die Fußball- 

abteilung der SSG zu einem Familienausflug, 
verbunden mit ainem Fußball-Freundschafts- 
spiel nach Hering i, Odw. Schon im vergan- 
genen Jahr verlebten einige Sportler der SSG 
einige vergnügte Stunden bei dem gleichen 
Gastgeber, und so werden auch dieses Mal 
wieder Alle auf ihre Kosten kontmien. Die 
Abfahrt ist pünktlich um 8.30 Uhr ab Caf6 
Liederbach. Es können nur solche Teilneh- 
mer berücksichtigt werden, welche sich in 
den ausgelegten Listen eingezeichnet bezw. 
ihre Teilnahme vorher angekündigt haben. 

Das Ultrakurzwellen-Programm bringt um 
18.45 Uhr eine „Hörfolge für junge Menschen", 
in der die Geschichte des 1. Mai dargestellt 
wird. 

Himmelfahrtstag 
Der Himmelfahrtstag findet auch im Pro- 

gramm von Radio Frankfurt am 3. Mai sei- 
nen Niederschlag. Eine volkstümliche Hör- 
folge in Wort und Ton ruft um 8.30 Uhr zia- 
Besinnimg und Einkehr. Um 9.30 Uhr über- 
trägt Radio Frankfurt den Gottesdienst aus 
der kath. Kirche zu Kronberg im Taunus. Um 
11 Uhr wird ein Konzert des Orchesters der 
Stadt Bad Homburg übertragen. Die Stim- 
mung einer Herrenpartie spiegelt eine Sen- 
dung um !3 Uhr wieder, in der namhafte 
Humoristen mitwirken. Um 17.00 Uhr folgt 
ein volkstümliches Konzert des Sinfonie- 
orchesters. Um 20.00 Uhr werden Ausschnitte 
aus deutschen Spielopem gesendet. 

Zum Himmelfahrtslag 
Auf den vierzigsten Tag nach Ostern fällt 

Himmelfahrt. Der Tag wurde alten Zeugnis- 
sen nach schon früh in der christlichen 
Kirche begangen. Nur wiihrend des Mittel- 
alters war er seiner Würde entkleidet wor- 
den, indem sich allerlei possenhafte Ge- 
bräuche einschlichen. Bald aber setzte sich 
wieder der Ernst des Tages durch. Im alten 
Preußen war der Himmelfahrtstag (unter 
König Friedrich II.) einmal vorübergehend 
abgeschafft worden. Christi Himmelfahrt ist 
in der religiösen Kunst immer und immer 
wieder von berühmten und bekannten Malern 
dargestellt worden. 

Trotz seiner kirchlichen Bedeutung hat der 
Himmelfahrtstag, da er stets in die schönste 
Zeit des Jahres fällt, im Laufe der Jahrhim- 
dcrte auch einen weltlichen Charakter er- 
halten. Er ist ein ausgesprochener Wander- 
tag. Schon früh eilt man am Himmelfahi-tstag 
hinaus, um den Tag gerade in der Stille dM 
Morgens inmitten des frischen Grüns und der 
Blütezeit zu erleben. Der Himmelfahrtstag ist 
aber nicht nur ein Tag, an dem die ganze 
Familie mit Kind und Kegel hinaus zieht, 
sondern in vielen Gegenden auch der Tag 
der Herrenausflüge geworden. V'el mehr je- 
doch gilt er auch als Tag der Vereinsaus- 
flüge. Mit Musik und Gesang geht es hinaus 
in Gottes freie Natur. Früher waren Vereins- 
ausflüge ohne große Wagen- und FVhrwerks- 
kolonneri nicht denlcbar. An einem schönen 
Platz im Walde wurde im Freien Rast ge- 
macht, das mitgebrachte Essen verzehrt und 
ein Faß Bier angeschlagen. Verschiedentlich 
lockte auch eine Gartenwirtschaft zu löb- 
lichem Tun. Andererseits werden am Him- 
melfahrtslag aber auch nach alter Tradition 
viele Gottesdienste im Freien abgehalten (so 
an der „Not Gottes" bei Auerbach), in einem 
alten Burghof oder an Waldkapellen. 

Dies alles ist jedoch niu- möglich, wemi 
dem Himmelfahrtstag schönes Wetter be- 
schieden ist. Ob wir diesmal Glück haben? 

>0fFcntbal 
BundesversorguaKsgesetz und Ffirsnrgerecfat 

In der Bürgerversammlung am lelzen 
Dienstagabend im „Isenburger Hof" sprach 
der Abteilungsleiter für öffentliche Fürsorge, 
Schmidt, vom Landratsamt Offenbach, zu- 
nächst über das neue „Bundesversorgungs- 
gesetz". Zahlreiche Kriegsbeschädigte und 
Hinterbliebene folgten seinen Ausführungen 
und nahmen Kenntnis von den Besserungen, 
die das Gesetz bringt. Im 2. Teil des 
Abends behandelte der Referent sein eigent- 
liches Sachgebiet, das „Fürsorgerecht". 

Nach einem umfassenden, sehr interessan- 
ten geschichtlichen Überblick zeigte er den 
heutigen Stand auf, und wies nach, daß der 
weitaus größte Teil der Mittel für die In 
Heimen und Anstalten untergebrachten Alten 
und Kranken aufgebracht werden müsse. Ge- 
schlechtskrankheiten imd ihre Folgen, sowie 
Tuberkulose seien noch immer die beiden 
Hauptvolksseuchen. Der Landkreis Offenbach 
tue in der Fürsorge, was er könne und stehe 
in seinen Leistungen oft an der Spitze, was 
schon daraus hervorgehe, daß 56% seines 
Haushaltsplanes für die öffentliche Fütsoi^e 
eingesetzt seien. AUc Stellen bemühten sich, 
den alten Grundsatz zu verwirklichen: Nidit 
nur die Not, sondern die Ursachen sind ru 
beseitigen, damit eine endgültige Besserung 
eintritt. 

Die nSchste Ausgabe der LZ 
erscheint am Freitag. Wir bitten je- 
doch ausdrficklioh dämm, alle Aitzelgea 
usw. bis spfttestens Mlttwoch- 
nachmlttag aufzngeben. Es entstehe« 
sonst wegen der am Donnerstag herr- 
schenden Arbettsmhe Schwierigkelten in 
der Herausgabe. 

Der Verlag 

Der 1. Mcri und der Himmelfahrlstag im Rundfunk 

und der VAGABUND 
«Oman j»on fjcinvicii CbrAct 

»C6ASUS-VERIA0 OETMOID 

29. Fortsetzung 
Frau Helene wußte ihre Worte gar sorg- 

sam zu setzen, da war nicht eins zuviel und 
jede? hatte seinen richtigen Platz. 

Das Weinen der Tochter lieB nacäi. Ahnte 
sie. was nun kommen würde? thr Kopf lag 
immer noch an der Schulter der Mutter. 

Und vorsichtig, sehr behutsam sprach die 
Witwe ^'on ihren gemeinsamen Pflichten dem 
Toten gegenüber und daß auch ein persön- 
liches Opfer nicht gescheut werden dürfe, 
wenn es erforderlich wSre. Und sie hob die 
Vorzüge des Mannes hervor, der dem Vater 
im Werk so nahe gestanden, der, wie man 
zu sagen pflegte, seine rechte Hand gewesen 

und der als einziger imstande setai wflr- 
oe, die Tjalling-Werke im Geiste des Toten 
weiterzuführen. 

Das weinende Mädchen wagte den Kopf 
nicht, zu hebeiT Die Mutterarme waren nun 
Fesseln, aus denen es kein Entrinnen mehr 
gab. 

Ilse Tjalling wußte, was die Mutter In 
dieser Stunde von ihr forderte. Sie könnte 
nein sagen, sich aufbfiumen gegen das ver- 
haßte C^chlck, das sie auf thre Schultern 
nehmen sollte, sich wie bisher dagegen weh- 
ren. Doch was würde es letzt nützen? Der 
ihrem stillen Widerstand Halt und Stütze ge- 
geben, der lebte nicht mehr, konnte seinen 
Mund für sie nicht mehr auftun. 

»Ich mag Ihn aber nicht, Mutterl* 
El war nur eine leise Klage, hinter der 

kein Widerstand mehr zu spüren war. 
Prau Helene tröstete, fand zIrtUche Worte 

für die Unglückliche und schliefiUcti belohnt« 

ein sanfter Kuß die Willige. Helene Tjalling 
konnte nicht ahnen, daß brennender HaB 
gegen sie in diesem Augenblick in der Toch- 
ter geboren wurde. 

Peter Hollsterg wurde zum Chefbüro be- 
ordert, wie Tjallings Nachfolger dessen Ka- 
binett nannte, seit er sich darin niedergelas- 
sen hatte. Peter war ein wenig verwundert. 
Wenn er auch mit dieser Aufforderung ge- 
rechnet hatte, so war er nun doch über- 
rascht, daB sie schon ^o bald kam. 

Er hat es verdammt ellig. dachte er voll 
Bitterkeit. 

Gemessenen Schrittes verließ er seinen Ar- 
beitsraum, nahm aber nicht den kürzesten 
Weg zum Hauptbüro, sondern ging durch die 
MaschlnensSle, wo er noch dieses und jenes 
Werkstück überprüfte und hier und da mit 
einem Arbeiter ein freundliches Wort weds- 
selte. 

Im Büro des verstorbenen Kommerzlen- 
rates stand er dann Hans Kortenius, dam 
neuen Chef der Bemhard-Tjalling-Werte ge- 
genüber, der ihn mit einer ObermaBIg hOf- 
Uchen Geste seiner Hand auf einen Stuhl 
weisend und einem spitzen .Bitte" zum Sit- 
zen einlud. Peter Hollsterg übersah diese 
Aufforderung. Er schaute vielmehr erwar- 
tungsvoll in das Gesicht des Mannes, dessen 
schmächtige Gestalt in dem groBmSchtlgen 
Sessel hinter dem Schreibtisch fast ver- 
schwand, und der auffallend lange die Unke 
Hand auf Briefen und Prospekten liegen 
hatte, so daß der goldene Reif am RingUngec 
nicht zu übersehen w.ar Peter star^ er- 
bleichend darauf. 

Arme, kleine Ilse, dachte er erscbOttert, 
10 weit haben sie dich also schon gebracht. 

Hans Kortenius konnte eine boshafte 
Freude nicht verbergen und verriet damit, 
daß er diesen erschreckten BUdc das Ein- 
tretenden gewollt und erwartet hatt«. Mit 
seiner schleppenden, klanglosen Stimme oe» 

gann er: „Ich habe Sie rufen lassen, Herr 
Hollsterg, weil sich nach dem Tode des Herrn 
Kommerzienrats zwischen der Neuordnung 
des Werkes und Ihrer Stellung in diesem 
Hause zwangsläufig grundlegende Verände- 
rungen ergeben haben.* 

Er machte eine wohldurchdachte Pause, 
während der er sein Gegenüber mit dem 
Triumph des Überlegenen unverhohlen mu- 
sterte. 

Peter Hollsterg ließ ihn gewahren. Er hatte 
diesen Augenblick kommen sehen, ja fast 
aufs Wort voraus gewußt wie Kortenius zu 
ihm sprechen würde, und sich halb und halb 
schon darauf eingestellt Nur hatte er nicht 
ahnen können, daß Kortenius diese Ausein- 
andersetzung so schnell herbeiführen würde. 
Der Kommerzlenrat war erst vor knapp elrer 
Wodie beigesetzt worden. Deshalb fragte er 
sich, wie der Ingenieur seinen Schlag führen 
werde, zu dem er nun ausgeholt hatte. 

Und Kortenius fuhr fort In gesucht terlS- 
aem Ton, hinter dem seine Niedertracht sldi 
Jedoch nicht ganz verstecken konnte: ,Ba 
wird Omen nicht verborgen gebliaban sein, 
daB Sie die Einrichtung einer Abteilung in 
unserm Werk einer Laune und die Aufrecht» 
erhaltung allein der gütigen Nachsicht un- 
seres unvergeßlichen Verstort>enen zu ver- 
danken hatten. Was der Herr Kommerzlenrat 
großzügig glaubte gewähren zu können, dazu 
sehe ich mich nach genauester Überprüfung 
der Lage außerstande. Ich hotte. Herr Holl- 
sterg, Sie werden Ihre Konsequenzen zu zie- 
hen wissen." 

Peter Hollstergs dunkel getöntes Gesicht 
bekam nach dieser Eröffnung eine aschgraue 
Färbung. Obwohl er an ein ähnliches Ende 
t>ereits gedacht nun, da ihn die nackte Boa- 
heit dieses denden Menschen wie ein gei- 
ferndes Tier ansprang, war ihm, als stoße 
eine schwere Faust ihn In das Nichts hinab. 
Er war In diesem Augenblidc machtlos, des- 
sen war er sldi klar bewußt, und das schuf 

ein jämmerlidies Gefühl Nur mit Mühe ge- 
lang es ihm, seine aufwallende Erregung zu 
bezähmen. „Ich verstehe" sagte er heiser, 
„und erbitte nur die Unterlagen zu meliier 
Arbeit zurück." 

Das niederträchtige LScheln um den lip- 
penlosen, blassen Mund des Mannes hinter 
dem Schreibtisch vertiefte sich. 

„Ihre Unterlagen? Mir scheint Sie sind 
nicht gut unterrichtet, sonst müßten Sie wis- 
sen, daß Ideen und Erfindungen unserer Ar- 
beiter und Angestellten nach der Betriebs- 
ordnung Eigentum des Werkes sind und 
außerhalb desselben, auch nicht nach seinem 
Ausscheiden, vom Erfinder weder ganz noch 
teilweise verwertet werden dürfen." 

Peter Hollsterg war durch diese Worte zu- 
nächst verblüfft Dann wurde es ruhig in 
Ihm, merkwürdig ruhig. Er überlegte, daß er 
diesem elenden Wicht entgegnen könne, 
diese Pläne seien nicht während der Zeit sei- 
ner Anstellung im Werke entstanden. Er 
unterließ Jedoch, dies zu sagen. Am Ende 
war Ja alles so belanglos. Er kannte seine 
Arbeit so daB et einer Zeichnung nicht mehr 
bedurfte, um sie zu Jeder Zelt in eine an- 
dere Art abzuwandeln, wenn er wollte. 

Wenn er es wollte? Ja. so war es. Es wurde 
thm in dieser Minute In aller Deutlichkeit 
bewuUt, daß ein Abschnitt seines Lebens zu 
Ende ging, und nur der Zorn über sicli sel- 
ber, nicht im richtigen Augenblick das Rechte 
getan zu haben, nimlich gleich nach der 
Nachricht vom Tode des Kommerzlenrates 
dem Werke den Rücken zu kehren, bereitete 
ihm ein körperliches Unbehagen. & machte 
eine Bewegung mit der Hand, eine knappe, 
scharfe Bewegung, als schnitte er entzwei, 
was zwischen Ihm und den Tjalllng-Werken 
bestand, und verließ dann mit großen Schrit- 
ten den Raum. 

Es überraschte Peter Hollsterg nicht, daß 
seine Papiere im Personalbüro bereits fprtle 
bereit lagen. 
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yiad]rid]ten 

Der 1. Mai in Egelsbach 

Forderangen 
ehem. UöA-Kriegsgefangener 

Memorandum an Bonn und Washington | 
Uns wird geschrieben: „Die Interessenge- 

meinschaft ehemaliger Kriegsgefangener in 
den USA, Sitz Köln, Am Kümpchenshof 8, 
hat der Regierung der USA in Washington 
und der Bundesregierung in Bonn ein um- 
fangreiches Memorandum über die Recht- 
mäßigkeit ihrer Forderungen an Amerika 
überreicht. — Das Memorandum enthält als 
Kernstück ein umfangreiches Gutachten des 
namhaften und auch international hochge- 
achteten deutschen Völkerrechtlers Professor 
Dr. jur. Laun, Hamburg. Professor Laun hat 
in eingehender Untersuchung die Recht- 
mäßißkeit der Forderungen der ehemaligen 
deutschen Kriegsgefangenen in USA-Gewahr- 
sam aus ihren Rechtsquellen — der Genfer 
Konvention und Haager Landkriegsordnung 
— bestätigt. 

Die Forderungen betreffen im einzelnen: 
1. Nachzahlung rückständiger Löhne für ge- 
lei.stet« Arbeit, 2. Auszahlung des reellen Ge- 
genwertes der aus Ersparnissen der Kriegs- 
gefangenen herrührenden Dollar-Zahlungs- 
anweisungen, 3. Rückerstattung der den 
Kriegsgefangenen abgenommenen Geldbeträge 
(aus Sold herrührend) in Reichsmark und 
aiLiländischer Währung, sowie Wertsachen, 
4. Forderungen aus Wehrsold für Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften einschließ- 
lich Sanitätspersonal jeden Ranges. 

In den sehr weitgehenden Untersuchungen 
kommt Professor Laun u. a. zu dem Ergeb- 
nis; aus der bedingungslosen Kapitulation 
kann man weder die Rechtlosigkeit des Deut- 
schen 'Reiches, noch die der westdeutschen 
Bundesrepublik, noch die der einzelnen 
Kriegsgefangenen herleiten. 

Die ehemaligen PoW's, die in USA-Gewahr- 
sam waren und zwar entweder in USA-Lagern 
in den Staaten oder auch in USA-Lagern, die 
in anderen Ländern unterhalten wurden, 
haben also trotz aller gegenteiligen Meldun- 
gen Anlaß zu glauben, daß sich Amerika sei- 
nen aus der Genfer Konvention abzuleitenden 
Verpflichtungen nicht entziehen wird." 

Hein schlug den .Tiger" 

In einem schönen Kampf über zehn Runden 
siegte Hein ten Hoff nach Punkten über Jones 

Berlin ist das rechte Pflaster auch für Box- 
veranstaltungen. Das zeigte sich wieder ein- 
m£il, als trotz unfreundlichen Wetters 30 000 
Zü.schauer es sich nicht nehmen ließen, in der 
großen Freilichtarena Waldbühne Zeuge des 
mit Spannung erwarteten Treffens zu werden. 

Nach interessanten Vorkämpfen war das 
Fieber der Erwartutig bis zum Höhepunkt 
gestiegen, als die beiden berühmten Partner 
des Haupttreffens im Ring erschienen: Gene 
Joiies, sekundiert yon Ken Stribling, und 
Hein ten Hoff, betreut von seinem Trainer 
Hans Wichmann. 

Es wurde ein schöner Kampf, der über die 
Runden ging. Der lange Hein hatte ihn mit 
seiner bekannten schnellen Linken eröffnet, 
die Jones alle zehn Runden sichtlich unange- 
nehm war. Er bedrängte dagegen ten Hoff 
von Anfang bis Ende mit hartnäckigen Nah- 
kampfversuchen. Obwohl der Deutsche in der 
vierten Runde die Bretter bis 8 aufsuchte, 
fand er wieder den Anschluß und hielt sich 
den Gegner stets auf Distanz. 

Von der 8. Runde an hatte ten Hoff end- 
gültig die Führung an sich gerissen, die Jones 
auch durch sein ganzes Tempo in der Schluß- 
runde nicht mehr zu erschüttern vermochte. 
So errang Hein über „Tiger" Jones einen 
verdienten Sieg nach Punkten. 

und der VAGABUND 
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TO. Fortsetzung 

besser^' P" «o, dachte er, je schneller, desto 
Eine knappe Stunde später verließ er die 

Werke und ging schnell 
Kernbild er- reichte und das lebhafte, verwirrende Drän- 

o f Schieben In den Geschäftsstraßen Ihn aufnahm, verhielt er merklich, wuide langsamer zielloser, blieb hier und dort an 
S^aufenstern stehen, kaufte einem Zeii.K.L's-- 
dfrin Zeitungen ab. blätterte darin, hastig und ohne System, und steckte 
Sie dann in die Rocktasche Er schn't st-men 
Weg weiter, der doch eigentlich keiner mehr 
war. nicht mehr für Ihn. 

Nachmitta? Abend werden wollte, nahmen Ihn* die entlesenen dunklen 
Straßen der Altstadt auf In einem verräu- 
cnerien Lokal, wo verkommene Gestalten an 
schmutzigen Tischen finster brütend vor 
sich hmstarrten. auch wohl die Kopfe 7u» 
sammensteckten oder mit kreischenden Wei- 
bern schäkerten, suchte er sich einen freien 
Fldtz Die schrägen Blicke, die ihm V(in allen 
Seiten zugeworfen wurden, störten Ihn nicht. 

Schnaps, trank das Glas schnei leer verUnste ein zweites, drittes 
' *'^'■'■68 Glas rasch hintereinander. 
' T,,n v-rfclHton sein 
. u Mensch hier? A i-sitund- schaften? War er gar ein Geheiirer' 

: ninn"' Wirt, lange und 
' hnr-Jt'"® K bedenklich den Kopf, 
' ^ seinen kleinen Augen die I wie Hutnadelknöpfe in seinem fetten Gesicht 

Von dem Ortsausschuß des DGB wird uns 
geschrieben: 

Wiederum feiert die Arbeiterschaft in der 
ganzen Welt den 1. Mai als ihren Festtag. 
Die Alteren unter uns erinnern sich noch, 
daß dies nicht immer so war. Bis in die jüng- 
ste" Zeit wurde durch die Gewerkschaftsbe- 
wegung ein harter Kampf um die Anerken- 
nung des I. Mai als gesetzlicher Feiertag ge- 
führt. Ja sogar die Männer der Weimarer 
Republik hatten es nicht zuwege gebracht, 
diesen Tag als gesetzlichen Feiertag in der 
Verfassung zu verankern. 

Aber nicht nur in Deutschland, sondern in 
allen Industriestaaten der Welt erklangen 
schon lange vor der Jahrhundertwende die 
Rufe nach Einführung des 8-Stunden-Tages, 
und die Fordei-ung der Erklärung des 1. Mai 
als den gemeinsamen Festtag der Arbeiter 
aller Länder. Der Vertreter von 56 000 schot- 
tischen Bergleuten, Keir Hardie, rief schon 
auf dem Sozialistenkongreß, der 1891 in Paris 
stattfand, die Arbeiter zum Kampf gegen 
Lohndruck und Arbeitslosigkeit und zum 

Im Bürgerforum Egelsbach sprachen am 
Freitagabend Dr. Rauh und Dr. Elbrecht über 
den vielzitierten und vielumstrittenen Para- 
graphen, der sich mit der Schwangerschafts- 
unterbrechung befaßt. Die zahlreichen Un- 
klarheiten und Unsicherheiten, die sich heute 
aus diesem Paragraphen vgebcn, sollten vom 
medizinischen und vom juristischen Stand- 
punkt aus dargelegt werden. 

Wie zu erwarten, war das Interesse an einer 
solchen Frage sehr groß, handelt es sich doch 
nach Meinung vieler iim eine vom Staat mit 
gesetzlichen Machtmitteln auferlegte Be- 
schränkung der freien Entscheidung des Ein- 
zelnen. 

Das an sich schwierige Problem wird noch 
dadurch erschwert, daß klare Anweisungen 
heute fehlen, und der Arzt sich bei seinen 
Entscheidungen in einem Zustand befindet, 
den Dr. Rauh als „unbefriedigend und un- 
erträglich" bezeichnete. Werm man sich heute 
in Wissenschaft und Praxis auch über die 
Zulässigkeit des medizinischen Eingriffs einig 
sei, gäbe es keine hinreichende gesetzliche 
Sicherung für den Arzt. 

Wenn ein Arzt in Fällen sozialer Not nicht 
befugt sei einzugreifen, so trage er durch die- 
ses „Nein", das ihm auf die Bitten verzwei- 
felter Frauen bliebe, eine ^oße Verantwor- 
tung. — Der Eingriff wegen zu erwartender 
g^undheitlicher Schäden (die sog. medizi- 
nuche Indikation) sollte erweitert werden. 
Sie müsse schon anzuwenden sein, wenn der 
Arzt nach sorgfältiger Untersuchung der An- 
sicht sei, daß es zwar nicht im Augenblick, 
aber doch m absehbarer Zeit zu gesundheit- 
lichen Schäden oder Schwierigkeiten führe, 
wenn die Frau gezwungen würde, das Kind 
auszutragen. 

saßen, vergnügt hinüber zu seinen übrigen 
Gästen, die hier zu Hause waren. Also eine 
klare Sache. Hatte vielleicht etwas auf dein 
Kerbholz, der noble Herr, und der Wirt sollte 
ihm helfen. Richtig, der machte jetzt eine 
Bewegung mit dem Kopf zur Hintertür hin. 
I^r Mensch stand auf und verschwand mit 
ihm aus der Schankstube. 

Eine Weile war es noch still hinter den 
beiden. Der oder jener wartete wohl, daß 
der Fremde sich wieder sehen lasse. Schließ- 
lich kam der Wirt allein zurück. Ein Mäd- 
chen stand auf, um sich bei ihm zu erkundi- 
gen. Der Wirt wußte nicht viel zu sagen, 
nicht mehr, als das der sonderbare Vogel 
seine guten, gediegenen Kleider gegen einen 
derijen Anzug aus braunem Manchester ein- 
getauscht und dann das Haus verlassen hatie. 

Das Mädchen brachte diese Nachricht Ih- 
nichts daraus zu machen 

wußte und sich uninteressiert zeigte. Komi- 
sche Käuze soll man gewähren lassen. 

Nur der Wirt schmunzelte zufrieden. 

Dunstige Nebelschleier hatten die Eifel- 
bcrge verhängt. Wie schwere Säcke drückten 
Wolkcnleiber auf die Eide, bis mit durch- 
dringendem Sprühregen ein Windschauer da- 
hergejagt kam und sie in flatternde Fetzen 
zerriß. In den Wiesengründen, die vor den 
Bergen lagen, stand das Wasser, das der 
Himmel schon tagelang schickte. In heim- 
^ckisch verborgenen Pfützen und Tümpeln. 
Die schmalen Wege waren grundlos gewor- 
den. Nur die Landstraßen glänzten trübe wie 
angelaufene Spiegel. 

Vom Berge kamen zwei Männer herahge- 
schrilten, beide lunR, hotiisewiichsen und in 
festen^, derben Kleidern, an denen das Was- 
ser heruntortriipfte; der eine mit einem 
schwar/en aiick. einer ebensolchen Hose an- 
getan und emcm breitkrempiaen Hut auf dem 
Kopf, der andere im braunen Manchesteran- 
zug und blauer Schirmmütze. Sie schritten 

Kampf für einen Normalarbeitstag von acht 
•Stunden auf. 

Wenn wir uns am kommenden Dienstag im 
Eigenheim-Saalbau zu einer schlichten Feier 
versammeln, so wollen wir uns all der Rufer 
um Einführung besserer Lebens- und Arbeits- 
bedingungen für alle Schaffenden, erinnern 
und daran denken, daß wir ihrem Mut viel 
zu danken haben. Zu der Feier haben alle 
Ortsvereine ihre Mitwirkung zugesagt. Die 
Festrede hält Constantin Mack. Jung und alt 
ist am Abend zu einem Maitanz eingeladen. 

e Warum ertönen jeden Samstag die Feuer- 
sirenen? Zur Überprüfung der Betriebssicher- 
heit ertönen jeden Samstagmittag um 13 Uhr 
die Feuersirenen. Es handelt sich dann immer 
um einen Probealarm. 

e Felddiebstähle. Dem B<»sitzer eines Klein- 
gartenstückes an der Gänsewiese wurden 
verschiedene Gerätschaften gestohlen. Auch 
für seine frischgepflanzten Blumen hatten die 
Diebe Verwendung. 

Die Unsicherheit des augenblicklichen recht- 
lichen Zustandes in bezug auf den § 218 be- 
tonte auch Rechtsanwalt Dr. Elbrecht. Stren- 
gere Normen, wie sie aus der Zeit des Dritten 
Reiches stammten, seien durch Anweisungen 
der Besatzungsmacht außer Kraft gesetzt. 
Dr. Elbrecht sprach sich für die Zulässigkeit 
der Schwangei'schaftsunterbrech'ong aus sozi- 
alen Gründen aus. Es müsse aber verhindert 
werden, daß Frauen Kurpfuscher aufsuchen. 
Er schlug vor, einen Eingriff zu gestatten, 
wenn der Hausarzt, ein hinzugezogener zwei- 
ter Arzt und eine Sozialbeamtin über die 
Notwendigkeit aus sozialen Gründen Einigung 
erzielt hätten. 

Landtagsabgeordneter Drott verwies in der 
Ausprach auf die in Hessen bestehende 
Schwierigkeit, da der Innenminister zum 
§ 218 eine andere Einstellung habe als der 
Justizminister. Die dadurch geschaffene Kluft 
zwischen der im Grundgesetz garantierten 
persönlichen Freiheit und der jetzigen Gesetz- 
gebung müsse beseitigt werden. Entscheidend 
solle in dieser Frage der Wille des Einzelnen 
sein. Das setze allerdings hohe geistige und 
kulturelle Reife voraus. Er glaube, daß man 
diese Reife durch Erziehungs- und Aufklä- 
rungsarbeit fördern könne. 

Diese Aufklärung solle auch, so wurde im 
weiteren Verlauf der Aussprache verlangt, 
Klarheit darüber bringen, welche Rechte der 
Einzelne habe und wieweit seine Freiheit ge- 
setzlich eingeschränkt werden könne. Eine 
solche Klarstellung sei besonders im HinbUck 
auf die letzten Vorgänge in Weinheim und 
Obertshausen akut. 

Von Forumsleiter Wicht wurde auf den un- 
günstigen Einfluß hingewiesen, den Schmutz- 
und Schundliteratur ausüben. 

rüstig aus, jeder seinen Knotenstock lustig 
schwingend. Die ganze verwässerte Welt 
schien ihnen den munteren Sinn nicht zu 
verderben. Besonders der mit dem großen 
Hut glaubte gar, den Tag mit seinem frohen 
Gepfeife schöner machen zu können und zwi- 
schendurch sich und dem Weggenossen mit 
allerlei Schnurren die Zeit bis zum Ziel ab- 
zukürzen. 

Der Kamerad war wohl ernsterer Nrtur. 
Er fand Genüge daran, dem andern zuzu- 
hören und seiner Freude an dem lustigen 
Gesellen nur hin und wieder in einem La- 
chen Ausdruck zu geben. 

Der Tag hatte seine Mitte wohl erreidit. 
Doch bestand für die beiden Wanderer gute 
Aussicht, nach zwei Wegstunden in der 
kleinen Eifelstadt zu sein. Dort wollten sie 
bis zum nächsten Tag bleiben. 

„Ich bin doch froh", sagte der Schwarz- 
gekleidete zu seinem Begleiter, „wenn Ich 
aus den Klamotten herauskomme. Mir ist zu- 
mute. als käme ich frischweg von der christ- 
lichen Seefahrt." 

„Du hättest es besser haben können", ent- 
gegnete der andere, „wärst du meinem Rat 
gefolgt und mit mir bei dem Bauern geblie- 
ben, der uns gern dabehalten hätte. Es war 
vorauszusehen, daß dies Wetter anhalten 
würde Und wir hatten es doch eigentlich 
ganz gut angetroffen" 

„Hast recht. Aber ich habe mir nun mal 
in den Kopf gesetzt, morgen über die Grenze 
zu gehen. Und meine Mutter sagte schon 
von meinem Schädel, daß man damit ganz 
gut Steine entzweischlagen könne." 

„Das ist immer noch besser, als wenn die 
Steine den Schädel entzweischlagen." 

„Stimmt Aber um nun wieder auf unsere 
Angelegenheiten zu kommen. Hast du es 
dir inzwi.üchen überlegt und gehst mit mir 
nach drüben?" 

„Ich weiß nicht," antwortete der andere 
bedrückt. 

Eine Handegesr.hlchte 
crziihlt von einem Egelsbacher Geschäftsmann 

An einem Samstagabend besuchte ich mit 
meiner Frau eine Veranstaltung in Langen 
und ließen unseren 11jährigen Sohn Hans 
mit unserem Hunde Hexe allein zu Hause. 

nachdem wir fort waren, so be- 
richtet unser Junge, kam dessen Freund Karl 
mit seinem Hund Roland. Beide Jungen toll- 
ten im Hof mit den Hunden, als gegen 21 Uhr 
unsere Hexe anfing zu knurren und zu bel- 
len Auf einmal sprang sie durch das offen- 
stehende Küchenfenster in die Küche die 
dire^ hinter unserem Laden liegt. Hans ging 
in das Haus und wollte den Hund wieder 
holen. Als er in die Küche kam, bemerkte er, 
daß die Verbindungstür zum Laden offen 
^nd. Er ging in den Laden und sah, wie 
Hexe vor einem Mann in zerfetzter Hose und 
Rock stand. Unser Hans lief auf den Hof 
und rief laut um Hilfe. Sein Freund Karl 
der immer noch mit seinem Hund Roland' 
spielte, und überhaupt nichts von dem Vor- 
gang bemerkt hatte, erschrak sehr. Durch die 
Hilferufe von Hans kam ein Nachbar, den 
unser Junge schnell verständigte, und ging 

ein schlimmes Bild. Ein Mann, blutend an den Händen, mit 
zerfetzten Kleidern stand in einer Ecke und 
rührte sich nicht. Angstvoll den Blick auf 
den Hund gerichtet, der vor ihm stand und 
ihn nicht aus den Augen lie£3, sagt^^ er; Tue 
den Hund weg!" Kurze Zeit später nahm die 
Polizei den Mann in Empfang. Freund Karl 
konnte es gar nicht fassen, daß unsere „Hexe" 
den Einbrecher so in Schach gehalten hatte, 
wahrend sein Hund Roland den Vorfall gar- 
nicht beachtete. Als wir gegen Mittemacht 
nach Hause kamen, brannte das Licht im 
pden. Hans war eingeschlafen, vor ihm aber 
lag als tieuer Beschützer unsere Hexe Für 
mich war es, als ich den Vorfall hörte," eine 
Genugtuung, daß meine Arbeit, die ich mit 
meinem Hund hatte, um ihn abzurichten, 
nicht umsonst gewesen ist. Die Hundesteuer, 
und der kleine Beitrag, den ich an den „Ver- 
ein der Hundefreunde Egelsbach 1926 e. V." 
entrichtete, hat sich an diesem Abend viel- 
mals bezahlt gemacht. Der Verein feiert 
übrigens am 2. bis 3. Juni 1951 sein 25jäh- 
riges Vereinsjubiläum. 

iMtfiauden, 
ez Maifeier !n Erzhausen. Die Feier zum 

^ Mai wird dieses Jahr im Walde an der 
Klippstemsruhe abgehalten. Dei- Abmarsch 
rat Musik erfolgt um 13 Uhr vom „Erzhäuser 

Musikvörträge, turnerische 
Vorführungen und Kinderbelustigungen wer- 
den das Programm des Nachmittags bilden 
wahrend abends im Saale „Zum Erzhäuser 
Hof zum Maitanz aufgespielt wird 
I Von dem Gemeinderat wurden in seiner letzten Sitzung für die am „Freiherr-vom- 
btein-Institut" in Lindenfels laufende Lehr- 
gnge, <üe Gemeinderäte Wannemacher und 

® ® nächste Teilnehmer vorgeschlagen — Die Uber den Heegbach an der Bahnstr^ke 
vorgesehene Brücke, über die schon so viel 
benote, wurde, wird nun in der beabsichtig- 
ten Form nicht emchtet, da nach einer Mit- 
teilung der Bundesbahn eine Verbreiterung 
" vorgesehen ist. Dafür soU nun ein i^otsteg gebaut werden, dessen Unkosten 

zu gleichen Teilen von den Gemeinden Erz- 
hausen und Egelsbach übernommen werden 
sollen. Im weiteren Verlauf der Sitzung wur- 
den noch zwei Baugesuche genehmigt. 

ez Volkswagen fährt auf amerikanischen 
Wwen. Am vergangenen Mittwoch kam es 
auf der Autobahn in der Gemarkung Mör- 
felden zu einem Verkehrsunfall. Ein ameri- 
kanischer Wagen, der im Überholen begrif- 
fen war, mußte anhalten, weil vor ihm fah- 
rende Fahrzeuge ein langsamer fahrendes 
Auto überholten. Ein in gleicher Richtung £ah~ 
render Volkswagen, dessen Fahrer dies zu 
^at bemerkte, fuhr auf den amerikanischen 
Dodge auf, wobei die Vorderseite des Volks- 
wagens vollkommen eingedrückt wurde, wäh- 
rend der amerikanische Wagen unbeschädigt 
davon kam. Der Fahrer des deutschen Wa- 

I gens erlitt leichte Prellungen. 

„Das versteh ich nicht. HasrinTr dö^"gi? 
«a^. daß dich In Deutsdiland nichts hält 
daß es hier keine Menschenseele mehr ribt 
der du nodi etwas bedeutest?" 

«Ja, das hab ich gesagt. Das Ist auch so.' 
„Also, was willst du nodi hier? Wir zwei 

passen ausgezeichnet zueinander und wer- 
den drüben bald Arbeit finden. Was ist hlei 
denn noch los? Sollst sehen. Kerle wie wh 
beide kommen durch die ganze Welt." 

Der Weg führte in Serpentinen zu Tal. Si« 
sahen unten nun das Städtchen liegen, blie- 
ben stehen und schauten auf das regenver- 
hangene Land zu Ihren Füßen. Beide hatten 
wohl ihre eigenen Gedanken dabei. 

„Nein," sagte der im Manchesteranzuj 
plötzlich aus seinen Gedanken heraus, „ich 
bloibe hier. Du gehst hinüber und weißt, 
was du drüben beginnen und fortsetzen 
kannst Ich habe nichts mehr, womit ich an- 
fangen könnte. Ich wäre dir kein guter Weg- 
genosse." 

.Oer andere schwieg eine Weile verwun- 
dert über solche Worte. ..Du mußt es 1a 
wissen." sprach er endlich, „sollst abei 
meine Meinung darüber noch hören: Was 
ein rechter Kerl Ist. der kann überall wie- 
der anfangen, wenn er nur will." 

Der im Manchesteranzug sagte nichts da- 
rauf. So setzten sie ihren Weg fort. In der 
sauberen Herberge fanden sie für wenig 
Geld Unterkunft; einen heißen Kaffee, ihre 
Glieder zu wärmen und einen warmen 
Ofen, das nasse Zeug daran zu tro knen. 

Sie suchten beide früh am Abend ihr La- 
ger auf. Der Regen, der Immer noch nieder- 
rann, trostlos und ohne viel Hoffnmg, daß 
der nächste Tag besseres Wetter brachte, 
vergönnte Ihnen eine Besichtiguni; des alten, 
schmucken Eifelstädtchens nicht Zudem 
waren sie rechtschaffen müde, hatten sie 
duch heute w.eder eine ansehnlicne Weg- 
strecke hinter sich. 

(Fortsetzung folgt) 

P*0*B O R TS AU S SCH U S S EGELSBACH 

Wir laden die gesamte Einwohnerschaft zur 

Maifeier 
am Dienstag Nachmittag um 4 in den 

Eigenheim-Saalbau ein 

Die SPD, Ortsverein Egelsbach ver- 
anstaltet am Abend einen 

Naifanz 
zu dem Jung und Alt eingeladen ist. 
Es spielt die Kapelle Honal. Eintritt 1.- 

Um den Paragraphen 218 
Entscheiden in persönlichen Fragen Paragraphen oder der Wille des Einzelnen? 
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RUND UM DENl. MAI 

Die Feuertaufe / Von Mario Hdl de Brentani 

Wir waren iirww drei [^r4>uben in der 
Gießerei des a!ten Werks im Siiden der Stadt. 
Zwei wollten Gießer werden wie die anderen 
mit den grauen Wamsen und den Gesichfern, 
die »eibet aus Formsand gemacht zu sein 
schienen; ich sollte — es ist nie etwas darau.o 
geworden — auf die Technische Hodischule 
Icommen und das gleiche werden wie Vater 
und Großvater, Fabriken bauen und Maschi- 
nen dareinstellen und die kleinen und großen 
Rader in Sdiwung bringen, auf daß Arbeit 
werde. 

Wir waren Kameraden vom ersten Tage an, 
und unser aller Kamerad war ein westfäli- 
scher Hüne mit versengtem Sdinurrbart und 
Armen wie die Greifer des alten kreisdien- 
den Aufzugs draußen auf dem Fabrikhof. Das 
war der Former Herweg, der uns gleich am 
ersten Tage grob anfuhr —, „Damit ihr euch 
hier besdieiden zu benehmen lernt!" knurrte 
er und rollte die Augen dabei. 

Beim Herweg nahmen die groben Räder- 
kästen und auch die Schwungräder ihren An- 
fang. Freilich, jeder im alten Werk hatte sein 
Teil drangegeben, die Zeichner und die 
Modellschreiner und die Kernmacher, und 
noch mancher wird Hand daranlegen: die 
Oußputzer mit den von dem feinen Gußstaub 
verdorbenen Lungen, und der Knaak an der 
SrofJen Bohrmaschine, der die Löcher in den 
Guß senkt, als sei es weiches Tannenholz, 
und auch die, Dreiier und die Leute mit dem 
Fcderliaiter hinter dem Ohr in der Schreib- 
sl'jbe ... Es ist nicht einer ausgenommen! 

Aber beim Herweg kommt es zur Welt, das 
Cr:vße Schwungrad! Und weil wir's heute 
Eioßen werden, sind wir ruhig, der Herweg 
und Äcine drei Buben; denn heute wird nidit 
unser Sfwchtel die Form mit Graphit polieren, 
daß sie leuchtet wie Stahl, und man es nidit 
S4aui)en möchte, daß do<^ alles nur pfiaum- 
lodcerer gelber und roter Sand aus dem 
feuchten Keller des kleinen buckligen Hilfs- 
arbeiters ist, den sie seit zwei Jahrzehnten 
Nase nennen, wie den Zwerg Im Märchen- 
buch, und dessen wirklichen Namen niemand 
recht kennt. — 

Wir haben das dehnigste Eisen gemischt, 
Meister Barth, der Alte vom Schmelzofen, hat 
^ nachgeprüft und die Roheisenbarren selbst 
in die lodrige Luke droben poitem lassen. 
Jetzt steht der Barth vor dem Spund, jetzt 
schlägt er den verkrusteten Lehmbrocken weg. ' 
und singend und rauschend prallt der weiite 
Fluß in den Tiegel, daß hochauf die Funken 

aufzug läßt den Motor brummen und schickt 
den großen Tiegel hart an den Ofen. Auf dem 
asctiigen Boden liegt eine Traggabel, die ein 
Former nicht weggeräumt hat. Sie steht dem 
Tiegel ein wenig im Wege, und ich packe sie 
an einem Ende — — da bricht der Himmel 
auseinander, und die .Sonne stürmt in mich 
hinein ein brennender Schmerz will mir 
die Brust zerspalten, ich .habe keinen Boden 
unter den Füßen, ich fliege weit ins All und 

„Der Mai ist tekommen . . 

von der Sonne wog, co deushi mich, denn es 
wird dunkel um midi. 

Denn schlagen laute Stimmen an mein Ohr, 
eine ruft meinen Namen, die andere zankt 
mit dem Gießmeister. Als ich aufwache, knien 
sie um mich, und-ein alter Mann gießt Was-er 
in mein Gesicht. 

„Wo hast du'fi abgekriegt?" fragt der Her- 
weg. al>er idi lüge, idi sage Htm, daß Idi nur 
geblendet sei. weil ich zu nahe am grellen 

ein kleiner Bub und stolz auf meine Si+imer- 
zen in der Arbeit. Wenn sie mir nur nicht 
Wasser auf den Leib gegossen hätten. . . . 
Da nehme ich die Kanne mit dem Mascliinen- 
öl und gieße mir helmlich den .schillernden 
Fluß in das Hemd hinein. 

Jetzt grcHft der Masdiinenar .ag den mäch- 
tigen Tiegel, als sei er ein i'rinkglas in der 
Hand eines Riefen, und fliegt mit ihm davon 
durch die große Halle, daß der brodelnde 
.'^tem wie eine Feuerfahne hinter ihm her- 
flattert. Über der Form hält der Feuertopf; 
langsam sinkt er herab, und gierig neigt sich 
sein feuriges Maul über den Gußtrichter. 

Der Herweg ist zu Stein geworden in dem 
Feuerschein. Das Wams ist der goldene Panzer 
und die kleine Kappe der Helm. Als dann die 
Glutmassen in den Trichter fahren, blicken 
wir gespannt auf die Ausläufe. Aber noch 
starren sie uns tot an. da — aus dem einen 
dringt der dunkel gewordene Strom, da — 
aus dem zweiten und jetzt aus dem dritten 
— nur der vierte gähnt nodi schwarz, obwohl 
der Strom sdion zu versiegen beginnt. Auf 
dem steinernen Gesidit des Formers läuft 
ein Zucken, von der Stirne quer zum Kinn, 
und macht eine gequälte Grimasse daraus. 
Wir wissen wie er: bleibt der vierte Auslauf 
tot und kalt, ist das Werk vertan  

„Bist du nicht sciion zu alt?" fährt es dem 
Herweg durch."! Hirn. „Vor einem halben 
Menschenaltcr hast du hier angefangen, dann 
warst du Soldat im Felde und hast statt 
Schwungräder /u gießen aus gähnenden 
Rohren den Tod in den flandrischen Himmel 
gejagt. — Sie werden jetzt einen Jungen an 
deinen Platz stellen und ihm dein Handwerks- 
zeug in die Fäuste geben, und dich bitten, 
.doch gelegentlicii einmal vorbeizukommen", 
wie man es so mit Jubilaron tut." — Da wird 
das Gold des Panzers müde und blaß, und aus 
dem Helm wird wieder eine schmutzige Filz- 
kappe ... 

Jetzt sperrt sich der Triditer dem Strome. 
Er ist -satt, kann keinen Bissen mehr hiii- 
unterwürgen. Der Herweg fährt aus seinem 
sdmierzenden Gedanken hodi und gibt dem 
Mann im Aufzug °in Zeidien. Da springen 
die Motoren mit hellen Stimmen an, und der 
Feuertopf fliegt willenlos schaukelnd wie 
eine lebeneleere Hülle, zum Sctanelzofen zu- 
rück. Der Herweg ist alt geworden in diesen 

Die Schmiede 

I lincin in die Schmiede, wird dir aurf) 
l\ing 

liTi Wirten Sdimetlern und Sdialirn! 
hs i^linjjl wie slurmisdier QlodcenkUing, 
Wie eine Kird)e, so weit und lang, 

Dehnen sidi mädillßc Hallen. 

Und ernst und feierlidi ist dir last. 
Du spürst durdi all das Qetöse 
Das Ringen des Tags, der Arbeil I last, 
Das Leben der Zeit in Kraft und Last, 

Und ihre sdidffende Größe. 

I fodiragende Säulen, das Rippendadj 
Versdiwinden im dampfenden Dunkel. 
Dodi unten ist alles lidit und wadi. 
Den I'feilem entlang glüht fünfzigfadi 

Sausender Feuer Qetunkel. 
Aus drm pleidinamif^en Ocdidit von Max Fylh 

Minuten. Müde zählt er die vollen Auslaufe 
n.ich. — ein.-» — zwei — drei — vier!! 

Und dann noch einmal, als habe man ihn 
Ecnarrt; 

Drei — vier! 
Du. Bub!! 
Seine Stimme klingt wie ein tonender Am- 

boß. und der mächtige Körper wächst empor. 
„Es lag an der zähen Mischung!" £agte 

.-päter der Barth. 
* 

Sdilag auf Schlag brechen sie mit Vör- 
sdilaghänymern die zu Stein erstarrte Form 
auseinander und legen das Sdnvungrad frei 
Als der Herweg mit einem Hammer daran- 
sciilägt, klingt eine glockenhelle Stimme un« 
entgegen. 

„Wir haben Feuertaufe gehabt heute", sagt 
der Herweg. „Du deine erste, Bub, und iÄ 
meine letzte . . .!" 

brandigf Loch auf dem blauen Anzug über der Brust haben 
sie nicht gesehen, und Idi beiße die Zähne 
J"5®tnander, daß die Kinnbaidcen weh lun. 
Ich will hierbleiben, will das große Sdiwung- 
r«d mit dem Herweg gießen ... Ich bin nur 

heiße Atem des wilden Metalls steht wie eine 
zitternde Wolke über dem Tiegel, und wir 
machen die Augen klein . . . 

„Näher ran!" edireit der Barth in das Sin- 
gen hinein, und der Mann oben im Maschinen- 

Buntc Bänder im Frühlingswind 
Altes Bra«ditum um unsere Maibäume — Von Friedridt MöBinger 

Die Meise 
Eine Frahlingsgesdiidtte von Romain Koliana 

Die Luft war von Levkojenduft erfüllt. Und 
in der Feme auf der Weide brüllten die 
weißen Rinder. Ich erklomm einen Abhang, 
durdiquerte Weinberge und drang tief in den 
Wald ein. Ich wußte nidit, was ich tat. Ich 
dachte und dachte. Der rote Himmel erloä(äi. 
Ich sah seinen Widenschein auf den Reb- 
etöcken mit den frisdien, glänzenden, glasier- 
ten, nadi Wein duftenden goldigen Blättchen 
srstertjen. Eine Nachtigall sang . . . Weit, weit 
in meiner Erinnerung, tief in meinem Herzen 
sang eine andere Naditigall. 

Es war ein Abend, der glich dem heutigen. 
Icii und mein Liebchen waren beisammen. 
Wir erstiegen einen Hügel, der war mit Wein 
bewachsen. Wir waren jung, fröhlicli, wir 
schwatzten und laditen gar viel. Plötzlidi, 
ich weiß nidit, was die Luft durcdidrang, 
war's der Hauch deci Abendgeläut3, der Atem 
der Erde, der sich in den Abend hineindehnt 
und seufzt und uns sagt: „Komm zu mir", 
oder die sanfte Wehmut, so vom Monde aus- 
strahlt . . . Wir waren beide und plötzlicji in 
Sdiweigen verfallen. Wir faßten uns bei den 
Händen und ohne ein Wort, ohne uns anzu- 
seilen, blieben wir reglos stehen. Da stieg aus 
den Weinbergen, darob die Frühlingsnadit 
lagerte, die Stimme der Nachtigall. Damit sie 
auf den Reljstöcken nicht einschlafe, deren 
verräterische Ranken Janger und länger und 
länger wurden und sich um ihre Füßlein her- 
umzuwickeln versuchten, damit sie nicht ein- 
sdiiafe, sang die Nachtigall ohne Atem zu 
.schöpfen, sang und sang ihr altes Liebeslied: 

Der Wein blüht, blüht, blüht . . . 
Ob Tag, ob Nadit, ich schlafe nie . . . 

Und ich fühlte Belettes Hand, die sprach zu 
mir: „Blühe Wein, blühe, binde uns zusam 
men. Du bLst mein, ich bin dein." 

Wir stiegen den Hügel hinab. Unweit des 
Hauses lösten wir unsere Hände. Ach, Nachti- 
gall, du singst noch immer. Wem gilt dein 
Lied? Noch blühst du Wein. Und deine Bande 
— Liebe, wozu, für wen? | 

Und die Nacht bradi an. Da stund idi und 
schaute, die Nase zum Himmel erhoben, in- 
des idi auf meinen rückwärts versdilungenen 
Händen saß, die den Stock hielten, gleidiwie 
ein Specht auf seinem Schwanz. Immer 
schaute ich zum Wipfel des Baumes empor, 
über dem der Mond blühte. Idi vensudite, 
mich dem Zauber, so midi umfangen hielt, zu 
entreißen. Idi überschlug mein Soll und Haben 
und die mageren Sdiätze, so idi in meinem 
Beutel trage: meine Frau, die mitnlAten 
schön ist und gleidierweise wenig gut. 

Als idi etlidie Stunden später, schnarchend 
und die Nase in die Erde gewühlt, erwachte, 
da war von meiner Melancholia nidits mehr 
übriggeblieben als eine Schwere im wehmüti- 
gen Herzen und ein Krampf in der Wade. 

Die Sonne erwadite. Der Baum, darein gar 
viele Vögel saßen, sang. Der Gesang rann 
aus ihm nieder, gleidiwie aus einer Wein- 
traube, die man in der Hand zerdrückt. Der 
Fink, das Rotkehlcjien sangen da, die graue 
Grasmücke, die geschwätzige Amsel und die 

Meise, meine Freundin, sie, die ich lieber 
mag, denn alle, dieweil nidtts ihr etwas an- 
haben kann, weder Kälte nodi Wind und 
Rogen, dieweil sie allzeit ladit, immer guter 
I^une ist, die erste, so bei Sonnenaufgang 
singt, und die letzte am Abend, und weil de 
gleidi mir einen feuerroten Zinken hat. . . . 
Ach, die wackeren Bürsdilein! Mit welcher 
Herzensfreude lärmten sie. 

O Tag, o neuer Tag! Lehre midi, o Meise, 
das Geheimnis, bei jedweder neuen Morgen- 
röte. mit dem gleidien unwandelbaren Glau- 
ben an sie, neu wieder aufzuerstehen. Sie 
fuhr fort zu pfeifen. Ihre derbe Spottlust gab 
mir meinen Frohsinn wieder. Auf der Erde 
hockend, pfiff ich wie sie. 

Aus dem Französiadien von Erna Grautoff nach dem Roman ..Meister Breunnon". mit dem der 
VerlaK Rütten ie Loeninf die deutsche Rolland- Ge- samtausRabe eröffnet. 

Noch sind sie nicht vergessen, die sdiönen, 
bunten, hohen Maibäume. In vielen Dörfern 
kann man sie sehen. Die gewaltig ragenden 
Bäume wiegen leicht im Winde, die Kränze 
sdiaukeln, die Bänder flattern, ein freimd- 
lidier, liebliciier Frühlingsanblitic. Mit vieler 
Mühe haben die Burschen den hödisten und 
schönsten Baum im Walde gesucäit und ins 
Dorf gescMeppt. Mädchen winden die Kränze 
imd zieren den Baum. Ist er endlich aufge- 
stellt, dann muß er des Nachts bewadit wer- 
den, weil mißgünstige Nachbardörfer ihn steh- 
len oder mindestens umzuwerfen versudien. 
Weit verbreitet ist dieser schöne Brauch seit 
alters. Wir finden ihn nicht nur bei uns, son- 
dern audi in Sdiweden, in England, ebenso in 
Belgien und Frankreidi, in österreicii und in 
der Sdiwbiz. Kleine Versdiiedenheiten lassen 
sich überall bemerken. 

Mandierorts bevorzugt man frischgrüne Bir- 
ken; sie werden mit bunten Bändern behängt 
und leuditen dann besonders prächtig. Oft- 
mals smd audi hier die beliebten Kränze an- 
gebradit. Häufig steckt man die Birke auf 
eine lange, gerade Fichtenstange, damit der 
Baum recht hoch wird. Weiter verbreitet sind 
Nadelbäume zu diesem Fest. Nur ein kleiner 
Wipfel bleibt stehen und wird dann mit Bän- 

dern, mit ausgeblasenen Eiern, ja mit gol- 
denen Eiern geziert. Soll der glatte Stamm 
erklettert werden, dann hängen am Wipfel 
die Preise für die Tüditigen: Schinken, Würste, 
eine Flasdie Wein und andere Kostbarkeiten. 
Beschmiert man den Stamm mit Seife, dann 
wird das Klettern beträchtlich erschwert. 

Oft ist auch zur Zierde der Stamm spiralisch 
umwunden oder in bunten Farben ebenso be- 
malt. Sonne und Mond, Christuszeidien, auch 
Dorfwappen und Handwerkerzeichen sind auf 
waagereÄten Hölzern zur Freude aller Be- 
sdiauer angebracht. Am schönsten aber sind 
immer die Kränze. Fast immer sind es In alter 
Zeit drei, von denen der unterste der größte, 
der oberste der kleinste sein muß. So finden 
wir es schon auf Bildern des 15. und 16. Jahr- 
hunderts. Sdiweden kennt besonders reldie 
Mittsommerbäume, bei denen oft eine Puppe 
aufgestedct ist. 

Sehr selten und deshalb beachtenswert ist 
die Sitte, nachts die Maibäume mit brennenden 
Kerzen oder anderen Liditern zu versehen. 
Wir ahnen dann Beziehungen zu unseren 
leuditenden Weihnachtsbäumen, auf die audi 
noch andere Wahrzeidien hindeuten, und 
freuen uns an dem Alter, dem Reichtum und 
der Sciiönheit dieses Maibraudies. 

Der Jotlverdammidi / Von Math. Ludwig Schroeder 

Wenn ich an den denlte, muß ich lachen. Er 
hatte eine Stimme, wie eine veijschrobene 
Autohupe, die vier Jahre auf dem Friedhof 
gelegen und Zeit hatte, sich durchzurosten. 
Damit konnte er krähen, richtig wie ein Hahn 
krähen. Doch sprach er keinen Satz, in dem 
n^cht mindestens zweimal Jottverdammidi 
drin vorkam. 

„Morgen, jottverdammich! Wat is dat wie- 
der für ein Wetter, jottverdammich! Da kann 
man dodi nicht bei arbeiten, jottverdammich!" 

Sdion diese Probe ist häßlich. 
Hatte er aber etwas verkehrt gemacht, 

oder mußte eine von ihm fertiggestellte Ar- 
beit. sofort geflidct werden, dann kam ein 
fllmrollenlanges: Jottundjottundjottundjott- 
und — jooooo . . . Inzwisdien konnte man 
Mittagessen gehen. Kam man zurück, fegte 
eben das letzte: Rrrrdammidi! über die Ar- 
beitsstelle. 

Grausam, der aLi Feldwebel abgegangen 
war, redete nun auch nicht in der Blumen- 
spräche. Aber eines Tages, als er sich mit 
dem Jottverdammich wegen einer Sadie aus- 
einandersetzte. wurde ihm dessen Fluchen zu 
dumm. 

„Verflixt und zugenäht und Donnerwetter! 
— und du sollst nicht immer Jottverdammich 
sagen, wenn du mit mir redest —!" 

„Wie, jottverdammidi —??" 
„Du BoUst nicht immer jottverdammich zu 

mir sagen!!" 
„Ja. jottverdammich, was soll ich denn jott- 

verdammich sagen?" 
„Hölle und Zwirn! Was idi auch sage! — 

Gestern hast du dich auch wieder mit dem 
langen Brüller ausgeschimpft, daß die 
Straßenbahnen wegen des Menschenauflaufs 
halten mußten!" 

„Jottverdammidi. wer hat das gesagt —?" 
Grausam riß einen Bogen Papier vo« 

seinem Pult und .schwenkte ihn dem Jott- 
verdammich um die Nase. 

„Das ist bereits der zweite heute morgen. 
Jetzt hat sich auch noch die Jungfer Lehr- 
macher beim Direktor besciiwert. Und der 
Direktor verlangte von euch beiden einen 
schriftlichen Bericht —!" 

Der Jottverdammidi nahm den Bogen, ging 
damit ans Fenster, wo er besser sehen konnte, 
und las die handgeschriebenen Zeilen von 
Fräulein Lehrmacher. Nachher faltete er den 
Bogen, ging hinaus, schwang sich aufs Rad 
und fuhr zum Brüller hin, der heute morgen 
noch auf der Hauptstraße zu tun hatte. 

Der Brüller hatte seinen Spitznamen nadi 
einem viertelstündigen Wortwechsel mit 
Grausam errungen. Er konnte es noch besser 
als der Meister. Doch «m übrigen war er ein 
ganz Treuer. 

„Ja", sagte er ernst, aber zuversichtlidi. 
„dann bleibt uns nichts anderes übrig, wir 
müssen einen Beridit machen."*Und er nahm 
die lange Backfeile zwischen die Knie und 
ging mit dem Bleistift darütier. „Hast du ein 
Stücäc Papier?" 

Der Jottverdammich hatte vom Meister 
einen großen Zettel bekommen, entfaltete ihn 
jgtzt auf den Brettern der Handkarre und 
bildete wütend an den umliegenden Haus- 
fronten hodi. Der Brüller legte sich mit dem 
ganzen Bauch auf die Karre und drehte unter 
krummen Stirnfalten den Bleistift im Mund 
herum. Es flel ihm schwer, den Bericht zu 
■direlben. Wc^l hatte er alles klar im Kopf, 
doch mit dem Hammer wußte er besser um- 
zugehen ala mit dem Bleistift. 

Nachdem er den Bleistift aber ncxh einmal 
•orgfSltlg mit der Felle geapitzt, und als der 
Jottverdammich ihm die Sätze diktierte und 
die Wörter einzeln buchstabierte, war er nach 
•Iner Stunde soweit. 

Der JottvwdanimMi Mhwang sidi wieder 

nut.s Kad und gondelte, den Bericht in einer 
Hand, zur Direktion. 

Der Direktor blickte ihn ernst an, gab ihm 
jedoch die Hand, hieß ihn sich setzen und 
überflog das Geschriebene . . . 

Nach den ersten Zeilen schon gingen seine 
Lippen hoch. Er durfte jetzt nicht lachen und 
schickte den Jottverdammich wieder an seine 
Arbeit. In den nächsten Tagen liekämen sie 
beide über die Angelegenheit Bescheid. Dann 
las er von neuem: 

Icli, der Unterzeichnete, Installateur für 
grobe Rohrleitungen, Hannes Hammermann, 
und der Rohrleger Fritz Fischer waren mit 
Flicken des Wasserrohres beschäftigt in der 
Hauptstraße vor dem Haus Nr. 24. Ich arbei- 
tete oben am Grabenrand und vergoß zwei 
kurze Rohrstücke mit Blei. Dabei schlug mir 
der gefüllte Bleilöffel um, weil der Wind die 
beiden „ufeinandergestellten Rohiistücäte zum 
Fallen bradite. Ein Gußstrahl von dem heißen, 
flüssigen Blei, den ich extra glühend gemadit 
hatte, damit er auch richtig in die Poren de« 
Eisens laufen sollte, floß in den Graben. Und 
gerade dem Rohrleger Fritz Fischer in den 
Kragen seiner offenstehenden Hemdbruat. 
Der Fritz, dem der Hall i.atürllch gehörig 
verbrannt wurde, beschwerte sich bei mir: 
Mein lieber Hans, sagte er und lächelte 
schmerzlich zu mir hinauf, kannst du nicht 
bitte so freundlich sein, mit dem Vergießen 
zu warten, bis ich hier unten fertig bin? 
Es tut nämlich sehr weh, wenn das heiße 
Metall auf meiner Haut hinunterrinnt. 

Aus diesen Zeilen, die idi vollkommen wort- 
getreu wiedergegeben habe, kann unser Di- 
rektor ersehen, daß wir beide keine Sdiimpf- 
wörter gebaucht haben. 

Installateur für grobe Rohre 
Haimes Hammermann 

Aus: Schroeder ..Der lachendt Hammer". Thonwa- Vcriu«, Kempen-Ndih. 
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^Dai öMajtt dj^j^ Cf-jMiL 

Der Kaffeetisdi im Qriincn 
Ja, es ist schon wieder so weit. An den 

schönen warmen Tagen kann man am frühen 
Nadimittag den Kaftecti.sch sdion im Garten 
decken. Das hat die Ausflugslokale veranlaßt, 
audi ihrerseits den „Gartenbetrieb" wieder 
aufzunehmen, der an jedem Sonntag genau 
so einsetzt wie zur Zeit unserer Väter un'l 
Großväter. 

Am Sonntagnachmittag iioht man ins 
„Grüne". Jode Stadt und jedes Städtchen hat 
solche Ausflugslokale vor den Toren, am 
Waldrand oder in weiten Wiesen. Meist füh- 
ren Wege von allen Seiten dorthin, die eifrig 
begangen werden. Der Famillenausflug zum 
Kaffeetrinken, zuerst wohl in der gemüt- 
lichen Biedermeierzeit geboren, hat sich über 
die Jahrhunderte hin erhalten. Wie damals 
schielien junge Ehepaare stolz ihren Kinder- 
wagen durch den Sonnenschein dem Ziele zu. 
■wo sich dann alle Bekannten einfinden und 
bewundernd feststellen, daß der Sprößling in 
den letzten acht Tagen wiederum gewachsen 
sei und daß er wohl dodi mehr der Mutter 
als dem Vater ähnlich sehe. 

Solche Ausflugslokale haben ihre Speziali- 
täten, das eine ist für den guten Sti-eusel- 
kuchen bekannt, das andere hat den besten 
Bohnenkaffee und das gepfiegteste Bier. Und 
jeder Gast schwört auf „sein" Lokal und hält 
ihm mit Kind und Kindes'klnd durch Jahre 
hindurch die Treue. 

Nur der Kleingärtner, der sein Stückdien 
Land mit der Laube irgepdwo am Bahndamm 
hat. gehört nidit zu den Gästen soldier Lo- 
kale. Er deckt sich seinen Kaffeetisch selbst 
Unterm Kirschbaum neben der Regentonne und 
eonnt sich glücklich an seinem kleinen, eige- 
nen Besitz. Und ich glaube, daß er den Früh- 
ling, die Sonne und den Sonntag am schön- 
sten <?rlebt. 

Frühlingsblumen welken sdinell 
Die meisten Frühlingsblumen und ersten 

grünen Zweige müssen wir abgepflückt sehr 
■schnell ins Wasser stellen, denn sie haben 
zarte Blätter und welken rasdi. Das Welken 
erklärt sich aus dem Nachlassen des V/asser- 
drucks in den Zellen. 

Gepflücjcte, welke Pflanzen werden wieder 
frisch, wenn wir sie nachts bis zu den Blüten- 
köpfen ins Wasser legen. Ehe wir die Pflan- 
zen in Vasen stellen, schneiden wir ein Stück- 
chen Stiel schräg ab, um die untersten, aus- 
getrodcneten Zellen z'i entfernen und eine 
größere Aufnahmefläche für das Aufsaugen 
d^ Wassers zu schaffen. Aber auch in den 
nächsten Tagen ist das Beschnelde-n gut, wenn 
wir uns unseren Frühlingsstrauß recht lange 
frisch eihalten wollen. Ein wenig Salz oder 
Holzkohle in das täglldi erneuerte Wasser 
getan, bewirkt das Absterlien der Fäulnirfjak- 
terlen, die die größten Feinde unserer Früh- 
lii^blumen in den Vasen sind. Vergessen 
wir zum Schluß nicht, daß wir unsere schön 
gefüllten Vasen nachts immer kühl stellen sol- 
len, um uns recht lange an dem „Frühling im 
Zimmer" erfreuen zu können, wozu die paar 
kleinen Ratschläge beitragen mögen. 

Ignaz Philipp Semmelweis - Retter der Mütter 
Sein Leben endete im Kampf gegen Neid und Unverstand im Irrenhaua 
Dieser junge, temperamentvolle Student an 

i!cr Wiener Universität, der Sohn eines ehr- 
-amen Spezereihändlers in Budapest, war ein 
.Schwärmer mit glänzenden Anlagen der 
Ueme bummelte und dem man nichts Gutes 
voraussagte. 

Er wollte erst Jurist werden, nahm aber 
eines Tages aus Laune an einigen medizini- 
-•schen Vorlesungen teil und die Chirurgie 
nahm ihn so gefangen, daß er beschloß umzu- 
satteln. Er wandte sich dem damals hoff- 
nungslosesten Spezialfach, der Geburtshilfe, 
zu. Als er als Assistent in die Gebärklinik 
der Wiener Universität eintrat, fand er zum 
größten Teil Armenfälle vor. 

Zwar war die Geburtshilfe durch Peter 
Chamberlen und die Erfindung der Ge- 
burtszange bereits eine medizinische Wissen- 
-schaft geworden, sie wurde aber immer nodi 
meist von Hebammen ausgeübt. In dieser 
Klinik starben täglich Unzählige an Kindbett- 
fieljer. Niemand in der Ärzteschaft machte 
sich darüber Sorgen, sie sahen darin eine 
Epidemie mit der albernen Begründung, dal? 
es sich dabei um ,.kosmisch-atmosphär;s<h-tel- 
lurlsche Störungen" handele. Das ließ Sem- 
melweis keine Ruhe. Es fiel ihm auf, daß in 
der einen Gebärklinik. In der nur Mediziner 
tätig waren, die Sterbefälle ungeheuerlich an- 
wuchsen. während in der anderen, nur von 
Hebammen betreuten Abteilung, nur der 
fünfte Teil der Todesfälle zu verzeichnen 
war. Der Tod eines befreundeten Anatomen, 
der sich bei der Sekticm eine Wunde zuge- 
zogen hatte, dann an Vergiftung gestorben 

war, beschäiftigte ihn mit dem G«danken, daß 
Leichengift in desiwn Blut eingedrungen sein 
konnte. 

Schon am frühen Morgen stand er nun Im 
Leichenhaus und schnitt in das Fleisch der 
•erloschenen Frauenleiber, in allen Organen 
das typische Bild einer Blutvergiftung er- 
blicäcend. Diese Feststellung brachte ihn zu 
der Erkenntnis, daß das Kindbettfieber von 
Mensch zu Mensch übertragen würte. Er be- 
gann darauf zu drängen, daß man sich zwi- 
schen Sektion und Untersudiung die Hände 
wusch, und sein Chlorfeldzug begann. Wie 
ein Tyrann belauerte er Arzte, Wärter und 
Hebammen, ausgehend von den? Gedanken, 
daß, solange der Leichengeruch an Händen 
und Kleidern feststellbar sei. auch die Infek- 
tionsgefahr vorhanden bleibe. 

Für sein lebensrettendes Geheimnis litt 
Semmelweis Unsägliches. Es war kein Wun- 
der, daß dieses weiche, mitfühlende Herz nicht 
bis zum Ende den Kampf gegen Unwissenheit 
und Neid führen konnte. Er wurde 1865 von 
seinen Freunden abgeholt und in eine Irren- 
anstalt gebracht. Eine kleine Fingerwunde, 
die er sich bei einem Eingriff bei einem Neu- 
geborenen zugezogen hatte, brachte er mit 
in die Anstalt. Zu spät entdeckte man. daß 
diese Wunde brandis war, und e.s ist eine 
Tragik um diesen edlen Forsdier und Arzt, 
daß ihn sein seit Jahrzehnten bekämpfter 
Feind — die Blutvergiftung — zur Strecke 
brachte. Seine Lohre aber wurde zum Retler 
unzähliger junger Mütter in der gefamtcn 
Kulturwelt. 

Bunte Kleider aus - lUehlsärken 
Wir haben es nur zum Taschentuch gebracht — In USA war man großzii^iRoi- 

Welche Hausfrau hat .sich nicht schon ein- 
mal eines jener kleinen Säcjcchen mit Mehl ge- 
kauft. die eigentlich gar keine Säcäcchen sind, 
sondern ein — Taschentuch, v/enn man sie 
mit ein paar schnellen Trennschnitton ausein- 
andergefaltet hat. Eine gute Idee. Für ein 
paar Pfennige mehr hf<t man ein pralct'sch--'.^ 
Stückchen Wäsdie erworben. 

Aber diese Idee ist nicht neu, sie wurde, 
wie so viele gute Gedanken für die Erleich- 
terung des täglichen Lebens, in Amerika ge- 
boren und hat sich dort sozusagen im Hand- 
umdrehen den Kleiderschrank der Hausfrau 
erobert. Einer Firma, die sich mit der Her- 
.^tellung von Mehlsäcken beschäftigte, war 
schon immer der ungeheure Verbrauch wert- 
vollsten Verpackungsmaterials im Handel mit 
Gütern aller Art aufgefallen. Billige Ge- 
schenke wurden in kostbare Papiere einge- 
w^icäcelt und jede kleine Schachtel ist — für 
europäische Begriffe — ein wahres Sdiatz- 
kästlein, das achtlos in den Mülleimer gewor- 
fen wird. 

Diese Verschwendungssudit ging der ge- 
nannten Firma zu weit. Warum, so sagte sie 

Sdiöne Tasdien und ihr Inhalt 
Individuell und praktisdi — Kleine Plauderei über Unentbehrliches 

Tasdien sind individuell wie ihre Trägerin- 
nen. Aber nicht nur zur Eihöliung der Ele- 
ganz trägt die Dame die Handtasche, sondern 
auch um all die netten 
und unentbehrlichen 
Kleinigkeiten darin 
aufzubewahren, die sie 
während ihres Aus- 
gehens braucht. 

Die Tasdie soll schön 
in der Form und echt 
im Material sein. Niclit 
zuletzt soll sie auch 
praktisch sein und der 
persönlichen Note ihrer 
Trägerin entsprechen. 
Sie darf nicht zum un- 
persönlichen Gebrauchs 
gegenstand, der zu je- 
dem Kleid und jeder 
Gelegenheit getragen 
wird, herabsinken. 
Wenn die Tasche in 
Farbe und Material 
zKi; übrigen Anzug gut 
abgestimmt ist, wird 
sie ein ergänzender 
Bestandteil der Garde- 
robe sein und die Har- 
monie des gesamten 
Eindrudcs ver-vollstän- 
4igen. 

Taschen gibt es nun 
in den mannigfaltigsten 
Formen und Größen 
u d aus allen nur 
denkbaren Leder- und 
Stoffarten. Zum Vormittagseinkauf wird man 
wohl die große Henkeltasdie mit Reißver- 
schluß wählen. Diese Taschen sind ungemein 
praktisch und man muß sich oft wundem, 
welche Menge kleiner Pakete man darin un- 
terbringen kann. Sehr hübsch und sportlidi 
wirken die .Taschen aus kariertem Stoff in 
Beutelform mit Lederbesatz. 

Machen wir vormittags einen Besuch, so 
greifen wir zu der kleinen Tasche aus glattem 
— oder Wildleder, die entweder als Klapp- 
tasche cxler als Bügeltasche gearbeitet ist. 

Zum Nachmittagskleid haben wii:,eine große 
Auswahl entzückender und aparter Taschen. 
Seien sie aus getupfter Seide cxler aus I,eder, 
ee wird zu jedem Kleid die entsprechende 
Tasche zu finden sein. 

Für frohe Stunden, Theater, Konzert und 
Tanz soll die Tasche der Dame audi einen 
festlichen Charakter haben. Sie muß klein 

und anmutig sein und 
aus erlesenem Mate- 
rial. Seide, Samt. Per- 
len. Pailletten und 
Spitzen werden wohl 
dad Gegebene sein. 
Sehr apart und kost- 
bar ist eine kleine 
handgestickte Gobelin- 
tasche mit echtem 
Bronzebügel. 

Bevorzugte Farben 
für Frühjahr und Som- 
mer sind grüne Töne, 
Beige und Champig- 
non, und wie immer alle 
braunen Schattierun- 
gen und Schwarz, aber 
zui.i hellen Sommer- 
kleid Weiß. Von den 
Lederarten erfreuen 
sich besonderer Beach- 
tung ostindisches Zie 
genieder, Wildleder und 
Schlange. Als Neuheit 
Taschen aus Filzstimi- 
pen mit Plexiglasbügel 
und Florentiner Stroh- 
tasdien, Farbe natur 
mit Grün. Rot oder 
Blau. 

Zum Schluß nodi ein 
Wort ülier die soge- 

nannten „unentbehrlichen Kleinigkeiten", die 
die Taschen und Täschchen füllen. Ob diese 
lUeinigkeiten entbehrlich cxier imentbehrlich 
sind, richtet sich nach den besonderen An- 
sprüchen. 

Vor allen Dingen darf Geldbörse, Spiegel. 
Kamm und Taschentüchlein nicht fehlen. 
Puderdose, Lippenstift, ein Taschenflacon, 
Zigarettenetui, Füllhalter und ^esuchskarten- 
täschchen werden auch noch Platz in der 
Tasche finden, wenn sie nicht gar zu klein 
und niedUA ist. Audi bei der Auswahl die- 
ser kleineri Dinge sollte man Wert auf har- 
monische Abstimmung der Farben und Über- 
einstimmung der Form von Tasche und Zu- 
behör sehen. 

Sidi. soll man Mehl nur in überdruckten. 
minderwertigen Säcken liefern? Man könntr 
an Stelle des Sac^lostoffes doch auch kleine, 
etwa zehn bis zwanzig Pfund fassende Säc:ke 
fabrizieren, die aus hübschen Stoffen gefertigt 
.'ind. die man später nicht achtlos wegwirft, 
sondern die jede Hausfrau erfreuen, weil sie 
den Stoff für die Herstellung von Kleidern 
verwenden kann. 

Gedacht, getan. Mit entsprechendem Re- 
iciameaufwand tauchten in kurzer Zeit hüb- 
sche, kleine Mehlsädce in den Geschäften auf, 
an denen sidi ein Hinweis und eine Gebrauchs- 
anweisung befand, wie man daraus nach Ent- 
leerung ein hübsches Kleidungsstück schnei- 
dern kann. 

Der Erfolg war größer als erwartet. Das 
Mehl kostete zwar in dieser neuartigen Ver- 
packung etwas mehr, aber die zu den bunten 
Säcken verwendeten Stoffe waren gut. Vor 
allem in den ländlichen Gebieten der Ver- 
einigten Staaten ergriffen die Hausfrauen die 
Gelegenheit, sich Kleider aus den Mehlsäckcn 
zu schneidern. 

Sprilhghaft steigerte sich der Absatz. Zu- 
gleidi tauchte aber eine neue, unvorherfc- 
sehene Schwierigkeit auf. Denn plötzlich !ca- 
men von Frauen wie von Kaufleuten zahl- 
reiche Protestschreiben, deren Quintessenz zu- 
zumeist war: Unser halbes Städtchen läuft 
jetzt schon in Kleidern herum, die aus Ihrem 
Säckchenstoff gefertigt sind. Alle sehen gleich 
aus. Können Sie nicht für Abwechslung sor- 
gen? 

Und die Firma sorgte für Abwechslung. Sie 

Wie ein Steingarten entstand 
Achtzehniiundert Meter Uber dem M«eras- 

spiegel, in Eis und Schnee und strahlender 
Sonne, unter einem so tiefblauen Himmel, 
daß man unwillkürlich glaubt in die Augen 
Gottes blicken zu dürfen, in diesen sdinee- 

fernen Einsamkeiten de« 
Hochgebirges ist der frühe 
Frühling ein solches Wunder, 
wie die Geburt eines Kindes. 

Über Nacht, plötzlich, sind 
alle schneebedeckten Häng« 
von Krokti« tvberblüht. Weiß« 
Kerzen, die aus weißem 
Schnee leuchten, hauchzarte 
Blütenkelche, die sich der 
Sonne entgegen öffnen, wl« 
tausend heilige Gralsbecher. 

Dann ist die Zeit gekom- 
men. aufwärts in den Wald 
zu steigen und den ander* 
frühen Blütenwundern de» 
Vorfrühlings im Hochgebirge 
nachzuspüren. An baumge- 
schützten Lichtungen sind die 
Wunderblumen dieser Zonen 

zum I.,ebcn erwacht: Die Pelzanemonen, weiß 
t'.nd zartrosa mit gelblich grünen Blättern 
und gelben Staubfäden. Behutsam mit einem' 
zarten, dichten pelzigen Flaum besetzt. Dieser 
Pelz, der sie in der Erde warmhält, während 
sie im Winter schlafen, schützt sie im noch 
kalten Vorfrühling, wenn .sie sich aus dem 
Schnee hervorwagen und .«olia in die Sonne 
blicken. 

Und eines Tages wagten wir es. Sehr be- 
hutsam, sehr liebevoll. Wir gruben eine dieser 
Pflanzen aus. mit all<>n Wurzeln und Würzel- 
chen. Wir umgaben s e mit ihrer gewohnten 
Krde und Steinen und trugen sie vorsichtig 
ho'-ab und pflanzten sie ein, Bs war eine 
Pflanze mit Knospen: und fact atemlos vor 
Spannung warteten wir von Tag zu Tag: Wird 
."=ie V/urzel fassen? Werden die Knospen 
wachsen, die dichte Petzhüllc sprengen? 

Und eines Morgens war das große Wunder 
der Blütenwerdung geschriierl. Es war eine 
jener tiefen, unaussprechlichen Freuden, die 
man nur mitfühlen, aber niemals schildern 
kann. Ein Wunder eben. Und nichts als ein 
solches. 

Und nach diesem ersten Erfolg faßten wir 
Mut und brachten nach und nach viele der 
herrlichen, wilden Pflanzen, die wir oben im 
Wald fanden, in unseren Garten. Und zwi- 
schen Felsgestein entstand so ganz allmählich 
das alljährlidi reicher erblühende Stüde un- 
.seres Steingartens. J. D. Ungerer. 

beriet» sich mit Textilfachleuten. die bald eine 
Kollektion von dreißig verschiedenen Stoffen 
für die „Mehlsack-Kleider" zusammenstellten, 
in den schönsten und buntesten Farben, die 
jedem Geschmack gerecht werden. Damit war 
auch diese Sorge der Frauen, daß sie alle den 
gleichen Stoff verwenden müßten, wieder l>e- 
hoben. 

Besonders wälirend der Kriegszeit hatte die 
Firma großartige Erfolge zu verzeichnen. Er- 
folge. die auch heute noch anhalten, denn nur 
die wenigsten Amerikanerinnen sind — um 
einem europäischen Irrtum zu begegnen — in 
der glücklichen finanziellen Lage, Kleider un- 
beschränkt einzukaxrfen. Auch sie mUssen 
sparen und sie tun es gem. wenn man ihnen 
eine solche hiibsdie Gelegenheit gibt, sich 
bunte Kleider au.< — Mehlsäckon zu schnel- 
riorn. 

Im Ausland sdimedifi es ihnen hesser 
„Gentlemen" sind nicht verwöhnt — Vom traurigen Ruhm der englisdien Küche 
Der, folgende Aufsatz über die englische 

Küche gewährt einen .interessanten EinblicSc 
in die Kochkunst jenseits des Kanals. Er 
wird mancher Hausfrau „Trost" geben, wenn 
ihr einmal ein Gericht nicht so recht .'jelungon 
ist. Es wird immer 
noch besser sdimek- 
ken, als das, was den 
Ehemännern „drülien" 
vorgesetzt wird, wie 
eine Schweizev Zei- 
tung schreibt, der 
diese kleine Plaude- 
rei entnommen ist. 

Der Weltruf der 
englischen Küche 
gründet sich jiuf ihre 
unübertroffene Einfachheit: man nehme . . . 
siede eine Stunde, gieße die Brühe ab und 
serviere. Das in den Spülstein gegangene 
Aroma kann nachträglich durch eine ent- 
.•;prcchende Dosi.s Salz, Pfeffer. Es-sig oder 
Sacharin, nicht selten auch durch grelle Fär- 
bung der Gerichte ersetzt werden. 

Aber daraus, daß die Engländer ihre Küche 
im allgemeinen ohne Protest hinnehmen, darf 
man nicht ohne weitcre,j schließen, daß sie 
ihnen auch zusage. Nicht aus Zufall werden 
in London ebensoviele Bücher zum „Luncheon" 
verschlungen wie Brötchen zum .,D6jeuneur" 
in Paris. Und pflegt nicht jeder Engländer in 
privater Unterhaltung zuzugeben, daß es ihm 
im Ausland besser schmecke als zu Hause . . . 

„Warum beschwert ihr euch denn um's 
Himmels willen nie?" rief kürzlich ein wohl- 
meinender holländischer Reisender seinen 
englischen Freunden durch den Rundfunk zu. 

Genau hier liegt der Hase im Pfeffer! Wie 
würde zum Beispiel ein Franzose reagieren, 
dem man im Grand Hotel, sagen wir Kar- 
toffeln mit Lysolgeschmack atif seifigem Tel- 
ler vorsetzte? „Gargon", würde er sagen, 
„bouffez-ga vous-mSme!" (Fressen Sie das 
selber!) und würde datiel den Teller auto- 

matisch von sich stoßen. Nicht so der eng- 
lische Gentleman. Er wird, auch wenn er 
etwas merkt, den Gang mit langer aber höf- 
licher Miene still ergeben verzehren. Denn 
nichts i.ot ja so peinlich wie Krach zu cchlagen 
und Aufsehen zu erregen. 

Schlechtes Essen verschlucken zu können, 
ohne mit der Wimper zu zudcen. ist ein we- 
sentliches Anzeichen de^ Gentlemans, die 
schlechte Küche gehört also irgendwie zur 
guten Sitte. Nun haben die Engländer aber 
eine ausgesprbchene Begabung, Hintertüren 
aus ihrem Siltengehcge zu finden. Auch atia 
der Küche gibt es Notausgänge, von denen 
der sicherste ins Ausland führt, be.sonders 
nadi „gay Paris", wo es auch einem Gentle- 
man erlaubt ist, einmal ein Mensch zu sein 
und dem Laster zu frönen. Hier darf er 
ungeniert mitten auf dem Trottoir eine Badi- 
forelle mit rotem Burgunder und ein saftiges 
..fllet de boeuf" mit zuckersüßem „Haute Sau- 
terne" begießen. Ein billiger Notbehelf für 
den Alltag sind die unzähligen Flaschensaucen 
■•owie die diversen Ketchups. Catsups und 
Currie.». alles Mittel, die es den Men.schen er- 
leichtern .sollen, ihre „Ples" und ..Puddings" in 
würdevoller Haltung einzunehmen. 

Es wäre frivol, im Zeitalter des Dollarman- 
gels über diese Dinge zu scherzen, wären die 
strengen Bräuche der englischen Küche nicht 
schon viel älter als Krieg und Cripps. Bereits 
in Olims Zeiten war es ja in England Sitte, 
das ausgelaugte Gemüse in einer Puddingform 
hartzupressen, um es dann in Scheiben ge- 
schnitten zu servieren , . , Aber genug der 
Schauermärchen! 

Ein weniger puritanisches Volk hätte seine 
Marken und iPunkte wahrscheinlich schon 
län^t in der Themse versenkt und eine ge- 
rechte Verteilung der Lebensmittel dadurch 
unmöglich gemacht. Ja, es ist wohl richtig: 
auf dem Kontinent hat man das gute Essen, 
in England a'ber die guten Sitten. E.V.B. 
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KKelsbach behauptet sich auch gegen Messel 

Langen und Egelsbach beschlossen die Punktspiele 
und sicherten sich noch gute Plälze 

In der Fußball-Bezirksklassc Darmstadl 
sind nun die Punktspiele im wesentlichen ab- 
geschlossen. Der kämpferische Einsatz unse- 
rer Heimatvereine, deren wechselndes Spiel- 
gliick mit lebhaftem Interesse verfolgt wurde, 
fand .seinen verdienten Ausdruck in einem 
guten Mittclplatz, dt-n sowohl der 1. FCL 
als auch Egclsbach erringen konnten. 

In der Gruppe 1 stand Lorsch als diesjäh- 
riger Meister schon längere Zeit fest. Der 
Spielsonntag in dieser Gruppe verlief ohne 
größere Überraschungen; erwähnenswert das 
hohe Torergebnis, das Hoiheim über Groß- 
Gerau erzielte. Gute Leistungen gab ez z. T. 
bei den Abstiegsvereinen zu sehen. 

Langen — Heppenheim 
Groß-Rohrheim — Bensheim 
Hüflicim — Groß-Gerau 
Viktoria Urberach — Roßdorf 
Pfungstadt — Bürstadt 

Lorsch 28 10ü:29 
Bürstadt 26 57:27 
Ober-Ramstadt 27 76:48 
Viktoria Urberach 28 73:47 
Groß-Gerau 28 62:61 
Hof heim 28 55:51 
Bobttadt 28 70:53 
Heppenheim 28 50:53 
1. FC Langen 28 47.47 
Eberstadt 26 46:48 
Bensheim 27 44:62 
Pfungstadt 28 45:63 
Biblis 26 66:84 
Roßdorf . 27 39:86 
Groß-Rohrheim 27 21:88 

2:0 (1:0) 
1:1 (0:0) 
8:1 (4:0) 
5:1 (1:0) 
2:3 (1:2) 

46:10 
37:15 
33:21 
32:24 
32:24 
32:24 
31:25 
28:28 
25:31 
24:28 
24:29 
22:34 
21:31 
17:37 
6:43 

In Gruppe 2 ist die offene Meisterschaft 
nun zugunsten von Walldorf entschieden 
worden. Dieburgs letzte Hoffnung machte 
Trebur zunichte, das gegen die Gäste aus 
Dieburg einen 4:2-Sieg herausholte, aber 
trotzdem absteigen muß. Egelsbach besiegte 
Messel mit 1:0. Der entscheidende Treffer fiel 
als Überraschungstor bereits in der 5. Minute 
durch Anthes. 

Bischofsheim — KSV Urberach 
Wixhausen — Nauheim 
Egelbach — Messel 
Trebur — Dieburg 
Michelstadt — Mörfelden 
Ober-Roden — Münster 

Walldorf 28 
Ober-Roden 28 
Dieburg • 27 
KSV Urberach 27 
Bischofsheim 28 
Nauheim 28 
Mörfelden 27 
Michelstadt 27 
Messel 28 
Egclsbach 28 
Münster 28 
Wixhausen 28 
Erbach 26 
Trebur 28 
Eopertshausen 28 

A-Klasse Dieburg 
Mosbach — Spachbrücken 
Reinheim — TG Ober-Roden 
Offenthal — Klein-Zimmern 
Kleestadt — Groß-Zimmern 

63:22 
82:48 
82:42 
82:43 
67:49 
49:56 
52:31 
60:81 
48:59 
52:67 
64:64 
43:61 
47:72 
36:64 
32:80 

4:1 (1:1) 
3:0 (0:0) 
1:0 (1:0) 
4:2 (2:1) 
3:0 (2:0) 
1:1 (0:1) 

43:1.'? 
39:17 
40:14 
36:18 
33:23 
27:29 
26:28 
25:29 
25:31 
25:31 
24:32 
23:33 
20:32 
17:39 
13:43 

6:0 
3:1 
3:2 
1:0 

1. FC Langen — FC 
In seinem letzten Verbandsspiel schlug der 

Club die Heppenheimer Elf sicher mit 2:0 
Toren und revanchierte sich damit für die 
erlittene Vorspiel-Niederlage. 700 Zuschauer 
sahen ein spannendes, hartes Spiel, das viel- 
leicht als eines der besten in dieser Runde zu 
bezeichnen ist. Die Langener erspielten sich 
— man darf es schon sagen — die Herzen 
ihrer Anhänger und ließen manches aus den 
letzten Spielen vergessen. Vom Anstoß weg 
berannten sie das Tor der Gäste, aber Kiefl 
hatte bei zwei Schüssen insofern Pech, als 
der ausgezeichnete Gästetorhüter beide Male 
über die Latte fausten konnte. Doch in der 
6. Minute fiel dann der Führungstreffer. Vor 
dem Tor entstand ein unübersichtliches Ge- 
dränge, in dem Mittelstürmer Kiefl den Ball 
über die Linie brachte. Dieses Tor wirkte für 
Langen wie ein Signal, und die Gästehinter- 
mannschaft hatte alle Mühe, ihr Tor rein- 
zuhalten. Das Spiel wurde nun härter, die 
Gäste brachten öfters eine unfaire Note ins 
Spiel. In der 35. Minute tauchte plötzlich 
Probch im Sturm auf und gegen seinen Bom- 
benschuß schien kein Kraut gewachsen, doch 
wieder stand das Glück auf Seiten der Gäste, 
der Schuß prallte gegen die Querlatte. 

Nach dem Seitenwechsel lag der Club wei- 
ter im Angriff, aber Schußpech verhinderte 
alle Torchancen. Bei einem Langener Angriff 
konnte der Gästehüter nur noch durch eine 
äußerst unfaire Attacke gegen Werner, der 
auf Rechtsaußen ein ausgezeichnetes Spiel 
lieferte, abwehren. Werner und kui-z darauf 
Heitzmann mußten für kurze Zeit ausschei- 
den. Erst in der 78. Minute gelang dem Club 
das beruhigende 2:0. Prosch hatte einen 20-m- 
Strafstoß unhaltbar ins obere rechte Eck ge- 
setzt. In den letzten Spielminuten spielte der 

. Club dann nur noch auf ein Tor, aber zu 
einem dritten Treffer reichte es nicht mehr. 
Der Gästesturm konnte sich nur selten gegen 

Die Egelsbacher wahrten in der Fußball- 
Bozirksklassc Darmstadt ihre noch große 
Chance, im letzten Verbands- und Heim- 
spiel gegen den spielstarken Neuling Messel. 
Mit 1:0 Toren gewannen die Einheimischen 
Sieg, Punkte und auch ihren heiß erkämpften 
mittleren Tabellenplatz. Kurz vor dem An- 
pfiff ehrte Abteilungsleiter Wannemacher 
seinen Mittelläufer Ititz Volz anläßlich sei- 
nes 1000. Spiels, wobei er besonders betonte, 
daß der Jubilar während seiner 25jährigen 
Fußballer-Laufbahn ein beispielhaftes Vor- 
bild für die heranwachsende Fußballjugend 
gewesen ist, dessen sportliche Haltung zur 
Nachahmung jedem Sportsmann nur empfoh- 
len werden kann. — Weit über 500 Zuschauer 
waren Zeugen dieses bewegten, von Schieds- 
richter Weißbach (Hotheim i. R.) einwandfrei 
geleiteten Kampfes um den Sieg der beiden 
Bewerber um die Mittelposition. Recht tem- 
peramentvoll wurde auf beiden Seiten der 
Kampf durchgeführt und bereits in der fünf- 
ten Minute erzielte aus dem Gedränge heraus 
Linksaußen Kühn den Führungstreffer. Im 
weiteren Verlauf entstanden auf beiden Sei- 
ten im Strafraum gefahrvolle Situationen, 
die jedoch nichts Zählbares einbrachten, und 
von beiden Hintermannschaften (bei dem der 
Gästetorwart und sein Gegenüber Heese im 
Egelsbacher Tor Erfolge durch gute Paraden 
hatten) verhindert wurden. Die Egelsbacher 
sowie die Gästestürmer zeigten in der Folge- 
zeit einen ungestümen Tordrang, hervorge- 
rufen- durch blitzschnelle Kombinätionen, die 
jedoch im letzten Moment immer wieder ver- 
patzt wurden oder eine sichere Beute der 
beiden Torhüter blieben. Trotz beiderseitiger 
größter Anstrengung blieb der krönende Tor- 

Heppenheim 2;0 (1:0) 
die Langener Hintermannschaft durchsetzen, 
und dann stand immer noch Dietz im Tor, 
der an diesem Tage einfach nicht zu schlagen 
war. Ecken 10:5 für Langen. — Schiedsrichter 
Wagner aus Rüsselsheim leitete im großen 
Ganzen ausgezeichnet. Ein lx>b allen Lan- 
gener Spielern, die, eifrig und schnell, end- 
lich einmal das zeigten, was sie können. 

Auch die Langener Öeserve siegte durch 
Tore von Becker 2. und Werner. Erich mit 
3:1 (2:1) Toren. 

1. FCL-Jugend in Egelsbach 
und gegen den FSV Frankfurt 

Am 1. Mai spielt die Jugendabteilung des 
1. FCL auf der ganzen Linie gegen den Nach- 
barverein SG Egelsbach.. Während die 1. und 
2. Schülermannschaft in Langen antreten, 
fahren die A- und B-Jugend nach Egelsbach. 
Das Vorspiel der A-Jugend in L,angen ging 
vor Wochen knapp mit 1:2 verloren. Wenn 
die Egelsbacher auch' bei diesem Spiel vom 
Glück begünstigt wurden, so war der Sieg 
doch auf Grund des besseren Spiels verdient. 
Mittlerweile hat sich aber vieles geändert. 
Die Langener sind bedeutend stärker gewor- 
den und haben sich zu einer guten Einheit 
gefunden. Aus diesem Grunde wird das Spiel 
in Egelsbach völlig offen sein, wenn auch 
Langen nicht in seiner stärksten Aufstellung 
antreten kann. 

Am Himmelfahrtstag treten die Langener 
Jugendlichen seit längerer Zeit wieder ein- 
mal vor das einheimische Publikum. Um 
16 Uhr wird die spielstarke Jugend des Fuß- 
ballsportvereins Frankfurt im Linden erwar- 
tet. Der 1. FC hofft, mit dieser Veranstaltung 
den Fußballfreunden seit Jahren wieder ein- 
mal ein schönes Jugendfußballspiel vorsetzen 
zu können, das seine Anziehungskraft nicht 
verfehlen wird. Vorher spielt die Soma. Be- 
ginn 14.30 bzw. 16 Uhr. 

Schuß versagt, und mit 1:0 für die Platzher- 
ren wurden die Seiten gewechselt. 

Mit dem Beginn der zweiten Hälfte zeigten 
die Mosseler (die mit einem unüberwindlichen 
Kampfgeist ihre spielerische Stärke als Be- 
zirk.sklassen-Neuling bekunden), daß sie mit 

■Recht einen guten Tabellenplatz aufweisen. 
Die Egelsbacher waren zeitweise durch ihre 
technisch reifere Spielweise ihren Gästen 
überlegen, doch glichen diese es durch ihre 
unheimliche Härte, Ehrgeiz und nicht erlah- 
menden Einsatz aus. Zeitweise setzten die 
Gäste zu einem großen Spurt an und dräng- 
ten die Einheimischen mehrere Male in ihre 
eigene Hälfte, aber gegen den mit Stopper 
Volz und seinen Mannen vorbildlich arbei- 
tenden Abwehrblock scheiterten die noch so 
klug eingefädelten Angriffe der Messeler 
Sturmreihe. Trotz größter Anstrengungen 
blieb beiden tapfer kämpfenden Maimschaf- 
ton bis zum Schlußpfiff der Ausgleichstreffer 
der Gäste und ein noch weiterer Treffer der 
Egelsbacher versagt. — Egelsbach spielte mit: 
Heese; Gemandt, Gaußmann, G.; Knöß, Volz, 
Bernhardt; Gaußmann, H.. Haller, Anthes II., 
.iungermann, Kühn. 

Die Reserve-Mannschaften trennten sich 
nach hartem, aber dennoch fairen Spiel mit 
4:2 Toren für Egelsbach. 

Die sich z. Zt in bester Form befindliche 
A-Jugend schlug am Sonntagvormittag vor 
zahlreichen Zuschauem nach spannendem 
Verlauf die gleiche der Viktoria Urberach 
durch Tore von Rühl, Gernandt, Rückert imd 
Rühl mit 4:0 Toren. 

Am Samstag errangen die A-Schüle^ einen 
beachtlichen 3;0-Sieg über ihren Gegner ?ius 
Weiterstadt, während sich die B-Schüler mit 
einem 1:1 Unentschieden begnügen mußten. 

SSU Langen — Union Darmstadt 2:2-(1:1) 
In einem äußerst harten Spiel, in dem der 

amtierende Schiedsrichter niemals Herr der 
Lage war, trennte sich die SSG von ihren 
Gästen, Union Darmstadt, unentschieden 2:2. 
Die Langener, die im größten Teil des Spieles 
die Überlegenen waren verstanden es nicht, 
die Entscheidung für sich zu erzwingen. 
Schon nach kurzer Spieldauer erbrachte der 
erste Durchbruch der Gäste den Führungs- 
treffer. Langen dominierte nun eindeutig, je- 
doch verhinderte der ausgezeichnete Gäste- 
hüter sowie mehrmals die Querlatte den 
durchaus möglichen Erfolg. Erst kurz vor der 
Pause gelang es Niederle, aus einem Ge- 
dränge den Ball über die Linie zum Ausgleich 
zu drücken. Die zweite Halbzeit sah die Blau- 
Schwarzen förmlich gegen ein Tor spielen. 
In dieser Phase gelang den Gästen wiederum 
nach einem Durchhruch der zweite Treffer. 
Die Gäste verteidigten nun mit allen Spie- 
lern ihr Gehäuse, sehr oft sogar mit unerlaub- 
ten Mitteln. Leider lag dies viel am Schieds- 
richter, der sichtlich Angst hatte, einen Spie- 
ler zu verwarnen. Zehn Minuten *'or Spiel- 
ende gelang den Langenem dennoch der Aus- 

gleich, als wiederum Niederle aus vollem 
Lauf den zweiten Treffer markierte. Die 
Farben der SSG vertrat folgende Mannschaft; 
Gerhardt; Rosenheinrich, Bauschmann; Schä- 
fer, Klubberg, .Tungeimann; Sehring, Niederle, 
Schreiber, -Malchus, Herold. — Die 2. Mann- 
schaft war ihrem Gegner haushoch überlegen 
und siegte verdient mit '5:1 Toren. Die Tref- 
fer erzielten Becker 2. Keim, Pätzold und 
Zimmermann. — Die A - Jugend unterlag 
ihrem Gegner mit 0:1 Toren, obwohl hier ein 
Unentschieden eher dem Spielverlaut ent- 
sprochen hätte. 

Am Samstagnachmittag spielten die Schü- 
ler der SSG gegen die gleichen der SpVg, 
Neu-Isenburg und konnten zwei schöne Siege 
für sich buchen. Die A-Schüler bezwangen 
Ihren Gegner mit 4:3 Toren, wobei Kunz mit 
drei Treffern, sowie Rechert die erfolgreichen 
Torschützen waren. Die B-Schüler zeigten 
sich ihrem Gegner noch überlegener und 
schickten ihn durch Treffer von Spengler 2 
und Leiser, A. mit 3:0 Toren, geschlagen nach 
Hause. 

SSG-Handballer in Griesheim 
Am Himmelfahrtstag werden die SSGler 

wie in jedem Jahre an dem dortigen Turnier 
nach Hallenregeln teilnehmen. In diesem 
Jahre werden die jungen Langener stärkste 
Konkurrenten haben. Die bekanntesten Ver- 
eine sind Grün-Weiß Frankfurt, der Vorjahrs- 
zweite in der deutschen Hallenhandball- 
meisterschaft, und die SG Leutershausen, die 
in Jägerle und Kern (früher Dietzenbach) 
zwei frischgebackene Nationalspieler in ihren 
Reihen hat. Alle übrigen Mannschaften ge- 
hören der Ober- oder Gruppenliga an. Die 
SSG, als einziger Bezirksklassenverein, muß 
schon die letzten Kraftreserven aufbieten, 
um ehrenvoll bei diesem Turnier zu bestehen. 
Etwas leichter wird es die Jugend haben, die 
am Vormittag an dem Turnier (Jugendtur- 
nier) teilnimmt. 

Automobil-Aussteliung geschlnssen. Gehupe 
aller an der Austeilung beteiligten Fahrzeuge 
schloß am Sonntag die Internationale Auto- 
mobil-AussteUung in Frankfurt. Sie hatte ia 
zehn Tagen nahezu 600 000 Besucher zählen 
körinen. Unter ihnen waren 40 000 Gäste aus 
fünfundzwanzig Ländern in Europa und 
Übersee. 

„David und Goliath" — Kleinwagen, und 
Schienenbus gefragt. Das spezielle Interesse 
des Auslandes an deutschen klednklassigen 
PKW-Modellen ist offensichtlich. Sie fanden 
die Zustimmung von Einkäufern aus Paki- 
stan, Siam, Iralj, Israel, Australien, Afrika 
und der Türkei. Aber auch große Typen sind 
gefragt. Ein im Auftrag der Bundesbahn ent- 
wickelter Schienenomnibus bewies seine 
guten Laufeigenschaften auf der schwierigen 
und kurvenreichen Strecke Frankfurt/M. — 

Vaierglück in de 
Von Paul 

Jeden Vormittag um die gleldie Stunde 
sdirien die Klingeln über den Hoftüren des 
königlichen Gymnasiums der alten Stadt am 
Niederrhein die große Pause aus. Mit einem 
Schlage erhob sich dann, nodi in ihr Schiillen 
hinein, im Inneren des weitläufigen Gebäudes, 
das eben noch ohne ein Zeichen des Lebeas 
in einer gespenstigen Verlassenheit unter der 
Sonne gelegen, ein vlelhundertstimmiges Ze- 
tern und Schreien aus Jugendlichen Kehlen, ei 
schotterte und schlug von auffahrenden Türen 
und Fenstern, and dumpfes Donnern rollte 
daraus hervor, von dem es zu erbeben schien. 
Zugleich, wie herausgeblasen von einem über- 
mäditigen Drude, schössen die ersten Gestal- 
ten aus den Pforten unter den beiden T»ep- 
pentürmen hervor und wirbelten weit hinaus 
auf den Hof, die Kleinsten und Jüngsten der 
Zöglinge, die nahe den Ausgängen ihre Klas- 
censtuben hatten. In dicken Strudeln quoll 
und zwängte sidi die Masse der übrigen hinter 
Ihnen drein; den Besdiluß maditen die älte- 
sten Jahrgänge, mancher unter ihnen sdion 
mannshodi aufgeschossen, mit dem ersten 
Flaum auf den Wangen. Staub walkte über 
ihren Köpfen, die Luft kodite von CJeschrei 
und (jclächter, wie sie nun alsbeld den weiten 
beklesten Plan mit tosendem Leben erfüllten, 
und hier und da um ein wütend ineinander 
verbissenes Paar von Zweikämpfem drehten 
«ich und wankten, dicht zusammengedrängt, 
dl« Sdiwärme der Zusdiauer. Ohne Unterlaß 
und kunstvoll auf den immer gleichhohen 
Ton gehalten «tleg dort, anfeuernd und war- 
nend zugleich. Jenes durchdringende Heulen 
im Chor auf, das seit vielen Jahrgängen eine 
Überlieferung dieses Hofes war. 

In Gruppen zu zweien wie der Dienst sie 
einander gesellte, wandelten die eufsichtfüh- 
renden Lehrer durch das Getümmel. Niemals, 
aucb wenn er nldit dazu eingeteilt war, fehlte 
unter ihnen Herr VoO, den sie Grimbart 

!r großen Pause 
Alverdes 
nannten, des strohfarbenen BSrtdiens wegen, 
das ihm Uber die Mundwinkel herabhing. 
Sonst aber hatte Herr Voß nichts Grimmiges, 
weder in seinem Angesidit, nodi in seinem 
Wesen, und keiner von seinen Sdjülem hatte 
seine Stimme jemals anders vernommen als 
in der überredenden CJelassenheit, mit welcher 
er ihnen audi das Lateinisdie und Griediische 
vorzutragen pflegte. Er war zierlich von Ge- 
stalt, zu zierlich fast für das hodigestirnte, 
schwere Haupt auf seinen sdmialen Sdiultern, 
mit kleinen Händen und Füßen, weldie immer 
in äußerst blank gehaltenen Stiefeletten stedc. 
ten. 

EU hatte seinen besonderen Grund, daß Herr 
Voß in einer jeden Pause auf dem Hof er- 
sdiien. Inuner kam er allein gegangen, des 
Sommers einen jener verwogen bekrempten 
Strohhute auf dem Kopf, die damals, vor dem 
ersten Weltkriege, die Mode waren, des Win- 
ters aber barhäuptig, in einen dunklen Flausch 
gehüllt, jahraus Jahrein in denselben. Jedes- 
mal begab er sidi alsbald an den Zaun, der 
an die Straße grenzte. Von dort sah man über 
ein paar Höfe und Gärten hinweg auf die 
KQdienseite einiger hoher MieLohäuser; und 
dort auf dem obersten Balkon unter dem Dach 
zeigten sich, seiner sdjon erwartend, zwei win- 
zige Cjestalten in Kinderröckchen mit wehen- 
den, lichten Haaren, Sie sdiwenkten die Ärm- 
chen, das war zu sehen, und schrien wohl audi 
herüber, aber das blieb unhörbar in dem 
brodelnden Lärm. Herr Voß hob dann den um- 
randeten Zwicker ab. der mit seinen schrägen 
Gläsern den etwas bekümmerten Ausdruck 
seiner Züge verstärkte, und winkte mit dem 
Hut oder mit einem weißen Tuch. Sein Gesicht 
leuchtete auf dabei, und er ließ ein helles 
Ladien vernehmen. 

Die Schüler aber, gegen ihre sonstige Nei- 
gung, kümmerten sich nicht um diese Gepflo- 

genheit und ersahen sie audi niemals zum 
Vorwande eines Spaßes. Allen war bekannt, 
daß es die kleinen Grimmbarte waren, die 
dort hinter dem Eisengeländer des Balkons 
hin- und herfuhren, und daß Ihr Vater ihnen 
jeden Morgen seine Grüße hinüberwinkte 
und dazu ladite. Es war auch bekannt, daß er 
am Ende der Pausen nodi einmal an den Zaun 
hervorzutreten pflegte. Es wurde dann still 
auf dem Hof, die Zöglinge versdiwanden nach 
einem letzten markerschütternden Aufbrüllen 
im Verein, das jedesmal den Sdilußruf der 
Klingeln begleitete, unter den Pforten, und 
das war der Augenblick, In weldiem die 
Stimmdien von drüben endlidi vernehmbar 
wurden, silberfeine Töne, dem Ruf der 
Schwalben gleldi. Sie standen nodi in den 
LUften, wenn Herr Voß sidi ein letztesmal 
umwandte,, den Hut oder sein Tuch zu sdiwen- 
ken. 

Einige Zelt später, ein Jahr oder zwei, hatte 
sich den beiden kleinen Gestalten auf dem 
Balkon eine dritte zugesellte, und wiederum 
eine Zelt später eine vierte, weldie hinfort 
von den kleinen die allerkleinste war. 

Was ihm geschehen sollte, als ihm Luise, 
seine Frau, den ersten Sohn gebar, darauf war 
Herr Voß nicht gefaßt gewesen. Er wußte zu- 
vor nicht einmal, ob er sidi eigentlldi freuen 
sollte, ja, er durdiforsdite sich vergeblich nadi 
einer Erwartung von Glück, wenn er des Be- 
vorstehenden gedadite. Bisher nämlich hatten 
ihn kleine Kinder immer nur mit Widerstre- 
ben, ja mit einer Art von schamhafter Ab- 
neigung erfüllt Vor der Zeit, so kam es ihm 
vor, waren sie ans Lldit getreten und nur 
scheinbar sdion gänzlich abgelöst von der 
mütterlidien Natur, deren verborgenster Ar- 
tung imd Wirksamkeit sie langenln noch nidit 
zu entraten vermochten Was er darum voraus, 
sah, war Angst und Pein für die gellebte 
Frau, Abgetrennthelt von Ihr auf unabsehbare 
Dauer und Verstörung und vielfältige Not für 
Ihn selber. Daß ein Blitz der Liehe hernieder- 
fahren «oUte, sein Herz aufsciunelzend und 

verwandelnd von Grund auf, das noch den 
Augenblick zuvor von keinem Lieben gewußt, 
das war auch als eine Möglidikeit nict;t in 
seiner Vorstellung gewesen. 

Aber es gesdiah damals Herrn Voß. Fortan 
sollte er lieben, wie er nie im Leben zuvor 
geliebt, nämlidi keinen Atemzug lang auf er- 
widernde Liebe hoffend, ja sie nicht eirimal 
zu begehren imstande, vor lauter Überniadit 
der rein ausströmenden Empfindung, 

Audi war ihm. als erkannte er sidi iielbst 
wieder, wie es da nun lehnte, halb aufgf.'stellt 
einer Puppe gleldi in der Armbeuge .leiner 
Frau und blicklos blickte an ihm vorbei in eine 
Weite, mit riesigen Augen aus stahldunklem 
Blau, furchtbar ernsthaft das winzige Gesidit 
von dem furchtbaren Vollbringen, sidi in das 
Leben zu pressen. Es gab keines von ihm. 
oder es war ihm nie vor Augen gekommen. 
Aber jetzt war ihm, als höbe es sich ihm aus 
dem Abgrund der entsdiwundenen Jahre wie 
ein Spiegel entgegen, ihn für einen bestür- 
zenden Augenblldt geheimnisvoll-untrüglidien 
Wiedererkennens sein allererstes eigenen An- 
gesicht sehen zu lassen Er starrte darauf nie- 
der mit hochgezogenen Augenbrauen und einer 
fast entsetzten Miene Zugleidi fühlte er, wie 
eine jähe trunkene Liebe zu allen seither ver- 
säumten und verschmähten Augenblicken sei- 
nes eigenen Lebens sefn Herz reuevoll und 
unwiderstehlidi überschwemmte. Aber es war 
ja keiner versäumt und nldits zii spät. Da lag 
es, nodi stumm verschlossen,, das Knospen- 
haupt. das sie alle aufs neue in sich barg und 
hatte Augen, Ohren und einen Mund, wie er 
sie einst gehabt. Ein feiner Atemstrom säu- 
selte aus den Nüstern, er empfing ihn mit 
seinen Lippen, die das winzige Angesicht 
suditen, ,und lautlos, wie bei einem Fisch in 
der Flut,' öffnete sldi für einen Augenblick der 
rosige Mund darin. Da leg es und glidi ihm 
ganz und gar: dodi keiner vermodite das 
wahrzunehmen, außer ihm selber, 

(Aus der im Südverlag Konstanz erschiene- 
nen Erzählimg von Paul Alverdes .Grimbarts 
Haus"). 
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In memoriam Anna Siemensen i 
Ein Mitbürger stellte uns einen Beitrag, 
der dem Gedenken an Anna Siemsen ge- 
widmet ist, zur Verfügung. Die ausführ- 
lichen Darlegungen können wir nur im 
Auszug wiedergeben. 
Als am 22. Januar dieses Jahres Frau Anna 

Siemsen, Oberschulrätin und Inhaberin einer 
Professur in Hamburg, verstarb, waren es 
nur wenige Zeitungen der Bundesrepublik, 
die der Verstorbenen gedachten. Man brachte 
einige dürre Daten über ihren Lebensgang, 
berichtete im Telegrammstil über ihre Exil- 
jahre und ließ es dabei bewenden. Leider 
vermißt man selbst im Nachruf der Monats- 
blätter der „Büchergilde Gutenberg", deren 
Uterarischem Beirat sie angehörte, manches, 
was ausgesprochen hätte werden müssen. Eis 
ist das historische Verdienst von Anna Siem- 
sen nach Franz Mehring, dem sozialistischen 
Gesellschaftekritiker, in Fortsetzungen der 
von ihm begonnenen marxistischen Studien, 
als eine der ersten, den Versuch unternom- 
men, im nachrevolutionären Deutschland 
Literaturgeschichte, vom Standpunkt des 
historischen Materialismus' aus gesehen, ge- 
schrieben zu haben. Wenn ihre „Literarischen 
Streifzüge durch die Entwicklung der Euro- 
päischen (Gesellschaft" auch nur Torso ge- 
blieben sind, was der Verfasserin wohl be- 
kannt war, der pädagogische Wert, das Über- 
zeugende, das Kritische, das den Leser zum 
eigenen Denken anreizt und geistig weiter- 
bildet, diese Faktoren räumen den „Streif- 
zügen" einen Ehrenplatz in der fortschritt- 
lichen deutechen Literatur ein (neu aufgelegt 
bei der „Büchergilde Gutenberg"). 

Vielen bildungshungrigen jungen Menschen 
waren Anna Siemsens literarische Exkursio- 
nen eine Kraftquelle. „Für die breite Masse, 
den Bruder Arbeiter geschrieben", soUten 
sie in der kleinsten Büchersamnüimg, die der 
Selbstbildung und niciit der faden Unterhal- 
tung dient, zu finden sein. Inzwischen sind 
profilschärfere jüngere Geistesverwandte auf 
den Plan getreten und haben Bedeutenderes 

geschaffen, aber diese Feststellung bedeutet 
keine Schmülcrung von Anna Siemsens Werk. 
Die Tote, die ein Menschenalter für Frieden 
und Völkerverständigung gekämpft und ge- 
arbeitet hat, lehnte aus die.ser Haltung her- 
aus die Wiederbewaffnung Deutschlands strikt 
ab. K. F. 
i—Au» <lTW«lt de» Film» I 

• International berühmte GesangskrSfte in 
neuem Muslkfllm (Li-Li). Unter der R^gie 
Georg Wildhagens entstand einer der schön- 
sten Filme der neuen deutechen Produktion, 
der Defa-Film „Figaros Hochzeit" nach Wolf- 
gang Amadeus Mozart. Die Großzügigkeit des 
optischen Ausdrucks erweitert und vergrö- 
ßert den Schauplatz und schafft so ein ganz 
neues „Bild" der Geschehnisse. Während die 
beiden männl. Hauptrollen, die des f^garo 
und des Grafen, von Willi Domgraf-Faßbaen- 
der und Mathieu Ahlersmeyer gespielt und 
gesungen werden, sind alle weiteren Rollen 
von bekannten Dai'steilern besetzt — Ange- 
lika Hauff (Susanna), Sabine Peters (Gräfin), 
Elsa Wagner, Viktor Janson u. a. — und 
werden von weltbekannten Opernkräften ge- 
sungen: Erna Berger, Tiana Lemnitz, Marga- 
rete Klose, Eugen Fuchs u. a. Damit wird 
eine Aufführung geboten, wie sie sonst nur 
die Weltstädte Europas mit den ersten Opem- 
bühnen erleben können. 

Galopp ins Glück (UT). Dieser Film will 
nichts anderes, als das Publikum eineinhalb 
Stunden lang in Spannung halten. Er tut es 
mit Romantik, Tanz und Zwerchfell erschüt- 
ternder Komik. Betty Grable u. Don Ameche 
sind ein Liebespaar par exellence. Ein her- 
vorragender Technicolorfilm, dem man in 
jeder Be:?iehung anmerkt, daß er unter der 
Regie von Irving Cummings stand. Auf jeden 
Fall eine wundei-volle Liebesgeschichte fürs 
Herz. Herrliche, mitreißende Musik fürs Ohr, 
und für das Auge: großartige Tanzszenen, bis 
ins Unwahrscheinliche gesteigert. 

Der TodeskuB (UT ab Montag). Dieser 
zwischen den Straßen New Yorks und den 
Gittern von Sing-Sing gedrehte Kriminalfilm 

ist im Ausland bereits mit ungeheurem Er- | 
folg aufgenommen worden. Das ist zum gro- | 
ßen Teil der hervorragenden Darstellung des ■ 
so schnell berühmt gewordenen Nachkriegs- ] 
.Stars Richard Widmark zu danken, der als 
Gegenspieler von Victor Mature und der zar- 
ten Coleen Gray in diesem Film eine seiner 
ganz großen Rolle gefunden hat. Der Film 
handelt von einem Mann, der in das Trieb- 
werk des Verrate gelangt. Keine Szene des 
Films wurde im Atelier gedreht, deshalb ist 
seine Realistik um so packender und ein- 
drucksvoller. 

Sunte QlnJtonik 

Benzin ins Feuer gegossen. Immer wieder 
muß davor gewarnt werden, Petroleum oder 
gar Benzin in glimmendes Feuer zu gießen, 
da das Aufkommen einer Stichflamme un- 
vermeidlich ist. So zog sich ein Nachtwächter 
an einer Baustelle in Darmstadt, der Benzin 
in das erlöschende Feuer goß, durch eine 
Stichflamme so schwere Verbrennungen im 
Gesicht und an den Händen zu, daß er ins 
Darmstädter Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Beim Ausschachten verschüttet. Auf dem 
neuen Baugelände an der Ludwigshöhe in 
Darmstadt war bereite vor Tagen ein Hiifs- 
ai-beitcr aus Worfelden verschüttet worden. 
Seine Arbeitekameraden konnten ihn zwar 
noch rechtzeitig ausgraben, doch hat er so 
schwere Verletzungen erlitten, daß er in- 
zwisciien gestorben ist. 

Sturz in die Weschnitz. In der Nähe von 
Viernheim stürzte ein Lastzug von der Auto- 
bal-.n herunter über die Weschnitzbrücke hin- 
weg in den Bach. Der Fahrer kam mit einem 
Beinbruch davon. 

im Streit erschlagen. In einer Gartenwirt- 
schaft der Schwetzinger Vorstadt Mannheims 
kam es zwischen zwei Männern zu einem 
Streit und Tätlichkeiten. Dabei wurde ein 
37jähriger Mann so schwer verletzt, daß er 
auf dem Transport ins Krankenhaus starb. 

Die Pferde scheuten. Beim Heimfahren vom 
Kavtoffellegen scheuten in Nonnenroth die 
Pferde eines Fuhrwerks. Der Bauer verlor 
die Herrschaft über die Tiere und stürzte 
vom Wagen. Auch seine Frau und seine bei- 
den Jungen fielen herunter. Während die 
Kinder mit dem Schrecken davonkamen, 
wurde die Frau tödlich verletzt. Der Bauer 
selbst liegt mit lebensgefährlichen Verletzun- 
gen im Krankenhaus. 

Er dai^tc noch zuletzt an andere. An einer 
Wohnucigstür in Mannhelm fand der Brief- 
bote den Zettel „Vorsicht, kein Licht an- 
schalten. Selbstmord durch Gas!" In der 
Wohnung hatte sich nämlich ein 47jähriger 
Mann durch Einatmen von Leuchtgas das 
Leben genommen, — In einem anderen Fall 
hatte sich ein 28 Jahre alter Mann durch 
Vergiften mit Leuchtgas ums Leben gebracht. 

Mit Salzsäure vergiftet. Auf einem Worm- 
ser Friedhof fanden Besucher einen 45jähri- 
gen Händler auf, der sich unter gräßlichen 
Schmerzen krümmte. Er hatte wegen wirt- 
schaftlicher Schwierigkeiten in selbstmörde- 
rischer Absicht Salzsäure getrunken. Trotz 
seiner sofortigen Überführung in ein Kran- 
kenhaus v/or er nicht mehr zu retten. 

Zwei tödliche UnfSlIe an einem Tag. In 
Ludwigshafen ereigneten sich an einem Tag 
zwei Unfälle mit tedlichem Ausgang. Von der 
aus der Gartenstadt komenden I/ikeibahn 
wurde eine 77 Jahre alte Frau erfaßt und 
getötet. — Eine 17jährige Schülerin wurde 
auf dem Weg zur Schule von einem Last- 
kraftwagen überfahren und tödlich verletzt. 

Er konnte sich nicht beherrschen. EUn 20- 
jähriger Mannheimer, der durchaus Motor- 
rad fahren wollte, stahl hintereinander drei 
Motorräder und sauste so iange durch die 
Gegend, bis das Benzin verbraucht war. Dann 
ließ er die Krafträder stehen. 

LANGENER ZETTUNC 
Druck und Verlag: Buchdruckerci Kfihn, Langen, 
Darmstädter Str. 28, Ruf 4M. Verantwortl. lür den 
Inhalt: Friedrich Schädlich, Langen. Inseraten-An- 
nahme: AusschlleBllch Langen, narmstädter Str. M 

Amtliche BekanntmacSiuiigeii 

Die SäugUngs-Beratungsstunde findet am 
Mittwoch, den 2. Mal um 14 Uhr im Kinder- 
garten statt. 
Langen, den 26. April 19S1 

Der Bfirgermeister: U m b a c h 

An die Bezahlung 
der Gnmdsteaer für Monat Mai 1951, 

fällig bis 15. 5. 1951, 
der Gewerhesteuer, II. Rate 1951, 

fällig bis 10. 5. 1961, 
des Brandversicherungsbeitrages 1950, 

zalübar sofort, 
wird hiermit erinnert. 
Die Wctanongsmiet^ für die städt, Woh- 
nungen ist jeweils bis zum 3. eines jedfen 
Monate zahlbar. 

Stadtkaase Langen: 
Z eu n e r t. 

Betr. Müllabfuhr 
Wegen des Himmelfahrtetages am 3. Mai 

werden die nach unserem veröffentlichten 
Vorläufigem Plan donnerstags abzuführende 
Straßen "wie folgt abgefahren: 

Mittwoch, den 2. Mal nachmittags: West- 
endstraße, Bahnhofsanlage, K.-Marx-Straße, 
Bahnstralie, Zimmerstraße, Heinestraße, Oden- 
waldstraße. 

iFreitag, den 4. Mai, naciunittaBs: Bürger- 
straße, Birkenstraße, gesamte Siedlung, Wal- 
ter-Rietig-Sträße, Ahornstraße, Gutenberg- 
straße, südl.-Ringstraße, Sandweg. 

Die für die anderen Stadtgebiet^ am 23. 4. 
veröffentliditen Abfuhrzeiten bleiben be- 
stehen. 
Langen, den 30. April 1951 

Stadtwerke Langen 

Für untere Abteilung BetHebs- 
unterhaltung suchen wir einen 
tüchtigen telbttändig arbeitenden 

Spengler und Installateur 

Voigt ft Haeffner A6. 
Ztueigrtoer)c Langen 

Sozialdemokratische Partei 
LANGEN 

Programm fflr den 1. Mai 1951: 
> Vormittag JO Uhr 

Kundgebung der Gewericschoften 
in der Halle der Obstverwertung 
Dr. Walter Scherer. 
Anschließend M aiumzug . 
Abends 20 Uhr 

Öffentl. MAITANZ im Saaiboa Zum Lfimmchen 
Eintritt DM 1.-. Invaliden und 
Altersrentner DM 0.50. 

Zu beiden Veranstaltungen erwarten wir 
restlose Beteiligung. Gätte und Nicht- 
mitglieder herzlich willkommen. 

Der Vorstand. 

DasAdreßbuch 

dek. Stadt iCanqen 
mit Stadtplan 

isi fertiggestellt 
und ist zum Preise von 

DM4.- 
in unserer Geschäftsstelle 

zu haben 

Buchdruckerei * 
G.H. W. Werner OHG 

Langen, Frankfurter Str. 11 

Unsere jugendl. Turner 
u. Leichtathleten neh- 
men am Jugend-Sport- 
tag an Himmelfahrt im 
Frankfurt. Stadion teil. 
Beginn 13.00 Uhr. Ab- 
fahrt p. Rad. 11.30 Uhr 
am Realgymnasium. 

Heute 18.45 Uhr: 
Leichtathletilctraining 

I.FuBball^lubLangen 
Dienstag, 1. Mai 1951 

SOMA 
in Ober-Bierbach I. 

Himmelf ahrtstag, 
14.30 Uhr 

A I. Jugd. - FSVFfm. 
SOMA- Ob.-Bierbach I. 

16.00 Uhr 
1. Mai, 9 Uhr B-Jgd., 
10 Uhr A-Jugend in 
Egelsbach. 
3. Mal (Himmelfahrt) 
A-Jugend gegen FSV 
Frankfurt Im Linden. 
Beginn 10 Uhr. 

Vtreln fCr dwitsche 
Seh«ertHiade(SV}«.V. 
Crtsgnpjie Longen 1921 
Am 1. Idai, 20.00 Uhr, 
trifit Bich der Verein m. 
Angehörigen auf der 
Steinberg-Terrasse 
fFelnenkeller). 
Am Himmelfahrtstage 

Schnitzel jagd. 
Treffpunkt; Tankstelle 

Schroth 13.30 Uhr. 
Freunde u. Gönner des 
Vereins sind herzlich 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
(D. G. B.) 

Das Ortskartell Langen ruft auf zum 

»Weltfeiertag der Arbeit« 
am Dienstag, dem 1. Mai 19S1 um 10 Uhr in der Fabrüchalle 

der Fa. Dr. Scherer GmbH., Wilhelm-Leuschner-Platz 

P^r o g r a m m : 
Orchesterverein Langen Musikvortrag 
Volkschor Liederkranz Bundeshed v. Mozart 
Naturfreundejugend Langen Lied u. Rezitation 

Ansprache: 
Redner: Kollege Karl Kamp vom Hauptvorstand 

der GdED., Frankfurt a. M. 
Gesangverein Frohsiim Arbeit v. Etzold 
Orchesterverein Langen Sozialistenmarsch 
SSG, Abt. Sänger Weltenfriede v. Uthmann 

AnsclilicQend Mai-Umzug durch die Hauptstraßen der Stadt 
bis zum Lutherplatz, Dortselbst Auflösung der Kundgebung 
Wir rufen alle Männer, alle Frauen und l>esonders die Jugend 
auf, zahlreich an der Veranstaltung teilzunehmen. 
Für Frieden und Völkerverständigung, für soziale Sicherheit,, 
für Freiheit und Menschenrecht. 

DGB-Ortakartell 
Langen 

KPD 
Orlsgmppe Langen 
Mittwoch, den 2. Mai 

20.00 Uhr 
Mitgliedervers ommlg. 

im Frankfurter Hof 
Der Vorstand 

Unsere Mitglieder be- 
teiligen sich restlos an 
der Maifeier 1951. 

.s virdUid>c-,) t adnid>t lmi 

Brsiicellsefae Klrchengemelnde LMigen 
Donnerstsg, den 3. Mal: HimmeUalirt 

9,M Uhr: Gottesdienst GemelndehMU 
(Dekan Hemmes) 

9^ Uhr: Gottead. Kirehe (Dekan Hemmes) 
U.M tUv: Klndertotteadleost Kirehe 
lUS Ukr: Klndercotteadtenst Gemehideh. 

Einfach glänzend 

fit KlNESSA'Bohnerwachs' 
farblos und hellgelb. Eine 
Originaldose ('/t kg) reicht 
für ca. 4—6 Zimmer; der 
Harch<ftiiglan^ kann tofori 
und. mühelos hergestellt und 
die Böden können wieder- 
holt naß gewischt werden 

MNEfM 
BOHNERWACHS 

„alter Preis, alte Qualltat* 
Orocerici BeA * SteincBtter Nadif. 

Kart traf uns das Schicksal. Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß 
ging am Sonntag nachmittag nun auch unsere liebe, gute, treusorgende 
Schwiegermutter, Grofimutter, Schwester, Schwägerin, Tante ii. Patin 

Frau 

Kaspar Dütsch Wwe. 
Lisa, geb. Schmalz 

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 75 Jahren für immer 
von uns. 

» 
l..angen, (Gastbaus Zum Deutschen Hau«) 
Michelstadt. Alzey, Neu-Isenburg, den 30. April 1951 

In tiefer Trauer: 

Margarete Dülsch Wwe. 
lind Kinder Hans und Gisela 
sowie alle Angehörigen 

Wir bitten um stille Teilnahme 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 2. Mai 1951, 15 Uhr vom Portale 

des Friedhofes aus statt. 

Sport- D. Sflügorgtnehi- 
scbsti IMS e. V. Loageii 
Abt. FuBbaU: 
Mittwoch, den 2. Mal 
^ielausschuB-Sitzung 
im „Haferkasten". 
Donnerstag — Hinv- 
melfahrtstag — 3. Mai 
Ausflug nach Hering 
i. Odw., mit 1. Mann- 
sctiaft, 2. Mannschaft 
und 1. Schülennann- 
schaft. Abfahrt pünktL 
um 8.30 Uhr ab Cafd 
Liederboch. 
Abt. Radfahrer: 
Am Himmelfahrtstag 
Ausfahrt. Abfahrt ab 
14 Ulir Lutherplatz. 

Der Faiirwart. 

6Magverata>FrolMi«Hi 
I8<2LM|M^ 

Zur Mitwirkung t>ei der 
Maifeier trifft sich der 
Verein um 9.30 Uhr im 
VereinalokaL — Die 
Chorstunde findet am 
Mittwoch, 20i30 Uhr, 
im Vereinslokal statt 
Un\ pünktL Erschei- 
nen aller Sänger wird 
gebeten. ~ Am Hinv- 
melfahrtstage find«i 
sich alle Sänger mit 
Angehörigen um 14.30 
Uhr im Saalbau „Zum 
Lämmchen" ein, um 
dort mit dem zu Be- 
such weilenclen Män- 
nerchor „Conoordia", 
Frankfurt einige frohe 
Stunden zu verbringen. 

Der Vorstatvd, 

ia. Speisekartoffeln 
u. tägl. 1 Liter Ziegen- 
milch abzugeben. 

Fabrikstraße 9 

Jahrg. 1894/95 
trifft sich tratUtioEs- 
gemäO am Samstag, 
5. Mai 19B1, bolKoll. 
Bbling. Für Unterhalt- 
ung ist gesorgt 

Der Binberufer 

GutnSbl. ZImmt 
zu vermieten, Miete 
nach Vereinbarung. 
Offerten unter Nr. 300 

S.ZInmr-Woimng 
mit Bad (Praxis bleibt 
außer dem Hauee) bei 
sofortigem,besten Bau- 
kostenzusdiuß, bald- 
möglichst gesucht 
Dr. Franke, Augenarzt 

Karl-Marz-StroSe 8 

75qmWerkstatlraini 
Stadtzentrum, parterre 
und I. Stocic, geg. Bau- 
kostenzuschuß zu ver- 
mieten. Näheres: 
DorotheenstraBe i, prt 

Scbreibtiscil 
groß, dunkel, Bidie, 
fast neu. Bteue D.- 
Sommerschuhe Gr. 38, 
L«der, gut erhalten, 
DM 8.—. 

Mainstraße 13, I. 

Kreissfige 
m. Langloch bonrmascb 
und angebautem Motor 
für 83u - zu verkaufen. 

Schreinerei Preußier, 
Sargerstraße 35 

Ziegenmilch 
abzugecen. Anfrtfg. u. 
Nr. 392 a.d. Geschäftsat. 
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Die Qeschichte vom Taglöhner Wenzel 
Von Adolf SrhweRimberger 

Wenn einer^}»hraus jahrein seinen hand- sagte der Tagelöhner; 
festen Anzug auf dem Leib trügt, so mag er 
vielleicht ein kluger ?Jann sein und genau 
wi.'isen, wie weit der Weg um die'Krdc ist — 
aber wie es in dem Gemüt eines Menschen 
au.ssrhaut. der in einer mürben Hose auf die- 
ser Erde herumläuft, das weiß er nicht. 

Und wenn einer mittags und abends einen 
wohlig gefütterten Leib von der Tafel erhebt 
und sich zur leichteren Verdauung eine be- 
häbige Pfeife anzündet, so mag der vielleicht 
genau wissen, ob In Konstantinopel mehr 
Leute wohnen als in Bagdad oder wieviele 
Sandkörner in der Wüste Sahara liegen — 
aber wie einem Herzen zumute ist, das über 
tinem hungernden Magen sdiiägt, das weiß 
er nicht. 

Über beides aber, nämlich über die mürben 
Hosen sowohl wie über den hungrigen Magen, 
wußte der TagcU>hner Wenzel genau Besdieid. 

Darum sagte er eines Tages zu seiner Frau: 
..Liebe Frau, kein Bauer mehr will mich zur 
Arbeit haben, weil ich zu sdiwach bin. r; ist 
aber Sommer und die Sonne scheint warn.; ich 
will meinen Kittel verkaufen, damit wir ein 
Stück Faden dafür bekommen und einen Laib 
Brot. Mit dem Faden sollst du mir die mürbe 
Iloüe flicken und von dem Brot wollen wir bis 
zum Sonntag leben." 

Er ging alao, gab seinen Kittel hin und 
lauschte ein Stüde Faden und einen Laib Brot 
dafür ein. 

Als aber der Laib Brot aulgezehrt war, sagte 
der Wenzel zu seiner Frau: „Liebe Frau, es 
hat lange nidit mehr geregnet und idi mäne, 
es wird auch nodi lange blauer Himmel blei- 
ben; was soll ich mit einer Mütze. Ich will 
sie hingeben und einen halben Laib Brot da- 
für eintauschen.* 

Br ging also, gab seine Mütze einem Btidter 
und trug einen halben Laib Brot dafür heim. 

Davon aOen die beiden fünf Tage lang. Dann 

„Liebe Frau, nun weiß 
idi nichts mehr, was wir hingeben könnten, 
damit wir uns nähren; es sei denn, du sdinei- 
dest mir die Knöpfe von der Hose; vielleicht 
gibt mir eine gute Seele dafür ein Stück Brot." 

Also schnitt ihm die Frau die sedis Knöpfe 
von der Hose, die er bisher an einer Schnur 
festgeknüpft hatte; er ging hin und brachte 
dafür zwei Scheiben Brot nacJi Hause. 

Die waren gar bald aufgezehrt, das könnt 
ihr euch denken: und als der Wenzel auf dem 
Stroh lag und darüber nachdachte, wie lange 

alle Wcn^ihcn in f-cincm Königreich dürfen 
nach G'ittc.'i Gcv.-i.sscn leben, ohne daß sie da- 
für bc.stroft W'rden. Der dritte aber ist der 
Traun vom Frieden unter den Menschen, so 
daß sie voneinander die Liebe nidit verlangen, 
sondern sie einander geben. Ich will mich auf 
den Weg mochon und für meine drei Träume 
B'tjt eintausdien." 

Da v.-einte die Frau. 
Wenzel aber ging hin und der häßlichste 

Lügntrr im Dorf wünsdite sidi den Traum von 
dorn König, der die Wahrheit spricht und ei' 
gab dem Tagelöhner einen Laib Brot dafür. 

Als der Laib verzehrt war, ging Wenzel zu 
dem Bauern, den alle im Dorfe fürchteten; 
denn rr brütete aus einem finB'e^en Gemüt 

Blühender Kiravhbtium 
Die Sonne hat den «truppigen Kopf 
de» Kirschbaums so gestriegelt, 
daß sich zuletzt der arme Tropf 
vom heißen Jucken aufgewiegett, 

nviit anders mehr zu helfen wüßt, 
als seinen Unmut ob der Pein 
durdi einen rosaroten 
gezeterhell hinaustus(ftrei'n. 

Dodx wie er nun den Flockcnscfiauvi 
des Argers in das Maigeliift 
vergeifert, steht der tumbe Baum 
von seinem Aussehn selbst verblüfft. 

Und statt daß er nocli fürder frönt 
dem Zorne — ihn die Blütenprachl, 
die seinen Wipfel jetzt bekrönt, 
nur still beseligt lächeln macht. 

wohl der Hunger braucht, um einen Men- 
schen niederzuvkirgen, de spradi er zu seiner 
Frau: „Liebe Frau, alles, was wir nun noch 
besitzen, sind die drei Träume, die mir bis 
heute über die äußerste Not hinweggeholfen 
haben: Der erste ist der Traum von dem 
König, der die Wahrheit spricht und auch alle 
Menschen, die in seinem Königreiche wohnen, 
dttrfwi die Wahrheit spredien und sie werden 
dafür nlcbt bestraft. Der zweite ist der Traum 
von dem König, der so fromm ist, daß er selbst 
von seiner Frömmigkeit gar nichts weiß und 

und keiner hatte ihn jemals ladien hören. Dem 
verkaufte er seinen Traum von dem König, 
der so fromm war, daß er von seiner Fröm- 
migkeit nichts wußte, und der Bauer gab ihm 
einen halben Laib Brot dafür. 

Als der halbe Laib Brot verzehrt war. ging 
Wenzel ins Dorf, um auch seinen letzten Traum 
feilzubieten unil er rief in seiner Not: „Wer 
von euch will den Traum vom Frieden haben?" 

Nun müßt ihr wissen, daß das Dorf nur aus 
zwei HHuserreihen bestand, zwischen denen 
ein »chmaler Bach dahinfloß. Die Bauern aber. 

die um linken Uftr hauston. zürnten den 
anderen, weil sie auf der rechten Seite wohn- 
ten. und die am rechten Ufer hausten, zürnten 
den anderen, weil sie auf der linken Seite 
wohnten. Darum hatten sie auch keine festp 
Brücke gebaut, auf der sie mit ihren Fuhr- 
werken hinüber- und herüberfahren konnten, 
sondern sie l>egnügten sich damit, ein leichtes 
Brett übrrs Wasser zu legen, gerade stark ge- 
nug. daß es cinon einzelnen Men.schen zu 
tragen vermochte. 

Als die Bauern hörten, daß der Tagelöhner 
.seinen Traum vom Frieden feilbot, eilten sie 
r-ilp herbei und die am rechten Ufer wohnten, 
wollten den Traum eo gerne für sich haben 
^,io die vom linken Ufer. Darüber gerieten 
sie nun in den heftigsten Streit, und weil der 
Wenzel sich nicht anders zu helfen v.'ußte, so 
stellte er sich auf den Steg. Da konnte er nun 
freilidi die Beine nicht fest genug stemmen 
und die Bauern zerrten ihn bald auf die eine, 
bald auf die andere Seite. Fr wußte sich aber 
ihrer Zugriffe nicht zu erwehren, denn ihm 
fehlten ja die Knöpfe an der Hose und er 
mußte daher seine Hände in den Taschen 
hrilten, damit ihm die Hose nicht vom Leibe 
Rl'*'. 

So kam es. daß er hintenüber stürzte, und 
er fiel so unglücklich, daß er tot im Bach 
liegenblieb. 

Darüber erschraken die Bauern docii sehr 
und ob sie nun links oder rechts des Baches 
wohnten, so stiegen sie alle ins Wasser und 
hoben den Tote heraus und wunderten sich, 
über sein friedliches Antlitz. Sie gruben ihn 
ein und jeder warf ihm eine Schaufel voll ins 
Grab von der Erde, die sie aus dem Bett des 
Baches geschöpft hatten. Denn sie waren 
strenge darauf bedacht, daß die Toten ihre 
gute Ordnung hatten. 

„Ja, ja", sagten sie dann, als sie in der Wirts- 
stube zum Leidventrunk friedlicii beisammen- 
saßen, „ja. ja, es ist schade um den Wenzel; 
wir haben ihn alle lieb gehabt, und wenn er 
noch leben wttrde, sollte es ihm an nichts 
fehlen." 
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Rollschuh-Rennen 

am 1. Mai von 15-17 Uhr auf der Rollschuhbahn im Langener Schwimmstadion 
I.Vorlauf der 
Hessen- 
Melsterschatt 

Am Start: Richard Rippzl, Deutscher iMeister 1940, Frl. Clausnitzer, beicie 1. F. C. Nürnberg 
40 Läufer tuid Läuferinnen aus Hessen - Läufe über 500m, ISOOm und 3000m 

Telefon 112 

Vom I. Mai bis 3. Mai, 
einschi Himmelfabrl 

Dos große 
Musik - Filmwerk! 

\<JigarQsnocn^cirA 

Es spielt die Berli^T Stoot»kapeile. - Chor 
unter Lettuno von 

Hermann Lüdccke. 

E 3 tin ffen; 
Erna Bergner 

Anselika Haaff, Sabine Peters, 
Willi Domgraf-FaObender 

Figaro vmd Susanna — das un- 
sterbliche Liebespaar des Ro- 
koko aus der unsterblichen 
Oper "Wolfgang Amadeus Mo- 
zarts, neu erstanden imd neu 
begeisternd nun auc:h im Film! 
Der heitere Triumph des Kam- 
merdieners Figaro, der seine 
Hochzeit mit der relzencten 
Zofe Susanna gegen die amou- 
rösen Absichten und Intrigan- 
ten Machenscüiaften seines 
gräflichen Herrn durchsetzte! 
Der Prunk des vielfältig scJül- 
iemden Rokoko ist der üppige 
Rahmen, die Musik Mozarts 
der großailige Inhalt des hei- 
teren, von Liebe erfüllten Ge- 
schehene dieses Films! 
In diesem neuen deutschen 
Film lebt und liebt, lacht und 
intrigiert die reiche, noch 
strahlende Welt des Rokoko. 
Be0inn sonn- und feiertags: 

16.00, 18.15 und 20.30 ühr 
wochent. 18.15u. ZO.SOUhr 

Wollen Sie Ihr Sommerkleid verändern, 
fehlen Ihnen Rock oder Bluse, bei uns 
finden Sie immer und für alle Zwecke 

billigste Reste!! 

Besuchen Sie uns unverbindlich und 
überzeugen Sie sich von unseren 

günstigen Angelioten 

QähJL K-G. 

langen - Obergasse 8 

Stttdt-BÜCHerel (Heegweg) 
Bach«r-Ausa*»*( 

Morgen Mlttwochnachm. 2.30-4.30 Uhr 

zeigt Ihnen ab heute i 

NuiieZ Tace: Hontac — Dienstac 
täglich 18,15, 20.30 Uhr 

Musik und Zairer unter südlichem Himmel — Bilanz und 
Abenteuer — und eine imvergeßliche Handlung 

Spütvorstellung: 
Dienstag, den I. Mai 1951, 22 30 Uhr 

Buffalo Bill greift ein! 
16.00 Uhr: Jugendvorstslluns 

Mittwoch und Donnerstac: 20.30 Uhr 
HinuneUahrt: 16, 18,15 20.30 Uhr 

Der atemberaubende Film von Betrug, Verfolgung und un- 
barmherziger Gewalt 

Der Todeskuß 
In der 

Unterweltsprache bedeutet ein „TodeskuQ" das Zeichen, das 
einem verräterischen BandennUtglied anzeigt: „Deine Uhr 
ist abgelaufen!" Viertor Mature, der hier seine Partnerin 

Coleen Gray k^ßt, ist selbst der vom Tode Geküßte, 
räes ist das Motiv. 

Diese Filme sind fOr Jncendllcfae ravelaaaen! 

Salat-und GemDse- 

Pflanzen 

Schnitt-Tulpen 
zu haben bei 

BREIOERT 
FlachsbachstraSe 31 

Zur Blutreinignng 
im Frflh|ahr 

luu Perjen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fochdrogerle ENSTE 
Langen, Lutberplatz 

Acker 
am Lehmkautenweg zu 
verpachten. Näheres 

Taunusstraße 4 

13 Kubikmeter rote 
Sandsteine 

billig abr.ugeben. 
Off. unt Nr. 381 a. d. G. 

Gesucht wird: 
Frau od. Mfidchen 

imabhängig, unbedingt 
gesund u. ehrlich, für 
klein. Haushalt stun- 
den weise, halb- oder 
ganztags, je nach Ver- 
einbarung. - Schrittl. 
Bewerb. o. Namens- 
angabe v. Interessent, 
unter Nr. 389 a. d. G. 

Gartenschlauch 
mögl. % Zoll, 2x20 m 
cxier 1 x 40 m zu kauf, 
gesucht. Angeb. unt 
Nr. 391 an die Gesch. 

Rm 1. Mai 1951 

Maifeier in unserem Heim 
auf dem »Bergfrieda 

Volkstanz, Kinderspiel u. Unterhaltung 
sonstiger Art. - Die Bevölkerung ist herz- 
lich eingeladen. Eintritt Ireil 

Touristenverein »Die Naturfreunde« 
Ortsgruppe Langen 

Leeres Zimmer 
halzbar, in gut*m Hause, Näh* 
Bahnhof, zum 1. 6. 51 zu mieten 
gesucht. 

A NASSOVIA 

VMASCHINENFABRIK HANNS HGKERT 
In Langen bei Frankfurt am Main 

Tei. 209 Tel. 209 
Dienstaf —vDonnentac: 

1.Mai, 16, 18.1S, 20.30Uhx 
2. Mai, 18,15, 20,30 Uhr 

Himmelfahrt: 3. Hai, 16, 18.15, 20.30 Uhr 

Wieder ein großer Farbfilm! 

ftlfl  

.. sind ah heute in unserer Stadt! 

Ihre tollen Abenteuer erleben Sie in 
diesem farbcnprflchtigen undpeckendem 

Univertal-Farbfilm 

Jusendvorstellung: 
Dienstag und Donnerstag je 16 Uhr 

Voranzeige: Ab Freitag, 4. Mai, 

9rofeni-@etettabe 

im 

CAFE KRONE 

StiMNwng und Tanz bei gitem Weia 
Eis-Spezialitäten 

Torten, Kochen und Kaffee 

Tischbestellung erbeten. - Eintritt DM1.- 

Xrztlicher Sonntagsdienst 

1. Mai I Dr. Sallwey, TeL 672 
3. Mai . Dr. Glock, TeL 628 


